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ooologisGliTzöotoxmsche  Institut 

.  ..  Piüve^siai'mrzlurö: ^ 

Ihm*  SefllaesÜ^telfliin  wm  ^.  Deoember  itnX  worde  das  bis-' 
berfgH  «Oologft€i|V  CbbloeC*  iv  'eineni  loologtadi-iootoiDischeD  Inslitiite' 
,mfi4S»h,  ümm '  Ptoectot ,  gBgfatdtTt oteMor  der  'Zoologie  dnd  TetfletcbeD- 
4m'  4iiiil0üile  In  dnr  *pbilMopliiielien  FaeoltA  Uu  Et  wqrde  dadorch  eio 
M  crrelflh^  tM' niAanitrebeta  Wohl  die  Avfgabc  tlter  Zootogen  heotlg«' 
l\ijptf'Mhi  dttrfte,  oentUdi' dM:*  die  ^togle  m  iKref  bii&erlgeQ  die-' 
MideD  8Miliing  der  Medfeln  gegenflb^  lo  tielireleD.  Es  gab  swar  dne' 
Itfl,  Ii  #BMhtt  der  auwdUiclko'Aiialoin  Ödofr  der  Pbyalologe  voisoge- 
««lM'%Mlte  nMtnen,  dfer  Zoologie  d.'il  die  Lehre  von!  Lebe»  der' 
MmV  m  Mem;  iber  die  UMdiiehUtche  Bntwlckelonf  gibt  Die*eiiietf* 
^■Mttigeii  Attftmoog  dte  fteebt  m  ewigem  Bestand,  ondT  miaere'Zeit' 
hat  lingst  fener  andern  Forderang  zugestihimt,  dass  nemlfeb  den  Zoologen* 
jetit  die  Aufgabe  zäfalle,  die  wissenscbaftliche,'  die  philosophische  Ans- 
bffdong^  ibrer  Wissenschaft  ganz  und  nach  allen  Richtungen  bin  zu  Über- 
nehmen.     Nicht  soll  damit  das  tiefe  Bedürfniss  der  Medicin,  ihrer  anato«' 
mischen  und  physiologischen  Disciplinen,  sich  die  Resuhatc  wissenschad«' 
licher  zoologischer  Forschung  anzueignen,  gclüugnet  werden:   aber  wie 
dem  Ckologcn  die  Paläontologie,  dorn  PhysiologcQ  die  Physilc,  so  dienen 
dem  menschUchen  Anatomen,  dem  Physiologen  oder  Pathologen  die  ver- 
gleichende Anatomie  und  Physiologie  wohl  als  HQlfsmittel  zur  Erreichung 
ilirer  besonderen  Ziele,  oder  auch  als  Schmuclc;   nur  dem  Zoologen  über 
Icann  das  zoologische  Studium  Selbstzweck  sein.    Und  da  lUsst  sich  denn 
wohl  als  Forderung  unserer  Zeit  hinstellen:   dass,  um  den  zoologischen 
Zweig  unserer  Naturwissenschaften  energisch  zu  fördern^  die  Zoologen  der 
pailotopfa Ischen  Facaltätcn  alle  die  FSsher  TeiireteH  mttsaeii|  weiche  hiea- 

iMs4wi  M«lss>-M«Wm.ia«Util    Wtntaii.  1 
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tiges  Tages  zum  wirklich  philosophischen  Aasbaa  der  Zoologie  gehören, 
wie  das  Dach  zum  Hause.  In  dieser  Richtung  bleibt  leider  noch  sehr 
yiel  zu  thun  übrig. 

Auch  das  hiesige  soologisch-zootomische  Institut  liegt  noch  in  den 
Windeln.  Zu  der  Erklärung  dieser  Erscheinung  wird  es  gut  sein,  einen 
Blick  auf  die  Entstehung  desselben  und  auf  die  Entwicklungsgesciiichto 
der  naturwissenschaftlichen  Studien  an  unserer  Universität  zu  werfen. 

Von  den  Fächern  ^  welche  man  heute  allgemein  als  naturwissen- 
schaftliche in  der  philosophischen  oder  gar  einer  besonderen  natufwissen- 
schaftlichen  Facultüt  vereinigt  sieht,  erfreuten  sich   sonst  Physik  und 
Mathematik  einer  unabhäugigen  Stellung.  Alle  andern  wurden  lauge  Zeit 
nur  als  Anhängsei  der  Medicin  betrachtet;  wenn  für  sie  besondere  Lehr- 
■tfihle  errichtet  wurden  i^HeümanH,  Botaniker,  1780,  Pickel,  Chemiker, 
1780,  PapiuSj  Naturlehre  1773,  Vogtlmaniij  Naturgeschichte  178  2  etc.), 
besetzte  man  dieselben  oft  mit  Medicineru  und  Hess  sie  immer  in  dec 
medieinischen  FacOilUU.    Der  mensclUiche  Anatom  hatte  die  Yefpfli^tnng, 
demonstrative  Zergliederungen  an  Thieren  voisimdmen.    Die  Medicinv. 
Ort,  Damian^  Lorenz  and  Beringer  machten  im  Ai^fii^  dta  vorige^ 
Jahriianderts ,  wie  in  Bönick^§  Geschichte  der  Universität  an  lesen  »st^l 
(p.  32)  „einen  Anfang,  das  Stiidiiui  der  raitcUodischen  Nataiigeschicbjfi; 
so  betreiben"  mit  Untersuchung  solcher  Fragen,  wie  «Ueber  das  Klimi^ 
■ad  die  Fruchtbarkeit  von  Franken;  über  die  Fruchtbarkeit  der  di^jSta4t, 
Würzborg  eioschUMMBilw  Wtiabwgfi ;  übet  dM  SprifihviOfff Ftaakfinw^my 
Kraakemraia;  ob  M  gMNlie  vnd  eigene  KrapUteiten  utm  jim  Blnrnjahtf 
Mm  Fiaokeas  febe  ele.  «te.*  WebMmt  M  4kb  aMwir^^tiM. .  Ik^ 
mm  Abhii«||M      ^  Modifltah  4mm  ^O^^ImM  «tob 
JOmrte  SiU  eiballio  bel^  bliebw  dto  »laifwimifdMrftii  ^i« 
Uag  wmmm  Jthdmdeiii;      4m  Tti^m  tfßi  4m  Slsib^  «iMin  W 
dec  DalTenilll  aoBbigttA  gKopliob  WMbblRit|)Wi  JUMft  cirtaii|.  f%: 
Xirei|ea,  die  li^fH  Im  mhm  IMini  m4  «d  aiidiMi  UaifevriaUiM.ipi: 
ibier  idbit  willen  geUnbk  ond  betrieben  wofd^,  eiM  fwieee  MbHiib;. 
digkelt  n  rmmMm,  Mit  4m  Aafim«»  dm  Pelet.  IBiwb  jMflbwd^g; 
bereiiele  rieb  «ine  AniMMni  fOA  der  BedMOnnf  der  limnfmaßtl^ßllßt^ 
.fer,  welobe  aUnilig  dam  fibrte,  ibfi«n  die  woiükmfibiaßiM  fielMb>d{gi 
keit  ift  der  pbHoeofbiiebw  Feenlltt'in  geben.  8n  begMu»  Jpf,  FeetaMi. 
dir  PbHeeepbie,  1796  die  TaRede.w  OuMbwif- Wi  JPM^i.G^bMml! 
nrit  IrtgiBden '  Wertiin  «Die  Nntnrtwnde  ibwbniyt  iefc  dte  Ofvndinge 
•Ber  vabien  Anfkllreog,  und  tollte  dffwweftp  tou  Allen,  dio  ofr  ^nigee 
Ansprach  eo/  den  Namen  gebildet«  Heosohee  maeben  wollen,  em  elftif^, 
eien  siadirft  werden."  ,lJnd  w^ter  pag.        «Die  ^|titr|efcbicbto  loiflfi^j 
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l^leiches  Schicksal  mit  den  übrigen  sogenannten  Hfilfswisaenaebaften,  deren 
-  NQtzKchkeit  man  eingestehet,  deren  man  aber  auch  leicht  entbehren  so  kennen 
glanbt.  Die  Hfllfskenntilisse  gewXhren  nur  mittelbaren ,  die  Brodwissen- 
schafien  hingegen  unmitt^baren  Nataen^  and  wie  sollte  der  Mensch,  wie 
er  gemeiniglich  ist,  nicht  den  letzteren  mit  Torflbergehung  des  ersten 
dligst  an  erhuehen  suchen?  Zumal,  wenn  ihn  die  Erfahrung  lehrte,  dass 
Andere  durch  Befolgung  dieser  Maxfane  hl  den  Wetilaofe  lum  Zi«le  ihm 
des  Rang  abgelaufen  haben.  ^ 

'  '  „In  den  neueren  Zeiten,  wo  man  die  aus  einer  allgemeiner  verbreite- 
ten NaturkenntT>i8s  entstehenden  Vortbeile  erkannte,  unterliess  man  frei- 
lich nicht,  auch  über  den  Nutzen  der  Naturfreschicbte  mündlich  und 
schriftlich  zu  sprechen:  aber  davon  au  überzeugen  war  man  nicht  im 
Stande.  Wie  konnten  anch  die  lennttiissreichsten  Lebr«r  mH  dem  besten 
WiUeil  Mite  MAcbe  U^beneill^g  Iwwirken,  wenn  aie,  aus  Mangel  m 
Mfitailnngen  oder  Abbttdangm  der  Nator-Producte,  ans  Mangel  an  den 
uhentbehriieinteii  ßQchem'  «ni  Werkeengen,  Ihren  Sehtilem  nar  eine  Wdü 
IfVrieriiemitiHss,  aber  keine  ansehauliche  BMhkamtniss  mitsntbeilen  ver- 

* 

«^hten.  Die  trockene  NanenkeimtnlM  Ist  eib^  #abre  Marter  de«  fogeiid- 
■ttMi  Gedlebtalsset,  tmd  v^rloNtet»  woU  maneiiem  Jfingllnge  das  StndliiM 
iMi  imiln^idB  für  Mhi  'Ifthses  Lehen;   Im  diM  Rlleliit)^  haben  dl»> 
^ttt^mf  wviHiv  om  vmvsfmn  in  wr  nwni^  w  juaubuuim  in  wi  omnmb 

dkAHIrtBB  f  #Imm^*  dto  t^Aitap  *  tt^^Mifh  iril  Ami  vMM||Mi  flttbHNIilH  mi 

^^^^^  j. —  1  .mä^^:m\  iitBifc^iii  am  iiMi  11  MwnAii  ^«^^  ««1^^ 
iMnaB  ^OTHiiw  VW  s  •  AMPSvw«!  viwv^BWv  nHwnniwraaOTV  w^as  MMm^ 

«■emi^vwMMMeow  nmoie^  mm  vWHnWy  mii  *  w  dvhk  «mm  wn« 
Miiü.  'liHlf  'ülfr  dkm  ImM  diii  Mlbnfli  MtMai  aMM  aidl-  iir'Miil 
MMl      Up  -Mm  'IdridtatMÄHiMeball  te  dMi  TTjanffiuMi  iMMbii 

dto  OiHiillfc  ilkr  nttüt'iiMlt,  aMtMrdJg  genug,  wenig«  im 

gtr  iflAsfNdieii  and  getehantfci 

,  MtMi'-'S^MtoMleiiy  ^Imi  iN>geiMUWllli  KfetumoMilkbildem  RanXc^i  mwttidteiii 

iMe  weaigdiftii  imlehet  dtfr  CNHa^-Ihm  selbst  so  einer  Stellung  an  der 

Mventfllf  IM  verhelfen,  welche  allmXHg  den  sogenannten  bescb reibenden 

IhilumäiHmäädtKi  dfe  ihnen  tebOhrende  anweisen  aollfe. 

•tma:  -  j'  *i  u*h  -n»  t^,  •*  t 
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w4  BlÄJ^H'^Uft»  Oristllihfl^  a^fitlpmiftf      4i|pK99t*  l^t'^ÄllJpj^ 

iHi»  iniiiiliMi,  .JUwMiywfa  ^w^iitpp  JlffiCTi^  .. 
Ml  aMHi  MtairiMaMlilMCWMBUriffUI»  BaMii  m  m  iMfcilliiiiiiiii 

Jh  QUuiohertoi  SHndo»  du  tiiifeilielitD  Oesellachaft.'' 
ft  „Vtkmit  veihtOkd  KwH  Bkn^  nnganeine  Kunsttalente  ebcnfalia  schon 
seioeT  frühesten  Jugend  ao.  Unter  den  damaligen  Jeauiten  war  ea 
gebräuchlich ,  dasa  am  Ende  jedes  Schuljahres  die  Studenten  au  ihrer 
nUlzlichen  Uebung  ein  Schaaspiei  auHüUrteo.  Bei  jedem  solchen  Scbau- 
^iele  hatte  Herr  Blank  während  seiner  Studienjahre  gewohnlicl)  drei 
Hauptrollen,  als  Schauspieler ,  als  Balletist  und  Solotfinier  darzuateUen, 
«nd  er  erndtete  immer  den  ausgeaeichnetaten  Beifall.  Dadurch  aufge- 
ap|oi«rt  sachte  er  seine  Kiinstieranlagen  immer  mehr  auszubilden,  und 
Mdim  deaehalb  jährlich  noch  besondere  kleine  Theaterübungen  in  aeiaem 
yttterlichen  Hanse  mit  seinen  Gteachwiatrigen  und  einigen  MitschUUrn  vor. 
Er  schien  ganz  für  das  Theater  geboren  zu  sein,  und  seine  ausserordeiUr 
IN^n  Kunstt&leate  entwickelten  sich  bald  in  vollem  Glänze,  da  er  nach- 
het  selbst  als  öffentlicher  Lehrer,  der  löblichen  Gewohnheit  fftmäss ,  jiüv» 
.bell  mit  seinen  eigenen  Schülern  einige  Schauspiele  aufführte.  Er  wuaate 
4ie  maooigfahigsten  und  prttohtigaten  Bübnenverzierungen  auf  das  sweck> 
ml^iffi^  jUMUibringen,  und  saipe  Dafat«tt(uigea  e^ragten  impier  Allgemalnp 
jBflwQndearnng.   Noch  jetst  Bkmkf9  tliAittrfliacbea  Knnatgeni«  Im 

f Hbmlicbst/m  J^jfijjßlsiift .  ^  den  Einwohnern  der  ehMuligaa  Reichaaladt 
üebtciUigiB,  wo  er  auf  den  (Mhatitohtn  Sohiittfmtii  iit|«  ^fltiaaapMl 
mi^  mdir  alii  «ditaig  Btthnawr<ytlnHmjHi ;  gafaben ,  und  m  HattiliB 
4Mbzig  und  noch  mahrare  I^üw^UMiw  M^»t  iiB|Mrie)ili^ 

•^^^*»' ^^T*^^  P^^^^^^W  «^^^^^^"f  ffw^^y  ^f^^^^^^l^^Y- 
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jmnmi  vmd  jdte  Pkeipe,  «tlelM  meh  Btaml^B  Angtibw,  vi«  gMPtfbnlitb, 
£ogliod«r  däyRir  Jbpten  oder  uhlten,  wutm  anorai.  Olti»  mIm  fii«M* 
Xvmg  TttkanUe  er  switchen  1792  and  1795  «a  den  FQmtbisebof  FfMi 
JMidwig ,  von  dem  er  zagieicb  als  Profeuor  der  PbUM^pbie  und  Maliif- 
•getcbichte  angestellt  wurde.  In  dem  Saal  des  Minoritenklosters,  iro  bisher 
sein  Kumtcabinet  gewesen  war,  stellte  er  nun  eine  neu  angelegte  NaLu- 
ralieosammlung  auf^  wdehe,  alle  3  Zweige  der  beächreibenden  Natur- 
wissenschaften umfassend,  1806  von  der  Universität  angekauft  warde 
gegen  eine  Leibrente  von  1200  fl.,  als  Blank  bereits  66  Jahre  alt  war. 
Vier  Jahre  später  (1810)  ward  ihm  Professor  Bau  als  Vertreier  für  die 
^Vorlesungen  beigegeben,  während  er  selbst  die  Leibesrente  sowohl,  wie 
'•einen  Gehali  bis  aoin  Todei^ahr  1827  beaog.  Die  Sammlangen  hatteji 
sieh  bis  dahin  bedeutend  vermehrt,  das  Bedürfniss  fUr  naturwissenschaft- 
liche Studien  gesteigert:  so  dass  mit  seiaem  Tode  luid  bald  nachher  das 
ursprüngliche  Fach  der  Naturgeschichte  in  seine  3  natürlichen  Thell«  ser- 
IpikitKlii  worde,  deren  jedes  einen  ge»Qiidert9n  V^tieter  erhielt.  ürsprUng* 
M  MBJkb  erhielt  ^««f.  Uihlein,  ISm  iiBge«kllt,  Z<M»iogi«  und  Bouoik 
«pliiliigt  mU  d^r  aHpfneinea  HWilicbichle  |  wkhi  Ua^  Drebber  aber 
lymda  ihn  oin  elgeM  AhMM«  ad  die  Mü  iMielU,  so  dMs  th«ta«ob- 
lieh  VnSmtt  Leibleio  Mf  WMk  Zoologt  wmu  Endgültig  watd*  4ie 
IMPW  ilM^'i^^^  FpUMcm.-w^MfMab  mm  mmk  mlbtt  tdiMi,  wie 
aas  talficn  alten  Gatalogcfi  kßnmff^  •  ^iim  >  warn  Unterricht  in  damalig« 
liN>«i«bende  mmnMm  ^A^m  Im  itm  UMpH  ba- 
4P%  tm  tfmB  'diwi^  J^^i  tflmim.  ÜMlifil^fini  dia 


«NP^'aptMwMi'ilMr  mm  ftaMm»  MM» 

hmm.mmai^  i        mm  hm  dMi  bei^^L  »daM  P|ML.^AUia*Ua  iMi 


r 

•«  !•  I'  it  r,  *  • 


%     SntFBB:  0M  Molofiaell  aootomitfliM  laMtait  der  UairercHii  Wünbarg. 

— -t  I.0M  jets%e  i<tol»gMLa»(k<!ltBiidito  Ifl^^  Hcitidet  tieb  In 
lUhiiM  dei  «U«n  )K|t>)ogi«cheii  GftMnets  aaf '^er  ÖMt«nität.  'M  Viiioite 
dtr  letet«n  Jahre^  telt  -Prof.  Jjeibtein*»  Tode,  hiAte  der  tJnten«fe1inete  ^ 
Saminlung  mdhrfach  umg^tteAlt,  nm  ArbeitsrXnme,  welche  bei  seinem 
'AntUantritt  ganallcli  fehhen,  zu  gewinnen.  Dadurch  sind  ftfr  practische 
Uebunp^n  oder  UntersnchutigcD,  ausser  de«  Zimmer  des  Dieners,  8  klei- 
nere Zimmer,  jedes  mit  je  emem  grossen  Fenster,  ein  g-rSsseres  mit  2 
und  ein  Saal  mit  4  solehert  t^rwendbar  geworden.  In  den  beiden  ersten 
befinden  sich  Süsswasseraquarlen ,  die  freilich,  bei  den  darbbans  migfen#> 
genden  Waaserleitungeröhren  der  Universilfit,  nicht  binretehend  mit  frischem 
Wasser  gespeist  werden  können;  ausserdem  sind  die  RKtime  dumpf  und 
die  Sonne  trifft  die  Fenster  nnr  während  weniger  Nachmittagsstunden. 
0*8  3.  Zimmer  ist  das  Privatzimmer  des  Unterzeichneten.  Im  nfichsten 
Zimmer  arbeitet  vorlfiufig  der  in  diesem  Jahre  suerst  angestellte  Assistent, 
Herr  Dr.  Oscof  Cartier]  ausserdem  befinden  sich  darin  die  Vorrath*» 
»ammiungen.  Im  Saal,  ror  dessen  4  Fenstern  Tische  zum  Arbeilen 
stehen,  befladet  tteh  die  vergleichend  anatomische  Semmiung  in  neuen 
SehrHOkeh.  Leider  ISstt  sieh  dieser  Raam  nfeht  heizen,  no  däss  im  Winter 
Obsten»  Piats  Hir  8  Practieanten  zu  gewinne»  M,-  iHthrend  Im  Setamier 
■rtk  gvösster  Bequemlichkeit  13  oder  14  gesetzt  werden  könnten;  es  IM 
jdMi  ktmM^  mhnai,  lÜMi '  d»i6>  VUMMiii  ki  BMf  kdMMi|l 

«■MM  :l 

»'^  'CMiiwIlBt  haben  blfchgr,'  akjie^hen  von  de»  Araeiieiblni '  (im  Donl^ 
■idiHÜlMukiHMri  t%  kll  jeift  im  iMttM  die  Heriw  tiid  ned.  Jtf «IftrAH 

WMVi^    M/mt99^   9mXm9ry'  ^^HNnMSNIV   MNI    TOywl^    SOWIW  BOTt  vcrVW 

ilMiBl'IXr*  Mti^ktHh  ^MMmw  Mh  MdlA  '"MM*  AMi  'iMliHdi  lwr9#me(tageM 

-ftiliimfcwt  m>  ■^■iiiiHiiiHi  Krti«>  (iiiBriiia»Ml<t<wnit  Um^^ 
iHiinlHii*t«wia>  M»  Ptfi  MMiiiaiP  Mtt  Wimm  '«»  «kMt  AHWH  Wir 

dte  flMbaiU       .  Bl^dltelMal  fcMskMIil  •  JtoMl'  «Aa^  **fMli  fftl»  dm 

fltaM^^dilP**  tt«4bitiAM*  ^MiMtfMhM  ivHMirtiteii  irlML  tbfr  i^r>^^liii4te*WAt 

|t|  ilil^liildfiaiihiin  »njittiii  «ii«i*d«»  OMlnMMNMMir 'MvA  >MI** 
«•HÜ  4»  «Mii.UMNi'9MlMMt  Mr  «M-ftiM-^'Vip«- 

MMHi  w  '^wH^MiMV'vamHMMiiw*  vniMsaii  wi  ■^■ivib  *^wvHvaiia»  «^n^ 

gMwiMMMar  WhhM  Immm  n  lihmr        n'  ••'*'•*  •«  .*  ti 

M  dar  18M  «iMglMi  OiNnMine  dei  MOMiw  CMhMli  fciiniM 

M  Ii  te  SMMilni)^  U  &k9l«Ue,  Aber  60  Schädel  nnd  tSlehMdelitgiMt^ 
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aber  ^ar  keine  aDatomiseheD  Prfiparate.  Dietfui  Mangel  wurde  möglichst 
abzuhdfea  geflucbt;  doch  konnte  bis  zum  Jahr«  187L  nicht  sehr  viel 
geschehen,  weil  der  an  und  für  sich  schon  90  lächerlich  geringe  Etat  von 
350  fl.,  welcher  im  Jahre  1870  auf  500  fl,  erhöht  wurde,  aum  grosaen 
TJleil  verwendet  werden  mosst«  zum  Aoschailen  von  Glüa^rn^  Arbeits- 
material  etc.  Trotzdem  gelang  e»  bis  Eode  1871  über  70  aDatomiachd 
Prüf^aie,  grössteutheiLs  Geschenke  des  ünterzeichiletenv  hetsuatelieu  und 
die  Sammlung  un  67  Skelette  und  30  Schädel  tu  vermehren.  Bei  Ge- 
legenheit der  Ablehnung  eines  Rufes  nach  Göttiitgen  an  keferstein'a  Stelle 
wurde  dem  Unterseichnetcn  die  Profesaur  der  vergleichenden  Anatomie 
in  der  philosophischen  Facultüt  übertragen  und  sugleicb  eröffnete  sich 
ihKn  die  Aussicht,  die  vergleichend  amitomfflclie  Sammlung  ganx  in  die 
AM^mie  verlegen  zu  k^nsea,  dk  die  tHsherige  aootoraische  Anstalt  auf<r 
g9|lö^  ^«r^eff.  M41te.  /Diese  Hoffnung  schlug  jedotlit.lBhl.  Es  musst« 
dp(ntyiHy  der  ^Wq  erw^ol!»  groate.  Sß»i  für.  die  4ii«totniMli0 -ßMnmluDg 
§ila§uki^,mvt^  ^diß^^  )^  {»HjpwUllipn  frärtkiedbrn  Thienr 

4m  aeologiscbeo  Sammlung  wvden  in  etnepi  nea  erhaltenen  Raum  ein« 
Tnfip9  tiefer  nothdfirftif  wiKfebTacht.  BIb  imbedeütender  Theil  der 
«MtoaMieD  Pri|MU«t«  6lti  aw  der  frUMND  sootoaiMlien  Anitalt  wurde 
kl  ikmm  Jahre  dem  n^  gegrfindeten  soologiteli-MMiMBMien  Inttitet 
ier  pbtloeopbiddieft  Faeul4l  ■bifftbep;  immarhiB  kmm  4km  Zuwachs 
■dlir  «twOniebt,  Mi^loicii  ^  irosser.lMl  dar  Waidipiipanili  gMeh  bei 
der  üibewih»e  wijfnieffai  wtidw  —w iWj  mimt  alMllf  dmli  baitere 
•mM  wm4fm  alMM«  Si'iihiill  4ti4imA  4k  Smu^bi^  ilM  VinMhi^ 
fm$  wmt  w^ilhr  140  biMottMi  Wefabfripmln,  19  BebiMi,  90 
9Ukim  wmi  «ta«  AmU  Ml«r  böte  mm  MmmmiA,  HSbtaBbir, 
BMaoMi ti  üib  Ah  ta  MMtln  4m  EM  m4m  te  4kmm  Jabr«  Me 
JiM  It  fllalütiL  1  MMiL  $  fTjMiliilMi  imi  iMrilaa  R*rtfMi«  nad 
(MhMiM  alt  Owbwfr)  aaeb  SO  WilAprinfaia  MaM«ifl||t  Bi  eH- 
bm  aaa  laai  fatMlaf  ält  laatwalnha  flaniähag  btiatti  5$9  Kmaaiiia, 

wairiM»  AamidMi  dai  dat  AatabI  wm  aaliiaMi  flkalaciaBy  PHpanlaa 
-  aii  Thiia,  wMn  PritaMgialbaM  4m  Paterultbann  abii,  ia  4m 
flaaaiaaf  aa^mtUt  (Bhilam  Chtleopithecus,  Pallian,  Tnpig«  o.  sp., 
UUm  vaai  Oojong  oad  vom  Iteraa,  ywnbliiiai  MalaliiaiBbiiM, 
Bkäm  flaai  Negrita  vaa  iMaa,  BboiNMIaa  laganlfaiaris  Qny  (Braak-  • 
üMt),  Spiiafai  laHaakU,  Nautilus  PomplUos,  Steraster  sp.,  der  java* 
alHka  ChiTial,  Pentacrious  3  aiemlich  vollständife  Exemplare  etc.  etc.). 
Ym  den  besseren  Skeletten  der  Sammlung  sind  folgende  su  erwibnoi: 
lia  Jaoger  Ghimpaaae,  Dasyurus  ap.^  Daaypua  q^dnctus,  Cboloepuf  didae- 


r 


>y  >  i»«  Wl  dir  groiM  -BaMliiiMg      fltoiMalii'  Mr 


IMt  MMltt      itat  Blil  «fiir  lllM  M0>«. 

8— m  tt*  AijAilftiny  •  rom  MM*  MMUk«%' 
wd  OTiwfii  PiCpanrtta  mid  SfttftoMMi'  bMnIUgt  MwAoUi 
U»  IiMiili 'der  ttlehsted  Jahre  sar  Verwendoog  kommeii 'Wlid.  * 
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Me  rhyüiiiiisdu»  fiewegmigg^^         der  etolaelisteD 

•  Organismen  uod  ihr  Verhalten  gegen  physikalische  xVgeiitic  u 

und  Aimimittel 

U.  J.  BOSSBAGH, 

am  Ml  L  ni  n.)  ' 

Die  Respirations-  und  ObcohniOMOfgaM  da  Mlrnm  TUefc«  §«bor- 
ditn  so  eoinpUcirlen  Badingunge«  iienrlte«r,  nedHAltdiar  und  cli«iiila€]i«r 
Ralnr,  ak  imu  man  «■  ihneii  die  Qrmdw§atkm  d»  rkffÜmiKiun  ThBt- 
ügkeU  kicfat  eCodireB  ktatUi  Wir  irinon  datier  so  gut,  wie  gar  KlehU 
Sber  dieielbeiii  Je  ihid  nicht  eional  In  Staade»  etat  aodi  nur  einiger^ 
oMssen  entspreebende  Qypotbese  Aber  die  Natur  der  falebei  sUttfindenden 
Vorginge  aafxustellea.  Die  Versuche,  welche  Goltz,  Traube,  Thiry,  Rosen- 
thal u.  A.  ansiellten,  vcrmogten  nicht  die  eigcntliclic  Natur  des  Reize?, 
'  die  letzten  Ursachen  der  fortwährenden  Unleibrcchung  des  Heizes,  oder 
die  ßescbafifenheit  der  AngrifTspiinklc,  an  cleiun  (iie^er  Heiz  wirkt,  kennen 
SU  lehren,  und  ergaben  auch  widersprechende  Resultate. 

Ich  bcschloss  daher  den  V'ersucli  zu  wagen,  ob  auf  vergleichend-physio- 
logischem Wff,'e  (iurch  Betrachtung  der  einfacfuttai  Verhältnisse  vielleicht  der 
ScblUssel  zur  Lösung  dieser  coinplicirten  Fragen  zu  gewinnen  sei.  Die  ThierO| 
an  deoen  bis  jetzt  zu  diesem  Behuf  experimentiri  wurde,  entsprechen  in 
keiner  Weise  diesem  Postulate  der  grössten  Einfachheit.  Indem  man  statt  ' 
des  Menschen  den  Frosch,  das  KanincbeO)  den  Hund  als  üntersuchungs* 
olgecC  Bahm,  vertauschte  man  nur  einen  eomplicirteu  Mechanismus  mif 
eiaeai  anderen  complicirtcn ;  hinsiebllich  der  physiologisch  -  chemischen 
Fancbung  ist  selbst  der  Frosch,  welcher  der  pbysiologisch-physicaii^cheh 
Foracbanf  durch  seine  schematischen  Verhältnisse  manche  Vortheile  bietet| 
gerade  sc  conplieirli  wie  der  Mensch.  Desshalb  lionnte  man  mit  derartigeil 
üfctenaeliaBgeD  nur  eine  detaillirtere  Ausführuqg  und  genauere  Festsetzung 
■cImni  Uogst  am  Menschen  bekaantar  Ertehalnnagea  bfiogcoy  obae  sieh  der 
Fn^  aach  den  Endursachen  einaa  elnslgea  Schritt  in  aiheia:  eben  well 
■MM  aof  dm  balbaa  Wege  atoliMi  blieb  oad  nicht  gleich  nit  den  ein- 
CMbetaa  Btadaretea  OmaaimeB  begaaa. 

Ana  limlieiMn  (Mtaden  laiseo  aneh  die  Untaanchangen  über  die 
BliWlitwBf  ♦aa.mnjhiiiiinu  AgMIea  airf  eokba  eomplicMe  Vorginge 
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iO  BOSSBACH:  Die  rbythm*  B«wefongsersc)i«inan|«n  der  eln^hsten  Org«n!*aiett 

viel  zu  wünschen  übrig.  Auch  die  neuesten  üntersnchungsmethoden  er- 
gaben nur  die  entfernteren  Wirkungsweisen,  die  doch  nur  wieder  Folgezu- 
stände der  eigentlichen  Wirkung  sind.  Von  der  Einsicht  in  diese  letztere, 
also  zum  Beispiel,  welcher  Natur  die  Vernnderungen  im  Rfickenniark  bei 
Stryclmin  ,  im  Nerv  und  Muskel  bei  Vcratriovergiftong  sind,  ist  man  noch 
80  weit  wie  je  entfernt.  • 

leb  glaube  auch  in  dieser  Richtung  durch  vergleichende  Untersuchung 
der  niedersten  Organismen  einen  Schritt  vorwärts  gekommen  zu  sein. 
So  lange  auf  rein  cbemischem  Wege  kein  Heil  für  die  Aufklärung  mancher 
Arzneimittelwirkang  s.  B.  der  Alcaloide  zu  hoffen  ist,  kann  überhaupt  ein 
solches  Arzneimittel  erst  dann  als  möglichst  g«iaa  erforscht  gelten,  wenn 
sein  Verhalten  za  allen  hanptsSehlichen  Thierarten  fettgestAÜt  ist;  wie  auch 
in  der  Chemie  ein  Körper  erst  dann  nie  ganz  genau  charakterisitt 
gilt,  wenn  seine  Beaction  gegen  alle  anderen  efaeniichen  Köfper  ge- 
kannt ist. 

nEs  besteht  aber  eine  innere  Uebereinsämmong  in  der  ganzen  Reihe 
der  lebendigen  Erscheinungen  ond  gerade  die  tUcdrigtten  Büikmgm  dSene» 
um  aß  alt  die  Erklänmgmtittd  für  die  voükommeruten  und  am  tneitten 
wutammengeBeiaen  TheUe,  Denn  gerade  in  dem  BbiliMfaen  ond  Kleinen 
offenbart  sieb  am  deotlichsten  das  Guela,*'  (Flreftoio.} 

Ich  wSUto  ab  Uatersadinngsobject  die  eoniraetilen  Slaten  der  J»- 
fittoriem,  welche^  wie  wir  sehen  werden,  hiden  meisten  Pillen  die  grüsste 
Begelmässigkeit  In  Ihren  rhythmisch  aafiretcnden  Contracllonen  leigeo, 

*  gani  beetfamnten  Chsefsen  In  ihrer  BeaeHon  gegen  Xassere  Einflösse  ge- 
horchen und  doch,  als  Thelle  der  einfachsten  Organismen,  nicht  einmal  • 
eine  eigene  fllr  sich  bestehende  Membran  bestHen,  sondern  nnr  Zwischen- 
rinme  tan  Protoplasma  sind,  also  rhythmisch  bewegte  Organe  darsfellen, 
wie  man  sie  sich  fBglich  dnfiMiher  nicht  mehr  denken  kann. 

Dieselben  haben  aaeh  gegenliber  allen  anderen  ContraetÜliätspbftno- 
menen,  FiUnmerbewegung  nicht  ausgenommen,  den  Yonog  TerhlUiniss- 
missig  leichtester  Meesbaifceit  Selbst  bei  stirkstecBeschleuniguug  ist  die 
GontracUonsschneIHgfceit  nie  so  gross,  daas  man  die  elnielneB  Oontr actio* 
nen  nicht  ganz  leicht  sÜiIen  könnte,  ebenso  sind  die  Vergrösserongen  und 
Yerklelnernngcn  der  contractilen  Blasen  genaa  eq  bestimmende  Grössen. 

•  Bei  der  Flimmerbewegung  ist  es  nothwendig,  zur  Hrmitllung  der  Geschwin- 
digkeit der  Bewegung  die  Frequenz  und  Schwingungsweite  der  Flimmer- 
baare  zugleich  zu  messen;  Engdmann      ia  seiner  schönen  Arbeit  über 


Mer  die  ÜlmBsrtseinnju.  Leipsig  I86a  ^  11. 


Digitized  by  Google 


i 


and  fkt  YtdialteB  fßgtiK  phjiikaitoclMt  Agaotian  und  AiiBaiialttiL  Ii 

Flimmerbewegung  su^^t  selbst,  dass  man  dieser  Forderung  innerhalb  wei- 
ter Grenzen  nur  ziemlich  gut  nachkommen  könne;  im  normalen  Zustande 
aber  gar  nicht,  weil  die  Geschwindigkeit  der  Bewegungen  so  gross  ist, 
dasa  man  weder  die  Zahl  der  Schläge^  noch  die  ExcursioosweUe  auch  nur 
«Bofibernd  messen  kann. 

So  sahireich  die  Untersuchungen  über  die  Flimmerbewegungen  an 
Epitbelzelicn,  Samenkörperchen  sind,  so  wenig  Uücksicht  hat  man  bis  jetzt 
auf  die  Gesetze  der  Wimperbewegung  bei  den  Infusorien  genommen.  Ich 
richtete  desshalb  meine  Aufmerksamkeit  auch  auf  diese  Gebilde,  indem 
ich  namentlich  die  Reaction  der  ja  immer  gleichzeitig  sichtbaren  Beweg- 
ungsphänomene an  dm  contracliltn  Blasen  und  an  den  Wimpern  der 
Infusorien  gegenüber  der  Einwirkung  ein  und  desselben  Mittels  einer  genauen 
vergleichenden  Betrachtung  unterwarf.  Es  dürfen  daher  die  folgenden 
Untersuchangen  auch  als  weitere  Ergänzung  augeiehea  wttrden  suc  I««bre 
ven  A>f  QoninMmiiät  nnd  iWMtMM^rArtiMniaiii 

L 

O»  Ifoto  te  ttann»  InliwwMtan  Pnf«a,  dlt  tleh  m  die  «ootra«* 
tÜMi  BliMi  der  IiteoH«  knlpfiBiiy  te  Ocdm  keii  groiMt  Material  mr 
lAtmag  denelbea  terttegt,  war  ee  eüMrseits  nOUüf  ,  dkr  aaatonMeii  uad 
pl^TeiologiielieD  VtrMImiiie  feaaner  aastndiifa^  «d  'koiiBle  ee  awliNi- 
eelle  nieht  Mden,  daee  ee  In  Verlauf  der  Unmaeee  tob  Beobaelitiiogeo, 
die  ieh  ra  oDaeheo  geswimgen  war,  g^aag,  Terechledene  noch  «lUate 
oder  gar  niefat  gekannte  Dinge  in  ein  beweree  Lidit  in  seilen  oder  auf- 
ledeeken. 

leb  misi  daber  ale  Elnleitaag  meine  im  Terianf  der  Untenraebnngen 
gewonnene  SteUoog  m  den  etriltigen  Hauptfragen  iziren. 

1.  Man  iat  Uber'die  Ftanetioa  dieeer  Gebilde  noeh  nicht  an  einb^ 
Beher  Ansebaaang  gelangt.  Sind  dieselben  Eicietlonev  oder  eind  ee  Gir- 
calationsorgane? '  Wenn  die  eontraetileii  Blasen  Ihren  Inhalt  doroh  eine 
Oeflnung  nach  Aassea  in  die  das  Thier  omgcbeode  Flflseigkeit  entleeren. 
Bind  sie  ersteres,  wenn  nicht,  können  sie  letzteres  sein.  Gewissenhafte  Be- 
obachtungen  haben  bis  jetzt  in  manchen  Ffillen  eine  Entleerung  nach 
Aussen  nachgewiesen,  in  manchen  nicht. 

Die  zuerst  von  Ü.  Schmidt'^)  nachgewiesenen  und  von  einer  Reihe 
anigezcichncter  Forscher  {Leuckart^  Carter,  Lq/dig,  Stein)  bestätigten 
hdJfJi  Flecke  auf  den  contractilen  Birnen  von  Cyrtostomum  (Bursaria) 
leucas,  Paramaecium  aureliai  Giaucoma  sciuliüaod^  Ophryoglena  acumiuatai 

*)  Jfirofi^'»  fiotiMA  nu  NatiD-  eai  OtfUioAdt.  HL  Bdii«.  Bd.  IX. 
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Nassala  anrea,  Acidophorm  ornalw  «•  s.  w.>)  tprechatt  mit  grOsater 
WftiuMlieiDlichkell  Ar  Mm  Iküttning  mih  Auaaen;  sli  Qewlaabtit 
•ber'«%tiitU«ii  BOT  M  G^rtMtcmmi  Uattm,  wo  auch  3lii»  smilril« 
Iii  dar  MHtt  4m  to  slUttar  OiMtolt  btihidtttbMi  BIm«  ««Im  fikmvm 
deadiche,  aeharf  amaebriebeAe,  rande  OaAmiig  der  Immtoi  K0ffer* 
wand  wabTMbB»  fwi  dar  eki  aebr  kiiflii  Onal  hi  des  cpolnwtilfa 
Ikhiller  Mrt«  Dana  dit  «Miüaii  dlaiar  FMm  meb«  mT  dM 
btobaobttndt  Avg«  ebao  tauBtr  Mr  dta  Bhidimb  tinaa  VMm  mä  ant 
dar  riaoMiraode  odar  mlogiaireade  ▼«ittaiid  kan  ibMa  diaFwm  «Itttv 
OflAmag  oder  ehws  Oaaala  niraieaa.  Ytm  TmebelopbyUMi  «pMatui 
gfebt  Whwmfoiübi  an,  daaa  di#  eealiMHie  Bieae  bei  ifaier  Ceomnife« 
'  ibraa  labeli  in  ehMo  Oanel  pieaae,  dtrib  den  «Mb  dl«  IbmiMBle  BMh 
Auaaen  trete»,  ireMii  »an  aleb  loiebl  dberaeogM  kSiMie^  Indeai  bei  Jeder 
OeatraeUen  dee  BeUUteia  der  Ouial  aleb  bedealaBd  erweitert  md  deai- 
alcbat  wieder  fereagt.  iSCaiia  belli  ecboa  Mer  daaeelbe  bei  Plagloleaui 
eordifofiaia  uad  blattarum,  sowie  bei  BlepbcrIanM  lalarltia  geeebea.  Aach 
naeb  den  Beobachtaagcn  ?oa  Raif  Lmümkr  mfiaden  »it  Wabiaebeln- 
Uebbeit  die  eeatraelttaa  Blaees  dar  Opeihiaa  aad  icble«  falMorin  aacb 
AaaaeD.  Wäbiead  'diaielbett  bei  der  DliüeW  eiM  epbaeroldale  Fena  ba«  . 
atuen,  aiabeo  sie  sieb  bei  der  Syatol«  io  der  Art  saeammeO}  d«isa  ibr 
iäogatar  Durchmesser  s^nluedit  auf  der  CaÜctiia  auCsiUt, 

Far  diese  Aaaabflie  eiuer  Badeeraag  naeb  Aaaaea  apricht  ferner  mit 
Wahrsebeinliclikeit  die  bei  vielen  mit  coatradilea  Blaaen  Teraebeaen  Orga-  - 
niamen  beobachtete  Erscheinaag,  daas  wSbread  and  nnmittelbar  oacb  der 
Oontraclion  derBlaaeabaolet  keine  Spar  der  rorberrorhaadenenFlOaaigkeit 
etwa  in  Form  kleiner  TrSpCcben  n.  a.  w.  In  dem  nmgebeaden  Frotoplaama 
Mcbiaweiaen  lat,  daaa  abio  alle  Flfiaaigkeit  au  dem.KCrper  Teracbwindety 
wSbrend  vor  and  in  der  Diaatole  die  aleb  aammelnden  TrVpfebeni  ibr  Anf- 
treten  and  Zaaammenffleaaen  mit  grSaater  Lelebtlgkeit  gesehen  werden  kann. 
FOr  Paramaecium  anralia  beatStigt  Scftvol&e  *)  die  Angabe  LUbeHtOhn^M^ 
daaa  wibrend  der  Vaeaolenayatole  die  geaebwollenen  apindelförinigcn  Badl«B 
niebt  an  GrSaae  lanebmcn,  dass  also  keine  Flüssigkeit  in  dieaelbM  wie- 
der snrQckgetrieben  werden  könne. 


r)  Aete:  Dar  Oiftuliaiiit  dir  bAutmufhlm«  L  Abth.  8.  87. 
«)  M.  S€lMM*i  AnUv  1800.  Bd.  Y.  i.  Sl. 

I)  XümM  flVNsM^  AfSkIv  Ar  WalanHikhibli  tAOk  Jttif.  18.  Sd.  L 
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Ganz  en(0di«ldend  sind  eigentlich  erst  die  l3cobachtungen'Z<:7}/rrrV), 
d6r  bei  Actinophrys  Giohhornii  doutiich  wahrnahm,  dass  imnu  r  an  ein  und 
derselben  Stelle  der  Blase  bei  der  Systole  ein  Riss  eintritt,  ühs  beim  Zu- 
sammenrallen  der  Clase  die  Händer  des  Kiases  nach  Au.^sch  ilattern  und 
erst  nach  einiger  Zeit  „durch  ungeforrates  Protophasnia"  verkloht  v/erdeu ; 
ferner  bei  wimperhaarigcn  Infusorien,  z.  R.  bei  Cyrtostomum  Iciicas  und 
Parauiaecium  aurelia,  dass  die  hier  constant  vorhandene  OeiTnung  wiihrend 
der  Diastole  durch  eine  zUiiflüssigc  sehr  feste  Masse  verklebt  itfit,  und  erst 
nach  beid.en  Seiten  aoseinandcr  reisst,  che  die  Blase  /.u.samnienfStlt ;  bo 
sonders  aber  bei  Spirostomam  ambiguum,  ^dass  häufig  sclilcimige  Abson- 
derungen aus  der  Körpersubstanz  in  den  Hohlraum  der  dort  sehr  grosseo 
pnbirendeii  Blase  erfolgen  nod  dann  von  dieser  ausgestossen  werden. 

Ich  bin  in  der  Lage,  die  an  Actinophrys  von  Zenker  gemachte  Be- 
obiebtnng,  welche  bis  jetsi  tod  anderer  Seite  noch  nloht  wiederholt  wor- 
4m  m  sein  scheint^},  an  einer  bei  Würd»arg  ▼orkomnaiiden  Amoebeth 
ort  n  b— tätigen.  Dieselbe  cliarakterlsirte  sich  durch  ausserordwtUelmi 
Formenwecluel  und  angemein  rasche  BewegUchkait  oiidbAftete  immer  mit 
fliinm  fnssartigen  hinteren  Ende  fetft  am  GiaMf  so  4aM  tie  tolbst  durah 
rtlrkfiri  WaMerströmchen  nleltf  iMgerissen  wurde;  sie  war  Im  Sommer 
hmMT  flrft  «Imt  Masse  grosserer  und  klelMrer  Kömcbe»  voügefreesen 
eHUelt  Im  Winter  dagegen  im  Yeiiiiltiiiii  sw  KSipeifiOeee  nrnüf^ 
mie  atafk  liebtbfealieiide  KSrperahen  ond  ntgte  Imomr  eine  ein- 
rige,  staaeliflli  gioiee  ee«tnotilii  Blaea.  Die  Entleerang  nach  Awiaa 
kemrta  aeliff  dantfleii  wahifenommin  werden,  «emi  die  eontraetile  Bleee 
soflOBg  kart  an  den  Band  des  Thierse  an  ttegea  kam»  und  die  Bat- 
lesnmf  nneh  der  Seite  ond  nicht  in  Ae  Milte,  dem  Beobaehlar  eot« 
gegtn,  gmehali.  Sobald  dia  Blaee  Ihren  gilleiten  Oarehmeeeer  eneieht 
'  heMe,  eab  mn^  wie  dIa  eebHeha  loeiere  Wand  aneeerecdenlUeh  dünn, 
msde^  esdikh  berstefte;  wie  die  aasdnandargsriieenen  Enden  durah  den 
Unrnk  der  flieeifcheü  naeh  Awmen  nftbeti«  Warden,  nnd  wie  die  hmera 
IWaeeawanil,  dSa  Vaaneli  vwIdüMmd,  Immer  mehr  naeh  Aneeen  rllekte. 
Sawie  der  letale  fieet  der  FWielgfceit  aae  dem  KSirper  hinausgedrfMit 

f)  SehHlttf'f  Archiv  1866.        II.  S.  332  u.  tt. 

LUberkühn  (Ueb«r  Bewegungsrrscbeinungea  d.  ZcUeo.  Abdr.  aua  d.  Sehr.  d. 
Ots.  s.  B«f.  d.  ges.  NttiirtriM.  tu  Mubarg  1870.  8.  89.)  •«ft,  diM  «•  ihn  UslMr 
wmk  alihi  e«laapn  si^  die  ven  tmktt  tankri^siie  OeHhanf  ia  dtai  «satradllao 
Bihmir  tea  A«tiBOfhrys  SkMmM,  aafraMm,  mU  HOfc  dtrlaimniondiaia  11  von 
Hnrinnck  hab«  er  dli  COBtnctile  Bla^e«  zasammensinkeo,  abrr  nicht  einreisscn  ••iMk. 
dieselbe  hab«  im  rnsaramengefalinen  Zustande  viplmehr  eine  Hervortreibiing  mit 
finigttn  spitxeii  KortsätzPü  gebildet.  ZuT  slekMeo  fiutsolieidaog  der  Frage  habe  dae 
aMuge  Material  geAblt.    .  . 
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aUo  das  Körperprotoplasma  Uf  «i  4«i  RlM  T«ittt<mg«a  war,  er- 

iehien  das  Thier  dareh  VersehmclKen  des  RiMes  nft  dem  andrSng^enden 
Protoplasma  wieder  intact  nod  nach  allen  Selten  gesdiloesen.  Nur  man- 
chesmal trat  nach  Ausstossung  des  Tropfens  eine  stttr mische  Action  ein; 
an  der  Entlccriingsstello  wurde  plötzlich  ein  heller  runder  Fortsatz  hinaus- 
gesendet, der  sich  jedoch  schnell  wieder  einzog,  so  dass  das  Thier  seine 
gewöhnlichen  Bewegungen  fortsetzen  lionnte.  Der  Inhalt  der  contraetilen 
Blase  wird  hei  dieser  Araoebo  eben  gerade  so  ausgcstossen ,  wie  ein 
Freradliörpcr,  eine  RaciilArie,  ein  Excrement;  zwischen  den  beiden  Vor- 
gängen findet  licin  Unterschied  statt  mid  beide  Vorgänge  sind  auch  gleicli 
leicht  zu  beobachten.  Sehr  häufig  sieht  man,  dass  die  Entleerung  der 
Blase  durch  ein  mechanisches  Moment  mit  veranlasst  wird,  dass  z.B.  ein 
gn»sseres  Korn  hei  seiner  Fortbewegung  im  Protoplasmastron»  gegen  die 
contractile  Blase  gedrängt  wird,  die  runde  Form  derselben  abpKittet  tind,  * 
immer  stärker  angedrürkf,  den  wässrigen  Inhalt  nach  Zersprcngung  der 
dünnsten  Stelle  nach  Aussen  quetscht;  auch  ein  Thier,  das  über  die  Ober- 
fläche hinläuft,  kann  durch  den  gesetzten  Reiz  Ursache  der  Kntleerung 
werden.  Am  besten  ist  diess,  wie  gesagt,  zu  sehen,  wenn  die  Entleerung 
nach  der  einen  oder  anderen  Seite  geschieht.  Die  contractile  Blase  ver- 
engert sich  dann  nicht  conceDtriscb,  sondern  in  excentrischer  Figur.  Die 
Kntleerung  gebt  tbeils  langsam  nnd  allmXhIig  vor  sich  ,  theils  erfolgt  sie 
plötalich,  so  dass  man  deutlich  wahrnimmt,  wie  auf  einmal  ein  der  Ent- 
iMnmg  hinderlicher  Widerstand  aufgehoben  wird.  Geschieht  die  liot^ 
leerung  nach  oben  oder  unten  (rom  Auge  des  Beobachters  aas),  dann 
erscheint  die  ZniiUBOienziehung  coneentriech  nnd  kann  VernnlaMing  mi 
TtaiehaDgen  werden.  Nach  Entleerung  der  Blase  bcmeriit  man  nach 
bei«  grösster  Aufmeriuankeit  keine  8pnr.  von  Vacuolen  im  ganten  Thier; 
ent  nach  10  Minuten  Uvelien  aelit  Im  l>int«ren  (Fott)  Ende  detTbieiM 
X  mehrere  (8 — 6)  sehr  kleine  Büwben  n«f ,  welebe  mit  der  Pfoteplaemn* 
bemregnng  sieb  fiberaloender  fwchleben}  bte  nd  ber,  nneb  v«m  vnä 
hinten  getrieben  werden,  sieh  dabei  fort  mid  IbK  Tetfritoeem,  mit  einander 
▼eitebmelsen»  bis  ile  oflt  etat  naeb  Vi'^Vt  Stoade  eh»  «hnige,  groeea 
Yaeaole  bilden,  die  ivar  auch  nodi  forlbewegt  wird,  Torwiegeod  aber 
mmer  die  Teodeas  bat,  am  hinteren  fiiasaitlgen  KQiperenda  an  Udben, 
das  sie ea  Inder  Qoere  gsna ansfOUt.  Ish  habe  dlasaVmvinte  «Iw»  50  mal 
so  deottteh  beobachtet,  dtss  leb  jeden IntUim  rnkBiebethül  snwBhiesBBn 
kann.  (TaH  I.  Flg.  1—6.) 

Ausser  den  Infosorlen,  bei  welehsn  die  Enfleerang  der  FlOssIgkeit 
Wieb  Aassen  entweder  dnreh  einen  Blis  oder  efai  Loch  Ia  iec  Wand  die 
contraotUen  Blase  selbst  erfolgt,  gibt  es  eine  Bsihe  aolib»,  bei  4mm 
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di«  FläMigkflit  nicht  unmittelbar  ans  der  Blase  nach  aussen ,  sondern  In 
«Im»  längeren  Canal  hincingetri«beii  wird,  so  bei  Slylonycbia  mytiluB 
ond  pmtuUta.  Stan%  welcher  erstero  beobachtete,  iah  nnr,  dass  die 
eoatfadBa  BIbm^  die  keinarlei  MSadong  naeh  aueeei  besilaft,  sieh  aaeh' 
taBen  aamoMMiiileht^  daes  daoa  Unter  derselben  ein  Bldssigkeltsitning 
•ndMiBty  der  bis  snr  Aftetelalle  mlioll  ond  dann  plötüldi  vendiwindet 
Wojiia  äin  FlMgkeit  gabt,  hat  er  nie  geiehea,  ao  wenig  wie  ich  bei 
Styloiiyefain  (NNtaiaCa,  die  lel|,  taoaendmal  darauf  hhi  nnCenoeht,  Im 
XHrper  alleidbige  iat  Iceine  Bpor  ron  der  FUiasigfceil  mehr  sallnden,  and  ea 
ipriebi  gswiM  nnih  noch  dac  Jdr  eine  EntlaaniQg  nach  ancMu^  da88|  wie 
hier  dfenoaeigbeil  gegen  denAAarfKrieben  wird,  ao  di^fenigeD  eentraetUea 
IMaaan,  die  lieh  oaniktelbar  naeh  aaecen  antlecfen,  mdet  nnmlCtelbar  am 
AAat  Hcgaa.  Aneh  Itani  nan  nnf  andera  Art  den  Madnrela  Udem«  daae 
taeeer  den  roai  KapiiMida  an  der  eantrattllcn  Blaaa  ond  ron  da  auni 
After  Muonden  Oaoal  Inta  aaderer,  Tielleieht  anifiddeiiender  mehr  vor- 
honden  iol.  In  fmehiadenen,  spSter  niber  an  baCraäilcaden  patholi^ischen 
ynindiB  ■auhlB  IchbolStylonycbia  paaMhila  ateladia  Wahnabmnng,  dam 
faa  Yorianf  dar  fir  gewghnUtb  nicht  Aichibwea  Oanlla  an  vcrachledencn 
gmliuii  ErwaHenngcn  ctolraHn,  die  eich  im  Bcgfam  ebenfklU  rhjthmtseh  - 
oomrahlriOB^  eich  iodann  immer  oMhr  Yorgrtaiamd  mit  der  etgöndieheo 
contraetilen  Blaee  sosammenflossen  ond  so  eine  im  Verhiltotss  larGrOeie 
des  Thieres  mtehtig^  neueVacnole  bildeten,  die  in  constanter  (meist  Birn-) 
Form  vom  Kopfende  an  sich  immer  mehr  erweiternd  bis  zum  After  reichte. 
Dieäc  luLiuiiingdartigc  Erweiterung  trat  oft  auch  iu  der  Weise  ein,  dass 
sich  die  eigentliche  contractile  Blase  immer  mehr  erweiterte  und  nach  und 
nach  da^  ganze  Ganalgebiet  in  diese  Ii^rwcitcrung  mit  hineinzog.  Hätten 
die  Canüle  eine  längere  Ausdehnung,  als  vom  Kopfe  bis  After,  so  hätten 
sie  sich  dadurch  verrathen  müssen,  dass  sich  in  ihrem  Verlaufe  Blasen  ge- 
bildet, oder  dass  die  riesige  Dilatation  der  contraetilen  Blase  auch  ihr 
Gebiet  mit  hineingezogen  hätte. 

So  wabneheinllcb  aber  aoch  für  die  Stylonychien  ist,  dass  am 
After  die  BlaaenflOaaiglLeit  nach  Austen  tritt,  ao  h5nnen  wir  doch 
nicht  lingnen,  data  dlaiar  AoctriU  aelbet  an  ihncB  nach  nicht  gesehen 
wmric.  Daee  wir  ans  nicht  wandern  dürfen,  wann  wir  das  Ausstoa»* 
wm  dOf  hiaiwi  FlOeeigkeit  etwa  donh  cina  Bewegung  der  in  der  Um- 
gihnnf  oMpcirilftan  JOrnohca  nkht  ai^HHlgfr  indcn,  hat  Anh«^  klar 


•3  L  e.  p.  89. 

wj  ].  «.  ^  m  «•  SU. 


Digitized  by  Google 


,1-6  R0I&8BACB:  Di*  ApJua,  BMngontßmtMnuatßn  der  •inüicbrt»  OrgaalMMD 

ond  Oberzeugoiul  dargelhan.  Allein  Stein^^),  der  doch  eifriger  Verfechter 
der  ICxcreiioiislheoric  ist ,  sah  an  vielen  Exemplaren  von  Stylon}  chia 
p\istiilat<-i  aus  einer  hcstimmten  Localität,  dasä  diu  coiitractile  Blase  mit 
einem  ilichton  (iowimmel  von  vibrionidenartijren  Fäden  jingcfüllt  war,  dass 
dieselben  bei  der  Systole  durch  eine  kanalarligc  Lücke  gegen  den  After 
hingetriebon  wurden,  in  dessen  Nähe  sich  gewöhnlich  ein  vkciter  Blasen- 
raum  mit  dicht  zusumraengehäuften  Fäden  bildete ;  erwähnt  aber  nichts 
von  einem  Ausstoasen  solcher  Fäden  in  die  urag«beade  äuiiero  Flüssig* 
kait,  wie  m  Zenker  bei  SpiroskOBUim  beobachtete. 

M  den  VoiMmUmi  MUtaMt  Slein")  die  BnUMKOMg  te  BImb 
den  Vorbof  damafi  itm  bei  ilnik  k^fidt  «ontniiiitei  Ytttiinilm  in 
Homenle»  wo  die  Blefe  lieh  entwiOTwniiehf,  «in  neiklielMe  AnwnelMen 
der  FlOeilglceil  im  TorkoliB  na  heobneliten  iet  Mi  mnet  geatelMn,  dnii 
e«  Tielleiebt  kein  ttneehandm  Bild  gibt,  nie  dieeee,  nnd  ieb  bnhe  mm^ 
oft  beobnebtet  Mit  dem  Ziwemawifalleo  der  oentrtetilcn  Biene  gebt  die 
Erweitening  det  Yorholk  eo  innig  Send  in  Hend^  4Me  mtm  dee  Uebev 
flieisen  derFlüeeigkeit  m  edien  Mint;  und  docb  oMiei  men  eieb  geeteben 
Je  linger  men  donnf  «ebtet,  dnee  diee«  nltenitenJe  Erweiterang  4m  Tor- 
b*ft  Midi  damof  bernben  kann,  deie  eben  4ai^  dla  Oontreetion  4le  nn 
der  Wand  dei  Vorhofii  liegendn  contmelilo  Blnee  eebwiedot  und  daea  4ia 
Volnmannabaie  dee  Vorbofee  niehl  rm  VetaMbrnng  der  in  ibm  bcM* 
lieben  FlQarigkait,  eondea  m  dem  Hinamrücken  der  Taene^cnwaMt  be» 
dingt  lit. 

In  den  bis  jetzt  betrachteten  Fällen  ist  also,  wie  wir  sahen,  die 
Entlarunt)  ihr  conlractäen   VacuoUn  sicher  bewiesen^  oder  totnigntene 

sehr  wahrscheinlich. 

Luberkiihn^^)  glaubt,  dass  wenigstens  nach  dem  jetzigen  Standpunkte 
nnfcrer  Kennlnip^c  oine  Entleerung  nach  Aussen  geradezu  ausgeschlossen  sei 
bei  incystirten  Inriisnricn,  bei  welchen  rhythmisch  sich  contrahirende  Blasen 
aber  keine  äussere  Oeflnung  vorhanden  sein  könnte,  da  nach  Cohn  u.  A.  die 
Qytten  der  Infusorien  alleeitig  geschloeseaoBehäUer  aeieo.  Man  müsse  sonst 
n  der  aeltsamen  Annahme  seine  Zaflodit  nebmen,  dam  die  oontractilen  Blar> 
sen  bei  der  Einkapslung  ilire.  Function  ändern,  odar  aneb,  dasa  dasTlüer 
das  Anrgesebiedeae  wieder  aufbimiM.  Bei  der  grossen  contraetilen  Blase 
▼on  Aetinq>hry8  sol  a.  B,  mUmUf  wenn  die  eootractile  Blase  sich  nach*  i 
Aniaen  entleertOi  eina  giwaae  Mnon  FUe^ghaM  awlacben  dar  Inmoiaelit 

if)  1.  c.  p   90.  ....  -   

")  1.  r.  p.  91. 

«i)  UelKrkühnt  1,  c  39.   
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maä  Ikt  TtrktHfB  ff«g«n  phjiikallielM  AgtDtlNi  «d4  ABHwteHlil.       '  if 

te  Ifiiwri  md  tei  KSifer  d«s  Tbtent  «ich  mmmBuht,  wotou  keios 
8yv  wahiMUMliaMi  aei.  Wie  vir  spilMr  Migon  werdeo,  pvliirt  dto  «oor 
tndile  Bbw  aar  «o  Umg^  «It  am  dar  Umstbiraf  Banantoff  «o^BiiMiH 
■•B  ward»  kaniy  aad  MtX  dit  PolMÜon  bei  loleler  fiateiebiiiv  de« 
SeiMfilelh  finilidi  aaf ,  wlir  atarker  DileUtieD  der  eenlraelUea  Blaea 
Deraae  kUigk,  desa,  weaa  ki  eiaen  iai^tixtea  InfoeoriBBi  dlePobatkNi  der 
eeatfaaUlea  Bhne  foddeaer^  fertwihread  Seaenloff  Toa  Anaeia  daieh  db 
C|fitaa»aad  Uadaieh  eiadriagea  man;  ehaeSaaeiitoff  würde  aiekl  alMa 
AOfeabliekttdi  die  Pelwtlea,  soaden  aaeb  dea  Lebea  aad  jede  Wdter- 
aatateklaag  dea  incystirlea  Thleree  aefbVreai  waa  alcht  der  Fell  Wt. 
Saueratoff  kaaa  aber  aar  mü  dem  omgebeadea  Waaaar  ia  die  Cyste  dringen. 
Wcon  aber  genug  Wege  TorliaDdeo  sind,  am  eine  so  den  OxydatienaTor» 
giBgen  mit  Saaeratoif  reiclilicli  genug  beladeae  Waieermcngc  aufsonebmen^ 
müssen  aucli  Wege  Torhanden  sein,  auf  denen  die  FlOssigkeit  wieder  lieraus 
Icann.  Ginge  keine  Flüssigkeit  heraus,  so  könnte  unmöglich  Flüssigkeit 
hinein,  weil  sie  keinen  Platz  mehr  fände.  Folglich  muss  es  Wege  für 
den  Ein-  und  Austritt  yon  Flüssigkeiten  geben  und  wir  sind  durch  diese 
Ueberlegung  gezwungen^  diese  Wege  mit  derselben  Sicherheit  anzunehmen, 
wie  wenn  wir  sie  mit  Augen  gesehen  hätten.  Ks  ist  wahrscheinlich,  dass  • 
dieser  Flüssigkeitsaustausch  auf  endosmotischeni  Wege  vor  sich  geht; 
ich  glaube  nicht,  das.<;  etwas  im  Wege  steht,  diesen  Process  als  ausreichend 
an  erachten,  um  selbst  in  noch  kürzerer  Zeit  einen  so  minimalen  Tropfen 
Wasser,  wie  er  in  der  contractilen  Blase  sich  findet,  ausgebreitet  in  einer 
ungemein  dünnen  Schicht  über  die  verliiUtnissraSseig  grosse  Köiperober- 
flttcbe,  nach  Aussen  zu  bringen. 

Unter  dieselben  Gesichtspunkte  fällt  auch  die  Möglichkeit  eiaec  Pal* 
aation  der  contractilen  Blase  bei  gewissen  einzelligen  Algen. 

2.  Die  Frage,  ob  die  contractile  Blase,  sowie  die  zu«  und  abführen- 
den Canlle  eine  eigene  Membran  besitsen  oder  nicht,  darf  man  jetzt  woU 
80  aierolicb  als  erledigt  betrachten  in  Hinblick  auf  die  Untersuchungaa 
▼OD  M,  SehulUe^*)  aad  Kühne  über  das  Verhalten  der  Oberfläche  tob 
QtX'f  Eiweiaatropfea  a*  a*  w.  bei  ihrem  Contact  mit  einer  anderen  Flfisalc« 
keit  jb  B.  aiit  Waaaar»  Wrzesmowdd^*)  bat  auf  diese  UntersucbongeD 
kitt  aaeiianmmna   dam.  wie  die  nmlnnlaimellafiim  p-«^««»»»*^*'*     R.  der 

'<<)  Af.  SehuUu:  Du  Protopluma  der  Blüzopodcn       d.  Pfl«nzenzelleii.  L«ij;»i^ 
1868.  p.  69—61. 

tf)-aa*iw,  OiliSia*aB|»e            Brsteplsmte  Bad  die  fkn/tuMHOL  IMgäg 

ffeila«  mt  daalamie  dar  ialMia»  ü.  filiiMirt  imbHu  tau.  M.  Y, 
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IS  K0S8BACH:  Die  rlijtbm.  Bewegane^erscbeinunceo  der  eiofachsteu  Or^nUmeo 

Amoeben  bei  ßerübiang  mit  Wasser  sich  verdichtet,  so  auch  das  eine 
fremde  Flüssigkeit  im  Innern  des  Infusoi  ieiikürpers  umgebende  Protoplasma^ 
also  in  specie  die  nächste  Umgebung  der  Vacuolenfliissigkeit  ähnliche  Ver- 
änderungen erleiden  müsse,  dass  man  mit  einer  Verdichtung  des  die  Blasen 
begrenzenden  Protuplasma  ganz  gut  alle  VcrhSltnissc  erklären  könne,  welche 
anderen  Beobachtern  z.  B.  ClaparMe  und  Lachmann  für  eine  eigene 
Mcmliran  zu  sprechen  seliieiien,  wie  das  nicht  Durchbrochenwerden  durch 
fremde  Körper,  die  bei  vielen  Thieren  sich  zeigende  Constanz  des  Ortes 
der  Vacuole  und  die  gleichmässig  kreisförmig  fortschreitende  Contraction, 
Wrzemiowaki  stützt  sich  dabei  auf  die  von  ihm,  v.  Siebold,  SUin  u.  8. 
w.  bei  Infusorien  mit  stern-  oder  rosettenrörniigcni  Wassercanalsystem 
gemachten  Beobachtungen,  dass  die  nach  Fntleeriing  sich  bildende  neue 
Vacuole  nicht  in  dem  Kaum  der  vorigen,  sondern  nur  in  deren  NShe 
ans  dem  Zusammenfliesscn  von  neugebildeten  Tröpfchen  sich  ganz  neu 
bildet,  dass  also  jede  neue  Vacuole  immer  wieder  eine  neue  Bildung  ist. 
Er  nimmt  an,  dass  die  während  des  Contactes  mit  der  Flfissiglceit  sich 
^BStelleDde  und  als  Verdichtoqg  xu  betrachtende  Vcrfinderung  des  ProUh 
plasma  nach  Botfemeo  dierar  fremdartigen  Flüssigkeit  sich  immer 
wieder  verliert,  so  dass  zum  Boiiuf  einer  neuen  Vaeoolen-Bilftanf 
die  Flüssigkeit  sich  gleichsam  immer  wieder  einen  neuen  Platz  aus- 
höhlen mlissfl^  allerdinfe  immer  in  deneU>en  Oegendi  in  der  ale  dM  letile 
Mnl  war. 

Eben  aieblbtren  Wechsel  swiscben  Verdicbtonf  mid  YerdimmDg 
etner  pioloplasmatiielran  RandeeUcbt,  Je  nachdem  ale  Ten  einer  anderen 
FMaaigkeit  genetit  werde^  beobtchteCe  Ich  lebr  aelKlH  an  ebier  Aaraebe^ 
die  aiB  meisten  der  mter  dem  Kamen  A»  Termcoae  ^JEArvnfttffy)  be> 
a^riebenen  Fem  eatepridit  Bei  der  Wlehtlgkait  oUger  ErtrteraagteBi 
nnü  da  Wa  jetat  die  ganae  Frage  doeh  nor  melir  Iheuietieeh  moch  m 
M.  ßMUu  md  Smne  beba&ddt  wMe^  lal  ea  JodeoMla  hier  aaPtalM, 
dieae  Eraebeinimi^  die  leh  «ehr  oft  md  genan  aÜi,  bÜmt  an  beachwBwn. 
Ea  efMen  aieh  BlfliM  bei  dfeaer  Amoebe  Auf  tenebiedeM  Betae  btn 
ans  dem  Kürper  FerisMae  ton  Ansebnllcber  GrOeae,  welche  ein  bestimm* 
tea  Maiiteom  errelebeD|  dami  abef  shlkl  BMrii?  wefter  waefcieB|  aoBdeiii 
gleich  eiaer  Waaserwelle  an  der  anateeaenden  ObeiAdie  iea  elgenea  E0r- 
pers  Unflieaaeii.  and,  Indem  ale  dieaea  tbun,  gleiehieMg  alt  IhrvenebaMl- , 
len.  An  der  Bahn  der  nna  dem  KSrpeiInnem  te  etae  aolebe  WeDe  aHr- 
senden  Kfimcben  Ml  man  de«tUcb,  da«  die  hjaÜM  fleUehl  der  Welle 


o)  oiapuMe  a»  Jshama  IsüanHB   nelss  aar  Im  Maslns  el  las  BUa»» 

radis  uae-M  l  ^  u. 
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vi  im  Wk§m  ctae  kuM  ZeU^  tlm  1  fldnmde  lang  iieh  nieht.  nil 
ilMirfir  alMiNn*  Di«  Kdiaehen  rtlin»  4bi  ia  die  Wdla^  wo  unpritaf  • 
M  itr  ftwlMia  Ml  ftbiktot  iuOte  nnd  Utgra  daui  erst  ki  der  Ric^t- 
mg  «B,  «ritb»  die  Welle  geiMNMBea  kst  Wlhiend  dieees  ersm  Mo- 
wmm  iieht  MM  deoliieli  elMr  fidMittioag»  daee  die  onpvanglidi 
•MMole  SeUoht,  die  jeut  aber  ym  eiaer  bom  SdMt,  d.  L  der  lia«e 
0m  IM»  iMdidil  IH^  md  ia  ina(gem  Coalael  mH  der  letttenn  alehl^ 
•••i  aU  itaifca  aad  Uhr  die  Kdiaeiea  mdaielidriu^'licb«  ZwiacheBwaad 
eodalirty  am  eieh  aber  iai  sweiten  Moment  7on  oben  aach  ooien  fortfchrai- 
teod  so  Ideen,  so  daee  dann,  wenn  dieses  geschehen,  in  der  gansen  Wel- 
lenbreite Körnchen  ans  dem  Innern  in  die  Weile  übergeben  liönnen.  Es 
erhebt  sich  dann  am  untersten  Thcil  der  jetzt  wieder  verdünnten  ehemali- 
gen Randschicht  ein  neuer  Fortsatz  unter  denselben  Erscheinungen,  so 
daas  fortwährend  Welle  auf  Welle  rings  um  den  Körper  herumläuft. 

Wo  die  contractile  Blase  aber  keine  eigene  Membran  besitzt,  können 
unmöglich  die  zu-  oder  ableitenden  GeHisse  mit  einer  solchen  versehen 
sein.  £s  folgt  daher  mit  Nothwendigkeit,  dass  sich  bei  derartigen  Orga- 
nismen die  Flüssigkeit  von  der  Peripherie  bis  zum  Ort  der  contractilen 
Blase  ihre  eigenen  und  daher  immer  neuen  Wege  bahne.  Es  folgt  aber 
auch  weiter  (und  ich  möchte  diess  ganz  besonders  hervorheben,  da  bis 
jetzt  von  keiner  Seite  dieser  Schiusa  gemacht  wurde),  dass,  wo  die  Wand 
kein  ständiges,  sondern  ein  fortwährend  entstehendes  und  verschwinden- 
des Gebilde  ist,  auch  in  der  Wand  kein  ständiges  Gebilde  vorkommen, 
dasa  also  bei  dem  stern-  oder  roscUenförniigcn  Wassercanalsystera  keine 
nach  Aussen  führende  OefTnung,  geschweige  ein  Canal  ständig  bestehen 
kann.  Hier  kann  nur  eine  Entleerung  nach  Aussen  stattfinden,  in  der 
Weise,  wie  sie  von  Zenker  bei  Actinopbrys  und  von  mir  bei  Amoeba  be- 
'  abadhtet  warde:  Der  hello  FleclK  über  der  contractilen  Blase  bedeutet  eben 
mir  die  dUonata  Stelle,  die  stete  an  demselben  Platz  einreisst,  weil  die 
Veinarbung  des  vorigen  Risses  immer  die  schwfichete  Stelle  bMbt. 

Die  Infuaorien,  an  denen  Wrzesniowski,  und  vor  ihm  v.  Siebcid, 
Bkk^  B.  A.  obiges  Verhalten  nachwiesen,  sind  baoptsächlicb  Eocbeijodaa 
feMtaa»  Tfaahalopbyllam  apleolatum,  Leiooata  üMciola,  Blepbarisma  latert- 
Ahi  a.  a.  w.  Idi  hemerltey  dasa  iah  daiMlba  abaaMla  aebr  acbtfa 
bei  Baplatia  ebaroa  bnnbacbtat  baba^  daaa  leb  ea  abav  bi  dicaar 
•Mfia  AaaMbUeariMdMit'  aiebt  fBr  aMe  «Milffnilien  Blaaan  IMialtoa 
baaSi  Ja  aaib  derwiihladuaau  Biaihillbpbait  darBarcoda  bei  faiaebia» 
imm  TUaNB  M  aoah  dbi  ialaaaHir  aad.Daaar  dieaea  Yaidlcbtamipra* 
mmm  ilaa  iwnihiediaML  Waaaaicbl  aa aiari» KIwwfaaiaaaBlaag daa- BUd 
la  Mbr  trittta^  baba  iah  bei  fliylaiyabla.fMtalata  Hato  aad  anwabHea 
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gmAmtf  daM  dto  Btalle  dtr  coBliatiaw  BIim  iitilbar  Ultb^  iMk  wmi 

fvlIiUbicHg«  Enftlaarang  dof elMiMi  war.  Die  Cbnlraeliott  HMrat 

liiüe  eiBW  IfBgitiidiaaltti  CtoalajalMM  Magfdi»  BImm  gaMUaht  nlihl 

glafeluniaaig,  coMentrltah,  iondam  Is  «kr  ArC|  daaa  dia  Mden  fiaHa»* 

«Soda  gagao  ainaodar  riekaB  oad  ikk  te  aiaar  LingaHaift  aiBiaaadaa 

kgaii.  £a  bleibt  diaae  Linie  ala  als  dmütlar,  aahattiftar,  TaAlUalaMüMf 

bteilar  Btriob  aiabUwr;  cbonse   hat  die  diaae  Littla  bajiaaaaBda  8er- 

oede  ein  gaaa  nMatinaiiartlgaa  AoaaakaB.  Die  eoobaalile BiiM  «eahtblar 

gaaa  iaa  Bindraait  alear  ZeUai  "bei  dar  naeb  £ntlaeraeg  dea  Uelta  die 

beiden  einander  gegenOberilafendan  laaibranBaen  ZWIaawInda  tUk  diabi 

anaineBdar  legen.  Die  FUkaigkeit  anaHMÜ  atab  bei  dar  «af  dto  Sjatele 

folgenden  Diastole  niebt  erst  in  der  Umgebung,  in  einaelnan  Tropfen,  son- 

dem  tmmor  Igt  auf  einmal  und  ganz  plötzlich  an  Steile  dor  dunklen  Linie 

wieder  eine  helle  mit  Fliiasigkcit  gefüllte  Vacuolc  sichtbar,  die  sich  schnell 

von  Neuem  contrahirt.    Ich  habe  oben  bereits  an;];op;cbcn,  daes  eben  bei  Sty- 

lonychia  pustulata  bei  eintretenden  Störungen  auch  die  zu-  und  ableitenden 

Canäle  einer  Dilatation  mit  unterliegen  und  stets  dieselbe  Figur  zeigen,  da.ss 

bei  Einwirkung  gewisser  Agentien  besonders  im  Vorlauf  des  zuleitenden 

Canals  immer  an  derselben  Stelle  eine  zweite  conttactiie  Blase  sich  bildet 

mit  denselben  Eigenschaften  und  demselben  Rhythmus,  wie  bei  der  Haupt- 
vacuolc.    l]ä  unterliegt  nicht  dem  geringsten  Zweifel,  dass  wir  es  hier 

sowohl  für  die  Vacuole,  wie  für  die  Canäle  mit  einer  etwas  anders  be-- 
schaffenen  Wendung  zu  tlmn  haben,  als  in  den  Wrzesniowski'BcUen  u.  s.  w, 
Beobachtungen.  Die  Wandungen  haben  hier  einen  bleibenderen  Cha« 
racter,  die  Flüssigkeit  muss  sich  keine  neuen  Wege  bei  jeder  Diastole 
graben  und  die  diastolische  Vacuole  ist  nicht  als  immer  neues  Gebilde 
zu  betrachten.  Wir  hubep  es  trotzdem  mit  keiner  wirklichen  Membran 
SU  thun.  Diess  geht  schon  daraus  hervor,  dass,  wenn  mit  einer  Systole 
der  contractilen  Blase  der  Tod  einUiity  die  obeaeiwÄbote .  Linie  in  kuner 
Zeit  verschwindet. 

Wir  müssen  also  contractiie  Blasen  unterscheiden,  deren  begrenzende 
Sarcodescbicht  nur  geringgradig  sich  verdi^tet  und  nach  Entfernung  der 
fremden  Flüssigkeit  sich  raacb  mit  der  andaien  ßarcodescbieht  ansgleicbt; 
und  solche^  deren  Wandung  aehon  abM  viel  intensivere  Verdicbtsuaf 
erfährt,  so  daaa  die  2eU  sariiehaa  Entleeraif  md  beginaeader  AnfOUnng 
nicht  lange  genog  dauert,  oai,  wenn  ich  so  sagen  daii^  eine  Lösung  der 
dkbteien  Sarcode  durch  die  wenig«  diehte  des  Obrigen  KOrpers  herbei- 
sufiibrea.  Die  Taascbiedape  OentfiQtionMabnaiMgbai»  lit  daesbelb  wohl  anab 
als  tbeUwaiae  ■riiiihiiabM  MnaaH  dieaea  llmswabiadi  barveoabebenf 
bfi  Jiopl«iM  Obiro«  %  A.  dniiii  Y»aaela»wwid— m.  ntm  {Wnt$z, 
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nowskC sehen)  Calegoric  gehurt,  vorlauft  allcrdiiigs  zwi8chen  zwei  Conlrac- 
tionen  eine  Zeit  vou  durchschnittlich  30  Secanden;  bei  der  Vacuole  von 
Stylonychia  pustulata,  die  ich  zur  zweiten  Categoric  rechne,  nur  ein 
Zeitraum  von  dorchschnittlich  7  Secunden.  Die  chenjiscbc  Beschaffenheit 
des  Protoplasma  ist  und  bleibt  natfiilich  immer  das  wichtigste  Moment 
tat  Krklärung  dieser  üuterschiede. 

Mit  den  Eigenschaften  der  grösseren  Constanz,  Fesliglceit  und  Wider- 
standskraft verträgt  sich  auch  die  Constanz  einer  nach  aussen  führenden 
Oeffaaog  oder  eine«  mit  der  Vacuole  in  Verbindung  stehenden  Caoals. 


Bei  den  folgeiiden  Untenachoiigeii  fiber  die  Beelnfluwong  der  eontnc- 
ftten  BItse  doreh  Tenperatnr,  6m^  SXareo,  Alcalion,  Alcdoid^  Eleetrf- 
titit  «.     w.  werde  nadistebeDde  Methode  beoimcbtet* 

Vor  Allem  stellte  sich  die  Nothwendigkeit  heraus,  sämmtliche  ünter- 
suchnngen  in  einer  heizbaren  feuchten  Kammer  zu  machen.  Bei  Ausbreitung 
des  die  Organismen  enthaltenden  Tropfens  zwischen  Objekt-  und  Deck- 
glas würden  zu  gcosso  Fehlerquellen  mit  unterlaufen,  von  denen  ich 
hauptsächlich  den  rasch  eintretenden  Sauerstoffmangel  in  der  Mitte  des 
Tropfens  (Schwalbe),  die  Druckcrscheinungen  und  die  gehemmte  Beweg- 
lichkeit bei  nur  etwas  grösseren  Thieren  hervorhebe.  Schon  in  sehr 
kurzer  Zeit  sterben  die  mehr  in  der  Mitte  befindlichen  Infusorien  unter 
Qaelioogserscbeinungen  ab,  and  mit  der  durch  Druck  hervorgerufenen  Un- 
bewegitcbkeit  eines  Thieres  sind  stets  ünregelmSssigkeiten  in  der  Grösse, 
der  ContractiOW'SohiieUickeit  und  -Dauer  der  contractilen  Blase  verbunden 
Auch  bitte  man  m  nlebt  so  leiebt  in  seiner  Hand,  die  Verdunstung  des 
Tropfens  aufzuhalten  und  damit  eine  immer  gleiche  Conceotratlon  der 
Flin%keit  in  bewahren.  Zudem  sab  ich  eebr  bald,  nacbdem  ich  den 
ffi>eiaiie  wiehtigee  Einflnss  der  Tenpenrtur,  die  dweh  WKrmeontersehiede 
bediaften  a— eroideartteheB.  YeiftnderengAn  der  ifaTthmiscben  ScbneUig- 
keü  bei  eonii  gtetehoi  YerUUtniMea  eionud  keenen  geltrat  luiM«^  daei 
Idi  bei  ^  Sbnrlrfcfliig  eUer  Agestlen  ein  Haefteagcnmeilc  eiif  die  Teo»- 
MntoMB  MbnuD  iilienn  mler'  weidm  die  ebmlnee  Eiimifh  oeeidMbeiL 
md  deei  bei Betacbtent  derWIrkmg  elaei  JetaBtoÜBs  ÜMlraieteeD  ae^ 
waidwTeiiBdanngeB  fai  dttWiifcnig  die  TeeipentBraBlendiledebedfaigeii. 
bi  Hl»weie  anf  die  sa  bringendea  Daten  aebne  leb  keinea  Anatead,  alle 
OaiiBiachaageB  Aber  Ebiwirlnmg  tea  AraaeiaHltebi  aaf  Beaablennlgaag 
edir  Veria^paaiang  eoldber  rbjÜualaabeB  Bewagaagen,  i.  B.  der  Beapl- 
nlio«  aad  Hentbltigkeit,  ala  auagelball  aa  beaelebaeai  weaa  dif 
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WSnnegnde^  mrttr  deneii  die  VotnelM  «ftgwiettl  wvföeo,  nlibt  btHlilii 
•icbtigl  0iod.  Ich  taiQtBto  date  dte  flfc Wü'^wht  hthhaie  «ad  alt  «Ibmi 
kkÜMftTbeiBoaiettf  Teriwmdeee QMkm— tr,  -  dfa  wcntgüm  ilaMTlNll 
oUn  gtstiHftn  Potlalüe  «i  erfttn  gtitaitrt.  DitMliirvidIta,  dto  «Mb 
U«t  lüehC  so  TwneMen  tindy  beücfln  h— pttMrhlieh  die  OHüBtatflOM- 
jM>iiBUiis  des  Tropfeof.  Bei  aiedrigerai  Tmufmkanm  hm  diee  riliwil«gi 
g«le  W«fe;  Im!  liShereB  aber  ediUl^  rfdt  «Hf  den  dev  fmma  der  Gti- 
Iriiaar  sngeweDdeten  Tropfeii  der  Danyf  «tf  den  Boden  dei  Eeai- 
met  beHodfiehea  Wesaeia  nieder  and  wiikt  einA  Teidemend  «tf  die  m 
uatecsodieodeFIOesigkelt;  ond  wollte  miui  eoe  diesem  Gfonde  kelaWaseet 
«im  Fcocliteriialtea  eof  den  Glasboden  'des  Apparatee  bringen^  wüfde  nm- 
gekefait  das  Objeet  doreb  Verdampfung  eoneentrirter*  Ausserdem  etliiit 
man  mit  sdcben  lüefaien  lieisbaren  Objeittisehen  nnr  rdalkt  flebtlfe  Tem- 
paratnrangabeo^  da  doreb.  seine  naheNaebbancbaUk  amObjeetlT  des  immer 
ldUterenMikros](0|is  das  DecIcgUtoeben  ond  mit  Üim  der  an  «einer  onteien 
Flicbe  blagende  Tropfen  eine  sUrlEere  Abktfblung  erfälirt^  als  alle 
übrigen  Tbeile  der  geheisten  Kammer.  In  Wirklichkeit  Ist  deBshalb  die 
Temperatar  des-  Priparates  Inmier  etwas  niedriger,  als  die  Thennometer- 
zahlon  anzeigen;  ond  auch  ich  kann  für  letztere  nnr  den  Werth  einer 
relativen  Richtigkeit  beanspruchen  ^  die  allerdings  für  meine  Zwecke 
vollständig  genügte.  Ich  vorsuchte  eine  Zeit  lang  eine  grosse  Wäroau- 
kamraer,  wie  aic  Herr  Professor  J.Sachs  zu  pflanzenphysiologischen  Unter- 
suchungen schon  lange  anwendet,  bei  der  das  ganze  Mikroskop  in  der 
Kammer  steht  «nd  die  TempcraturgracJe  durcli  J:]r\vUrmen  des  zwischen 
den  doppelten  Wänden  der  Kammer  befindlichen  Wassers  bedingt  wrrden. 
Man  erzielt  damit  eine  grössere  Sicherheit  in  der  Bestimmung  der  Tera- 
peraturgrade  des  Prliparale?,  da  alle  umliegenden  Tlieilc  den  gleichen  Er- 
wUrmungsbedingiingen  unterliegen^  also  -  der  Wiirmoverlust  durch  Aus- 
strahlung vermieden  wird^  ferner  eine  grössere  Constanz  in  der  Wärmc- 
höho,  wahrend  bei  den  kleinen  Kammern  fortwährende  Schwankungen 
nicht  zu  vermeiden  sind  und  ein  und  derselbe  Temperaturgrad  nur  ganx 
kurze  Zeit  andauert.  Leider  erwies  sich  in  anderer  Bexiehung  der 
«Sac^'schc  Apparat  für  derartige  Untersuchungen^  wie  ich  sie  zu  machen 
bntte^  nicht  so  sweskenttprecheud,  wie  fUr  pflansenphysiologisebe  Arbeiten) 
^ei  denen  man  es  gewöhnlich  nicht  mit  so  schnell  hin^  und  her> 
eehiessendeD^  jeden  Augenblick  dem  Gesicht  entschwindenden  Organismen 
so  tbon  bat,  bei  denen  das  Objeet  nicht  fortwährend  TOiscIioben  werden 
mnsSy  sondern  lange  Zeit  ruhig  liegen  bleiben  kaan|  SO  dass  es  niebt  anf 
ebne  scbnelle  nnd  leichte  Handbabong  des  Pr%>afates  ankommt  Zalem 
bitten  die  nolbwendigbn  Nebenappaialo,  dio  Idi  MfaMilaidln|s  nie  oat- 
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Uly  konnte,  baboii  Zoleiiang  tob  Oasen  ,  Zoftti  von  FKissigkeiteD, 
EiowirkoBg  elektrlsclier  StrOme  dtn  an  und  für  sich  grossen  Apparat  u 
Tielfacb  complieirt;  auch  «Iren  rasche  und  willkflrliche  Temperatoi^ 
schwaokangen  nieht  leicht  so  effoctoicen  gewesen. 

Dms  ich  bei  den  KSlteantersoehiiqgMii,  die  meist  in  die  Zelt  des 
SoBBBeis  Belen,  mit  aUeii  KBltemlsckmig«!  und  einer  Masse  Vonldit*- 
■nairignfai  (AbkflkloQg  des  Misroakopi,^  Anflegsn  tob  fieistflekchen  anf 
dsB  Objeettlseh  b,  s.  w.)  nia  aia  defeses  HerabstelgeB  der  Temperator 
als  «Bf  -|-  ^*  CL  SB  Weg  bracbtai  wird  den  nicht  wandern  ^  der  sdion 
MI«  la  itt  warnen  Jahreeie|t  derartige  Yersoehe  gemaebt  bat  Aber 
•sihst  bei  dtoser  gar  atebt  so  niodilgoa  üinpeiator  wnrde  die  Beobaditp 
BBg  des  «kaUetSB  Mparalea  fortwihreBd  anterbroeben  dnrch  das  Be- 
sAbtgoBenrdeB  der  losserea  Fllcbo  des  kalten  Deekgllscbens  aas  der 
wimerea  Ziaunerloft.  Dlsaem  ITebelstaad  war  anr  dorch  Aawendong  der 
lamemioB  sa  eatgehea.  . 

Was  die  angewendeten  anderen  Agentien  anlangt,  so  bürgt  mir  für  ihre 
chemische  Reinheit  die  Freundlichkeit  meines  Collegen,  des  Herrn  Privat- 
docenten  der  Chemie,  Dr.  Hilger,  der  mir  auch  die  nülhigcn  Gasarten  darsteütp. 
Die  Gase  wurden  entweder  unmittelbar  nach  ihrer  Erzeugung  und  Reiniejung 
in  die  Gaskammer  geleitet,  oder  in  luftdichten  Gasometern  für  die  Ycr- 
sachc  aufbewahrt.  Die  Alcaloide  bezog  ich  zum  Theil  von  E.  Merck  in 
Darmstadt  und  stellte  mir  die  Normallösungen,  sowie  dio  Verdünnungen 
mit  grösster  Genauigkeit  selbst  her.  Die  Verdünnungen  geschahen  nicht 
mit  destillirtem  Wasser,  wegen  der  auch  hie  durch  gegebenen  Fehler- 
^eileo,  sondern  immer  mit  demselben  Quellwasser,  das  die  Reservoire 
speiste,  in  denen  die  zu  unlcrauchenden  Infusorien  lebten.  Bei  der  Anwendung 
der  flussigea  Agentien  gebrauchte  ich  -  dio  Vorsicht ,  einen  Tropfen  der- 
selboa  imoier  saerst  auf  das  Deekgläschen  an  bringen,  dann  den  die 
Oigaolsmen  enthaltenden  Tropfea  diesem  snsasetsen,  beide  mit  einem 
Glasstab  durcheinander  sn  niscben,  an  sie  erst  nach  tfich liger  Mischung 
In  die  Wirmekammer  su  setzen.  Denn  wenn^  wie  gewöhnlich  geschiehti 
efaie  Flüssigkeit  an  den  Rand  des  Deckglischens  gebracht  wird,  so  gebt 
die  Tortbelloog  ond  Miseboag  derselben  mit  dem  onter  dem  DeekglKs* 
chsa  aasgebrsilelea  Tropfen  lasserst  vnregelmissig  rot  sich  doreb  gana 
Tflrsebleden  gerichtete  StrSmebeiu  Ein  In  der  NIbe  der  ElnfBbmngsteUe 
beftttdliebef  Thier  aelgt  in  Folge  dessen  gleleb  aacb  Elnbringaog  des 
MUlab  oiae  boebgradiga  Raaotioa,  wibread  ela  etwas  weiter  entferntes 
etat  Bar  adm^dN^  ofai  am  entgegengesetstea  Rande  heflndtiches  selbsl  nacb 
S— 10  MlBBtaB  aoeb  gar  keiaa  Biawirfcaac  sehwi  ISist»  Ja  oft  wir> 
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to  ^ufdi  im  Wege  ttegeode  gHtesere  Klifer  die  «indMngendeB  FlMf- 
keits-8tf6iiiclieii  lo  iwei  mul  mehr  Ainie  gellieih,  iwiidiett  denen  Tneeln 
von  anberOhrter  PlOeeigkell  Hegen  mU  noroMl  bleibenden  Organismen, 
bis  nneb  ond  nach  die  einwlfliende  FI8sei||^elt  eoeh  da  Mnein  dUTm- 
dirt.  lefa  wendete  dietee  feUeriiafte  Yeililirai  daher  mur  dann  an|  wo 
es  eich  daram  handelte ,  die  aegenbticklicli  nadi  Zoiati  elnlNiinde 
Beaction  so  beobachlen,  wobei  ich  den  gerügten  Fehler  neeh  dadflicb 
EU  meiden  suchte,  dass  ich  immer  nor  in  unmittelbarer  Nähe  dee  eindring- 
enden Troprens  befindliche  Tlüere  zu  beobachten  suchte. 

Die  Ilauptschwierigkeit,  die  sich  im  Anfang  einer  genauen  Zälilung 
der  Conlractionsfroqucnz  entgegenstellt,  ist  die  ungemeine  Unruhe  der 
meisten  liieranf  zu  untersuchenden  Organismen  und  bei  den  Amoeben  die 
ausserordcniliclic  Vcrändcrliclikcil  der  Körperformen,  bei  deren  Wechsel  oft 
dichte  Körnerhanfcn  die  contractile  Blase  dem  i)eobacljtenden  Auge  ganz 
yerdeckcn.  Doch  in  kurzer  Zeit  gelingt  es  durch  fortgesetzte  IJebung  dieser 
Schwierigkeiten  Herr  zu  werden;  man  findet  in  kurzer  Zeit  iieraus,  dass 
jedes  Thier  immer  eigenartige  Bewegungsrichtungen  verfolgt  und  die 
das  Object  regierende  Hand  folgt  bald  unwillkürlich  diesen  Bewegungen. 
Im  Allgemeinen  ist  allerdings  eine  grosse  Geduld  erforderlich ;  man 
muss  unter  Umstünden  immer  wieder  von  vorn  beginnen,  bis  einmal  eine 
llingere  zusammenhängende  Beobachtungsreihe  gelingt.  Ich  machte  die 
Zählungen  in  der  Weise,  dass  ich  die  Schläge  eines  Mätzfffichan  Metro- 
noms, deren  jeder  den  Abfluss  einer  Secunde  andeutete,  zahlte,  wiihrend 
ich  mit  dem  Auge  eine  contractile  Blase  fixirend,  den  Bewegungen  des 
Thleres  folgte  und  das  Hin-  und  Herschiessen  der  Thlere  dadurch  dem 
folgenden  Auge  yerlaugsamte,  daae  .kh  das  bewegliciie  Objecttischcben 
mit  beiden  Hftnden  regierend,  immer  den  Bewegungen  eotgegengetetat 
verschob. 

Dem  heniititen  Gundl ach' sehen  Mikroskope  setzte  ich  meist  das  Ob- 
JeeUr  6  ein  onter  häufigster  Combination  mit  Ocular  3,  seltener  Oeular  1 
•ad  3,  so  dass  die  meisten  Beobachtungen  l>ei  einer  VergrOaeemng  von  876 
gemacht  wurden.  Unter  DmsUlndeii  wurde  auch  das  Immeraionssystem  7 
mii  Oeular  S  und  8  (VergrOeeemng  885^1160)  angewendet 

L  BhifthmuA  und  nicht  rhythmiich  §kh  eonirahirende  Blatem.  — 
Wokpat  dar  Temperatur  auf  die  Bewegungen  der  Wimpern  md  der 
eoniraaßen  Slaee  der  Tnfiteorien* 

Ueber  den  lUiytbome  und  die  ContnetieMiehMlliglmlt  der  eontrae- 
ttten  Blasen  fladot  man  nor  spirlicfae  und  kone  Hötiien  bei  2Mer, 
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MiMlIirj  BUhi,  imtMäUf  Bwf^  LiebeMkn^*)  nlMclMMet  aohneUer 
w&ä  toagMMwr,  AyiliiiriMh  M  nichi  rlifllMritk  M  ;oMtraMiH|^  BJi^ 

UkpiNlMB,  «d  te  4rtiB»piiijt  EieUmaii,  m  OraiM'  MMe- 

tem  BkiMp«to  ■■4  Awnbaii  ^  ym  Chtate  «filmlf  a  w. 
Bü  dhMm  rUMfodMibalidiiii  Uta«  adb  et  dl*      8  lOmrteii  «fiil- 

atim  10— AO  cMtratllto'BiMMi         Liagntibea  MIdM  vm  «iMn 

Bai»  im  Wkpm^  Mi  ;aan  aaJtra»  cai  tai  dmt  Paliafloaaa  iki- 

•aiar  akwathiofaMl  «oa  vm*  nadi  Ualia  Mgia.  •tfrt^f^  M  bii 

AaMtba  lankkl%  4iai  4it  '^ttauni  awlMkia  mmI  OoatnilltBaa  Inia 

etatliatw  aa  Mia  mMm  aad   1   lüaalo  aidit  übanteifea  ailiht«> 

aMi^)  btMM^  tai  bil  to'te  Mmm  Kmifca  latomea  «•  «rrtole 

te  MaUMlttw  Bltna  aaüdkad  Itagwaitr  aaA  ia  längeres  Ztitiater- 

vallla  «folgt,  als  M  dea  SiiiwasMtbewolioenk  Am  MoliteD  nahm  noch 

SchtMÜbt^  RQckaieht  aaf  diese  Verhlltnisse.  Er  bemerkte,  dam  bei  des 

Terscbiedenen  Formen  die  einzelnen  Zusammenziehnngen  nicht  auf  die- 

selbe  Weise  und  mit  derselben  Geschwiiidigiceit  stattfinden,  dass  die  einen 

(Paramaecium  aurelia,  Cbilodon,  Vortlcella)  plötzlich  und  schnell,  andere 

(Stentor,  Spirostomani)  sehr  langsam,  ja  oft  in  Absätzen  sich  contrahiren. 

£c  glaubte  ferner  conitant  zu  finden,  daas  die  Frequenz  der  Contraetionra 
am  eo  grosser  sei,  je  kleiner  die  contractilc  Blase,  und  gibt  an,  dass  bei 

Cbilodon  cucullulus  ungefähr  13  — 14,  bei  Paramaecium  aurelia  10  — 11, 
bei  Vorticellft  microstoma  nur  1  —  2  Contraciionen  in  120Secunden  erfol- 
gen. Ausserdem  gibt  Schwalbe  au,  dass  durch  SauerstofTentziehang  eine 
ücrabsetzung,  durch  Koblensäurezuleitung  eine  anfängliche  Vermehrung 
der  Contractiüncn  mit  Annahme  des  Blasendurchmessers  eintretef?).  Indem 
ich  ein  Eingehen  auf  diese  letzteren  in  dieses  Gapitel  nicht  gehürenden 
Verhältnisse  auf  später  v(  rscliiebe,  muss  ich  nur  erwähnen,  dass  über 
die  so  wichtigen  Beziehungen  zur  Temperatur  keine  einzige  Beobachtung 
existirt.  Schwalbe  sagt  nur  im  Allgemeinen,  dass  es  ausser  der  yermin- 
derten  SauerstoflFaufnahme  noch  andere  Momente,  z.  B.  bestimmte  Tempe- 
raturgrade  gebe,  welche  die  Erregbarkeit  herabsetzen;  bei  einer  £pi|liylif 

•ei  bei  dSi)  die  £cr«ibwk«K  bedeoiead  berabg^eiuikfla« 


«)  L  c.      31,  3S,  87,  42. 
a)  L  e.  f*  889« 

»)  Jr.  SehaiM^9  AichtT  Bd.  1,  p.  $10. 

].  «.  9U 
»)  1.  c.  p.  3«!  and  863. 
▲iMtaMMfl 4ni  wtog.  IssUlai  ia WtaifcHg.  • 
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Itk  •■•hie  tarnt  l>ei  d«i  io€i^«en  fluäcgrpereAei»  tob  Triton«  «rf 
«Ol*  Frosch,  sodana  bei  Amoeben,  ob  sidi  doob  licfat  danli  HogM 
BeobaobtH^oiboB  «Im  gowisae  Regel  in  dn  IritihrtHnd«  too  ilMi 
CMlnalion  wm  &aämm  lüden  IttM.  Bei  d«i  wtliwn  Blnikgipewh« 
ktnale  Ish  nhv  «wiWdfcw^  ■■ihd—  rfo  «w  dm  Uteper  g«o»—i 
WMio«  nie  eAnftuftflff  Meeen  iedim  dbirofal  leb  eelfart  alt  iHBenlen 
ftettiMlrte»).  Wwen  dleeelb«'  liefere  Orit  bi  der  feniHin  KaMNr 
eirfboweiiit,  ee  ftiAten  in  atten  8--*4  yieeen  •  ani  klefam  weienUeie 
Bleeen  nef,  dto  eiA  ieuner  mehi  vemIwlWi  aveb  dnfleli  m  »indem 
eeiiemni  aber  nie  eine  Feeemineniidit  eeinB  Ikeeen.  Ei  tbid  iaher 
diene  Maeen  ala  ciinflnin  Abaleibnngn»  aid^Lai|neH  noiiphaeMMM  nn 

IM  awel  veeMfafeieMB  lüeeiwiftwBwnt  vm  deMn  die  ekn^  fpie  nbe^ 
(8.  i  n.  6}  faeeebriebe%  das  Anlj^lameo  der  oenlcaallkenBlaeeMMbaMaen 
ashr  dentfieb  aefaHi  llea^  üenaieee  iar  AMMba  feiweeen {Bhrmberg)  «a 
»eitten  entepriebl,  imen  bih  aber  aoi  den  «eben  ton  CbqxirMi  nni 
LoBhmtmn^)  aogegebenen  Grinden  kefaien  Namen  geben  wUl|  wurde  mir 
bald  klar,  dass  hier  ron  einer  regdmäsiig  rhythmischen  Contraction  in  dem 
Sinn,  wie  ich  sie  bei  anderen  Organismen  fand,  keine  Rede  sei.  Wie  ich 
bereits  mitgetheiit,  ist  das  Andrängen  eines  Korns  im  Innern,  der  Reis 
einet  über  die  Amoebe  hinlaufenden  Tbieres,  Anstois  an  einen  in  der 
Fldssigkeit  befindlichen  Körper  im  Stande,  zu  jeder  Zeit  die  Entleerung 
einer  neugebildeten  Blase  hervorzumfen.  Tritt  aber  auch  keine  von 
diesen  Gelegenheitsursachen  ein,  beobachtet  man  das  Thier  längere 
lieit  in  unbelästigtem  Zustande,  so  ergeben  sich  doch  ausserordentliche  Zeit- 
differenzen zwischen  den  aufeinanderfolgenden  Contractionen.  Die  zuerst- 
genannte Araoebe  ergab,  wenn  man  ihre  contractile  Blase  ununterbrochen 
längere  Zeit  beobachtete,  folgende  Secondeosablen  für  die  Zeit  von  einer 
Ckmtraction  zur  anderen : 

(Temperatur  16«  C.)       97.  86.  154.  70.  81.  115.  90. 

Es  gingen,  wie  man  siebt,  die  Zahlen  zwar  nicht  über  ein  Maximum 
TOD  154  und  ein  Minimom  von  70;  allein  die  Schwankungen   sind  im 
Verhältnisse  zu  den  anten  zu  betrachtenden  mit  ausserordentlicher  Ge- 
naaigkeit  ihren  Rhythmus  einhaltenden  eooimetilen  Blasen  denn  decb  an  . 
gfoee,  ab»  daee  aicbt  ebie  Dntenobeidaqf  gereeiitfertigi  wäre. 


29)  Nach  mflndlichcr  Mittheilung  des  Herrn  ProfBMor  lAebarkühn  sind  die  con> 
tractilen  Blasen  b«i  den  wciMen  filatkörp«rcii«n  ftbtrhaaft  keine  contUnt  zu  finden- 
den Gebilde. 

II)  k  «.  f.  4SIL 
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MiglMi»  8tMoi»  iiit>qdrtMil.  M  kamt  Amen  yngMig  «n  Um» 

4te  liihi  qom8bIi{mI^  MNidcn  ttWBgduBN^'iMMli  dv  CMto  bio  MfolgindB 
AiMMMHilkwf  ^MbM.  Olt  llilliwmn  MM  hmmt  eliie  li^sUtlla* 
4||«r  tu  VQikMMfflt'tfdi  Mr  «Me  eMtnMflt  Blase,  so  im  Olli 

Iii  Mi  Ym9d$mimmg  ^  •nimm  wmpMUlm  Wichen  iMi  tot- 
plMittti  DIt  SwiMknnil  mrlMbiB  Ml  OmtiMUOMa  wir  klar  Bodi 
#iMit|  t«l^  keolMten  #HMü  Ohl  Maztmam  von  [990  SeeondeB.  Zmi 
MiM  'tomufkn  gabea  iwieoben  je  9  ■■ftiuimderfolgenden  CoDtractionea 
folgendo  IhnukmtMnk  bei  16«: 

1)  149.  103.  233.  131.  118.  ' 

2)  100.  150.  136.  150. 

'  Ein  wellaw  b«i  SO*: 

8)  78,  68S.  851. 

Gritaiere  ZaUcnrattieB  aind  loidor  bot  di6M  Amoebco  Hiebt  m  flt: 
llallei^  weil  bei  den  Timl^elteB  BemfUfMi  dit  Vaeaolo  den  Blidce^ 
'  oft  enlsebwfaidet  mid  ent  naebden  wabiiehelnlieb  eebon  8—4  CSonIrae- 
Honen  Torfiber  eind,  wieder  eiehlbar  wird;  man  bom  bnndertaial  tod 
Tom  anfimgen,  bie  man  einmal  daa  Qlfiek  liat,  Tfer  nmnittelbaf  anftinan* 
derfolgende  OontnaUonen  in  aelien. 

Ein  Einfluss  der  Temperatar  war  aber  auch  bei  diesen  mehr  regel- 
losen Bewegungen  nicht  za  yerlcennen.  Mit  abnehmender  Wärme  werden 
die  ZusaniDienziehungcn  durcii  immer  längere  Pausen  von  einander  getrennt, 
bei  -j-  5^  scheinen  sie  ganz  aafbören  eu  wollen.  Bei  über  25^  hinaus- 
gehender Temperatur  wird  nicht  allein  das  ganze  Thier,  sondern  auch  die 
Vacuole  kleiner ;  gegen  40^  hin  werden  die  Vacuolen  wieder  grösser,  con- 
trahiren  sieb  aber  auch  bei  wieder  sinkender  Temperatur  nicht  mehr  (ein 
j^eichen  des  bei  40^  ^ii^iaireteoen  Todes  der  Amoebe). 

ffit  dj0  rkythmiteh  tkh  conttohiremden  Blatm  Withite  ich  mir  ftl* 
puf  11111  anUn  nUoi  Aiapttypen  deneibenr  und  zwar  von  Bm^iktti  ehatfmt 
Aldai^pabin  jMMMMn  nnd  Obilo^  «ueicUulu«  {ßteinjy  um  sicher  sd 
iMdiw^  «b  nitot  MB  «Mb  TBrtehiaden  In  flnar  Anlafa^  Ibiec  Chr»eee^ 
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Zahl  u.      V.  d«BJUMb  dfioioibca  pl^r*icJogiid>w  6ciia40üolai>  g«- 

borcheu. 

BppkiiifA  obarou  besitzt  eine  einsigej  sebr  groit,  aicb.sebr  IcmffMom 
awirahirendej  in  langen  Zeüabständen  ptdnrende  QO9U$0iki 
,  Blase  mit  roseUenßrmigem  CiHmhyiUni  nd  hgolut  <wri«# 
gradig  vttdichteUn  Wandungen; 

SifleAjrcbia  pustiikt»  besitzt  eine  einzige,  mHki$nm,  siemliehtrflfiik  ■ 
sich  conirahirtnde  oftd  juiWfWirfi  eeatnetili -  ßleee  laÜ 
fflWgiWiwo^flW  Canelifetlf»,  «sAr  ti»<iii^>e<it  und  d*ber 
MA  ebier  CSoBiceeiioA  ne  ladiieo  elehlbM'UittieiideBiWi^ 

GhikHk«  opevUiilui  degegeii  beiitet  eiM  MUc 

Ueioer,  Mkr  mImU  alcb  ffoateefcjwiidec  «^.iflwIilwiJir 
oeBUMtUeB.BlaaeD  mit  ßtnrnßmtgm-  fkniHmtm"  m4 
rateh  veryAivljdhei».  Wfm4m(fci^  j  .  , 
Die  eontraotiloi  Bleeeii  der  beiden  erst  .er^rlbaten .  sbilil  bereits  !■ 
der  EinleitoDg  «ufBbrlieber  beaehrleben;  fift  Cbilodoi  liebe  leb  Fei- 
geodei  neebiQlcageii.  Weder  die  Zebl  neeli  die  Lage  end  iSitftee  der 
eentraelUeB  BUiei  iet  bei  aUen  IndiTidoen  dteser  Art  dieselbe^  woU  ab« 
bei  etaien  oad  demeelben  TUer.  Bei  den  melsteB  derm  Mir  imteraiel^ 
ten  waren  iwei  gi  üseere  conCracttle  Blasen  aeltlleb,  die  eine  reciils  liioker. 
die  andere  linke  vor  dorn  nnelem,  imaier  dentUeb  so  sehen;  abeteirdeni 
noeh  drei  viel  kleinere.  Die  grosseren  •Hemtrflni  In  Ibräi  Bewegungen; 
die  Systole  der  einen  erfblgte  regclmUssIg  eine  Secnnde  nach  Sfiboißi 
der  andern.  Unter  gewissem  Winkel  gesehen ,  seiclineii'  sich  die  'B^iuien 
darch  ihre  hellröthiichc  Farbe  vor  der  weissgrauen  Färbung  des  Ablagen 
Körpers  uQs;  in  diesem  Fall  sind  »ic  immer  leicht  zu  bL-übachicn,  und  die 
Contraclionen  leicht  zu  zählen.  Wegen  ihrer  ungemein  hin-  und  herzucken- 
den liewegungen  geht  aber  das  Licht  jeden  Augenblick  in  einem  andern 
Winkel  durch  den  Körper,  so  dass  diese  röthliche  Färbaiig  fortwahrend 
rersch windet und  die  kleinen,  dem  übrigen  Körper  gleichfarbig  ge» 
wordenen  cuntractilen  Blasen  gar  nicht  mehr  zu  sehen  $<ind.  Man 
kann  daher  nur  mit  grÖsster  Geduld  eine,  längere  Zeit  nicht  unterbrochene 
Conlraclionsreihe  zählen,  die  Art  und  Weise  der  Zusair.menziehung  aber 
nur  an  ruhig  gewordenen  Thieren  sich  veranscljaulichen.  Am  besten  brei- 
tet man  zu  letzterem  Behuf  einen  Tropfen  Wasser,  der  dieSe  Thierchen 
enthält^  zwischen  Objekttrjiger  und  Deckglai  aus  und  nimmt  auf  die  nur 
in  der  Mitte  befindlichen  iiücksicht,  wo,  wie  ich  schon  mehrmals  erwähnt 
habO}  durch  eintretenden  Sauerstoffmaagel  die  Bewegung  des  Thieres  rasch 
sieb  vttlancsamt  wmk  bald  cnaa  erÜeabL   Mai  'Siibt  dann  dnwabi  dMi 
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•\nd  Ihr  y*rhaltcti  gpgen  plbyilkalltri»  4|»ntlfn  and  Artneimitlet.  39 

■hM  tmgü  o»  deaFliM,  AoemitraeflleBlatetUiiilinml  od^  eiimalmi, 
ft^lO  gmm  kMDf^  feillv  imdt  mpfcben,  die  Rhen  nr  BUdimg  der 
Blise  tefcqtfgei  (weolgsteM  Iroimte  leh  nie  ein  SmanmenflleeBfo  der- 
mMm  KMiiweliiueii)^  eondnra  M  der  Blatte  wie  Systole  Id  glelelierZabl 
Md'  OlM»'«!  veiliiirreD  echfenen.  Inoier  kurze  Eefi;  Mehdem  die  eon- 
fmeiw  iwsbv  wiseiiwaBveii  wWf  ereevieii  ne  pioiBiieu  wietier  ■wneneB 
dietem  Blaeenkraiis,  fergHfeaerle  sich,  um  bald  wieder  zu  verschwinden. 
Aiitterdeni '  «ilift  die  cootraätile  Blase  bei  allen  Eiemplaren  ohne  Ans- 
Mhine  eine  ganz  merkwürdige  OrtsvcrSndernng ,  die  bis  jelet  noch  nie 
wahrgenommen  oder  beschrieben  wurde,  und  die  ich  selbst  auch  nur  bei 
rhilodon  beobachtete.  Am  Knde  der  Diastole  nämlich ,  in  dem  Moment, 
wo  die  conctractile  Blase  ihre  rolle  Grösse  crroicht  hat,  macht  sie  eine 
rasche  znclicnde  Bewegung  gegen  die  Mitte  des  Korpers,  wodurch  eine 
allerdings  minimale  Veründernng  dos  Platze»  entsteht.  Nun  erfolgt  mit 
Blitzesschnelle  dif^  Contraction,  und  zwar  nicht  concentrisch  gleichmässig, 
sondern  so,  dass  von  der  Seite,  wohin  unmittelbar  vorher  die  Blase  ge- 
zuckt war,  die  Protoplasmamasse  in  das  Lumen  der  Blase  vordringt,  sich 
vorschiebt  und  die  Blase  entleert,  Indem  sie  bis  an  die  gpgeniiberliegende 
Wand  anquillt.  Die  ganze  Bewegung  kann  man  einigcrmasscn  veran- 
scbaolkhen  durch  du  Büd  der  Her-  und  Hinbewegang  eines  Kolbens  in 
etaem  Cyliuder. 

Wenn  nun  diese  drei  Organismen  unter  rollkommen  normalen  Be- 
dingungen (siebe  oben)  dem  Einflnss  verschiedener  TemperatuTMi  nnter- 
vet^  worden,  so  zeigten  sich  überraschend  gleichniFissige  Reactlonen  nad 
twiif  #ew«b1  hinsielitlieh  der  aflgemeinen  Klkper'{Flimmtr)heweg9mg€n 
M*de«  Mi!|pliB?«t  cfer  emrtraecOm 

*  ftik  *ningehe  die  Betracbtang  der  doreb  TemperatoninteEidiiede  be« 
Mften  Vertnderungen  in  dem  attgemeinen  Bewegongemodne  derlnfneorien 
nin  16  wentger,  nie/  sö  mUreicb  die  Ubtennebaagea  Über  den  Wärme- 
dÜiihun  nur  die'  FIlmmerbewegnngeD  an  EpitbelseUea  sind,  die  Wimper- 
bewegnng  der  laftisorien  in  dieser  Beslebnng  beinabe  beineBeaebtnng  gci- 
fttndffn  bk'f. 

jltefin^'*  Terwirlt*  'die'  E7kren5»^sche3<)  AnfliteUung  Ton  4  YMieble- 
debartf^iBir  Bewegungsorganen  (Wimpern,  Borsten ^  Griffel,  HadEeo)  nnd 
UA  die  ^^erseUedenen  Formen  anr  für  Modflcatlonen  eines  und  desselben 
Organes,  der  Wimpern.  -Mi^  Hecbt  widerspricbt  er  aneb  der  Bebanptong 

•       M  •       *te        mm    '  *  i.       -1.».  ■ 

1.  c.  L  p.  70. 
«)  IN«  InflulonKUMsken  tte.  IISS.  p.  Mg, 


M    B0681IA0B:  1)k  «kftta.  UmgaatßmMnßtm  te  Oipilwii^ 

&Miibtrg9f        Dur  tft  WjWWHUtfin  Wimpeni/pWü-abtr  Hacken,  Gtifti 
BoiitMi  Uk  äi»  «ogwuMH  «liMiidt  Dtiimpn  fwühm  kiwiH; 
Aich  flMb  mtiaai  BaobMhtaiifiii  Www  «Ib  iiIfBiiiltfi  B^wegföng»- 
oigMif  dir  bAnMti«i  In  eiiM  whnalto  wMMMi  Bfv^fMg  (IMlik  4m 

dtaie  Bev^goQg  wtUUdiih  b^ooM  od  wfHkMlik  MM  «fidMi« 
können  «udi  von  d«i  i dhenweiw  ■nfürinKw^  s«B.  vm  to'ndiTutai 
Winptfm  timebie  ilcb  tMirefen,  wiknod  dliaiiif  itfllt  iHhar  ik 

Z9^\i  B«8«kaiBnki4t  te  Wi^nn  dM-  fM  kllwUw  Q«i  jI»  im 
fMid«n  Aflen  mtntMUimim  Gbmmäm,  imiU  «w  HthMijU^f  ilft 
wu  BiebtaB«  nd  KSqMriuOln«  «nlMit.  atplMi  CkaiM  t^fllM* 
iMitt  in  InMMn  Stuadbai  kb  nad  kü^  floh  ki  dimiktnllMM  wm.7ftam 
fiectel  'Oder  halben  Kreisbogen  diekind,  ■nckl  Mtten  wiiMniSMinlem 
tp  Einet  Blrfitang,  and  bllt  an«  AngenbUeki  an,  M>irokl  in  Mk  JlOaiigkeH)  . 
ala  aoefc  aa  Frendkörpero.  Um  leiftdkni  aaieBn  Jnikiori»!  aiaiMlH 
ixä  oft  kel  18  Stiiok  aiv  an  an  Iknon  alt  ikaen  Bnockwimpern,  wekkti 

aaUetteRk  •  Oft  ItnlMi  all«  nai  ofaMB  aMian  Maknvpknto  ki  dewelfcen 

Biebtnng.  ringe  bemm,  so  daee  sla  denselben  ki  ainpvder  Ifarigea  entgeY. 
geogaselaten  Richtung  mit  Ihren  Füssen  henimtneiben.  Oft  machen  si« 
halt,  indem  sie  eich  mit  ihren  Ffissen  an  einem  Körper  flxiren,  nnd  peit- 
schen mit  ihren  adoralen  Wimpern  die  Flüssigiceit  heran  und  rund  um 
den  Körper  herum.  —  Die  Bewegungen  der  viel  grösseren  und  schlankeren 
Stylonycliien  haben  mit  denen  von  Euplotcs  sehr  viel  Aehnlichlieit^  sowohl 
was  das  Hin-  und  Herschiessen ,  als  was  das  Klettern,  Ruhen  anlangt; 
nur  sind  die  Bewegungen  der  Stylonyehien  rascher ,  weitgebender  und 
gleichrdrroiger ,  mehr  schiesaend.  —  Cbilodon  cncullulus  bat  eine  viel 
langsamere  Beweglichkeit,  wobei  das  vordere  Ende  immer  nach  rechts  und 
links  wackelt  und  die  Selten  sich  abwechselnd  heben  und  senken.  Dreh- 
ungen um  die  Längsaxe  sind  selten.  In  Bauch*  wie  Rttcka(ilage  aber 
schwimmen  alle  drei  Arten  gleich  geläufig. 

Der  EinfluBS  der  Temperatur  erstreckt  sich  nun  nicht  allein  auf  die 
Schnelligkeit  und  Kraß  der  Wimperbewegung  im  Allgemeinen  (für  dieses 
haben  wir  ein  genaues  Maass  in  der  Grösse  der  Ortsveründerung  während 
einer  gewissen  Zeit),  und  aaf  die  Form  der  Bewegung^  sondern  was  am 
merkwürdigsten  ist  und  bis  jetat  noch  nicht  beobachtet  wurde,  theilweiia^ 
noch  auf  die  MögliehkeU  und  ünmogliehkeU  uriükührlkhe  Bewegungtn 
wmmtfikmk*  Verschiedenan  Wlnno|ridiii  fefenttber  ai|ahMi  liob  ki^/m^ 


■ 
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•  1)  JsMBr  die  T«iiipM«ltt  ihM  Ift^C'  äakt,  ein«  um  so  grösMvt 
miMt  4m  wUlkOiiitheii  Bewegungen  stellt  sieb  ein.  Bei  4^  stebca 
At'WiVt  Mitt  rubif  da,  die  Robe  nur  bie  ooi  d«  daidi  kleine  Excni* 

MfMft  4m  iü  Wiiwimmiiiibil  fMUMluwm  PmihM  Mihi  «kaoBt 
B>  TKifhrih  «iaic  TMftMl«       11^— bew«gt  iicb  vilatcsd 

^  ftiBpirttumwm  iWtfiirtilMi  Biwgnn  dbd  ü,  dit  lA  •!■»  JBw»  ^ 
Maiita  Mi.  Ofa  flihiiHIgfcill  d«  BrnjiNtw  i^  küt  itft 
■AmbAit  ViM  fCft^  iriflhft  itt  kiMMlm  tHflUlMiidH  WMiik 

Im  «Ift  Si*  biflHMi  «U  tiM»  fiiU^  MMbt  «ie  Mf  rinniadi^ 

EqilotMt  wteStyloBTciiift'  «nd  OUlodon  pfaüdmdl  M»-  tmcf  >iWM>äMiani% 

nullit  «Ii  ift  efeMrtHadiB  knfM  Bilupmii,  ganle  gaifigeBd,  wi  ' 
Bi  4mi  fMiHMlttHi  Mmns  dli  JtaildtouK  vmi  itaMt  GoirtiAfiliia  MMsdtiii 

>)  ZvMmb  M^— Ii*  fNvdiB  'di#^olli«lto  mInii  iüebw Bewegungen 
n  taBOMr  grOnefir  Maelligkeit  gesteigert,  abtr  dl»  Bewegungen  selbst 
Terlieren  ibren  früheren  Cb«f  acter  gänzlich  imdeiMd«»  eine  eigentbttmlidie 

and  merkwürdige  Störung.  Sie  verlieren  namentlich  das  Vermögen,  rieh 
XU  tUuern,  in  schnell  und  unaufhörlich  am  die  Längsaxe  gehenden  Ko- 
tationen  schiessen  die  Thiere  meist  in  grossen  Bogenlinien  dahin,  nnd  wer« 
dan  aus  dieser  Richtung  nur  durch  in  ihrem  Wege  liegende  Hindernisse 
fdbraeht.  Wimpern,  Hacken,  Borsten  fuhren  eine  gleichartige,  gleich* 
schnelle,  rhythraisch-peitschende  Bewegung  aus,  und  die  allgemeine  Körper- 
bewegung resulUrt  nicht  mehr  aus  willkürlich  theils  unbewegt  gehaltenen 
tbeils  bewegten  Wimpern  u.  s.  w.,  sondern,  da  alle  Bewegungsorgane 
dieselbe  Bewegung  haben,  nur  noch  ans  der  anatomischen  Anordnnng 
und  Stellung  der  flimmernden  Fortsetze.  Das  Thier  fliegt  dahin,  wie  ein 
um  seine  Längsaxc.  rotirender  Pfeil,  immer  in  der  Richtung  dieser  Längsaxe. 
Diese  forüchreitenden  Drehheweffungen,  wie  ich  sie  von  jetzt  an  nennen 
wHl,  sind  so  rasch,  dass  man  den  Körper  nicht  mehr  flächenhaft,  sondern 
wie  stereoaaapifeh  iiabt;  er  maabt  dann  den  Eindroek  einer  gewissen 
•tarrheit 

Wann  die  Temperatur  immer  naeh  mehr  steigt  und  sieb  40*  nähert, 
tigiil  andlicb  die  fortt9kniUmi§  BewegOBg  sich  immer  mehr  eu  rm» 
iMgMnma^  hM.  endlieb  gans  auf^  wahrend  die  RoUUiovi  in  sunächst  im» 
wmUämiKit  SaMiiigkeit  fortdauert.  Diüa  Roution  gebt  aber  meist  am 
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V  mit  ▼«rbandea  war)  bei  StyloDychia  s.  B.  sieht  sich  die  Achse  der  ro- 
tifeaden  Befrtgaqg  von  links  vorn  nach  rechts  hinten.  Es  sieht  die  Be- 
wegang  jelit  tm,  alt  ob  sich  Stylonyohia  fortwährend  ükar  ihr  Kopfende 
Bchriif  Ubtrpoiteltc.  Oefters  abar  detkt  rieh  das  Thier  weder  um  die 
Lings-  noch  am  dia  Queraahae,  eondem  um  den  Punict,  an  dem  «iak 
diaaa  baldaa  Aciwen  aebaeiden,  und  rotirt  in  einer  horixontalen  iCbenenm 
diM»  izan  Paakt,  wie  ata  aaiNMa  ■■jwrhigidMBad.  Dkm  ebenfaUa  im 
Bagtan  iitaiiiiii  EoUtia«wi  uttdao  mk  kmut  wriMr  •M^aadar  Ttmfm 
lalaf  wiadat  lasgaaiNf  vad  hSfta  anl  arft  daai  Abataibaa  aal 

Wiabal  BgiUmfmt  traHa dim  fciaai  idaiatitBihHiriiMi  Bwwjwigaa 
«adi  bü  BayWUa,  ChOodto  aad  «toar  MMga  gadwai  laftuwlaB  M 
aaMt  dv  cl«lth  hthaaT^aiHaignidia  mknukmtm  aaf  aad  abtf  ataU 
aa  v«lNaMB. 

4}  Wla  gatift  Mfia  dlar  rHkidw  DrakbawigaagaaawlMfaaB  M-^ 
49*  ant  aal  ta  dttaatlbta  iHwiat»  im  «la  Maa»  «ib-  aolOMai  bat 
Styloayafala  aad  BagloaM'  abnat  naa*  aagar  oft  anAr»  daü  'dtr  Kiipi» 
aar  Hllfta  banita  aafgalSat  aad  «aatiaaadar  galiUaa  lat,  aad  dia  fatdaia 
lllliii  aiwib'  ftii iiaäili  bli  aarii  üa  aaali  wanltiHinmiindaii  büIIIN'  TMiaa- 
aiana  Rawaplaia  diabi  bm»  a^Hit  M diaiaa  lalbioilfai  dia  «alaleB  aariliaa- 
fw-,  aar  diaObllodaa  abid fbiMbtaliudig  nod bdbalna  «aob  iaailMa  fbfa 
Fam  laaga  baU  JadaaftiHa  lat  aa  «hr  bat  daa  MiiOtlaa  nloKt  gelongeoi 
WIrmatataao«,  WiiiMiawa^  IWiaaalawa  la  abaraeterietiaobe»  BMMa« 
aag  oad  in  der  ragtlmltiigen  Reihenfolge  hintereinander  an  baobaehtea, 
wie  Kühne  bei  Amoeba,  Actinophrys,  EngtUnann  bei  Flfminerepithel 
n.  8.  w.  Besonders  anfTallRnd  muss  die  rasche  Auflösan^,  der  Zerfall 
der  genannten  Infusorienitijrper  erscheinen,  die  zerfallend  noch  Bewegungs« 
phänoiiiene  zeigen.  Die  Infusoriensubstanz  erschien  noch  liingere  Zeit 
nach  der  .Auflösung  klar,  durchsichtig,  um  erst  spSter  Gerinnangserschei« 
Bangen  darzubieten.  Sowie  letztere  eintraten^  hörte  die  vorher  bestehende 

tfolekulacbewagang  iEof  j  die  vorher  halle  Masse  ersohiea  getrübt,  gelblich. 

«  •        I  « 

Die  BeffMUsighcit  im  Skifimm  dar  emitmtün  J9{aMii,.|iad  dl» 
aaiaecoidaalUeha  Eaij^dadllebkalft  deiialbaB.  gtgap  yafpgyjttunpamwbiadni 
igt  erftaanlleb. 

Die  ungemeine  Re^elniüssiglieit  und  Gesetzmässigkeit  erschoint  um 
so  eklatanter,  wenn  man  hei  Betrachtung  der  später  zu  bringenden  Be- 
lege bedenkt,  dass  die  von  mir  angegebnen  Zahlen  nicht  die  minütlichc 
Contractionifrequenz,  sondern  die  Secundeozahl  von  einer  Contraction  zur 
anderen  bedeuten  ;  und  wenn  man  erfährt,  dass  es  gleichgültig  ist;  ob  man 
dif  Zihloag  aa  ahi«m  .und  (lewaelbaa  J^xtnüpiar  aioar  ä|»aciBS|  «dw  §m 
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Mhlta  om  1  AlMfeB,  tbuiil' «MiM  bw  Mer,  il«t  l^j«|Ni 
UhiBf  nlclil  bH  d<»  Schlage»  du  littronoBw  «nanimciiflUit,  Mmdem  s.  B. 
Vs  Seeimit  vorinr  eint^  Sllilt  miii  iran  Ae  gme  SeeonQe  wSi^  wir  wl^ 
Äe  danuif  Mgoode  Cotatn^cm  um  1  flecande  itBdherehisatreteil'telkeliiMi. 
11.  m  11.  10. -Bveanailh  tNHtootai  M«if'^fi[''iritt!ielikdt  -M^^^^  '^Vf 
lOVf  10%  Swmitfen.      ;  v  »  » 

Ferner  ist  eine  gering^'  Ung^elctiheit  der  Zaiilen  noch  dadiii^b  be- 
dingt, dass  die  Wärmegrade  nicht  in  acliarren  Absätzen  ansteigen,  sondern 
in  anmerklichen  Uebergängcn.  Ea  wird  daher  die  Secondenzahl  am  Ende 
dnes.  Teniperaturgrades  sclion  die  Secundenzahl  für  eine  um  ^/^^  höhere 
Temperatur  anzeigen.  Auch  konnte  in  manchen  Fällen  wegen  sehr 
rascher  Temperatursteigung  die  Secundenzahl  nicht  einmal  von  Grad  zu 
Grad  g^sftlUt  werden.  -  .  •  •  i  v 

"Es  ergaben  sich  folgende  Gesetze : 

1,  Die  SchndligJcei^  dtr  rhythmischen,  Bewegungen  dfir  con^acttlft^ 
Bkm  hän0  mU  der  Temperatur  des  'I^SrperM'  QMf  das  engste  zusßmmen^ 
so  dass  ein  und  dieselbe  Thiersptcies  in  normahn  Verhiflinissen  ^  gm* 
ek§t  Tepy^eratur,  wtmfr  igfi  .  j 

Aus  der  Zahl  der  rhylhsnisehen  ContraeäonmMmm*mfm.  dtütt  ämdn 
ildUrm  AkkfdUiitf  auf  den  €iuffenl>UekHehm  Temperaiurgtad  maeken, 

QUf  dien  VerhäUmue  unUmuhie»  Infiaerimn  hemm- für  dU  FolgeMät 
ob  TfiermomeUr  der  FUUtiffi^  dienen,  in^der  et  Übt 

Die  Warme  hat  also  einen  ganz  bestimmUn  Einßuss  auf  die  Inten- 
sität des  Prozesses,  dwrcJi  den  eine  rkythmische  Thätigkeit  %u  Stande 
hmamL  -  l>      •     •  •     n.'.'A  '      i.*!  ••   ■..}{  •  ' 

mdtchtm  Bewegung  immer  su 

a.  DU  SiMemigung  iH  «Am  äMere  M  «o»  4-^i6^,  ob  6m  von 
15 — 80*  anttägender  Temperedur. 

Es  setst  also  ehu  unter  W  heirabgthende  Temperatur  die  Zahl  der 
rhythmischen  Contractionen  in  viel  höherem  Maasu  herab,  alt  eine  Tem- 
peratur über  ifiO  tie  verjmhri'^'^)».  .  ,:,    •»  .  •    ...    ».    •  • 


SIekt  die  in      Klüt  iMtat  mMgmMm  Ceifw^ 


Digitized  by  Google 


I 


4.  Van  dwm  betHmrnten  hohen  Temperaiutgradfi  m  (S0^35^)  fm* 
AI  Mne  BuMeuniguü^  dm  f%MfiiM«fi  ThäÜgkeit  mehr  Hatt.  ZHut» 
^mmwmUmgvad  Ikgi  um  so  nieiriffett  J$  0fätm  ä6§  HtkniiV^t  4ta 

« 

^.  Langsamen  rhythmische  Bewegung  erfährt  dimk  Jümfm^mMf 
genmg  di»,  ttärkerCf  schntUere  rhgthmimkt.  Bewegung  die  geringere  Be^ 
.  schlet^nigung :  t»  die  Sehnelligheit  einer  r€^sch  rhythmischen  Bewegui$f 
wird  durch  TemperaturwUereekiede  viel  weniger  älterirt,  ah  die  einer 
lOK^mm  rftyHiB<Ki>m  Bewegung.  Bä  keinem  Bufiuorium  konnten  durch 
IStateieräluMUattntea  imrihr  alt  SO  dmlMMiiMMA  ner  Mtitsute  ( Vorei^äA^ 

6.,Jld  ctecp  Tonpero^^r  ufU«r  0^  imd  über  42^  hört  mit  dem  Lebern 
dee  gamm  KSrpen  iwcft  die  rAytiMicAi  2!bäf^M  oi^« 

7.  £«  «ic/i  /i2r  die  Contractionszahl  gleich,  ob  ein  Temperatur- 

grad Utngere  oder  kürzere  Zeit  eingewirkt  hat^  ob  die  Temperatur  lang- 
9am  oder  rasch  in  die  Höhe  getrieben  wurde.  Ein  und  dieedbe  Tempe- 
ratur,  oh  sie  1  Minute  oder  Tag  emwirkty  ist  immer  von  ein  -  und 
derselben  Conts^aetsoneCrequemi  der' eontraetüer^  BUmn  begleiteL  Eine 
AasiMbaie  hieron  machen  nur  die  höchsteo  Temperataren,  In  denen  das 
Thier  zar  Noth  aoeh  leben  kano;  hkx  atmart  nil  •anehineiider  Zelt  die 


Als  Belege  für  die  Richtigiceit  dieser  Gesetze  luse  icli  aiu  metBen 
BiolMiclituiigsreUMQ  folgeade  TabeUea  and  Cai?en  (olgen. 


»)  Vergi«i«he  dh  Ounm  tea  QUeira,  Stylooyvkia,  InflelMi  Ut  eHrnt, 
TotOoslI«  mr  es  Bit  ■>glld^  wsA  M  stner  Tenpmtat  Her  Mi  die  Osntne» 
tioMi  d«  .BlMi  n  feMleflbtM.  Btl  disi«  1*1  dU  Onilvti4loo»4tolMnipMil  wle^* 
biif  wüMi  die  TmegessUm  Wbet  lOt  § milgirt  wadiw 
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Ii  d«r  gwofcm  Mntglelt;  and'  Iii  clDen  aä  ilbl 
fIMto  dkt  iMlibwm  ObJekttMi-DMkgllitet  fird  aAfHlbm4m 
9nfp§m,  Tbiib  kagMBMm^  Aalli  tuAm  ItaBpentnraUlgeniilg. 


68.  M. 


11« 
II* 
Ii* 


4a.  48.  48.  

4A  48»  48*  44*  44«  «••.•<• 
4S*  48»  43»  •.••*• 
40.  8«,  87.  40.  asi  87«    .   .  4  . 

81.  81.  8t.  88.  88,  81.  8<k  8f  .  8t. 


31.  88.  88.  8L  81.  81.  .... 
81.  8U  •«••'•.•••  . 
80.  *.  .  •  » 

88.  88L  

87.  «  

88.  88  

86«  25.  36. 

84.  88.  88.  88.  84.  88.    «  .  .  . 

2«  

33  

• 

81.  18.  81. 14  88.  :  


48 

43 

8aMg. 


81«/. 
81 


88 
87 
88 

85 

88Vt 


22 
23 

23 


ioaMrst  linfmo,  TiAle  und 

l«nf«  RolMfAQSCIl. 

Die  Dauer  Jeder  elnzdnra 
ContTMtioD,  also  ditZait  vom 


M>  znm  Augenblick  dei  toH- 
stindifsn  Vencbwindeiu  isl 
M  Sias  8 


•  T 


DU  Daa«r  jeder  efnielneo  Coa- 
tractlon  bei  15'lei  iS.Seennden. 
Von  dem  Moment  des  ▼ollatln- 
digea  YeraeliirindeDs  der  o.  BL 
bis  zum  ersten  Auftauchen  der 
kleinen  Bläschen  vergehea  8 
Secunden,  nach  18  8M.  ill  dto 
Blase  schon  sehr  gross,  Aber 
unregelmlasig  umrandet ;  von 
22ter  8eeud«  «lUft  tllnllls* 


IM  86*  beffant  8I«  MhailkM 
8m 


Mit  28«  lelileett  daa  TMer  mit 
einer  solchen  LebbaftifkeH  in 

der  FlfissIgkAit  umher,  dMS 
eine  sichere  Zählung  unmöglich 
ist.  Yen  SOO  hört  ttberhaapC 
Jede  ]|»|ll«Mwtt,  MI 
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Ich  steigerte  die Tcmperfttur  bta^  abf  Sö^^,  liete  sie  daaii  wieder  caicli 
iken  und  erhielt  jetzt  für  die  absteigenden  Iiöheren  ^B|pi^|Hi|WiH  grde; 
8^re  Zahlen,  a.\g  Air  dioseibcn  rnrliin  aufite^gfikien  T«mperaluren.  Judei^ 
felis  trug  die  vorausgehende  sUrke  Hitse  xu  einer  Erschöpfung  des  Thie- 
ree  und  damit  einer  üerabset^mi^  jjai  F»*fir'*^*  des  riiythmisrhen  Ssüf 
cesses  bei.  Krst  neebdem  die  TempenUnr  bis  Mf  20*  berehgflMriken  wm, 
trat  wieder  die  nomele  ContraetioMBebl  «iB. 


•  1 


I  I 


Alwt»t|— Temperatur.  Secoudeoz^bl  v.      Cootr.  z.  and. 

fB»  ti^ 

 r  St.  M. 

nß  m  *  i  99.  80.  30.  99.  te. 

21«   29.  27.  28.  27. 

20^   ••«••••••••   28*  29.  27.  ^7* 


Ich  liess  nun  dasselbe  PrSparat  1  Stunde  in  der  Teipp.  voo  20^  lie- 
gen,  erwürmte  dao^  wieder  und  erhielt 


Anftlilguida  Tamptielvr              flaeoiidMisalA  t.     Ooirtr.  i,  ted. 
220    96  .  9flL  St. 

240    .   •  25. 

^  260   *.    .    .    .  22. 

28«  21, 


Eltf  im  Beginn  der  ThelluDg  begriffener  Eqplotet.  alt  9  co^trtetflen 
Bitifla  eeigte  an  dene<^ben  einen  regelmäßig  altemicendeD  RbTtbnms,  md 
■war  eootrabirte  sich  suerrt  4M*1iiiitirt,-iiiidiJDraMr  Si^'BeevideB  daranf 
die  Tordert. 


.  I. 

Im 
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87 


fliltaydlft  fislllala  unter  denselben  Yerbiltnieien,  wte  Enplotdi. 


Tem- 


Zsil-Oaiiei  (S«oimdaii-2»U)  nHtcikta  J«  ml  Oaiitipattmwu 


40& 


150 
160 
17« 
18t 
Vß 
10* 

ti* 

84i 

se» 


i».  la.  17, 

18.  18. 

16.  16.  16. 

16.  !»•  16.  16.  16. 

14  14  1^ 


..  .11 

11.  10.  11.  10.  e.  10.  10.  9.  9. 
10.  9.  9.  10.  9.  


9.  8.  8. 


• 

8. 


•  • 


.... 


«     *     •     B     •  . 

i   .      .  ' 


7.  7.  7.  7.  7.  7. 

# 

6.  6.  6.   

•  • 
6b  6.  6.  6.  6.  6.  6*  6«     «  .  . 

5.  &•  S.  5*  5.  . 

5.  5.  5.  5.  5.  ö.  .    .    .    ,    ,  , 

6«  6.  ß*  6..  6.  6*     .   .   .    .  • 

6*4.4.  4.6.4.  

4.  4.  4.  4.  4. 


In  eioem  aiidereu  Trppfea  werd«Q  Dicht 


8.  9.  9.  9.  10.  10.  8.  8.  8. 
<  •  8.  8. 

'«  6.  7.  6. 

6.  6.  6.         klÜMl  JCM  MhM 

Unndw. 


6.  7.  7.  7.  7.. 7,  6.  —  TemperAtur  wird 
Ungm'ZsIt  t^t  W  ««bittteiir 
6.  7.  6.  6.  '6.  6.  6.  6.  6.  6.  6w  6. 5. 6. 6. 

6.  5.  C.  0.  6.  5.  6.  6.  4»  A.  6.  6.  6. 

.5.  .6.  5.  5.  5.  6. 

ö.  4.  4.  4.  5.  4. 6. 4.  6«  6.  4.  5. 4.  6.  4. 4. 
4.  6.  6.  4..6.  . 
4.  4.  4.  6. 


W«iM  n  fiMMT  SdUMUlgktU  6«  TUm  M  4to  BL-OoBtiHllMMn 
nialit  mkt  w«itar  lUdbar. 


Als  Beispiel,  dui  dleiiBlben  Zahlen  bu  ^dep  «lud,  gleicbWel  ob  4|e 
Tiiicre  stundenlang  in  derielben  Temperatur  lebe;ii,  oder  ob  sie,  ^ie  oben, 
immer  nur  kurze  Zeit  in  Einer  Temperatur  verweilen,  stelle  ich  die  Zahleip 
hieberi  die  ich  an  dea  cpn^rai^leQ  Bla^e^  ,4^c.<S.i^lQuj  ^^iQlti,o|LchdQ(i| 
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il0  an  «iMM  häum  BoMMMMMHtog  itniMaiig  in  WaMV  tob  Sl* 

7.  7.  7.  7.  7.  a  7.  7.  7.  7.  7.  7.  7.  7.  8.  7.  7.  7.  7.  7.  7»  7.  7.  7. 

Daf  YcMiaheii  äti  9üüVmMn  BUuMtt  hSbmi  I^WfMMi'  «Ii 
-Ol*  gvuulg  nnr  nra  ra  doodmbmi*  bwh  gunDW  m  n  mdbOi  qui 
da  M  4S«  aMMBdet  Tliiar,  daa  Ua  na  MHaa.A'ataliMililc  dia  tta 
baadufabanaii  DraliWingiiBgaii  auMlila^  tai  IMm  MoomiiI  nodi  atawBIa- 
wmmOnMm  andSata  aad  daai  Mi  aaülate;  doah  kaaa  ieb  Midi,!»- 
titaaalift  babaa. 

Dia  S  aaalnalllaa  Blaaaa  dar  ia  Thailaac  iMf  vÜiaAi  Siylonydte 
eoBlialilrea '  aldi  dMafidb  ia  ngahabsiger  AbwadMloog.  Dia  waalgar 
.aatwididla  Ualeit  «oalEmhirt  aieh  inant;  1  Saaaada  aadi  diaNr  Coatrae- ' 
tu»  tritt  dIa  Syatola  dar  «afdana  da. 

«  •     •  • 

HL  TdMlli>  •  •     *  • 
CMMü  miHilii  «mr  diwaalbaa  yttMMSmm^ßlii  Stylooydria  «ad 

Baplotai..  

i»  .  t.  am ' 


 4  g.i. 

 .r  .  .  4.  4.  4.1.  «.  4l  C  4. 

.*    •  •  • 

Mi  4.4.4.4.4.* 

Uebec  25<*  gaiingt  kaiaa  Zihluag  mahr  wegen  so  groaaar  Uoroha  des 
Ibiares. 

Zorn  Seblaaa  tage  leb  aaab  dIa  bd  dner  nicht  nHher  bestiaadaa  Yoi^ 
tiaeUa  aMMaaa  Baadtata  tot,  dia  leb  aafi  Qaradawobl  baram  grifi;  um 
daa  irdtata  Ptd^t  lk  dte  Hiafcdifcdt  ab^arOaiataa  an  biftaii.  lab  ba- 
flUskai  daaa  Idi  äaaNfdaai  aodi  bd  l^li^yliii^  Banaria  dia  vottala  BaaH» 
■gaa^  WMf  aaai  aaca  aai  an  aflaaraa  laiaaonaa  aaiaagaaaaaa  aiaaaiaaa 
vaaana  aar  laynaBiaaaaa  wawaeoreaamHiBa  gwaai 


lg» 
Ii* 
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0 


BiftiMMr  (BMimdt&uliI)  tvfiohtn  J«  9  ContrtctloDen. 

170 
18» 

ItM  Priparat:  (24.  Mal  71.) 
9.  9.  8.  10.  9.  9.  9.  9.  9.    ,  , 

8*  8*  8*  da  8«  8«  8« 

..   .  j 

9t«i  Priparat:  (38.  Mai  71.) 
8.  7.  7.  7.  7. 

SO* 

tu 

f.  T.  f.  7. 

• 

• 

1 

• 

IL     •  .  •» 

• 

Mi 

tri 

5.  5.  6. 

• 

6. 

KU 

t.  a.  «.-4 

8.  8.  8.  8. 

• 

Mi 

9 

444. 

BrfM  «MBB  PilpMrt  kwaM  MM  ^fM  W  Uk  ibM  iMIgi  SSmiiM 
i»  CMn  te  MMHMMilni  BiMf  fcmliAiMi  M  40»  fbMM  4lMiilift  4m 

Mfe  Ii  ■«MidMMIfiB  IwiMhiMiBMM  (BtawÜMtiM  mlMliwi  |i  t 
OiainftftMf  C  t.  MMM4tMH»aMh  4irV8i|tt^  4mOMM. 

«n  hMM  WlgtH  lil^  4lf  iMl  tüfallU  TÜBIMMtMtk. 

Bei  wieder  abnehmender  Temperakur  (dai  Thier  lUrb  jJeo  nicht  h«l 
40i^  efhiell  ich  lo^de  Zahlen:, 

260  .   6.  6.  6.  8. 

810    ...    8.  8. 
80«  ...  9.  9.  9. 
198  •  •  •  4  9.  f  . 

älM  wU  M  CoplokM  TeflUngerttog  nadh  forlieriger  Bliirirkvaf  MerM 
Temperatur  (Ertebdpßug). 
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Bei  43<>  hörte  endlich  die  PolflAt&Cni  der  contractilen  BUm  in  dar 
Dilatation  auf;  su  gleicher  Zeit  kommt  aaqh  die  Wiap^eVilfttBg  zur 
£uhe.  .Dar.düel  aiehi  «ieh  langsam  iwii  Milii  hibimbii^  »te  eaätieh 
▼OUige  Starre  «II9  Jheile  ^rgrlffon  bat 


9>  SiAwirkiuif  m  Banantoff  ud  WaMasatofl: 


In  reinem  Sauerstoffgas  zeigten  sämmtliche  contractile  Blasen  kei- 
nen andern  Rhythmas ,  als  in  gewöhnlicher  Luft.  Stylonychia  postulata 
hatte  bei  gewöhnlichem  LuPzutritt: 

19*   .    .   .  7.  7.  7.  7,  7.  7.  7.  7.  7  Secundeu  zwischen  Je  2  Coutractioo^o* 

Mach  SaaeistofijBuleitaog,  wobei«  im  B«gloB  die  Temperatar  elwai 
sank: 

18»— !«•  8.  7.  8.  7.  8.  8.  7.  7.  8.  7.  8.  7. 
23»  .   .  6.  6.  6.  6.  6.  , 
26>  .  •  6.  6.  6.  5.  6. 
80»  .  .  4.  4.  4. 
Gbiiodon  bei 

18^  •  •  4*  4ft  4»^»4»f* 

LlBgereeVerweilaa  in  elaam  diMDiadi  latnan  Wm$m§^fiitnm  ergab 
folgende  EfaiwitkoBf. 

Meist  etwa  10  Minaten  nach  Beginn  der  Durcbleitang  bemerkt  man, 
dass  der  Körper  der  Infoaorien  stark  anschwillt,  so  dass  vorher  ISnglioke 
Fonnjen  Jau^e« modlieber y  und  ihre  Jemabettaadifktit  Tcriierend,  «eigen- 
4li|QmUeh  afshwankead  und  mwhMar  weid<n,  and  dasi  die  Tocber.  didU 
Mriliaiider  0idrtait€»t£öMier  nunmehr  .^nrebi  balla  i&wiseheorlane  M 
¥Mm^[9il^nt.mm§m  Hieankowkd  die  Bewfgawji  fii»aa»igbiit  tm 
aaflwnty  tnd  e«  traten  die<  ehaiakMUiaabea  JDrdib0Begtmffm*0im  4daD 
ohne  BewegangsbeaaUmnlgpic)  wm  U  fHÜM  aai;  Jt  Ubw  die  jewallüi 
Temperatar.  Erhielt  man  wibrend  der  IfanentofldortMeltQng  die  Tean 
pcratnr''aof  ao  traten  die  llrebbWegimgea  erst  nacb  60  IflnattB, 

bei  16*  aekaa  naih  10,  bei  M*  nßtk  5'BlQateB|  Tom  Beginn  der  Waa- 
atialoMnulrinnig  an  gvaehnely  ein« 

Die  Wimperbewegung  wird  nach  und  nach,  niclit  plötzlich,  immer 
langsamer,  die  Wiroperhaare  krümmen  sich  immer  mclir.  Kurz  vor  dem 
Tollständigen  ErlüBchen  bewegen  sie  sich  noch  3 — 4  mal  in  8.  Secundeik 
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Die  contractile  Blase  contrahirt  idch,  je  iSnger  der  Wasseratoff  ein- 
wirkt, in  immer  längeren  ZeitabständeD,  verliert  ihre  rhythmisch  geregelten 
Bewegungen,  erweitert  sich  sodann  immer  mehr,  um  endlich  in  starlcer 
Düatation  (sie  wird  um  das  5fachc  vergrössert),  ohne  dass  noch  einmal 
eine  Contraction  einträte,  zu  verharren;  (>ie  wird  vollständig  gelähmt.  Bei 
Euplotes  Charon  nahm  ich  stets  wahr,  dass  mit  Abnahme  der  Contractions- 
Scbnelligkeit  die  contractile  Blase  zugleich  sich  nicht  mehr  vollständig 
eoDtrahirte,  sondern,  indem  sie  nar  einen  Theil  der  Flüssigkeit  entleerte, 
•m  Ende  der  Systole  nicht  Tenchwonden,  sondern  in  CkitaU  «iMt  sehr 
•dar  wwrigw  yuMWi  BllMbeiit  tibrif  geblieben  war. 

tAm  mm  iMDMi  wted«  t/tmm  Xjufi  mMm»  so  envaehten  dto  Bt- 
wefimge»  oad  die  BlaiaaeeBlfaettoiien  wiederi  snenl  muegehiiissig^  nach 
ft— 10  Mimlai  mu  Htm  amMkehnnd.  Je  Ubiger  alle  Bewegoagea 
tUOti  hatten,  aai  ao  ttoger  daaeria  et  aneh^  bb  dia  Bewegungen  wieder 
bagennen  nnd  in  nonwlef  Fnqaana  mt  M  gingen}  die  bleibende  Vei» 
laagiaMiag  eeUen  mit  det  liartnialijg  andanetnden  nnd  eelbat  dnreb  Zi»- 
kilni«  TOB  lalnaBi  Sanenloft  ent  b  laagen  ZeUrlnaen  an  habenden  elar- 
hen  Au^neUngg  aaeaBinenaaldhigHi* 

Die  Lebensdauer  in  Wasserstoff  fand  ich  bei  einer  Temperatur  von 
16*  durchschnittlich  45  Minuten;  in  niedrigeren  Temperaturen  bis  1^4 
Stunden;  in  hohen  dagegen  bedeutend  verkürzt.  Trieb  ich  die  Tempera- 
tur rasch  in  die  Höhe^  so  trat  unter  ausserordentlicher  Aufquellung  die 
Auflösung  in  viel  niedrigeren  Temperaturen  ein,  als  in  normalen  Yechj^t- 
aiii«!  S^losjrchia  und  £aj^lee  aeiAelen  dann  schon  bei  33®. 

IfaMhObigaM  HMHa  nnah  Mir  dialnftmian  die Waeeawtoftf iAMig aaf 
SnaentafiNlalehnng  bmogen  waidMii  da  aaf  ZalBbrang  dae  Banaiateff  die 
Waaaaialiiijmflaina  wieder  aahwinden.  Dk  Aufyi$akmg  det  ponaa» 
npm,  S$ Abnahmt  4m  Bnngmigmelmdligktii  tmd  dU  mStdmJMm 

mfmimtm  Siabel  hitaiaiaank  iat»  daaa  die  Dtehbew^gangen  bei  Saaanlofr 
aniaiahnng  hi  gana niedrige T^Hpaialaignidehaiabdriehan,  wihiendaia  bat  . 
Taihandan««  flaaawiolt  daah  atala  nar  hi  ehi  and  daneUban  hohen  Teai- 
paralnr  anfttaten.  Aiah  die  Htaunurdeknng  daa  Waaaemolftodaa  darah 
nhdr%a  Tamperatnren  iat  ala  iriahllg  an  aotiren. 

Ali  Balaga  aiBgan  Mgaade  ausgewihUa  Paabaahinagaieihan  dienen: 
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Es  wird  1  Exemplar  beobachtet.       SOnin.  'beginiit  dio  Waswatoir- 

■  loleitimg. 


9  b  46  min. 
10  0 

10   s  ;  - 1 

10  10  I 
10.  H 


Tsrnpecatur' 


I 


200 
SO» 

tot 

MI 


Stevodeozahl  zwischeu  je  3  CoDtr«etionaii, 
.  •  '    .•   .  'l   .  I«  • .  -i  . 

9.  9.  8.  8.  9.  9. 

9.9.  9.  9.  9  ••••  •  /■ 

101  10.  10.  10:  10. 10."  •    •  •  »•  ■ 

)U'ii.  ii^  19L  if^'  :  4-  .  .    11*  . . 

10.  11.  19«  U*  Mk  :     •   1  -1  I.    .  . 

•     »   !  •      .  U   *.  .Ii  «  1*  •     .1  .»    ,  • 
••  ^  •  I*  »I     .        „Ii  .,     ^i't  •  I 


Eb  wird  Luit  so^ielaasen;  Pulssahl  feilt  rasch  io  die  Honai  man 
ereinander:  10.' 9.  8.  ^.  '  .  ' 


iiblt  katß  blDtereinander: 


I  •  ;  • 


II  . 


•  h 


•f.  '-\  .jif  Ii: 


.M.,|...,i  ,..•]<  ,.  ^        I»  .  ,  I,  ; .  .  »1  • 


i        •      •       •      I  •  . 
«I  dt  I 

'l    1.  1- 


I  4    «       •  • 
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■BQd  Ihr  YtKhaitßn.  f«ftii  fhjtUuUaoäe  AfBOtieik  and  Anmeimitt«!*       .  43- 


Z«lt 

Temp. 

SeemraeiMoU  iwltiif 
S  CoDtractionen. 

Bemerkungen. 

»•  WjMWJiilll- 

8  b  15IB. 

l  810 

1  o«  o>  <*•  w»  V*     •    •  • 

X  .nftintritt 

b  wffA  W4 

■ 

• 

ft   h    1 R 

910 

A        ft  A  '* 

V*   V«   W«  V* 

9  D  lo 

M  M 

7.  T.  7.  T. 

8  h 

GrosM  Unruhe. 

• 

8  h  89 

88* 

7*  7.  3«  9.    •   »  /•  '« 

Temperatur  «m  1* 

• 

•ti«g«u. 

8  k  8f 

UiiMiiUrllah«,  fmd« 

•  • 

•    •   •   •    •      •  * 

•tissehfeBtende  irii^ 

zenda  Drd^fiBifif. 

• 

#■■1.1——  ^  ■ 

ZUdnDt  w  9liM^ 

• 

UiVK48vll# 

8  Ii  ÄO 

Ib  MMan  alA  A  irnian 

npiip  Vurtiolen* 

V«  9t  m»  Wi  w»       •     •  • 

X  oiupoAMux    Ii  III  oiiwa 

Mitami  Ofld  CMli^ 

» 

Einzelne  Stylo- 

mfiKlan    Itrglian  wie 

Blto  im  tlMA  Hsn 

• 

8  h  50 

88* 

9.  9.  9.  9.  9w 

• 

8  h  6» 

86« 

8>  8*  8»  8*    •  •  •  • 

Auch  Jetzt  reaglran  noch 

Qie  c.  xti.  auf  lempit- 

• 

ratarerbShaug,  wonaf 

das  Sinken  dfrSecun- 

denzAhl  bei  Tempera- 

turstelffltWIf   um  88 

• 

«b  0 

f.  8.  flL  f.  t.  8. 

8  h  88 

• 

DrebbewefunAen  (,16 

8  h  ftO 

88» 

18.  16.  18.  18.  16.  16. 

itoflMdAllnHC)» 

ib  • 

8«.  80.10, 

■ 
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c  Eiplotes,  SlyloiychlA,  Chilodoi. 

Stark  erniedrigte  Teinperator. 


Zeit 


Temp. 


Bwundenzahl  zwfi^m  Jt  f 
CoDtnetioDCB« 


Bemerk  uugen. 


9  h  40  m. 
10  h  0 

10  h  6 


10k  16 

10  h  20 


10h  U 

19% 


lOkSB 


10h  M> 


60 
7« 

10« 


(StylonTchia)  ^4.  64  54. 
(OhOoioo)  17.  »7.  tr.  fT. 

CEaploUt)  76.  ^ 

Es  wird  wieder  eine  stSrkerp 
KUtiBiUchuiii  «ogewtadet: 


(l«pl^)  IM 


7«      CSt7l«n7eUa)  ^ • 
§ß  ConlMeliMMialdM 


Contractioneo 


Cootractila  £Us«ii  »Urk  dil*- 


Brginn  der  Wasserttoffzuleitunjr. 
KOrperbfwegUDg   laugaam ,  wie 
M  KOI»  ntat  LaflNtrlll. 


teoier  Dorh 

wegHDgen. 

Unter  allgemeiner  Kurper*Ao* 
•ehweUong  begfoomi  Jalst  tlnlct 
Eaplotei  mit  Drehbewegungen ; 
«ach  beftnnt  ^ch  die  c  Bl.  bei 
dtMMi  «taifc  t«  4iUtlrtii,  wHk 
r*nd  sfe  an  dpn  anderen  Kuplf>- 
tMf  di«  noch  keine  Drebb«we(- 
«Bt«B  tdfM,  BOA  TM 
1er  OrSiM  ist. 

Die  ßlaseucoiitractioMB 
uorhyth  misch. 

St  tafrfim«»  amll  dl«  Rtylouj- 
chien  nnd  Chiludon  mit  Drf>h- 
bewegaof «n ;  bei  letzteran  ttarke 
DiktatloB  4«r  B1«m  wabra«haiH 
tar. 

Die  RewrguugeD  der  Wimpern 
und  F&a«a  wwdcu  unftmeiB 
laagaaai;  «nf  dl«  Baensd«  koM» 
men  im  Durrlisrluiitt  nur  noch 
8  p«it«chendo  Beweguitgeo  i  vUi» 
Wliip«rBlww«g«a  «ithfw  sIdM 
mehr.  Stark  |«krBttaf«  YM 
der  Wimpern. 

B«w«gui^a  der  Wfaiif«ni  Cut 
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^  ynhMiUm  bti  Oonoentnitioiifändenuig  Aef  Vlfiinf k«it  dutb 

j«^f€8|fmitf  SibittBioi. 

1)  JTodlfali.  Sebon  oiM  Va  proccntlge  (1 : 200)  Kodmlslfoiinf  be- 
wiTfcle  M  Stjrlonyeliift  md  Euplot«  «Ina  bädeotmil«  Varkkinemng  der 
«mtraetilen  BUsc^  nindetlMit  nm  Vt^M  nomalen  DnrcliiBeMOii.  Et  war 
ii  Folgo  Smtm  «ehr  icbwierig,  bei  Stylonycbi»  Blatm  n  Mbeoi  die, 
Id  «Heu  DafdMMaMm  nfklttaiert,  nur  bd  gturasler  BlMtellinif  m  fbrem 
gewohnten  PlftUe  geflnideD  werden  konnten;  Im  Anfang  miuste  ich  ge- 
radezu 7a  Stande  lang  rochen,  bU  ich  ihrer  ansichtig  wurde. 

Die   ContractioDszahl   war   in  geringem   Grade  verlangsamii  Bei 

S^onychin  sfthhe  ieh  mUer  22*  yoa  einet  Oontraetion  tu  Anderen: 

,        7»  7«  6«  7»  6*1 

bei  Enplotee  84.  14»  In  höheren  TemperatorgndM  war  wegen  der 
schnellen  Körperbewegnagen  ond  der  Kleinheit  der  contractilen  Blasen 

eine  Zählung  der  Contractionen  ntobt  mehr  mOglieb.   Das  Leben  der  Thiere 

blieb  erhalten;  wenigstoii  aebwanaeo  eia  Boab  nach  5  Slonden  lebhaft 

Jn  dar  FUiaaickail  amher. 

Bei  einer  LMof  ftn  1  9  100t  verrallien  die  TMere  ^oeae  Unbe- 
bagliebkelt.  Geordnete^  Iberlfo  gaianimte  IHaiaef reihe  aieli  aralradMida 
iü— aitwiregung  baebaebMtiehnvan  doMlnenTliieMi;  bei  den  mef eten 
nebnMn  die  Wimpern  ehie  eigenthflmlich  eteife  Haltmig  an;  ee  bewegte 
ileb  bald  die  eine,  bald  die  andere  in  sackenden  Schiigen. 

Die  contractilen  Blasen  sind  noch  mehr  verkleinert,  wie  bei  1  :  200 ; 
aoch  die  Palsatlonen  mehr  verlangsamt.    5  Minnten  nach  Znaata  hatte 
StylonyieUn  bei  24«      >  15.  15.  15. 
Euplotee      j,    9  28.  30.  28.  28. 

ChUodon      „    „  13.  13  Secanden  Contraetianatbaland,  and 

habMteB  die  nleieha  fleimeUtekeit  «bar  V«  Stande  bei. 

Dia  Wideisfandakiift  binslelitlleli  der  Lebemdaaar  in  dieeem  Coneen- 
ffillooBgrsdlM  indiTidoell  eelirTersebleden.  Bei  elnielnen  llileren  eisttren 
die  Bewegungen  edien  nach  Sfanden^  Dar  Körper  platzt,  indem  der 
laheft  mit  graeaer  Gewalt  nach  allen  Bichtangen  aoeelnander  getrieben 
wIHL  Mnnelia  Boplotea  aloben,  wie  mit  PolTcr  gesprengt,  nach  alha 
Indien  daa  Krefaea  eoleber  Gewalt  amefaiattder,  dase  die  Körner  und 
Körnchen  ifnen  ÖOnal  gröwerea  Rama  liedeekt^,  ala  dae  areprtingliche 
TMer  einnahm.  19acb  24  Stunden,  wihrend  deren  das  Priparat  in  der 
fsoebten  Kammer  aofbewahrt  wurde,  waren  alle  Stylonychien  und  Ghilodon 
lodt;  ee  lebten  aber  noch  einige  Eaplotee,  von  denen  doch  scboo  einzelne 
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Exemplare  Yi  Stuoden  nach  Zwati  in  Onnde  gegangen .  wareiL,  logar 
mit  ziemlich  normalen  Körperbewegungen.  Mao  siebt,  daM  iiiw  kttnatUcbe 
Züchtung  ffir  Salzwasser  möglicb  wXre. 

Constant  bei  Allen  Ueberlebenden  aber  zeigte  sich  immer  noch  die 
enorme  Verklciiiening  der  contractilen  Blase.  Die  Pulsfrequenz  derselben 
war  noch  mehr  p:efallen  und  war  bei  verschiedenen  Individuen  sehr  ver- 
fichiedeo.    Ein  geschwelltes  Exemplar  von  Kuploles  coolrabirte  sieb: 

bei  170  alle  85.  87.  84.  85  Secunden;  '  •       I  • 

ein  Bicb  theilende.^  und  ziemlich  normales  Exemplar 

bei  170  alle  50.  58  Secunden j 
mA  Sita  ganz  normal  aussehendes  '  'i 

bei  17«  aUa  48.  M.  47.  49.  60  SeooBte. 

• 

9)  JfoAMWdbwMfMf  kaviikt  ilmiJli  alna  VtMüa&ntf  dpr  €0»> 
traeCHen  Blase,  dobh  bei  1  :  100  nicht  In  dm  Grade,  nie  lMi|  der  gM- 
eb«B 'KaehNdsablSnHig.  *  Biet  bei  S  :  100  arreieben  die  eentfielilffii  Bla- 
«en  van  Eoplotee  and  Chiladon  die  XoishialiUelnbelt  Die  PmiHfa^nent 
bleibt  bei  1 : 100  wie  In  gawOhnUebem  Waeeer;-  etat  bat  1 1 100  iBBt  ale: 
S^lepfeUa  bcMMhle  bei  f •  •  fl^  8.  0.     8l  8 

bei  ff«         7«  I. 
fiaplolaa        „      ,  sa«  .  .  88.  88.  88.  88SaaHite«tnattM 
OestMMtfa»  iiur  aadacw. 

I )  Kali  aud  A'ain^n  hytbiam  t<Mum  hatten  eine  überainitimmende 

Wirkung. 

Setzte  man  bei  6^  eine  Verdilniuing  von  1  :  500  und  1  :  400  obiger 
Flüssi/zkeit  zu,  so  schienen  die  Thiere  ohne  jede  Alteration  weittf  an  leben, 
weder  die  Wimperbewegungen  beacbleanigten  sich,  noch  änderteip  die 
contractilen  Blasen  ihre  GontractionsfcbnelUgkeit«  Bei  6*  zeigten  letatece 
16.  16*  16.  16.  16.  Sacnnden  Cofitractionsabstand ,  und  bei  Steigarm^ 
der  Temperatur  nahm  die  Puiafraqaena  in  denl•alba^  VerbäJtnlM|  iiie  In 
normalen  VerbiUtnissen  an. 

•  •    •  • 

Bei  1::U0  bOrte  dii  Lebeii  dlaim  blelaeln  OfftilMieii  (S^i^o^^^ 
naeb  yaraaigegangepen,  Jkars  danenidai  and  «Ml  liaeandeea. awine|im 
Dif hbawagnitfe^  dia  flal  laqieaaNf  ale  die  danb  Wmt  h^fiOfiiwnfMpi 
Piabbaw^gansett .  waren ,  anf;  dieealben  aarimitt  -aber  aMit«;  foiiiani 
babletten  die  ihaatt  eiaantbUaüieba  Mümm^m  bd.  wabal  nni  «I^MüUb« 
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tefiiM-  ilie  Scbärf«  TQrloreo;  ^ie  doQ  Körper  b(?greiisem)«n  Linien 
TerschwAiideo ;  es  schien  die  Form  lar  noob  dur€b  die  Körner  und  Körn- 
chco  b«EOichnet,  die  in  Protoplaime  eingelagert  waren.  Im  Laufe  im 
nichitiB  14  Minuten  qnoU  der  Körper,  aber  anter  fieiJ^ebaUung  der  Foiiii, 
imair  mdu  ßvt^  inde«  dlft-hiUeii*2MMheQflbiMa  BwiMb^ii  den  trieleit 
«iotelecevleii  KflrptrelMii  Jnmu  ««iler,  mid  die-  gmee  Itat*  tamer 
dwiriiitoh^llgw  nwdey'VelelM  iMm  tnim  9km  jcIgeoMnlifbi«  »iioii^ 
gm  Glan«  «MMteb  Die  eoi<iii9(|le  B\m  m  giMU^  ..veiMbwaiida«, 
•bemowenig  weien  aeeb  Vacooleo  vorlienden.  Die  gaiute  KSrpemieue 
iMitiia  «le  ebi*  gäbe  glMMnritoM  MM''  rm  bdier  lliilgte  und 
bOroiger  If atfliie  end  die  eluige  UngleicbmMgbeit  war  nur  dofcb  den 
GidMumtertebM  der  Ktaiofaen  bedingt  Die  ba  nonnaleD  OigMiiaaiai 
atlndIgeTreBBaag  derBercbde  Teu  daanerea  Fifliarigfceiten,  die<ia  Geatalt 
voB  nmdea  Tropfen  in  eiatere  ehigdagert  ihid;  war  bei*  obiger  VerdfbiB- 
oag  aie  mebr  webfioaebaieiu  Die  Wlmpefa  ^noOen  so  stail^  enf,'  den 
ale  aiebt  mebr  eiasela  von  einander  aTistandeB)  tondeni  da,  wo  aie  vor- 
ber  reHieBweiBe  angeordnet  warea,  eige  aoaaBiaMBbSngende  Uaaae  bilde* 
ten,  in  der  eine  Andeotung  der  flrflberen  Dllferenirnng  In  scbwachsehat- 
tirCen  Lhiien  bealand,  wie  bei  der  IMen  Wand  dea  Daroepitbela,  nnr  in 
gröberen  Terlilltaisaen. 

Neben  einaelnen  Exemplaren,  Um  wie  9tylonycliia  raaeb  alle  Lebena- 
erscheinungen  yerloreo,  börte  aebr  bSnfig,  besonders  bei  CUlodon,  doch 
auch  bei  Kuplotes ,  zwar  die  Fortbewegung  augenblicklich^  auf ;  aber  in 
Folge  der  Fortdauer  ungemein  schwacher  in  sehr  kleinen  Kreissegmenten 
undolireoder  Bewegung  der  Wimpern  zeij?te  der  Körper  eigenlhiiralich 
zitternde  Bewegungen.  Die  eine  kurze  Zeit  noch  sichtbaren  Umrisse 
der  cuntractilen  Blase,  die  aber  vom  Moment  der  alkaiisciien  Eiuwirkung 
ihre  Form  und  Grösse,  so  lange  sie  noch  sichtbar  war,  nicht  mehr  än- 
derte, wurden  bald  verwischt  and  undenllich.  Nach  einigen  Minuten 
hören  auch  die  zitternden  Bewegungen  auf.  Ohne  dass  auch  nur  die 
geringste  Aufqucllung  oder  Verflüssigung  eintritt  —  man  licniorkt  im 
Gegentheil  die  Gegenwart  einer  grossen  Menge  dunkel  contourirter  eigen- 
thtimlich  glänzender,  wahrscheinlich  Fett-Tröpfchen  in  dem  Körporiiinern  — 
tcrflfessen  die  Thiere  plötzlich  in  formlosen  Brei,  die  Fetttröpfchen  platzen 
and  lösen  sich  auf  und  es  bleibt  nur  ein  körniger  Detritus  zurück.  ' 

Bei  noch  MSrkerer  GoBoeotration  der  alkaliichen  FMtoaigi^Oit  erfolgt 
Mbr  rascbelB  Zerflieesen. 

2)i  Liquor'  AmmonH  eauBtid. 
^'     fJ^iDÜHelbar  aaflb4Biiaatti'Mt»  eine  gleiehmässig  flimmernde  Beweg- 
w^'rtir  -WiMfua.  düy'  ebae  -diae  eitib  aber  die  «Hgemdlaea  Wirptf 
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btwflgongeB  bwcMenilgtao.  Z«|^flMb  iAwflIt'  ^  gMM  K9tpm  tUnk 
•n;  die  BlaM  iHlatirt  ikb  m  das  Dop}^,  eo  4m  «a  te  NUiftB^i 
KSipcntdle  «hM  «Ctrk«  AoabAuehMif  üattladiL  tat  A»i«g  gdhiUMi 
die  CoBtraettonen  psotireti  so  iroIkB,  b^gmum  aber  MMb  190  Beente 
wieder,  nient  In  MogeveM,  mdi  Vt  8Mn^  ^  Mtmaleii  ZdUliitMeik  . 
Mit  dem  Bq;iDB  der  Pidaatfoiien  emidit  die  Toibev  dflatitte  Blaw  iMt 
einmal  mbr  ilireii  Bemwlen  Dwöhaie«nr,  aendfln  bleibt  ao  fange  Ttr- 
kMnflft,  bla  die  nennale  OontfieHfaefreqQeai  wieder  efagelfeteo  lat. 

Ana  ▼etaeUedeMB  VaianAan  ataüe.  lab.  folgwda  Zabiw  mmmmmt 

fceaadw  ym  «iHr  Otait«  aar  andwa 


mm  1 1  IM— AI»  «OA 

Euult  19.  1«.  lg»  lt.  lt.  Ii. 

■       •    •  < 

.  90^  , 

«     II.  11.  II.  II. 

0       9.    9.    9.  9. 

»     •   •  < 

n       8.    8«    8.  8. 

£uplotM  1^9  . 

15lDiB. 

1,      37.  37.  36.  36. 

19«   .  .  . 

State.  , 

,      SO.  SO.  30.  30. 

»     •   •  • 

•    •   •  I 

t  w.  se.  Mk 

1)  KohUmäure,  Gleich  im  Beginn  der  Einleitung  werden  die  la- 
fnaorian  aelir  unruhig,  seigco  aebon  nach  1  Minute  Drehbewegungen,  die 
aber  sehr  rasch  sich  Terlangsamen.  Bald  ?erlieren  die  Tblere  da«  Ver- 
.  mögen,  sich  fortzubewegen;  die  Wimpern  tind  peitschen-  oder  stark 
backenrörmig  gekrOasrnt;  hie  nnd  da  bewegt  sich  noch  die  eine  odar 
andere  Wimper  langsam  nnd  krafUoa.  Maefadem  acboD  bi  der  ernten 
Miiinte  der  KVrper  ananaebweUen  begonnen  batle^  traten  icbnell  groaie 
bdle  Blaae»  nna  dem  Kdrper  nnd  er  plattte.  Kaeb  8  Hinbten  war  alles 
Leben,  daa  In  den  beobaebteten  Tropfen  war,  erioaeben,  niebt  nur  dM 
der  Infbsorlen,  anndem  aneb  grüaaerer  lUere,  n.  B.  der  Neiden. 

Was  die  eontractilen  Blasen  anlangt,  so  waren  ihre  Bewegungen 

gleich  im  Beginn  verlangsamt;  dann   dilatirte   sich  die  Blase  lasch  um 

das  Doppelte  und  contrahirte  sich  nicht  mehr  (Lähmung). 

Wurde  Sauerstoff  mit  geringen  Quantitäten  Kohlensäure  gemengt ,  so 
ergab  sich  das  SauerslofTvcrhalten ;  wurden  grössere  Mengen  Kohlensäure 
gleichzeitig  mit  Sauerstoff  zugeleitet,  so  traten  mit  annehmender  Kohlen- 
sttnremenge  die  Kohlensäure  •  Erscheinungen  in  den  Vordergrund.  Nie  aber 

trat  bii  iigand  «inem  MJatboffg«? ecblMat  B^Bhitngigaim  ^  itgrOiMi» 
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•chen  ThSUgkeit  der  contracUlen  Blase  ein;  nur  die  Wimper-  und  allge- 
meinen Körperbewegungen  wurden,  wie  überhaupt  bei  achwachem  Säure- 
niati,  eine  Zeit  lang  lebhafter. 

Wurde  Waai«nloff  nnd  KoUaiaSare  mil  einander  fenengly  so  trat 
imZuUHk  derThiere  TielfrUiMr  eioi  «Ii  bei  reiner  WaaBtntoffatmospbir«} 
MMh  dto  PllalalioB  änd  IiMiniiBg  der  eMUraetHen  Blaae  trat  belWuMt- 
atoff-  Bad  KoUeBslanmiMfaimf  viel  Mber  ein,  ab  bei  Waaaentoff  allda. 

Sd^wtfiiiättre.  In  1:20  gehen  die  Thiere  rascher  zu  Grund,  als 
in  KoUentiorei  Eoploteei  CSillodon  waren  leicht  geschweUt,  bräunlich 
ftOfbty  Mit  gietrlabtoi  ftarren  Wimpern.  Bei  Euplotet  war  an  Stelle 
im  MtnMtflen  Biaaa  ein  vnegelmiaalger  helkr  Ftodt  getieltn  -ebne 
Mharfb  Oonte»in  nnd  all  aMpeditteben  Uebirflmen  Ina  UMge  Pirela- 

1:10  lü  aeeh  eben  ao  taatbtDdUM.  Umi  aan  vnlardaaDedkgll^ 
akn  einen Tiwffcn  dtaiaryeiitaanig  aidBeM%  ao  elnd  dtoTbtee^  diaan 

HntrlumiHir  ikb  ImM«^  ««|cnblMdidb  tadlf  an  andcrai  ntanm, 
«aUa  tr  alMbVf  dMWUrt ,  alefat  nua,  wia  die  abMi  aecb  lahtiiin 
TUaia  pUMdidi  In  Diabbewegungen  and  »aiit  fcMI  In  Stano  varfbUfo, 
naAdian  naeb  eine  letale  Oanlaaetlan  dar  oonttaatilen  Blaea  alatlgeimden 
bat,  die  sieh  dann  natfirllch  nklit  nebr  bildet.  Binaelne  Exemplare 
Eoplotes  and  viele  Ghllodon  erstarren  nach  voraosgegangenen  Drehbeweg- 
ongeD  im  Stadium  der  Blasendilatation.  Naeh  dem  Tode  treten  allmübllg 
grosse  belle  Blasen  ans  dem  Körper,  die  imi^er  grösser  werden}  endlich 
löst  sich  der  Körper  gana  auf. 

Erst  bei  Verdflnnangen  ven  1:6^5  bleiben  die  meisten  Thiere  am 
Laben,  indem  sie  auch  ihre  normalen  Bewegungen  belbebalten.  Nur  die 
tantmaHliin  Blaaen  sind  ziemlich  bi  allen  DarebneaNrn  Terkleinert,  be- 
aoadew  anfaUaad  in  tiefereo  TflnpantorgradM}  adt  Mgtnder  Wärme 
fiaaiHi  M  eanlraetilen  B\mm  Immm  gidsser,  ao  dasa  sie  schliBnllab 
ilwi  iMl  nofabai  DanboMiaer  eiballM.  Amb  die  Centi  arttoinftayaw 
Im  vallni^paart»  Mna  H^brtiiMands  naeb  Saaata  ab%af  IiBmiif  flndin 
iMb  asSQ^i^ycbbi  MgMdi  OteandiniablHi  fllr  die  OnMMalienaabadbiddt 

u*  .  •  «  18.  la.  IB.  u,  1%  ta. 

IM  .  ,  «   II.  11. 
17«   .   .   .     9.  9.  9. 
lO»  .  .   ,     7.  7. 
•  •  •  4L 

« 
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'  li^  .  .  .  at.  »7.  M.  B9L    .  .  .        /  .  . 
82i  .   .  .  18.  t».  9t.  ,    .  , 

«I  ChHodon: 

•    tu  .  .  .   7.  7.  i:  7.  r: 

Sdi  .   .        4.  4.  4. 

iifei  VcMlInniifig '  toh  1 ;  liOOO  idgtttt ' tltA  ^dr 'litfBcgimi  '^inltto  R«fa* 
ertcheinungvn  an  den  Wiitip6rlteiregnng4ii  f  Mmtl' blieb  Atlet  AoinMÜ. 

Elqefi  Xfinliohen  Einfloss  bei  den  gleichen  Vcrdüimungen  hi^^ten  noch 
die  Salpeler-,  Salz-  und  Ciiromsäure.    (Im  mit  Phosphorsünre  dicsejbeii 
.Kffecte  2U  erreichen;,  warey  stärkere  poncentrationei}  nötbi^.  '  '  , 


M!Z«Mte!.aiDi»  Yaiiliiiiiiif  Miitl-slO  WmMt  Mreik-atttt  -VUer«, 

«dbUtnrr  fibptot«  Mhl  tMiMiHt.Blt  «utaiibtetf  Vfuim»  CMIo^ai 
■H.  güMlitaM  «faperifehirii.'  Dir  «itrtrHlm  JUMi  inwii..iP  mfHk^ 
SOM^M&ü  iMten  'igihllAMi« .  .Ii  ' .«    *  • 

M  Itli  wimlMl  TMere  von  «iMr  groseen  ÜnittiM  ergriffen, 
idboeeen  Init  vergrbsserter  Scfmelligkeit,  öfter  unter  Drebbevregongen,  liia 
und  ber,  wesshalb  es  nur  gelten  gelang,  die  ContractiODtfrequeis  der 
Bbtttti  KU  zählen.    Es  ergaben  eich : 

für  Enplotea     bei  17»  86.  36.  '  * 

„  Stylonyciiia  ,     ,  8.    8^  •  J  .  '  . 

.1         „  Chilodon      »     »  4.    4.  Zeitabstand  von  einer  Con- 

traction  zur  andern  —  aleo  eine  gering  V'ermiaderuog  der  Fre^ueni 
giegeniibcr  normalem  Verhalten.        .     •  . 

Machdem  die  enorm  raschen  Körperbewegungen  Vs  Stunde  giffft^tfit 
fetten,  geriethen  eiUnintlicke  Stylonychien  in  etquielte  DreitbeweguAfti^  ' 
dto  ■  b«M  mit  .  aluk  .•MMbfteoiAec  Aoiqulhiag'  deii  Körpers  Imm^  iangr 
eaner  nnd  iMgumn  .iraidbn.  Es  kigM:iMb  weiteren  4tf>  MlirTtit 
die  WimperheiMgittip  iingolMÜiig^  ML  .«tfto|  «felgi.  1|[iin|^rn  batten 
ihre  Thätigkeit  ganz  elagittellt;  unter  Tielen  bewegongsloeen  fmdMi  ticb 
oteMÜie  hfai>  und  ber  widiallMide.  Dl#  ^onfttaetlk  filalti  waide  eehr 
gross,  doppelt  so  giMt  mis  Bomud  md  ^tetnhM^iidi  Wu  modk  «Uo 
60 — 80  SoonidiB. 

Aoeb  die  Eoploies  wurden  oaeb  Hoger«»  AnivilbaÜ  te.4iee«r]iiseb- 
ung  stark  gescbwellt;  es  traten  gioase  waasslklhfe*  Blasen  «ba  deai  Wk» 


« 
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und  ihx  YerlMlteii  phjiUuUMh«  Agciiti^  uü4  Arai«iimtM. 

ptr,  äl»  mit  ihm  an  einet  Stille  te  2*ii«enmcehang  bleibend  oft  doppelt 
ao  gtom  worden,  wie  der  Körper.  Es  entstanden  anoli  innerhalb  des 
Körpern  6*--8  grosse  Vacaolen,  die  contraciile  Blase  aber  iiörte  auf,  eich 
M  eootrahiren.    Endlich  ISsfe  eich  der  Körper  auf. 

Bei  Chilodon^  weicher  ebenfalls  iinler  Trübung  des  Inhalt»  stark  auf- 
quoll, war  der  Durchmesser  der  contractilen  Blasen  bei  vielen  Exempla- 
ren om  das  Dreifache  vergrössert;  auch  hatten  sich  neue  Vacuolen  ge- 
bildet. Zu  der  Zeit,  wo  bereits  bei  allen  Stylonychicn  und  Kaplotes  Still- 
stand der  Blasencontractionen  eingetreten  war,  waren  bei  Chilodoii  noch 
CoDtractionen,  theile  in  normaier  ßehaeiligkeity  IbetU  rerlangaamt,  wabr- 
lUieboieD.  '      •  •• »  •  • 

Stefgorte  man  die  Temperatur,  wenn  die  d^lonycbieii  berate  15  k(> 
■BtaB  in  obiger  FiOitigkait  wareb,  «b  beidbleunigten  eich  die  Wimper; 
vmä  KSrperbewegungra  lehr  «tark;  Meh  die  Coätfi^onsrreqiiew  mlim 
SB,  doch  aldtt  io  'dem  Qrad^  wie  fn  normaUi  FlOesigltelf.  Behfell  /man 
einen  bMtfmmten,  höheren  Tempentn^aidt  'eiile  2eU  lang  &ei,  eo  lldl  die 
OoBtintliodellreqpieBt  wieder  und  worde  anitgelmlHi^: . 

StylODydiift  !$•  15^  15.'  15. 

»5«  IS.  IS.  ,  . 

nach  S  Mtamten  S8.  87.  IS.  Sl  '  , 

Alccbol  (1  :  20}  zeigte  wenig  Einfloss  mehr.  ^  . 

»  • 

7)  Aloaloid-Wirlnuig, 

Dfn  imo  Mktk  ta  Dumüidt  beeegenen'  reinen  •Alcalotde  wordtti 

MMidi  gMMMM,  bidem  m  1  Oewidilbtfiett  des  Aleddldr  S  Oewicbtathelle 

nkm  SnlMiMie  (ipM,  Ckw.  l«ld)  «id  100  QewicftteMieile  Wasser  mge- 

■eilt  wu4mi  Die  krdUmm  TerdteBangen  gek Aabbn'  mit  demMlbnen  Qaell- 
wetmy  bi  ynUlmk  db  Marten,  hkkm  Dm  TtdlidlMb  dit  Wteoileg 

MMillbw  der  MmIw»  wMkti  i^ttrhet '  chw  PrttAmg  imieiwmfan  ^ide, 

•     «müh,  AmaB  m  «bur  YinHbmnng  van  1  :  dOO  Mil*  dld  mbidiliM' Int 

iflii«!  Mebr.üiiifmd  (eMM  fHMu<bwiriHm>.'WeMr  mnb  dle^obM  nril« 

UMbdÜto  ¥aMHhiriteil  bidiflMrtba;eoneealrtrtM  Lümg^o,  «dl  AHcaUen 

«d 'ai«r«i'.Mi|liiBb^  wIM  ww  Mi  ■ttUn  hOnM^  dleisoglMl  dim^ 

dWlMdun  ifiifi^Wiailiib—  WtokangeB  der  AloaloMn  bei  TertinMbg  vwr 

1  !  14M  bil  1.  t'.liOOO  als  ganz  ipaüliebb  4»4ittMrfM»  wd«  dNiefcw 

wtdnr  Mf  ebM  Yeilndempg  dai'  OMnevlration«gr«dki  dir  JWMlgkeit, 

Wir>SiM0^  od»  |w  -ddHihWirknig.blriid(ttbrdg 
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Btl  LSnogM  TM  1  9  500  «Bd  1  :  1000  Inf  kb,  bli  4m  PrSparat 
iMl«r  4u  Hikroaktp  ktm,  kttm  tkiälgm  latooriwi  «dir  tm  Ubm.  Hi 

all«  an^öflt  «ni  «oIUIm  wui  irngm  wHb  IdradtM  in»  WIm 

BUwIiiii  and  Wtnm,  «tkh<  laMaie  ia  ■oiefadanr  Dwnfin  btgiiifliM 

iMrai,  so«wuQmi|8Mtale  DeUUMbiafahcB  lo  4m  Flfli4gMt  DaawNw 

w»r  nodi  4«  Mi  M  Utoongin  ton  1  :  8000,  SOOO,  '4000,  die  ich 

Reih«'  DBCb  Tenacbte. 

Eni  bei  i  :  5000  hUib  dM  Leben  Mgpt  Bieipleie  (die  meirtm 
«tien  aoeb  bei  dteeem  Vegdfliwapgred  aerlleeMii^UbiiMe  ZiÜ  eilielleii.  • 
Ei^seigten  sich  UdM  feigende  Ereehelnungen :  Unmiltdbar  naeh  ZueCe 
btf  einer  T^erator  tob  19*  terfie!  BtylonycMa  in  Ae  oben  heMhritbenen 
Drehbewegungen]  dieeelben  waren  nor  weniger  acbneU  end  mdir  ecbwer- 
AUIg,  ais  bei  höheren  Temperataren.  Gleichzeitig  schwoll  der  ganse  Körper 
stark  an;  am  Kopfende  trat  etets  eine  halbkagelförmigo  Blase  heraas; 
das  hintere  Ende  schwoll  in  die  Breite  und  bildete  besonders  links  in 
der  Blasen-  und  Aftergegcnd  eine  starke  Ausbauchung.  Der  soDJSt  Ungliob 
ovale  Körper  wurde  hiedurch  bimrürmig. 

Gleichzeitig,  also  unmittelbar  nach  Zusatz  des  Giftes,  vergrösserte 
sich  die  contractile  Blase  um  das  Vier-  bis  Zehnfache  ihres  normalen 
Durchmessers,  verlor  ihre  rundüch-ovale  Form  und  nahm  eine  Flaschen- 
form an,  indem  ihr  schmäleres  vorderes  Ende  bis  fast  an  den  Ropfrand, 
das  sehr  breite  und  mehr  rundliche  hintere  Ende  gerade  bis  an  die  After- 
gegend reichte,  aoniit  ^/^  der  Gesammtlänge  und  hinten  '/a  '^^'f  Gesammt- 
breite  des  Thieres  einnahm.  Die  oben  erwähnte  linksseitige  Ausbauchung 
des  Körpers  war  hauptsächlich  durch  diese  enorme  ßlasendilatation  ver- 
anlasst. Bei  einigen  wenigen  Exemplaren  war  die  ausgedehnte  Blase 
weniger  flaschenförmig,  sondern  entweder  länglich  oder  ganz  rund  und 
an  der  dem  Innern  des  Körpers  zugewendeten  Seite  öfters  wie  einge- 
kerbt. Eine  Verkleinerung  oder  Contraction  dieser  Blaaen  tmt  nie  mehr 
ein«   Dilatation  und  Lähmung  derselben  warm»  ausnabmtloee  Befunde. 

Dabei  kreisten  die  Thiere  mit  Drehbewegungen  nnaufliörlich  umher 
bii  nach  6 — 10  Minuten  (es  zeigten  sich  starke  individneUe  Verachte 
dmbeiten  hinsichtlich  der  Lehiosdaaer)  auch  hier  ZerflleeeuBg  tinliel. 

Bei  einer  Verdünnung  ron  1  :  7000  ond  efaier  Twnptwtnr  von  15* 
tnl  Körperanachweliang  nnd  Drehbewegnng  eteso  rasch  inf;  m»  dto 
eentnellle  Bleee  dllnilrt»  tkk  im  Begfam  nor  oni  dee  U9g§a^  nef  MI 
«Mi  Mb  win— IM,  nbae  aHt  h^dwiend  feriingirtir  IhvMbinMlIt 

8^iM]rihte  15^  •  «  10.  ao.  SO. 

fie^etee     15^  *  «  'Ol*  SOii    SeMndin  fnn  elMv  CtatotllMl 
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2Dr  aDdern.  3  Minuten  nach  Zusatz  hörte  sie  bei  Stylonychia  ganz  auf; 
die  ooDtractile  Blase  blieb  in  der  Dilatation  stehen  und  vergri>88erte  sich 
oon  um  das  4-  and  5faebe.  Nach  wetteren  5  MinuliB  waren  die  meisten 
serfaUeo;  e&iige  Individuen  lebten  noch  10  Minuten,  ohne  dMtnber  Boeh 
iiwüil  eine  Contnettombewegaiig  der  Blaeo  eincetreieD  wiie. 

Avdi  Eiiplof«  warde  tuurk  fONkirtUt^  m  UMm  tkh  mthnn 
giotM  Mle YMOolea  in  Wkpn,  dteeontriettte  Bkia  dilafirto aich  «Mim^ 
M  daet  iut  dar  ganse  Körper  dindi  dleee  groMeD  Btaien  ond  Vaenokn 
ausgeflillt  «neUeiu  Im  Uebrigen  «bar  aeigte  iidi  att'  dtoaar  S|aaiat  alne 
grSeaara  Widantandakiaft.  Bai  der  nMai  arwUmtaB  Yardtomg  tob 
1  :  TOOO  gaaaludiaD  lodi  80  MiiHitan  Mab  ZuatB  g«aiDiuawalalinngen, 
dia  aber  immer  bis  500  Secnnden  aueeioander  lagen  und  nie  bo.toU* 
sündiger  Blasenentleerung  führten,  sondern  nor  eine  sogar  meist  nur  ge- 
ringe Verkleinerung  der  contractilen  Blase  bewirkten.  40  Minuten  nach' 
Zusatz  hatte  sich  eine  einzige,  fast  über  die  Hälfte  des  Körpers  ausge- 
dehnte nicht  mehr  contractilc  Blase  gebildet,  worauf  ebenfalls^  wie  bei 
Sljlonychien  der  Tod  durch  Auflösung  eintrat. 

Bei  der  Wichtigkeit  dieser  Erscheinungen  dehnte  ich  die  Untersuchung 
noch  auf  Chilodon,  Coleps  und  Vorticella  aus  und  fand  dieselben  bei  allen 
Infusorien  wiederkehrend.  Bei  Chilodon,  der  von  allen  am  längsten  in 
dar  Stiychninflüssigkeit  lebte,  bildeten  sich  6 — S  grössere  Vaeuoleni  die 
theilweise  ausammenflossen,  bedeutend  grösser  waraO|  als  normal,  und  sich 
im  Beginn  der  lilinwirkung  manchmal  rasammenzofnu  Coleps  sah,  dorch 
dia  ataifc  vergrösserten  Blasen  ganz  heUgamaalit»  aus,  wie  ein  Taigitteitea 
fanster.  Bei  Vorticella  Uatan  helle  Blasen  aus  dem  Körper;  es  traten 
oeoe  Vacuolen  und  eine  auaaafoidaiitUcha  DUatatian  der  ecotraatUaB  Bk»$ 
mit  iJhaMing  deneliien  ein. 

JPftbar  mkwBi  war  mir  diaaa  aaocma  BiaaandUatntioa  auf  filiyalmiis»» 
aüs  M  AmmAm  aa^^eCdlas* 

MmüeriMhteS^oqTchlafBmer  noch  belVer^OnnungeaVen  1 1 IOOOO9 

13000,  löOOO;  immer,  selbst  bei  1  :  15000  trat  die  oben  erwÜmte  B»' 
action  ein :  hochgradige  Blasenerweiterung  und  Lähmung,  Anfquellung  der 
Körpers  und  Drehbewegungen.  Unter  100  Exemplaren  war  höchstens 
ein  einziges,  desseu  contractile  Blase  keine  starke  Erweiterung  zeigte  und 
nur  durch  langsameren  Rhythmus  reagirte.  Der  einzige  Unterschied  gegen 
grössere  Strychningaben  war  nur  der,  dass  mit  immer  stärkeren  Verr 
dfinnungen  mehr  Individuen  länger  am  Leben  blieben.  Bei  1  :  18000 
zeigten  dagegen  nur  wenige  Thiere  die  Dilatation  der  Blase;  die  meisten 
büabaa  faon  iotaaW  «iiCMa  In  ihna  Köiparbawagnngeai,  in  .dar  Qtmn 
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der  contractilen  Blase  keine  Abweichung  von  der  Norm;  nur  contrahirten 
sich  letztere  in  mittlerer  Temperatur  langsamer,  aU  normal,  und  waroii 
die  Körperbewegangen  bei  höheren  Temperaturgraden  nichtsehr  beschleutiigt, 
M  dast  die  BkMüMiiatMliOMii  Aach  swItalMn  ao«-^6*  gntBMr .  mmdm 
konnten.     .  :  •  .  . 

'  180  .  .  lOk  M.  Ifli  l«.  BiMiid—  iiiiNkaa  $  Qmtimtiam^ 

190  .    .  9.  . 

210  ..  7. 

•  ^'  •  »• 

260  .   .  6.  ä;  •  •  , 

•  •  •  m  .       « f.     •  '  ,  . 

^     350    .    .    4.  4.  4.  4.  4.  6.  4.  5.  4.  4.  4.  , 

Euplotes  behidt  schon  bei  Verdünnungen   von  i  :  15000  die  nOr- 

iBAle.  Grdase  seiner  contractilen  Blase  bei.  Oer  Eiofluia  des  GiCkea  Me»gt9^ 
sieh  Dor  in  der  nrcdrigcren  GontracUonsfr^neAS : 

.  «|i   •    .    141,  »1.  »«•  ...  V 

I  .  .  •  •  • 

Veratrimtm  muri€ükum.         •  ,  . 

Terattlii'  9,  Aeld.  moriat.  1,  Aq.  fooUui»  lOÖO.  Umnittelbar  naeh  • 
Siusatz  dieser  MIsebang  bei  einer  Tempbralnr  r9o  S3<>  trat  bei  allefi  fai' 
^er  'Fifltni^elt  anwesenden  InAisoiien  «laike  Aul^neUong  des  KViperi, 
DreblMiweg;do^en  '  sowie  BTasendHataUoo  ond  LIbiBiinf  ein.  DI«  stalle 
gesdiwetita/ dtylouyciilen  lerilelen  Tom  Kopfende  an  In  lauter  Uelne,  belle^* 
raode'  Blasen  nnd  leiAelen  tn  ein!|;en  Seendte;  wibtend  dib  eine  Bllite' 
glcii  aniOstei  setste  die  noeb  hiiaele''andefe  *HBfti  tbfe  DtebbewvgmigeB 
i^bfg.fofl^  Us  ancdi  flfe  In  Serfbtl  g«rleth.  '  *  •    *  . 

i':  SOOO  ond  8000  ergab  dasselbe  Scbaospiel.  Besonders  bVüfig 
anffiUlend  bSufiger,  als  bei  anderen  Giften«  ?eifielen  die  l^leie/ Indein  Ihre 
T^rwtrtsbewegung  anlbörte,  Itf  die  «n  fduea  and  denielbeit  f^nltt  gebenden 
Drehbewegungen.  Oft  5  Minuten  lang  loreiitcn  sie  nnanfbörlfeb  ond  mit 
■BgemeiB^  •SehnelHgkeit,  wie  (lebwangrSder,  am  densdlMB  Htm  Panict, 
obwohl  sie  sich  nieht  unter  einem  DeclEgligchen,  sondern  in  einem  freien- 
Tropfen  befanden.    Das  Platzen  und  Zerüiessen  geschab  wie  oben. 

Bei  1  :  6000  verlangsamt  eich  augenblicklich  die  Contractions- 
fV^uenz  und  hört  bald  ganz  auf;  dabei  dauern  aber  die  normalen  Körper- 
bewegungen viel  länger  fort  und  bleibt  das  Leben  Vs  Stunde  lang  erhalten 
W^»bei  eine  starke  Vermehrung  von  Vacuoleii  bei  allen  Infusorien  stattfindet.  ' 
'•""fr  6000,  7000,  8000  erzeugt  immer  noch  Körperquellung,  Blasen- 
erweiterung und  Lähmung,  aber  bei  normaler  Fortdauer  der  übrigen* 
Beweguogoii.  Da»  Lebm  bleibt  «Ino  Senndo  laa§.  ediallen. '   >  ^  »■ 
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1  :  12000  ruft  erst  nach  stunüenlangi  r  Einwirkung  eine  Reaction 
io  Form  von  Vacuoleabildun^  hervor..  Erst  nacb  5  Stnuden  zerflieasen 
die  Stylonycbien;  nur  die  CbUftfioo  leben  länger  fort,  aber  mit  dilaüilei^ 
■ad  getahmten  Bieeen.  ...         .i  -i 

CSWntnum  muriaticum. 

Bei  yMmmn^  wtm'i  a  xoWi  SMUQ^  mQ  mkm  ti^  «U« 
bil  niijuiiii  «iii/y«iiiii.  j^mniirt».  F<ii>fii»mm  m  i  ttSeoo. 

•iU)iilliMiiflft-jaaAi*^lMÜME&  banü  omIl  ttMt  Airf» 

•Mg^giManN'Wmt  mv$.  w^pitlvtii  W  "liiiiif  .Ml- 
iMMlndf  ■nWte.iriilM^iMlM.MeM  ■«*       'StUIkInp  .  «Itwi 

•   •        .  •  !•  .    I   •     1   Ii  ..  J,  •    ;  I     fi  ,     .'I      ,1.  «!•  t/ 

•  ••».'.'   .  II  I  i:  .  'i  1  1 ..  I . ;  •..f,.d  ,j  I 

•  •       iJ  •  :.       .  !.  '    •      .1  !:.•,»•  /.  h  ,^  «i,,  i«  u  |.,» 

Digitalin  1,  Acid  muriat.  2,  Aq.  fontana  500.  Sogleich  nach  Zosat« 
lassen  die  Slylonychien  Koth  fahren,  und  werden  wie  die  Euplotes  äosserst 
unruhig.  Nach  5  Minuten  beginnt  bei  tinzeincn  Exehjplaren  complete» 
Blasenlähmung;  es  verfliesst  aber  1/2 '^*""^^)  ^'^  alle  Infusorien  ohneAn- 
■abme  dieselbe  Beaciioo  xeigeii.  Der  Tod  tritt  eiD  timer  starker'  Aef 
^oellrag. 

Bei  1  :  1000  beginnt  schon  2  Minuten  nach  Znsati  Verlangsamung 
der  Coatraciiooe  n ;  nach  3  Minuten  konnte  ich  schon  bis  120  s&hlen 
ohne  daas  eine  äontraction  erfolgte.  Ober-  ond'  unterhalb'  ^c!r  Blase  In 
dir  eeitUcben  Lüngsaxe  bilden  sich  2  neue  Vacuolen,  die  sich  Itnme- 
■idit  TetllDgern  und  bei  vielen  Thieren  aiü  einem  langen  CahM  sQsaiiinieri-' 
ffiessen.  Nach  Ys  Stunde  hb'rtcn  die  Bewegungen  bei  £aplot^'  ond*  diy-' 
lenjchia  auf;  letztere  wurden  aufgelöst,  erstere' nicht.  ■      >       '  •< 

Bei  i  i  3000  selgte^  eldi  \^  EiniHiil  anf  dM  Vetbeltea  aUe^  I»^. 
fBMiien.  .       .  '    l  •.  •  . 

Alropifitim  ttifieriamu 

DiesM  verhielt  sich  wie  Digitalin;  nur  trat  die  Reaction  später  ein; 
bei  1  :  1000  bemerkte  man  5  Uinuten  lang  keine  Reaction;  erst  dan|i, 
trat  Vergrösserung  und  Lähmung  der  Blase  sowie  Drehbewegung  ein. 

1  :  2000  batte  so  wenig  £influaa,  wie  die  gleiche  Digiulinverdüonung. 
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Morphium  mtiriatietm. 

1  :  1000  hatte  keinen  EinBau.  Bei  1  :  600  und  Erwinnen  auf 
300  tiai  i^dtemng  ood  LKhmoDg  dar  Blaie  auf;  doch  wat  dtoNlba 
bOefattou  am  daa  Doppalte  dilatirt. 

Dteic  UntenachungsrellM  auf  alle  Alcalolde  aasiodabneD,  wurde  doich 
das  plötzliche  VwaelwitedeB  der  iMMpHldillelMten  Venachithiere  aai 
allen  ihren  ReterroirtB  IHrtgialii  ua  1— ifcteu  aid—  htentiep,  die  ilali 
KQ  UntenuchoDg  der  tot^t&Mm  Blaee  wanifer  aigaeteo,  aaf  and  va»* 
dritaflai  die  alten  IWBwalaM>  Idi  halte  die  Ua  Jalat  aMtaMi  BeaaUate 
»MMi  Mr  ia  wielMiff,  taa  Mr  flmi  ViiÜiiilliiiB^  vac  ¥m§m  Ab* 
idrloM  4Mr  mobrnkmatm  Pt  ▼ilHriiauM  yiauhlllMiltt  mmMu,  hk 
bakaka  arfr  var,  aoarla  «laiir  mmMmim  Material  m  ariMa  ataK 
d«i  HbiBia  4m  Mab  taülRaad«  AteaMda^  Ihia  aMIft  Mi^iwiHimlw 
IMnMi  «.  a.  w.  aiair  IhaMAi«  Oatemahnig  aa  aatenmlM. 

Ml  Iteba  bei  der  Uatenaaba^f  der  AkalaidipiflEaaf  abeaaa^  laia 
bei  d«  aaderea  A^tmkm  Bflekriabt  aaf  das  Mnaaimeidw  Baiwa  Tar- 
eebtadeoer  Teaiperauiifrada  geMMMii;  da  dae  HaNtetohaii  aUar  dlmr 
TMhihnlun  ftbhindliBfl  a»  aibr  v^^iHm  wM%  Ibrik  teb  voillii- 
ff  Bvr  dia  Uabai  teuMi.  wladaifcahNBda  Brlkhcai^  ml^  daaa  Utfg  Um- 
ptfütiwfftüdt  du  JEalMfftdl  liflr  JÜeidokkofHutffi  idteo0d)te%  iftawlftir  Umg* 
•Omar  Hminttn  lowaw»  AMerr  Temperaturffrade  dagegm  dm  BbUHU  der- 
9dkm  htMtumgen* 


9>  ««d«—  iq^^^rt^^ 
Botfobl  bei  BcbBaanafi-Sdillfteo  ?ob  afater  gewiiaea  Stlike^  ala  bal 
fteMbiM  nrtarbiMhiM  Stil^BMB  waren  dia  Stfloiqrehtai  aad  Evplatea 
fddd  BMbr  tei  Stendal  ddk  vom  Plate  m  hmoegm,  Dte  aeoit  fara4- 
]te%m  oder  gtekhflhte^  randea  Contoaian  die  KBrpeia  MboMB  abM 
wdMge  Arm  an;  augleteb  waida  bei ßtyiouyeUa  daa  bbitera  Ebda  bialt«, 
dail  vordere  eebariiler:  laoter  Zelebeoi  dase  dar  gaaae  KörperprotoplaMM 
den  elektrischen  Einwirkungen  gleichmSssIg  unterlag  und  mit  doer  krif* 
tigen  Contraction  dagegen  reagirte.  Diese  VerSnderung  der  gansen  Körper- 
form  trat  nur  bei  elektrischer  Einwirkung  ein;  kein  anderes  Agens  war 
im  Stande,  auch  nur  ttbnliche  Contractionen  des  Körpers  zu  veranlassen. 
Ausnahmslos  wurde  in  diesem  Utanischai  Zustand  des  ganzen  Körper» 
du  contractüe  Blase  in  ihrem  CaiUracUofumodm  gar  nicht  aUerirt,  aoa- 
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4mm  wteifcUte  ni  «latiite  M  iMMite  Satefttlgkeit  ud  Regel- 
■teifkeit,  wie  onter  Domaleo  VerliftltDiaseo ,  b«i  90^  alle  7  Secunden. 
OH  WQrde  das  Körperprotoplaama  durch  rackweise  Contractionsstösse  er- 
•lilBttert,  80  dass  die  contractile  Blase  als  Ganzes  za  kleinen  Locoiiiotionen 
gexwangen  wurde,  ohne  dass  aber  selbst  jetzt  die  geringste  Unregelmässig- 
keit in  ihren  Contractioncn  eingetreten  wäre. 

Bei  Anwendung  schwächerer  Ströme  verfielen  die  Stylonychien  in 
Drehbewegungen;  es  traten  helle,  wasaerklare ,  runde  Blasen  aus  dem 
Körper  und  lösten  sich  von  demselben  los,  ohne  dass  aber  hiemit  eine 
Auflösung  des  ganzen  Organismus  eingetreten  wäre.  Dieselben  setzten 
Tielmehr  ihre  raschen  wälzenden  Drehbewegungen  noch  längere  Zeit  fort; 
est  5 — 10  Miouten  später  verlangsamten  sich  diese  Bewegongen,  der 
Wimperschiag  wurde  peitschenfönni^  ud  ei  trat  Auflösung  ein.  Die 
Enpiotes  zeigten  ibaUdie  Erscheinungen ;  nnr  rerhieiten  sie  sich  resbtenter 
und  blieben  länger  am  Lebeni  als  die  Stylonychien.  Eine  Beobachtung 
der  contractÜM  filafw  «w  mgoi  te  eeh— ilen  JÜkfmMmg  Hiebt 
•Iglicb. 

Bei  sdir  starken  lednctioaesehlifen  wurden  die  meisten  InfseeriaB 
iifiblisbtkh  aoliKeMat  und  Terfllsslgt  und  leigtee  Moieciüarbewegongan> 

Bedeekfe  nma  eines  TiepCni  Mngere  Zeit  mit  einem.  Deekgilieben, 
Mi  die  centmctüen  BlMen  der  in  der  Müte  befindlidien  InfaserieB,  wahr> 
sebeinUcii  ta  Felge  Semnleftnanfels  (siehe  oben)  gettbmt  and  diletirt 
watesy  eo  konnten  selbet  staike  StrOme  weder  bei  Oslhmigs-  noek  bei 
Selilieesangssehllgen  OonuneHonen  deceelben  aoslOsen.  Nor  die  Wimper- 
beveguDg  Würdig  wo  sie  noeb  ta  iebwaebem  Qnde  TeihendeB  war^ 

Die  Binwirl^nng  der  angewendeten  Agentlen  auf  das  Protoplasma  and 
auf  die  Bewegungserscheinungen  der  Inftuorien  ist  somit,  kurz  zusammen- 
gefasst,  folgende: 

Erhöhung  der  Temperatur  bewirkt  zunächst  Beschleunigung  sämrat- 
licher  Bewegungen,  sodann  Aufhebung  der  willkürlichen  bei  Fortdauer  der 
onwillkilrlicben  Bewegungen  (i.  e.  Drehbewegungen),  endlich  Verflüssigung 
und  erst  bei  weiter  zunehmender  Steigerung  Gerinnung  des  Protoplasma. 

Smutitoffentziehung  bewirkt  Abnahme  der  Schnelligkeit  sämmtlicher 
Bewegong^en^  Anfliebang  der  willkürlichen  Bewegungen  (i.  e.  Drehbewcg- 
■ngen),  Lähmung  und  Dilatation  der  eontractUen  Blasd^  starke  ADfquellung 
sod  scliliessliches  Zerfli essen  des  Körpers. 

Arttlti  MM  dMB  soolof .««oaton.  lukiluk  ia  Wtakiug.  5 
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mefft  bswlrkt  FKtawfUitHoiiMtnf  «o«  im  Kbftri  mp.  gMft^pMi 
«id  JaagtMMct  FlilMigktilaMfiiahBM^  dateeb  VarlMifiJiiiwiif  \ 
irwliMlt.  DifiM  Vorging»  tÜnA  ehanktwiBirt  iank  die  «MflorocdMitlldi« 
VarkltiMraag  dar  coatradileii  BlaMp  Je  Meiidiai  diese  den  ßloffveeM, 
bescbriinkenden  VeihäUnlMe  dnidi  sÜiImw  «der  eehwlobire  OoMtnCtallfn 
atSrker  oder  eebwleber  «nftreten,  iet  eaeb  die  GonUMCioulreqQeas  der 
fiUse  kleiner  oder  grtfeser. 

Die  Säurm  Iwwirken  in  UäritMer  Gabe  ZeittSruog  du  ^ürpera 
denelbe  MtOlUi  in  mUäetm  Qtbm  Gkdaaong  der  KSrp9riohstani  mit 
well  dem  Tode  enftrelendcr  Qucilung  und  AalMeong;  in  üiüuti»  Geben  - 
Sebrampfungj  Verkleinening  des  Dorelmiessers  des  ganien  K5rp«n  and 
der  contracUleo  Blase;  im  Beginoe  Besclilcaniguug^  später  VerlengsamaDg 
der  Wimperbewegung.  Die  Gontractionsfrequens  der  cootracUleo  Bks« 
wird  gleich  im  Beginn  der  Einwirkung  licrabgesetzt^^). 

Die  Alkalien  bewirken  in  stärkster  Gabe  rasches  Zerfliossen  dps  gan« 
zen  Körpers,  in  mittlerer  Gabe  stärkere  Verflüssigung  des  i^rotoplasma, 
Aufhebung  der  Trennung  in  verschiedenen  Flüssigkeiten  (es  verschwinden 
die  Vacuolen  und  contractilen  Blasen)  mit  nachfolgender  starker  Aufquell- 
ung  und  endlicher  AuHö^^iing'.  IJic  Bewegungen  und  das  Leben  werden 
schon  im  Beginn  der  Einwirkung  vernichtet  In  &/etm(£r  Gabe :  AufqueU 
ung,  Dilatation  and  üerebsetsuiig  der  Ckmtraotionsfrequens  der  eonUiKiti' 
kn  Blase. 

Aleohol  bewirkt  in  stärkster  Gabe  raschen  Tod  unter  Aufqaeilong 
and  Auflösung.  Die  contracMleo  Blasen  bleiben  in  mittlerer  Diletetion 
stehen.  In  mittlerer  Qabe  soerst  Beschleunigung  der  Wimperbewqgqngen 
bei  gleichzeitiger  YerleQgemnnnf  der  Contraellonsfreqaenz  der  contractilen 
Blneen;  Drehbewegungen;  hierauf  Verlangsamnng  nndi  der  Wimperbe- 
Vfignngen  aoter  Aorquelioog}  indUdi  Anfltanf.  | 

Die  AlMlokU  bewirken  in  eCMKcrOebe  bUlsachnaUo  Aofbebang  des 
Boleknliien  Znsammenhnnga;  in  nMmm  nnd  Meinm  Gnben  Deekbe- 
wegMfen,  Hembielsnnf  der  Sebn^^kelt  der  Wbn|Mibe«eguifen,  etaike 
AnfqQellnm  dee  KBipei%  enorme  DUnUtlon  nnd  Lihnvnf  der  «ontHelilin 
Binse;  eebliistlieiiei  Zeittflnen  des  Kfirptrs. , 

HsHalsrrttf  bewirk!  in  timiuH  SMnen  Aniltsni«  nnd  YeiMseiganfj 
in  Mittftarifii  Slitfoieo  VeUinirtmi^  dee  Körpers  nnd  ifu  Wimpern  bei 


*)  Dia  BffidMiattDfM  tat  KobknaorsfoielMtnBf  sied  cenktoirt  BnmMt" 
lelalibeiif  end  Sftartwlrkmae. 
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«üiMM«  FciÜMCff  dar  riijtlnrftehai  BItwuwtiiiatloa»;  Iii  tdtawMlai 
MhMfiMb«  BiMUnmigangdir  Wimperbewegang«B  s  DrahlMweguDgen  t 
iplte  mar  JMipmlkmg  Vwfangwpag  der  Bewegangen  lod  AidlAiBQg, 


Bei  den  voraosgesehickten  Untersach ungOD  drängt  sich  zanächst  die 
Thatsache  aaf,  da»  auf  bestimmte  AgeoUeo  nicht  allein  die  rbyUimiBcben 
Cootiactionen  der  contractilen  Glase,  sondern  auch  andere  Beweguige- 
endieinongen  der  lofosorieo  z,  B.  der  Wimpern  ganz  begÜmmU^  aber  nicAl  . 
htumet  correstpondirende  VerSnderongen  seigen«  Da  darttber  bis  jetit  noeh 
keine  eingehenderen  Beohaehtongen  vorliegeni  dflrfte  es  eich  mlohnen, 
dieeelbeBi  namentUeh  die- gegenseitigen  Bestehongen  und  DÜTerensen  der 
kSehst  Teraehiedenartigen  Bewegongen  einer  genauen  Betrachtung  in 
ontenlelieii. 

Wenn  wir  Ton  den  wahrsebelnlieh  nor  j^erlngfügigen  Unterschieden 
der  Stndm-  und  Kttmehensnbetans  und  von  in  den  das  Pretoplasna  ein* 
gdugerten  7aeiiolen  absehen»  erseheint  die  ganse  KSrpermassc^  das  Pro* 
toplasM  der  laftisorlen  mftEinsehlussderWimpemsnhstaos,  nahen«  gleich* 
artige  Bor  bei  asanchen  dieser  Organismen  kOnaen  wir  mit  unseren  Instm- 
menten  einige  feine  BlrelfeB  untcrsebeideD,  die  wie  Terdichtangen  der 
sonst  gleichartigen  Qmndsuhstmia  erscheinen,  und,  wie  die  neuesten  Unter* 
socbangen  leiireni  in  ihren  Functionen  Homologa  der  Muskeliasem  der 
höheren  Thiere  darstellen. 

Trotz  dieser  scheinbar  höchst  geringfügigen  Diiferenztrangen  sehen 
wiT)  dass  von  diesen  Organismen  die  verschiedenartigsten  Bewegungen 
ausgefiilirt  werden  icönnen,  und  zwar  nicht  allein  mit  Bilfe  aosgestceckter 
Fortsätze  (Wimpern)  soadcrn  auch  im  Körperinnern. 

l(ünnendie  Wimpern,  namentUeh  die  in  Längsreiben  angeordneten  in 
eine  gleicbmfissig  fortschreitende  Bewegung  gerathen,  die  wie  die  desFUoMief* 
iiphbeii  ganz  den  £iadciie|t  der  UnwillküiUeiikeU  macht:  es  kann  aber 
in  irteies  FiUeQ  disM  «MrlUküiliehe  Bewegm^i  wilikttstteh  sietin  nd 
wieder  mgetaieii  wesden,  en  dass  aiie  Wimpen  mhig  etefaen,  oder  so^ 
daae  M  BawuBiigelasiiimM  vieler,  die  eine  oder  die  andsre  iauner  noeh 
iaolirto  Behwteg— iBtt  muhit  oder'es^  dass  alte  pUMaiieh  wieder  msehlegea 
hsghmnn  Die  grOeseren  eogenaanlen  Borsten  und  Griüel  ktaen  mhig 
kl  elBSr  beatiBMnten  fiiehtnng  fehaHen  werdsn,  wie  ein  Bisnemder:  es 
fcSanea  «iMslna  oder  alle  hin*  und  herbewegt  werden,  wie  die^Fdsee 
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höherer  Thiere;  es  können  mit  denselben  ganz  combinirte  Bewegungen 
2.  B.  des  Kletterns  gemacht  werden,  wobei  das  abwechselnde  Vor-  und 
Rückwärtsgehen  derselhen  vollkommen  so  zweckuiassig  erscheint,  wie  das 
Schreiten  vier  und  raeiirfüsaiger  Thiere.  Dieselben  Ivöiinen  den  Körper 
fixiren,  während  die  Thätigkeit  anderer  Wimpern  Fliissigkeitsströrae  im 
umgebenden  Medium  hervorruft,  in  denen  Nahrung  herbeigezogen  und  un- 
brauchbare Stoffe  wieder  entfernt  werden :  es  kann  das  Thier  in  der  Flüs- 
sigkeit sich  selbst  bewegen,  und  zwar  in  ganz  willkürlichen  Richtungen 
um  andere  Thiere  zu  umgehen  oder  anzugreifen  (Oxytrichinen,  Euplo- 
Unen).  Es  können  sich  aber  auch  bei  einzelnen  Arten  die  Spitzen, 
grösserer  Wimpern  allein  bewegen,  während  die  Basis  unbeweglich  bleibt; 
ebenso  können  vom  Körper  losgelöste  Theiiei  sowie  KÖrperbracbstücke  noch 
Wimperbewegungen  zeigcn^O).  > 

Der  Körper  selbst  kann  seine  natürliche  Form  auf  das  mannigfaltigste 
▼er&ndem  (Vorticella,  Steotor),  kann  manche  Theile  willkürlich  einziehen 
und  wieder  ausstossen,  kann  sich  ungemein  verlängern  und  verkOrsen. 
Zofleicb  finden  sich  im  Innern  höchst  regelniiarige  Bewegungen.  Wilr 
haben  gesehen,  dass  das  gaiue  Pcoloplasma  von  FlUssigkeitsströmchen 
(Ganalsystem)  durchzogen  sein  muss,  die  bald  sichtbar,  bald  unsiebthar 
aiad  ond  ihren  dünnflüssigen  Inhalt  in  der  contractilen  Blase  ansanunelii* 
Diese  Flüssigkeit  in  den  Canälen  und  in  den  contractilen  Blasen  wit4 
durch  Annähermig  and  Auaeindergeben  dar  benachbarten  Protoplaanut- 
belieben  welter  geachaIR  in  iusaent  regelniaaiger  Welsei  and  dieae  regel- 
minigen,  kfelneren  (partleUen)  Bewegongen  werden  weder  gestSrt  noeh 
nntarbroeben  doreh  hoebgrad^  Znaanunenaiebnngen  und  Aoadebnongen 
iea  ganaen  Kitopera.  Eine  in  der  Dtaatole  beflndllcbe  eoniraetUe  Bkae 
wird  nieht  eentrablrt,  wenn  aiob  der  game  KOrper  eoatrabtr^  aondacn 
Mdbt  in  Ibrer  DUatation  nnd  kann  ibre  Oantnetion  i.  B.  erat  begln- 
■en,  wibiend  daa  ganie  Tbier  sieh  aoadelmt-  (Vortella).  Jn  die 
rbytbBiaeben  Bewegungen  gehen  aogar  Ibren  nngeslSrren  Gang  bei  teta>> 
nisirlen  IniMOrien  (aiehe  eben  0eite  48).  Alto  wihraod  daa  geanmiie 
KQfpeipMiflplaenM  eneUali^  kann  etat  elnaelner  Thell  aieh  meaa« 
■enalehen;  wibiend  jenee  aieh  oaBtrabiit»  dlaier  aieh  aidehnen^^ 
Anaierden,  daaa  in  regelmlaalgen  genao  elngehahMMn  SeHinlamdlett 
FKissigkeitstropfen  nach  Aoaaen  entlaert  werden,  werden  BMlat  soger  hi 
alehater  Nibe  der  eonffaetfleo  BhMe  hi  noregelmfissigen  Swlnhenrfhnnen 
nnbranehbar  gewordene  gröbere  Bleib  dnrdi  ehM  Ali  AAar  enHeeit 


fliihe  etan,  «nd  Biftoi— 1 1.  e.  ^  Uf • 
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Ferner  beobachten    wir    an  manehen    Gathingen   ein  kreisförmiges  fort- 
wälirondes  Umherwandern  der  in  das  Körperinnere    gelangten  Nahrun(!:8- 
»toffo.    Zugleich  l.aben  alle  diese  Bewegungen  bei  allen  Arten  einen  ganr  / 
bestimmten  scharf  markirten  Charakter   und    zeigen   auf  jede  betÜJBlDtO 
lossere  Einwirkung  eine  ganz  befitimmtc  Reaction. 

Karz  es  findet  Bich  in  jedeio  einzelnen  dieser  Icleimton  Organismett 
eine  solche  Menge  neben-  und  in  einander  gehender  Bewegungen,  dass  es 
in  hödMleB  Qrade  entaonlich  erscheint,  dass  sie  sich  gegenseitig  nicht 
im  geringsten  stSren  oder  in  ihrer  Regelroissigkeit  «ileriNO,  obwohl  ele 
Avclieinander  laufen,  wie  die  Wellen  im  WMser. 

Im  Hinhilck  auf  alle  diese  finehehmgen  sind  wir  daher  gezwnngen, 
mmh  4a,  wo  wir  keiae  eigenen  BewegmigiBiitlel,  i.  B.  MoskelstreifeB  sehen, 
■nnniihwsn  t  1.  da«  die  sehslahat  g am  glekkarU^  Orsttdiebttana  dieeer 
■Isdiwa  OigaalnMi  In  efneai  «ad  dsawettea  EaHmeniiBt  lü  die  mOgegm' 
gtHltUtim  ZtnUltule  (der  dnreh  eiBaadsr  lantaden  Zniwmnenilehaag  und 
A«sduhaang) vewetat  sein  kana;  f.  dass  diese GraadrabsfanalMstaeNiZa- 
mmd  immtmwähtHäin  WeeMUbegrifen  (Wechsel  Ton  Ooaliaefthni  and 
BradriaAmf);  8.  dass  mmnehe  Bmjfimgm  (  die  onwiMklrlidiea  and  die 
leegerisaeiien  FliBmeihaars)  aar  daieh  «>e<ii  foeole.  Vatffihifie  bediagt  sind, 
dass  also  aneb  Ms  Mrfaiifw  Thäte  dloer  Orffimkinm  ehtegmoim  S^ibMn- 
Sißmit  In  Ami  LAm  md  laftrm  BmMffimgen  beshaea ^  and  4.  dasefSr 
Msehe  Bewegnagen  äm  OetOtum  eiistfien  nQaee,  diireik  AwdKMfteii  im 
tkum  wwmkmämij^n  imtermZmammmhmi^  ffebrmihi  and  in  ihrer  natOr* 
ttebsB  Thitigiceit  gebeiaial  oder  aaterstdtat  werden  (willMMiehe  Bewegangen). 

in  Isiateigr  Betlehaag  firdleaen  aefaies  DafMaltens  die  ^^OrelleiM» 
gungen'^j  dto  bei  allen  von  »ir  antersnehlSB  Inftisoriea  ohne  Aasaabna 
aBier  gana  bsMlaarten  ÜBislladeB  eintreten,  and  die  leb  bercNs  aater  den 
WlraseendManngen  geaaaer  besdirlebeB  habe^  alle  Beachtaag'').  leb  sali 
sie  ah  eoneianle  BeaetfeneetebeinnDg  bei  den  OMlslen  der  angeweadilMi 
Agent ien,  wem  sie  in  starker  Dosis  oder  lange  Zelt  Ibra  Wlrhnng'  enHU- 
teten.    Die  raschesten  Drehbewegoogen  waren  die  durch  TemperatorerblHi* 


V)  Vor  mir  bat  anr  O.  Du  PlettU  -  Gouret :  (De  l'action  dM  snbstAnrt« 
medicamenteuses  sar  les  iurnsoirea  etudi^e  danf  son  applioation  i  la  prepara- 
t\nn  t%  ronservation  de  ces  animaicules.  Lausanne  186&)  dieselben  beobachtet, 
ohae  die  öaciie  aber,  ala  seinem  Tbeoia  feroliegaadf  «litsr  sa  wHWgen :  ,av»nl  4a 
it  loapr«,  Hs  Ibas  dss  Wads,  dsa  ««fitii  des  ifiMiss,sase  ase  si  t'imisin  %k» 
ImM^  flO»  IsaB  osatoan  s'sftisiit  fsrnm^  Im.  njens  ds  Ja  apss  d!aa  ^kar  npUa^ 
nnm  limj  di^ttaisstat  i  Toeil*  (pag.  20)  —  und:  ilet  inAuoirea  ne  tournent  plus 
sor  Isar  ase  en  falsant  des  piralra  senias,  msls  üs  4«eiiv«il  taq|onrt  ploi  l«nt«- 
Ml  de  giaads  omlss'*  (p.  Ssy,      •  * 
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ongi  dann  die  durch  FIcctricität,  die  langsamsten  die  dorch  Saaerstoffent- 
fiehnng,  Säaren,  Alkalien^  Alkohol  und  namentlich  durch  die  Aicaloide 
bedingten.  Leider  gelang  es  mir  bei  den  ersleren,  den  WSrmcdrehbcweg- 
ungen,  wegen  ihrer  ungemein  grossen  Schnelligkeit  nie,  gleichzeitig  die 
Bewegungen  der  contractilen  Blase  zu  beobachten.  Es  wollte  mich  zwar 
bei  Stylonychia  oft  bediinken,  als  sei  die  contractile  Blase  hochgradig  aus- 
gedehnt; ich  meinte  wenigstens  an  dem  sich  drehenden  Thier  stets  einen 
grossen  weissen  Fleck  in  der  Blasengegend  zu  sehen;  eine  sichere  Con- 
'statirung  aber  gelang  mir  trotz  aller  Mühe  unter  normalen  Verhältnissen 
nicht;  nur  ein  einzigesmal  sah  ich  bei  42^  im  letzten  Moment  vor  der 
Auflösung  noch  eine  letzte  Contraction  der  contractilen  Blase.  Ich  muss 
es  daher  dahin  gestellt  sein  lassen,  ob  während  der  Drehbewegungen  bei 
noch  steigender  Temperatur  die  Piilssclmelligkeit  wächst,  oder  ob  sie  sich 
TOD  dem  von  mir  gefundenen  Maj^imuni  an  gleichbleibt;  letzteres  ist  mir 
das  wahrscheinlichere.  Bei  WaaserstofTatmosphäre  dauerten  die  Dreh- 
bewegungen, wenn  auch  sehr  langsam  geworden,  viel  länger  an,  all  die 
Contractionen  der  contractilen  Blase^  die  immer  achoo  längere  Zeit  gelKbiBt 
und  diUtirt  war;  bei  Alcaloid-Einwirkang  war  sogar  der  JBfartrilt  der  Dreh- 
bewegungen gleicbseitig  dem  Beginn  der  BiaMolfihmung,  und  bei  den 
nhwächsten  Verdünnungen  derselbeii  daaerten  entere  ftundenlang  Tort  bei 
nnverSndeler  Fortdauer  derLähmuaf,  WAhrend  in  normaler  Fl  üsaigkaiidlft 
Ihebbewegangen  nur  bei  einer  Temperatur  zwischen  87*>-40*  ea  talattlea 
fiHid  icb|  daei  sla  bei  ABwendng  yewehiednur  Agnliea  te  Immt  tiiiiM 
ToMpantoNB  litnbiMIt. 

Daa  AttfhOfta  dar  wttllrllrikfaea  awMkaMfaA  Bawcfa^ea  wprUlkA 
Mtar,  daii  aUa  FiaMii»  weleha  dia  DiablrtwagaBfliB  hwniiiiMi,  aaem 
and  Yor  AUaai  aal  daa  GiaftnnB,  voa  daai  aai  Hwaaiiag—  oitr  Emg* 
aafea  der  laadan  TUtlgkell  dar  Wispen  wmmlM  naidea  hgaia, 
lihMMd  wirken.  Fttr  dia  wiUkbUchea  Bewegsagea  aber  mmI  Ar  die 
Bovegn^Mi  dar  «aaliaaltteR  Blaia  kam  niehl  ela  aad  dewitte  Oemran 
maasffebead  eeio,  «ad  wir  dttrin  oiehl  aanebn^  dar  gaaae  Mllahalt 
vieUeiolift  Mi  dieeai  Ceatran,  weil  die  wUlkflillchan  Bewegaagen  aa%a- 
haben  eein  kÖBdea^  wo  dia  Thiligkeit  dar  aontiaelileii  Blaee  aach  ferl- 
daoert. 

Die  Beobachtnng  awlogi  ans  daher,  Ittr  dieoa  niederes  Oifanieaen 
tfaea  wUi  larwlekallarea  Ban  iaeniiBia%  ala  ae  dMi  AaielniB  aaeli  der 
Pail  aB-MiB  aeiNtet.  Wenn  teli  flbrifM  Ar  diaBeweguniaa  derlaAea- 
tflea  gawtoa  Ceatrea  a&n^mai  io  bebe  Idi  aaediQeklldi  Iniioiy  dm  idi 
damit  nidit  sagen  will,  gand  beetimaita  QeUldaUlteB  dieBedeatang  foa 
Mittelpanklen,  i.  B,  der  Kern  (was  aber  aicbtaiiifeacbl9M«Q  a<mAm 
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mr,  fiwuMtJMe  PaKUn«  4er  PM^iplanM  tpMIeii  eiiie  venebtodeno 
Mto  mmi  hlMai  tioe  vtnehiatae  EvpaocUfdikeit  Wen  ft  JOiAiM 
MMiMnwciMD  f8hi^g«i  lü,  da»  Amotboi  o.  s'.  w,  äeb  in  ein  QeoMiiga 
fM  FUlMigkeiten  tfeanen  kSancDi  dit  erat  iMl  ▼•««eliiedfloeii  TenparataraD 
hMer  «faMiider  gerinnen^  so  crgidit  iicb  mm  aaineD  Btobaditungen  ent- 
«yadaii  ciM  im  Lebm  f<tdMHid«t  fnwtionUe  Diflbnuinmg  des  Pioto- 
*  yhen,  •owit  eise  BttAnfelge  hMeMlleli  der  Empfindliebkeii  der  dniel- 
MB  PteeepiMBwHieUe^  indeai  dM  de«  wUlUriidieii  Bewegunge»  TOfstehende 
Protoplaaua  die  grOerte  £ini>findlichkeit  oDd  geringste  WfderstaDdskraft, 
dM  dl«  rbytbiBltebe  Tbätigkeit  regulirende  eine  geringere  Empfiodliebkeit, 
dto  geringste  aber  d«8  den  unwillkürlichen  oder  lokalen  Bewegungen  vor* 
aiehende  Protoplasma  besitzt.  Kb  ht  nur  unter  dieser  YoraussetKung  so 
begreifen,  wie  man  einzelne  Functionen  brach  legen  kann  bei  Fortbcstand 
der  andem. 

t 

Dorch  die  Betraebtang  des  Einflusses,  welchen  die  Terscbiedenen 
Agenticn  und  Araneistoffe  auf  diese  verschiedenartigen  Bewegungen  der  In- 
fusorien haben,  erhielten  wir  eine  Reihe  von  Vorslcilungcn  über  die  Natur 
der  zu  Grunde  liegenden  Processe.  Ks  ergaben  sich  vor  Allem  folgende 
allgemeine  Gesetze: 

i.  ii^ämmtlicht  Bewegungen  ohne  Ausnahme  können  nur  bei  Anioe- 
tirnfuif  von  SauerftofJ'  ausgeführt  werden,  sei  e8,  dass  derselbe  an  die 
Zelle  gebunden  ist,  oder  von  Aussen  zugeführt  wird.  Mit  abnehmendem 
Sanerstolfgeiiult  des  umgebenden  Medium  werden  alle  Bewegungen  immer 
langsamer  und  kraftloser  und  hören  endlich  ganz  auf. 

2  Durch  alle  übrigen  Agcntitn,  mögen  sie  heipsen ,  wie  sie  wollen, 
wenn  .«•/<■  in  einer  bestimmten  stärkeren  Inteiuniät  odtr  in  einer  bestimm' 
tcn  Conrtntration  fimvirken,  werelen  alle  Bewegungen  aufgehoben,  ' 

3.  Zwischen  dem  l^unkt,  bei  welchem  die  Agcnlien  in  Folge  starker 
Verdiinnung  oder  geringer  Dosirung  keine  Alleration  des  Lebens  und  der 
Bewegung  bewirken,  und  dem,  wo  sie  in  Folge  stärkerer  Concentrirung 
oder  grösserer  Dosirung  das  Leben  und  die  Bewegungen  augenblicklich 
zerstören^  liegt  ein  grösserer  oder  kleinerer  Zwischenraum^  innerhalb  des- 
eea  die  Bewegungen  eine  Alteration  in  der  Weiee  erfabreD|  daea  eie  enir 
wtder  b€9ChUumgt  oder  verlaiigsamt  werden. 

4.  Die  neiitan  dar  aafairendeleB  Mittel  (WMnna,  Kocbiak,  Zockao 
Alkatiaib  Siaran,  Alkabo!,  Elakiridiät)  Man  oOe  BtwtgmguntMtm- 
pm  war  d»  CtmutäfsMaiU'  9dfr  JmUnnm^adin  auf^  dk  mU  dm  Jk- 
aiyuyim  aug/M  dmUbm  durd^Atfütimp  cdtr  Gwimmmp  der  ^apM 
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^emhtknungm  des  Körpers  erhaUen'j  dimrih»  mSskn»  wn  mtsteder  eim 
Verianffsammg  oder  ttm  BnMmmipmg^ 

6»  Ein«  kltlMre  Reih«  ▼»  AgeotiM  ImM  ebeifidls  oBb  Bswegimgs- 
enehtinangea  intr  mit  derZcntBrof  d«  fmcnLeboia  Mif;  bei  Owiaia 
IraCidii«*  oder  InUnsÜßtSffretden  obtr,  M  «Ünm»  das  Liitn  erkwtkn  bUbt, 
tUliri  nur  etnelOam  wm  BmBegungen^  wMsmd  dU  iM§tn  Bmoegtmffen 
fortdtmmu  Dieie  Bette  wild  geUldet  von  tai  WAtaentoff  (d.  i.  te 
BaoentollBataieliUDg)  oi|d  des  Aleetoiden.  M  dIeM  w«dcK  die  eos- 
traetilea  BltMo  giMÜcli  gaühmt,  we  die  Wimpern  ddi  Mck  leage  fect- 
bewegen. 

9.  ^f<r  Steigerimg  der  Wärme  innerhalb  etner  gewissem  Qräme  «er* 

m«/trt  <fic  SchndJiglteit  aller  Bewegungen  ohne  Ausnahme.  A^le  übrigem 
Mittel  wirken  (innerhalb  des  In  4.  erwähnten  Zwiechenraiiras)  je  nach 
Natur  und  Dosirung  entwtdtr  bcwegungsbcschleumgend  oder  —  verlang- 
samend  auf  die  eine  Klasse  von  Bcwcgungsphünomcnen,  nämlich  der 
Wimpern,  dagegen  stein  verlangsamend  auf  die  CcntraUionen  der  con- 
iractUen  Blase, 

Mit  den  Alterationen  der  Bewegung  gebt  Hand  in  Hand  eine  aiebt- 
barc  Alteration  des  QutUungsTsustandes  des  ganzen  Infnaionalcörpcrfl.  Dieser  ' 
wiril^  wie  wir  gezeigt,  übeihaupt  durcb  jede  Yeründerang  der  FlQaaigkcit, 
in  der  die  Thiere  leben,  becinflusst;  nur  besteht  unter  den  angewendeteB 
Stoffen  ein  ungeheurer  Unterschied  binalebtlick  der  ItensitSt  der  Wirliaog. 
Während  tod  Koebaals  eine  Verdamiuif  von  1:2<K)  aOthig  w«r,  um 
einen  nennenawerthen  Effect  berTorziirufen,  braucbte  man  von  cioer  filme 
nur  1:500,  om  acbon  Tiel  bocbgradigera  Untecaefalede  der  QaeUnf  m 
.bewirken,  Ton  Stiyebain  gar  av.  1:16000. 

Primir  Bcbnimpfend  wirkten  eoncentrirte  Indifferente  Fiflmigkeiten, 
(Coebaals,  Zocker),  femer  Slureo.  Mneh  «ingetieteoem  Tode  Jedoch  vor- 
Aden  noch  hier  die  Thiere  in  atarke  AofgoeHonf. 

Primir  aofqoellaDd  dagegen  wirkten  Saaentoftnangel ,  Alkohol,  Al- 
kalien, Alkaloide^  electiiaebe  Stromachwankongen« 

Auf  die  durch  Wimperthitigkeit  bediaglen  KUfperbew^gongen  hattca 
dioao  UnteraeUede  der  SehrumpAmf  and  QoeUong  einen  fan  BegbMi  be- 
aiUeanigeaden,  apSter  Terlangaamenden  EinIhiBa.  Dielnftnorien  ferUelUn 
aieh  hl  diüor  Beaiehong,  wie  FUmmerepitbelielleD,  BaoMnUirpercbaD, 
weaahalb  leb  die  Angaben  XWbai^a,  EnffdmamC§  n.  a.  w.  IBr  UitfUm 
Qebnde  auch  Ott  die  lafiu^clan  elalMi  m  foeatlllgaB  habe, 
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Einen  geraden  Gegensatz  aber  zu  dieser  Reaction  der  Wiwptrhcireg- 
ungin  gegen  die  Veränderung  des  jnrdligfn  Qi/fflungf^ustandes  und  einen 
fundamentalen  Unterschied  von  diesen  bilden  dit  rhythmischen  Zusammen^ 
tiehungen  der  contractilen  Blase.  Für  diese  ist  es  ein  aosnahmsloses 
Gksetz,  dass  jede  Aenderung  des  Quellungszustandes ,  mag  durch  sie  die 
Wiinperbewegung  beschleunigt  oder  verlangsamt  werden,  die  Zahl  ihrer 
Contraetionen  vermindert.  Mag  der  Körper  des  InfusoiisiD  scbrumpüui 
tdmr  «il^iiclleii,  mag  die  contractile  Blase  ibreii  Durchmesser  verkleinern 
•iir  ▼eigfOssem,  immer  tritt  eine  Verlangsamnng  der  Pulsationen  ein. 
Von  aUen  eiowirkenden  Agentien  ist  es  einsig  and  aUain  die  Erhöhung 
der  Temperatar,  welche  eine  Vermehrung  der  PulsattonaR  m  bewMrai  im 
Stande  ist,  relatlr  aaeli  innerhalb  der  WirkoQgMpbin  tob  Stoffen,  wdöho 
sowohl  dieWimpef-|  wie  dioBlafinbewegiingen  TorhumMWion.  RaerroidMn 
dahor  die  GonIraetloniMlileB  der  •oatmetiten  Blase  nur  in  der  noraidio 
QnelUllbeigkelt,  In  der  die  TUere  leben,  Ihre  liO^te  H9he.  Jede  Aen« 
dironf  der  nemalen  Lebensbediogangen,  mit  Amnalnne  der  Tempemliir- 
elelgeiUMft  driekt  die  Selmettlgkell  der  Bimenbewegengen  hemi. 

Alle  KrkMrangen  daher,  die  man  Ittr  die  BeeehleonigQng  und  Ver- 
leqgeuMBif  der  Wimper»  vad  Ffhnmerbewefnngen  aoa  den  Aendenmgen 
Am  QneUniigaaoelandee  ableiten  kann  nnd  ahleltele  —  die  lelcfatete  Yer- 
eeüebhwfceit  der  Meiehtte  bei  beglmwiider  Qaelhmr  BrUlmng  m 
die  PeeeMminigiiiift  der  Bewegmigen;  die  Vermehrang  der  Oehaesien,  die 
geiingefo  YeteehlMnikeit  der  M olekflie  hei  Behramptang  als  ErUiroBg 
flr  dto  Veriangeamwig  ^)  ~  paseen  enteebieden  nlehtllir  die  ihTtbndeehen 
Bewegungen  der  eontoaeHien  Blaae.  Die  InteneMt  dee  PKoeeeeee,  der  dieeen 
an  Qffmide  liegt,  wird  dnreh  jede  Vergndening  dee  indeemoUnhen  Yor^ 
gangs  geecMMty  mit  Annmhme  der  dnieh  Wlimeeannhme  etws  he- 


Ueher  eto  gewimee  Maee  htaumegehende  AnA|neUung  wie  Scbiompf» 
nng  bebt  das  Leben  der  InAmorSen'  aoC  Die  Anl^nellang  ehnrakteririrt 

sieb  doreh  angemeine  Zenahme  dei  Ydament,  Abrondong  der  Vorm  dee 
Körpers,  Aostrelea  von  bellen  Blasen,  die  oft  die  doppelte  GrSaM 
des  Körpers  erreielieo.  Das  Ende  ist  stets  Auflösung.  Ess  moss  berror* 
gehoben  werden,  dus  hohe  Winnegrade,  die  nach  Kühne ^  Engd^ 
mann  u.  s.  w.,  und  auch  nach  meinen  Beobachtungen  bei  Rhixopoden, 
Arooeben,  Flimmerepithelzellen  immer  Starrezustände  hervorrufen,  bei  einer 
grossen  Reihe  von  Infusorien  rasche  Auflösung  bewirken,  und  zwar  nicht 
nach  voraosgegaogener  Geiinuang,  sondern  onmittelbar  aus  dem  Leben 
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iMraofl.  Teil  habe  bereits  oben  angeftihrt,  das«,  wAlirend  ein  Thc!l  des 
Körpers  sich  bereits  aufgelöst  hat,  der  andere  Theil  in  ilcm  Moment  vor 
seiner  eifienen  Auflösung  noch  seine  gewohnten  Bewegungen  forlsetit.  Stylo- 
nychia  und  Euplotes  verfallen  einer  solchen  Auflösung  ausnahmslos,  und  zwar 
unmittelbar  nach  der  letzten  Bewegung.  Die  ganze  Körpermasse ,  die 
Randschicht,  die  Wimpern,  Borsten  u.  s.  w.  gingen  bis  in  die  kleinsten 
Thcile  auseinander,  so  dass  keine  Spar  der  ursprünglichen  Form  erhalten 
blieb.  An  ihrem  PLitz  sah  man  dann  formlose  Häufchen  kleiner,  runder, 
beller  Bläschen,  Kerne,  Körperchen  mit  molekularer  Bewegung  liegen. 
Erst  nach  einiger  Zeit  bemerkte  man  an  den  hellen  Bllischon  eine  zu> 
nehmende  Trübung,  d.  i.  Gerinnung.  In  ganz  ähnlicher  Weise  trat  Auf- 
lösung ein  bei  längerem  Aufenthalt  in  einer  Wasserstoflfatniosphäre,  bei 
Alkali-  und  Alkaloidzusntz,  bei  Einwirkung  von  Kohlensäure  unter  gleich- 
2eitiger  Saoerstoffentziebung,  durch  »tarke  elektrische  Ströme.  Eine  andere 
Reihe  von  Infusorien  zeigt  allerdings  eine  grössere  Resistenz;  die  Ghilo- 
don  s.  B.  lösten  sich  nicht  auf,  sondern  behielten  aelkft  bei  Btvker  Aul'* 
qaellang  Ibi«  »ugMamenhängende  Körperform  bei. 

Die  vorausgehende  ungemein  hochgradige  Aufquellang  des  Körpera 
auf  Zusatz  vieler  Agentien,  wobei  derselbe  seine  Comiittlii  iui  gani  ein- 
bUsst  und  bei  IvrschOtterung  förmlich  in  Schwanken  geräth,  weist  darauf 
kirn,  dass  das  Protoplasma  durch  jene  Mittet  in  einen  Zustand  übergeiUhrt 
worden  ist,  hi  den  csaieii  lösen  kann.  Diese  VerflUssigong  des  ProtopiMBt  kift 
MD  allerdings  atebts  merkwOidlges  btl  der  Kinwirkung  x.  B.  d«r  Albillw» 
wobl  ab«r  bei  der  höherer  Teiapent«ind%  die  bei  Mdecea  Offnianwi 
wen  eto  mat  dteeelben  in  gMebar  Ial«nilil  witk««i  mi  QeiiBiiMf  Wbw. 
Wir  haben  geftadewt  dege  Ta»perataiiti|gewag  die  warifeff  jfidenbndi- 
kfUUgea  laftmri«  aalUt  aad  ent  «pllar  bei  fnrtdaBgnd«  Ahöhai« 
die  gelöste  Ifaeee  aar  Geiianaog  bringt  |  daee  bei  nnieteaigwa  laftiieiie% 
dto  Bichl  MfteUeai  aaaiUeibar  aaeh  ikafhöita  der  BeiNtBOfaB  htineGt- 
rtaaaag  dee  labaUi  wahrnehttbar  iei|  eeadera  «hüge  Seil  apiler. 
Weaa  ich  bdldatiiaB  ia  de»  Aagaridick»  wo  aUeBevcgaaffCB  edocehiay 
dia  Taoifcralar  wiader  ehikca  Ucee»  galaag  ee  aibr  aia  aiehr  eiaea 
dleacB  Tliictea  «lader  aaHLebca  cnfachca  gn  icbea,  Ee  elaht  dcber  der 
Aaaabaiw  aiabu  eBUagea«  daee  dae  Piotiplawaa  der  lalbeoiica  aar  Cto- 
lianaag  «hfgr  höheraa  TcnpcMlBr  badarf,  ak  das  ProNflaMM  a.  Bii  dar 
Aaaeben,  daea  crfleiea  Ia  Gcfcelheil  bei  eiaar  Tcaipciatw,  wa  die 
Aiaaeba gwiaat,  aicbaafiet»  Ett§dmmn^^)i  dcraelbetvabigaaoaaieahat, 
4aea  der  darch  cMuiche  BhdIQiiit  bcdhigH  StiUetaad  dar  Bewegung  häufig 


M)  1.  e.  p.  14Ö. 
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fr^er  eintritt,  als  eine  optische  Veränderang  an  den  Zellen  und  Gilien 
wahrnehmbar  ist,  wie  darauf  hin,  dass  Eiweismaiiscn  im  ersten  Stadium 
der  Gerinnung  vollkommen  durchsichtig  erscheinen  können.  Hei  obigen 
Infusorien  aber  muss  man  wohl  die  Annahme  fallen  lassen,  als  ob  ihr 
Protoplasma  in  einen  durchsichtigen  Gerinnungszastand  gefallen  sei,  weil 
eine  gerinnende  Masse  stets  das  Bestreben  zeigt,  ihre  frühere  Form  zu 
•rbalten  und  nicht  auf  die .  oben  angegebene  Weise  auseinander  fiülen 
könnte.  Angeeichts  dieser  TbAUaebtn  bin  ieh  .  daher  berechtigt,  Gerinnung 
aU  Grund  für  das  Aufhören  d»  Bewegung  .bei  koktm  WAraugMidem 
nkht  dxtrchgehende  geUen  zu  lassen. 

Die  Beziehungen  zwischen  QueJlmtgtaauUmd  und  Bewegung,  welche 
wir  bei  Einwirkung  der  Alkalien,  Säungo  md  .iodiOefentan  Stoffe  aofiaB* 
ien,  sind  sonach  folgende: 

Mämige  jUnderung  des  QueUungstutimidet  vermM,  Mikere  vmmtm 
dai  die  BewegtmgssdmdUgikdit  dtt  Wimpern, 

Die  ZM  der  CdtdmeUomm  der  eeedraiMm  Blau  wird  durch  jed$ 
AeHdertueg  dee  QudhtugeKueUKtdei  hendtgeeML 

Jede  Aeitdtruim  dee  Qitdhmgtfoitifindftj^  weUhe  die  fhiwcgtiffdifit  der 
Wimpern  itufhAi^  iiu  Hfoftltf  oueft  die  CtndroetUUdi  der  cgtdraeiäen  Blase» 

QMS  rmtdbkdmi  vem  d«i  dordi  obige  Stoib  btdin^  Emolietaoii*  . 
gen,  aber  Mhr  MibM  mt«r  eiModer  änd  4ie  Bnebeininigen,  welche  bei 
gmeretoffenitUkmg  uid  bei  Bhiwiikeaf  der  AJkaMd^  MdlreleB :  die 
LIbmung  oad  eoome  EHlaftatioa  der  ooalraelileo  Blase,  die  laageaneii 
DrehbewegungeA  und  die  «lerfce  ABli|iiellmg  ukl  eadlldie  AvälStßmg  dei 
lUrperty  dte  alle  bei  llaneielofllBislebung  mr  lefiaier  eiatrete»  «le  ' 
bei  Alkaloideinwirkung.  Daai  ei  M  fle««ieilBUIebn»g  liniere  Zeit 
dauert,  bis  dieselben  sich  zeigen,  als  bei  der  BlawMmig  der  Alkaloide, 
kann  seinen  Grund  tiur  darin  haben,  dass  wir  nicht  im  Stande  sind,  den 
an  das  Protoplasma  selbst  gebundenen  SanerstolT  durch  Waseerstoffein- 


tS)  Die  AuffalleDd«!)  Wirkungen  der  Alkaloide  b«t  Tor  mir  ebenfalls  srhon 
G.  du  Plestiu-Oowrret  (L  c.  p.  45).  wie  ich  allerdings  erst  nachträglich  sab,  beob- 
•cbtet :  gila  fönt  d6erire  %ux  infosoires  de  grandea  ceroles    et  de  plats,  qa'ils  ^taieot 

fb  diilsawiif  rsads  «t  vistedeaa  aas  sairt  proprlA<  gtotoak  trts  tetwl»- 

MBi»  eM  fpa  pniqm  tau  4Mii  loMiBlBMBt  düslsf  hs  vMcales  coatiactilit  «1 
•a  latardmt  Iw  coutractions."  Docb  ging  du  FUsUs  audi  bStr  auf  den  Geywtaad 
nicht  näher  ein;  die  durch  Atropin  bewirkte  Blascncrwelterung  erinnerte  ilm  nur  an 
die  durch  dasselbe  Agens  bewirkte  Erweiterung  der  Pupille.  Mit  WasscrstofT  hafte  er 
keine  Unt«rsu(*buagen  gemacht.  Nicht  richtig  bt  abrigen«  uiue  Ao^»bf,  da»  di« 
Alk«)oi<i«aiM   j|trM  bl«q  ceaTtnlr  sox  cUUi  090  slri^" 
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leiiung  rasch  zu  entfernen.  Diese  auffallende  Uebereinstimmiing  der  Er- 
Bcheinnngen  der  Alkaloidwirkung  und  Sauerstoffentziehung  legt  aber  nahe 
als  Griaifhvirkuivj  der  Alkdloide  eine  A^ifkebung  der  Oxiidaiwnffpihi'j'kdt 
des  Proloplasma  anzumhnen.  Denn  säuimtliclie  von  mir  angewendeten 
Alkalolde  hatten  ein  und  dieselbe,  nnr  in  Hinsicht  auf  ihre  Intensität  ver- 
«chiedenö  Wirkung  und  entfalteten  sie  in  einer  z.  B.  bei  Strychnin  colos- 
siilen  Verditiimin^.  Interessant  ist,  dass^  wie  bei  iiüheren  Thieren,  so  auch 
bei  den  Infusorien  eine  verschiedene  Kesistenz  uoter  den  verschiedeDeo 
Speeles  sich  bcnicrklich  macht. 

Bei  der  Wichtigkeit  obiger  ThatMeheo  für  die  LSsuog  der  Frage 
naeb  der  eigentlichen  Alkaloldwirlcnng  war  es  mir  von  gcoseem  Intereeie^ 
IBr  meine  Annahme  sprechende  Beobacbtnngen  anch  in  einer  Dotenueh» 
nngereihe  HarUtfi?^  ttlmr  die  Einwirkung  des  Suychain  auf  das  Blnt  an 
finden.  Es  fiel  Harieg  anf,  dass  mit  Stiydmin  Terglftete  Hönde  alle  Er- 
selieinnngen  von  Thieren  darboten,  die  aus  Mangel  einer  hinreichenden 
Menge  Lnft  gestorben  sind,  anch  wenn  dnrdi  Unterhaltung  kOnsHicher 
Respiration  ein  telchlleher  Gaswechsel  fai  den  Longen  stindlg  unter» 
halten  warde.  fforky  schloss,  dlessmOsse  entweder  daher  kommen,  dass  der 
flaoentoff  von  den  Lungen  ans  entweder  nicht  vom  Btnte  aufgenommen, 
oder  naeh  der  Aufnahme  nicht  asshnOlrt  -  werde.  FBr  leixtere  Annahme 
IQhrte  er  die  Resultate  ebriger  In  Heldelberg  gemalter  Experimente  an, 
^  am  denen  hervorging,  dass  Strychnin  und  Brocln  die  Elgenthümllchkelt 
haben,  die  Flhigkeit  der  Blutbestandthelle,  Sauerstoff  aubunehmen  und 
Kohlenelnre  absugeben,  sehr  herabiuselsen.  Als  Hadey  eine  Quantltlt 
Mschen  Kalbsbhrtee  mit  Luft  se  lange  schllttelte,  Us  «das  Blut  gan  mit 
Sauerstoff  gesictigt  erschien,  es  hierauf  In  ein  gradulrtes  GtasgeOse  mit 
gleichen  Tbellen  Luft  brachte,  dasGcflss  hetmettseh  vcrsehlos^  Blnt  nnd 
Loft  Öfter  dutclieinandenehllttelte  mid  das  Ganse  84  Stunden  hi  gemis- 
slgter  Temperatur  alf  bewahrte)  ergab  die  eingeschlossene  Gannasse,  wem 
sie  nach  Bun$en*i  Methode  analyslrt  wurde,  folgende  Zasammenietsuog. 
Auf  100  Thelle  kamen 

.  Sauerstoff  ..  11,38 
Kohlensäure     .  5,96 

Sückstoflt    .    .      82  Jl  * 

100,00 


*B)  G.  Barley:  Not«6  of  thre«  lecturec  on  tbe  pbjsioloffi««!  action  of  StrjchnU 
Tbe  tADOf«.  Jane  7  «(  Juni  Ii.  1666, 
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Bilile  et  dag^fM  dntr  infiteaPotlittB  dtitiibai  Blam  0,005  GNunme 
Bteyehnlii  la,  so  hatten  b«i  obiger  Bthandlang  Mcb  848tiiiidM  lOOTbett« 
Liil  Mlftad«  ZmMMMMttuttf : 

Sawntoff  .  .  17,88 
KobitmiBro  .  9,71 
SUckatoff   .    .  70,45 

100,00 

Vergleicht  man  die  Resultate  der  ersten  Analyse  mit  der  Zusammen- 
setzung der  gewöboliebeo  Luft,  wie  sie  in  das  Qeßiss  gebraebt  worden 
war: 

Sauerstoff  .    .  20,96 
Kohlensäure    .  0,002 
SUckatoff   .   .  79,038 

100,000 

m  Mut  flMO,  dm  0,68  SaiNiatoir  Teisdiwandea  md  8,96  KoUenslnre 
MftnteD,  wlhreiid  lentnvr  %  Torfaer  doeh  nur  «tue  Spur  gerondeo 
ward«.  In  uralten  fisplraneot,  wo  Stiycliiiin  In  dM  Blot  gokomiiien 
war,  rertefa wanden  nicht  mehr  ab  8,14  Sauerstol^  und  hatten  sieh  nur 
9,78  KohloieBnro  gebOdat 

Hierher  geh9rt  «oeb  ebe  Ifitthellaeg  yonBim^  Wenn  er  frlMri- 
gn  Aeariiiia  der  BÜttor  von  Leoeioden  taiuaaui  nnd  Laetoen  aatSm 
Mm  menelmlBneiee  CSUnfai  MMelite^  le  trat  dbreh  Qaijac'^nnetar  ent- 
weder keine  Oeoareaetion  mehr  ein  oder  neigte  sieh  doeh  erbebüdi  ge- 
■indert,  wlhrad  ehae  Cfaininiaeata  Uebel  laraier  eiae  intenelTe  Oeon- 
reaetion  erbaltea  wird  (MSnMi).  Fast  gleichen  Etoflnie  eab  Bki%  Ton 
ealpetenanreai  SHythahi,  fon  Morphin-  and  AtropiaeafaMi»  Er  gibt  ala 
Grand  dieeer  Yorgfinge  an,  daae  daa  Aleatoldiaia  den  Oaneiateiirngee  der 
Tegetabiliediea  Sebetana  ebcaBisch  verladeit  and  flin  tai  Mnen,  eehr  bald 
aach  deae  Mlaehea  aiehtbarea  Fldekehen  niadeneUlgl,  Attardings  hat  die 
Beaetion  der  Quajaetinetnr  aafOton  dnrch  neaeie  üatettnchengea  a.  B. 
ven  Sdrgnu  Tiel  von  Ihrer  Beweiskraft  verloren,  da  auch  andere  Stoffe^ 
M,  B.  Ammoniak  in  gleicher  Weise  die  Qu^aelinctor  verttndem. 


iKttd  vofBegeade  tJatenaehnngen  im  Stande,' nna  über  die  Orond- 
vnaehen  der  rhjthmiadien  Tbiügkett  der  eontraetilen  Blase,  Aber  die  Ka- 
tar die  die  CtentraetieBeB  bewiilnnden  Tergangs  (dee  Belaee)  anflrakilren? 


IT)  Cioinlliall  «r  Iis  SHilslBfMlMn  WiwsBioksftsB  1668»  Vr*  81.  ^  48L 


4m  «taMHleii'OiialniMi 


Für  dit  fieuikirafiiiac  Aanr  Vrag»  grapplNi  M  dl«  SendUH«  mal- 
Mt  BMbaflfciongtD  wi«  fblgts 

Zum  Zastandtkommen  der  rfaTOiiBitahMi  ThMgkdl  dar  aaatraeltai 
Blaaen  iat  8aoentoff  onbediogt  ootiiwaDdig. .  Ba  Haibt  abar  dla  Fraqnaos 
der  Ck»Dtraetioiien  die  gleiche,  ob  die  Thlaia-  bi  Moapfaiiiaebar  Lnft  oder 
in  reinem  Saueraloff  lebao.  JSia  alarke  Harabaetaang  daa  8aaaaUofl|phalla 
dea  nmgebendenlfediama  ▼ennlndait  die  Zahl  der  GontraeUonen  ;  bei  tall- 
aOndtgem  SaaaraloftBangal  hSct  die  Oentiaalttilit  gana  aaf.  Nor  dta  ss- 
nehmende  Tenparatar  lipiehleanigt  die  rfythmiachan  Bewegaogen  {  aUa  aa> 
daran  AgenÜen(Siuren,  Alkalien  n.  a.  W.)  Tarlangaaman  oder  TemlchlHi 
dieaelbe.  Die  Zahl  der  Oontractfonan  ninunt  «nah  ab,  aowobl  wenn  dar 
Durebmeiser  der  eontraeUlai^  Blaae  dnrch  dla  in  ibr  aich  anaammaindn 
FlÜBsigkeit  Tarklelner^  ala  nach,  wann  er  ▼ergritaaafk  wird. 

Daraoa  ist  arsichUIebi  daia  wader  daa  Vorl^ndenoehi ,  noab  dna 
Fehlen  dea  Sauerstoff,  weder  Uoberschuss  noch  liaugel  deuelben  als  Bein 
Itir  die  rhythmische  Thätigkeit  betrachtet  werden  dürfen:  dass  aber  aaeb 
weder  Säuron,  Docb  sonstige  Stoffe,  noch  die  Spannung  der  in  der  contrac- 
tllen  Blase  sieb  au^amuieludeo  Flüssigkeit  als  Reize  dienen,  sondern  im 
Gegcntheil  lähmend  oder  scbwftcheod  auf  die  rhythmische  Thätigkeit  em* 
wirken. 

Da  nun  der  Reiz  unter  Anwesenheit  des  Sauerstoff  su  Stande  kommt, 
dieiec  jedocb  nicht  selbst  als  Keiz  betrachtet  werden  darf,  da  ferner  der 
Bals  nur  bei  Steigerung  der  Temperatw  rascher  und  in  grösserr  Häufig- 
keit eintritt :  so  kann  die  folgende  Hypothese  zur  Lösung  weoigatami  afaiaa 
Xiieiia  der  aehwiarigatea  Fragen  in  fietraeht  gaaogen  wecdan. 

JDfo  fhgtknMm  ÜmMfmgm  dtr  wnitmMm  Bim  MFO^t  «m 
Cy^yetaljianaMi'yAn|Mia  In  ifam  AvI^ptoanMi* 

JDar  ifament  4m  Oaifä&thmif^rpmtgt  kt  dtr  Se  Omkwtkm  beMnf^ 

Die  Mbglichkdt  der  Oxydatioti  hängt  ab  zunächst  von  dtr  Beschaf 
fenheit  des  PrulojAasma  stWd  und  von  der  Menge  der  in  demselben  vor 
handenen  oxydaUonsfähigm  Stoffe,  sodann  von  der  Grosse  der  Sauerstoff- 

Diese  Oxydationsfnhigkeit  des  Protopl isma  wird  erhöht  durch  Steigen, 
erniedrigt  durch  Sitiken  der  TemperaUtr,  ganz  ausgehoben  durch  die 
Alcaloide. 

Die  Grösse  der  Sauerstoffavfnahmt  wkrd  vermehrt  durch  Steigmtf  Vif 
mindert  durch  Sinken  4kr  Temperatur,  §owie  durch  jede  Aendenmß  du 
emdoemotuehen  Vorgmugee» 


Digitized  by  Google 


Eine  Vttnmknmg  4»  SauentoffaUfluihne  kam  nur  dann  be$eUm» 
9igmd  wMun,  wenn  fOr  die  gröttere  Menge  Sauerttoff  muh  Mnlän^^kh 
maffe  witadm  ML 

Et  retulHfi  daher  die  Schnelligkeit  der  rhythmischen  Bewegung  im 
n/mnalen  Zustande  von  der  Menge  d<,r  oxydirbaren  Sioffej  des  Sauer$ioffs 
und  der  Höhe  der  Temparatur. 

Jede  Oxydation  setzt  ein  OxjfdatUmiprodukt  (Säure)  \  tabald  O/em 
gebadet  itt,  höH  der  MtiM  mif, 

m 

OggdaUontvorgang  und  OxgdaUontprodukt  sind  tanaeh  SSe  nothwen- 
äg  vaAadmätn  lAmAoi  det  il^ifikmSHhmSescegung,  der  iibwitiktdMm 
ZuBommenxkhung  und  Avedammg. 

Ob  und  wie  alle  oben  milgetheilten  an  den  iiicdcraten  Organismen 
gefundenen  Gesetze  auch  Geltung  für  die  höheren  Organismen  haben,  und 
in  wie  weit  umstehende  Hypothese  durch  andere  Thatsachen  unlerstiilzt 
werden  wird,  dm  su  beaatwortin,  wird  dio  Aufgab«  w«i4«fe(  Forscbuogen 


Die  vorausgehenden  Versuche  wurden  im  zoologisch-zootomischcn 
Institut  der  UniyersitUt  Würzburg  ausgeführt.  Ich  hatte  mich  hlebei  der 
suvorkommendsten  Unterstützung  des  Herrn  Professor  Bemper  zu  erfreuen. 

Würsburg,  28.  Ociober  1Ö71. 


L. 
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liUining  dar  AlMtagiiL 

CPrf.  I.) 

(1 — 6.)  Ämoeha:  1.  a,  2.  Die  contractile  Bhne  im  Maximum  ihr^r  Dilatation 
kurz  vor  der  Eiitlterung.  3.  Die  iassrre  Waod  der  contractUen  Blase  iu  gepUtzt 
Qod  der  Inhalt  wird  nach  AuMeo  entleert.  Die  ponktirtea  Linien  zeifen  die  allmählif« 
TtrkMMnuif  dit  «.  BL  n.  4.  Aonrndang  eiiiM  FollMtaw  ta  dar  (Mk  itf  oaail- 
tdtei  Yorksr  epttoartwi  Bbn.  6^  «•  •.  BÜdang  immt  BMNhM, 

7.  StylonyeUa  puiMata  im  Zoittnd  d*r  A«fl||i«lllUI|^  BltmiUhlilOTf  «vd  Ml- 
gndlger  Dilatation  nach  Strycbniazusatz. 

8.  Ei^flata  Chatm  onttr  deoMUMs  YwhMtPliMO  wie  7. 


SrklAnmg  der  Oorr^tafeL 

WO) 

L  T— ftHHMif  TM  Eaplotet  OHfW, 
IL      B  •         ■    Stylonjchla  ptistulata, 

m.  »        m    CbilodoD  cacuUuliu. 

IV.     na«  Vorticella. 
Dto  tn  olMntor  Reib«  stehudMi  Zahlen  bedeuten  die  Temsaraturgrad«,  die  Mitlich 
.    tmolHilahMdMi  dto  In  Steoadni  mgidriMclM  gtHatrtiad«  wo  flMr  OtatfiaUw 
snr  andtn. 
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Kritlsclie  Gange. 


C.  SEMPER. 


.  d  iltabi  iin  tai  NmMuMw  wohlMMOit«  flittiintulMi  BpMf^ 
wofty  äm»  iMtott  yWit  de  Boot  iM  Immt,  dat  Mt  hv  titk,'  Im 
Omiide  ab«  gm  fttw  Wort  Mb  Ar  m-  Aadom  Alle,  dü  «fr.Btabt 
BwMni  ahidi  den»  mmrn  wir  eehM«  81»»  «bc  cän  fiM  U«bi  mif  iwei» 
iMi^  so  aebflA  wir  in  Ii»»  da»  Miiealep»  aeMttfcte»  Anbmak  lür  die  tt«» 
■laiig  dagMÜielie  Nitar  im  ItoiebMk  Dar  Baaer  bal  mbt  Oane», 
■acb  walebeai  er  adaaFelder  baoi»  glei<AflUtig  itt  dakai»  ob  diaia 
aidi  vMalefal  von  Onrlter  Zeit  her  vembi  hat  aid  eisM  PbUboaem 
Itmmm  Mgt  od«  Liebig  hA  Ihn  QevaHer  fartaadm  bal|  «Ii 
das  IdabVeabMi  Bied  »der  8uppe  adet  Kaagpe.  Dar  Banai  Uli  |idat 
andere  Ma»aah  4  k  die  grosee  Menge  nMue  eba»  iiiN  Bterpli  babeo; 
nadi  dieee»  iM  geaibeicet,  geglaubt,  godaebt.  Deai  die  Ifensobe» 
jiacb  Reoepten  arbaUen,  ist  eifcilriidb  ead  aecb  das  Beile;  des  Neae  pro- 
bireo  liostet  stets  viek  Geld  and  der  Langsame,  der  immer  nur  einen  klei- 
nen Schritt  vorwärts,  aber  sicher,  thut,  kommt  weiter,  als  der  Kilfertige, 
der  gerne  mit  Sicbenmeilonstiefcin  die  ihm  von  der  Natur  nun  einmal 
gesteckten  Stationen  überspringen  möchte.  Dass  die  Menschen  nach  Re- 
ceptcu  glauben,  ist  wenigstens  entscbuldbar ;  denn  es  ist  schwer^  sich  den 
Trugschlüssen  zu  entziehen^  weiche  als  Basis  ihrer  Bcweisfilbrung  immer 
dem  Mensclieo  die  Hoffnung  auf  die  Zukunit,  auf  eine  bessere  Zukunft 
vorspiegeln.  Und  welcher  Mensch,  der  nicht  gänzlich  alle  christlich  dog- 
matischen Brücken  hinter  sich  abgebrochen,  hielte  sich  nicht  gerne  an 
den  Slrohhaha  jener  Thilosophen,  welche  die  Wahrheit  ihrer  Systeme 
immer  mit  dem  letzten  Worte  beweisen:  wenn  das  nicht  so  und  so  (z.  B. 
der  freie  Wille  nicht  frei,  die  Seele  nicht  etwas  aussersinnliches  wäre),  wo 
bliebe  dann  die  vernünftige  WeltordnungV  —  Aber  traurig  ist  es,  wenn 
selbst  Jene  immer  an  Dpgmen  hängen,  deren  einzigstes  Dogma  die  Dog- 
menlosigkeit  sein  sollte.  Traurig;  sage  iotiy  »ialit  aneckUucUeb deaa  wif 
Qelebrle  sind  eben  auch  Menschen. 

ArMWa  »w  dem  tnolog.'zootom.  luUtot  in  W&rzbug.  § 
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In  gewöhnlichen  Ztitn  d.  h.  wenn  alle  Welt  an  da«  Reeept  glaabt, 
nd  damaeb  denkt  —  wie  k.  B.  die  Zoologen  lange  Zeil  nach  Coviei'- 
adMn  Eioipten  — ,  flillt  ee  Niemandem  ein,  sich  darüber  sonderlieh  n 
feiwmdeia.  Di«  Wenigin,  wtlehe  dies  dennoch  thun,  denken  dann  meitt 
nur  nir  ikh;  in  «Uer  StiU«  ftill  die  Fracht  ihrer  Gedanken,  weleke  aleh 
frei  kMten  Tön  jedec  BeeisllniM^g  taeh  dk  Beaeptt  der  hemehenden 
liode^  bis  ele  enffiieh  reif  uns  Andern  nof  den  Tiieii  filU,  an  den  wir 
nne  nnn  in  Haet  eelien,  «ai  n  eäintaneen  nndi  Heweneinit.  Solebe 
MMMnte  eind  aalten  fan  ÜMhtnMNn  nnd  Der  darf  jrieh  glfleUick 
•eUUaen,  dar  einen  eimigen  dieaer  Art  alt  dmeUeb«  hnL  Und  wSi  dv 
reifM  Frnelit  genialer  Gedanken  fidlen  nnn  anek  eine  Menge  gtdanfcenlee 
ddHV  iMMdeTy  ekMfr  9^^^  Bet^ti^  ncif  *den  B#dlinf  in  dkn  ido  knM  ^^enM* 
«md  eiHMMto. 

MMh  bei  unkm  nieht  4te  BUWet  (bO«,  m  Mir  iNaen.  Vltk 
liMbin  nük  m  ilunn  Stielen  lAlnMif  nndera  vefWlebceHr  liA  Im  Qtwlii 
d«  Aeito  «nd  Uäkm  et  langt  hingen,  M»  thuntl  «Ii  8tMi  driiethniee^ 
iir  aneb  elt  mdUdh  an  MI  bringt.  Bfei  lalehtr  hatj  aater  der  Aegide 
i»iinft>%,  in  jttngelK  aiU  fevaltig  ibbU  dan  titeknea  Birten,  ite  WMi 
aai-Banai  aaaeitr  NMarwieeemekaftin  aaaMn,  ainl|{e(lnBl*  Wie  aber 
Ifeedan^  mdbia  ta  Lata  dar  lUeaa  w&i  Mwieehaa  abaalata  OOHigkeii 
baanrpiaflhen  kann ;  wie  jeiir  daa  orgaaliehe  Leben  bcaflnetende  EiaibeB 
alemals  ein  abeolot,  eoadem  immer  nar  ein  talattr  gflnatiger  oder  reialHr 
•ohttdlicher  sein  taust:  so  hat  auch  die  Donoin'sche  Theorie,  wie  jede 
Bfflnze,  ihren  Retters.  Dieser  aber  seigi  uns  ein  trauriges  Bild:  einen 
küiinen,  etvras  phantastischen  Jüngling,  der  den  Blick  gen  Himmei  ge* 
wandt,  aus  dem  ihm  Darwin*s  Antlitz  entgegenleuchtet,  leichtes  Fusses 
auf  den  gähnenden  Abgrund  zaeilt,  ans  dem  ihm  wieder  das  alte  Dogma 
mit  lächelnder  Fratze  den  eben  angeftlbrten  blurischen  Spruch  entgegen- 
ruTt.  Mit  der  unendlichen  Erleichterung  aller  kühnen  Specuiationen,  wie 
sie  Darwins  mühsam  errungener  Gedanke,  namentlich  «uf  zoologischem 
Gebiete,  gegeben^  hat  er  selbst  sich  auch  wieder  unendlichen  Schaden 
gethan;  und  wenn  des  Menschen  dogmatische  Natur  sich  in  dem  Masse« 
wie  e«  jüngst  der  Fall  gewesen  ist,  mehr  und  mehr  der  spielenden  Me- 
thode  bemächtigen  wird,  wie  sie  ihr,  freilich  eben  nur  scheinbar,  durch 
den  Darwinismiia  entgegengebracht  wurde:  so  werden  wir,  die  wir  jetat 
lebeOf  es  auch  noch  mit  ansehen,  dass  in  nicht  zu  ferner  Zeit  wieder  der 
Baum  unserer  Wissenschaft  ron  ebenso  sahlrelohen  dürren  BlSttem  toU- 
hingen  worde,  wie  nach  der  Jahre  km$  degmaiiaeb  geOblan  Quater'eehen 
atnsten  und  schwierigen  Maiheia. 

Gilt  ea  daram  nan,  wagaa  ealaher  dflnan  AnaiHiabee,  «da  äe  a.  B. 
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fbMito  mAbI  vefwerfttt-T  Bei  Leibe  flieht.   WoU  aber  mSMoii'  iri^ 
benfllMHii  dto  'Wiffctt  BUMePi  Ae'rfAF  IM  usd      tniep  tfie  Medien  nett* 
geo  fti9iKteti|*  im  llncs  UcM  ttntf  lioft  eit  'iieAmcfiy'  eib KuwAAKtefd  y 
iMeh  es  geh«.-  Es  0OH  die  Aufgabe  ofiserer  „kritlsehen  Gfinge"  seio,  M 
ieltieoi  S^fitteln,  so  weit  in  fmseren  KrWten  steht,  mitzubelfen. 

Iter  eaag.  •  *        .  •  .  .  •  oi 
IfoiphologiBche  und  pliysiologisclio  U^terauchiuig&methojdf^ 

.  Die  gm  beitimmto  fiiditoiiiii  velehft  die,/>aitB<ii'ttl|«..Tlu)a{fei||^ 
Wog  und  Beebt  dem , moipfaologif ebea  Abeebofu  W^m.Zool^ft^^l^Df 
aeiehnet  hat,  wird  neuerdioge  mit  erheblicbem  Srfolga  eio^eii^Jb^^ 

leiii  aeoii^holofieehei^  Yeriieicliii^  weiehe,  am»  Zwecfeu^  .bf||,,.dk|,f3[fMf^ 
miseifkeit  der  Fonnwapdlaagai 'der  Thiere  naehanveiseii  ond  ff^  ^r^^^nneii, 
imrdaiikeii  wir  eioe  groige  9eibe  der  ^wicb^teo  £i|ldeip|boi)(|fen  Jßjjf  ßfiff 
aeit;  ja,  wae  mehr  Jst,  gar  manche  deree^ben  päd  wabiUpb.a||sbt  j^.ilflr 
erfaeblleheten  echtes  wir  ni^t.  dem  ZvM»  ^f!^^^  .^ff^^u  f^V 

Aoge  einea  geistToUen  Manoee  auf  dieM  «der  jene  wi^ljige.  lü^lifliii^f 
lenkte,,  aondem  depn..  riehtl^  cofpbiniremlin  Teiilfyfdi?,  deefie]U>fif^  , 

Indeeaen  sind  .w|r  noeb  weit  daren  fn^eiut,  dass  ^as  J^ewnantqd^ 
Ton  der  Nothwendigkeit  dAP  Tre|iDiing  iPbysiplQgiach^c  ,ii]^,.yBoy(P^oJ.ogi^ 


Anm^  Es  that  ans  «yfid^lltSg  leid,  hier  dieapn  Amsgruch  thu^  n^üff^ 
Für  JadAB,  dar  selaso  YvtitmA  nidit  anrch  ssl^  Hm  besii^asiiD  ttsst»  UUff^nf 
gewiss  kebMB  ZwatfU,  dass  die  tf&ftd'eehe  Theorie  uberhrapt  mit '  etoer  'tkimi» 

nnr  einen  einzigen  Ponct,  ncmlich  eine  Hypothes«',  genif>in  liat.  Di«  Annahm* ,  dasi 
der  KohlenatofT,  wie  Häekel  will,  dur  plastiache.  Form  bildende  Thoi!  nlloB  Organi> 
•eben  sein  solle,  iat  nichts  anderes,  als  eine  iodiTidaelle  Anscbauung^,  die  ihr  Autor 
höchstem  hätte  »um' Aoi|giMig;a|^nct ,  von  Untersuchungen  nehmen  sollen;  4f4l 
fttr  tfcih  diese  Anoshnw  leasht  «nd  sie  für  wahr  hSl^  zwingt  uns  Andern  nifbt 
eher,  sMih  an  sie  sa  ghaban,  als  bb  ar  uns  eine  grSsaara  Zahl  Ton  hbhär  anreri 
üsaieaaar  Tkatssehwi  des  lekewien  Organfaums  ämk  dfsadbe  aatanrteiiia(A«Mld^ 
(niefct  dogiaetisah  darch  AnAtelhing  neuer  Hypottwsen)  sn  et^cltren  Tennag.  Bh 
jetzt  abf^r  bat  weder  Häekel  selbst,  noch  Stidlitz  iigoud  einu  Beobachtung  durch 
jene  Hypothcae  zu  erliiären  vermocht,  noch  überhaupt  vorsucht.  Bni^i^h  ist  der 
Gedanke  auch  gar  nicht  einmal  , neu  j  es  hat  auch  schon  Zeitei^  gegeben ,  ii^  denc^ 
ama  die  Satoe  der  AetoptesuMlr  so  'ha^mheb ,  oder  auch 'den  fi(Sfloioff'  (a^  BtfhoA 
»aiisr»  PilUldiw  ed'fcieislr,^  L);  ww  weisi,  e% 'Mi  widh  %AM  atatoad 
kmawito  dsr  bshanptd,  e«  masae  der  BobwMil  seia,  vieil  diesfar  briraaa<HBi>glawai 
at  finden  sei.  Die  Wahrheit  ist  vielmehr,  dsss  alle  Stoffe  gltieh  •.(»dcäatnBgB^x^ 
riod;  ihre  Rollen  in  dem  Zusamroeospiel  verschiedenster  Kräfte,  das  n;tan  Lebef) 
nennt,  ca  vertheileo,  ist  momentan  unmöglich ;  Zoologen  wie  Botaniker  wissen  dar- 
dhar  niehta  nad  dk  organisehe  Chemie  giebt  uns  ebensowenig  einen  AufsohTosa. 
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scher  Untenaflhangmlho^  fo'iwlit  in  Fleisch  und  Blai  mtsrer  jeteig« 
Zootogtti  fÜMgtgu^  Win.  lfm  ttbtiiU  finden  «k  te  vorphologischea 
AffbeitnAadeitmgvi  tb«  At  FoMliMi  Itgmd  iloft  bm  iotd«ckteii  od«r 
fMMff  tuMiftabaai  0^p)lli•t  welch«  aielil  gßtUm  Mien  dnich  friffc- 
liehe  B—h— Himg  ptpnlekufaeiw  V«n»iigt^  — admiB—  te  IM-ftjMi 
Logik  shid,  die  Mgt:  «eU  dtoe  — d  d-  Ib  der  G-HOt  ihalMi  -m 
a— h  fai  hflid—  FiU—  dte  F— eH—  dto  glcMie  tiia.  Die-c  ScU-s  M 
te  B— ch—  Hü—  — Mted,  b— ht  —  ab«  vHtM  —  —bi;  «r  kam 
m  •!—  meh  nur  — r  FOhn^  te  —Mm  Uata— Mb— g—  dl—,  dnf 
aber  aiemale  In  witieateheftlicher  Aigom— tatf—  Beweiiktaft  erlaageB. 
A«f  der  aad—i  Belle  wieder  Twgleteb—  wir  Glieder  des  TMeiMifeie 
■Mtfnander,  wekhe  wehl  die  fkiobe  oder  analoge  Leb— ng  für  An  Aber- 
noa—  heb— I  irid— deitoWeniger  aber  noipbog— etteeh  d.  b.  d—  aM»r* 
pbologieeh—  Bild— gsgeeela—  —eh,  gar  nid—  Bitefa— ider  le  th—  babca. 

Wir  wollen  die  bler  anl^feHellte  Tbeie  —  Beispiel—  aa  erweie— 
VC— Mi— $  — Tor  jedoeh  kiin  d—  Oege— ata  besetdra— ,  wie  er  naeb 
a— eier  AnA—m g  awleeb—  physiologischer  — d  aserphologischer  Wiesen- 
schalt  and  damit  auch  xwlschen  ihrer  Metliode  der  Dnte— Mhuog  und 
Darstellong  obwaltet. 

Der  Morphologie  flUt  die  Aufgabe  zu,  die  morphologischen  Gestal- 
tongsgesetze  zu  ergründen  d.  h.  zu  erforschen,  nicht  welclie  mechanischen 
Ursachen  Lior  eine  bestimmta  Form  eines  Organes  hervorgerufen  oder 
dort  verändert  haben,  sondern  nur  zu  bestimmen,  ob  eine  Gesetzmässig- 
keit und  welche  sowohl  bei  der  Bildung  der  Gestalt  des  Individuums 
und  seiner  Theile,  als  aucii  in  der  succcssiven  Aufeinanderfolge  der  thie- 
risclien  Formen  auf  unserer  Erde  obgewaltet  habe.  Dem  Morphologen  ist 
es  zunäciist  ganz  gleichgüilig,  welche  bestimmte  Ursache  die  Flosse  eines 
Haifisches  in  die  Hand  des  Menschen  oder  den  Flügel  des  Vogels  umge- 
wandelt haben  möge;  ihn  interessirt  zunächst  nur  die  Tiiatsache,  dass 
jene  die  Vorbedingung  dieser  war.  Für  den  Morphologen  hat  es  gar 
lEeinen  Werth,  zu  bestimmen,  welche  meciianiscb  wirkenden  Ursachen  die 
gegliederte  Chordascheide  in  verknöcherte  Wirbel  umgewandelt  haben 
mögen;  ihm  gilt  es  als  morphologisches  Gesetz,  dass  jede  Wirbels&ole 
ohne  Ausnahme  als  YorlialiK  eine  Chorda  dorsalis  geliabi  habon  müsse. 
Jene  Ursachen  aber  kennen  zu  lehren,  welche  diese  morphologische  Ge- 
letsm&ssigkeit  bestimmten,  gehört  als  Aal^abe  der  Phjsielogie.  Sie  bal 
Miebt  zu  fragen,  ob  ein  Blutkörpercb—  roth  oder  weiss,  sondern  waram 
—  —  ad}  de  eett  aiebi  die  Thal— dw  eo— latfren,  dass  das  Herz  pulsirt, 
— adam  ans  sdg— ,  waram  —  dies  thot  — d  m  welebem  Erfolge.  Aaf* 
gebe  der  Moiphelcigie  ba—  und  mase  es  aogar  idB|  —  adgooi  dass  Uer 
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mm  Ben  Mk  hmm  Ii  tintK  barttownüp  BMbtuic  oonlnlfra,  dwt  «Ii 
mium  hk  derOMtndionnMtnBg  beillii^  «biraehili;  iiber  imiMleM 
M  ier  Plyafaltigto  Hekt  «  n  «firnNhcD^  wddie  Mcehirisu»  di*> 
Ml  Cli^iBMCB  iin^^lltiiiii  iiiihBiiwititii  ^  düs  Iii  fccldiii  idMhilHor 
ilMB^v  so  wMnpfidMBdfli  ]l6iiii|iuifnvvt86ii  4Mh  ^^taNlbm  MwclwHfr 
mkm  Diilwfiiigt«  san  ZutüMMonuMii  chMi  KidilMiliM  «rflOb  ML 
DI«  TtaliiAA.  dtn  tfe  Vltridbiitr  irft  IImb  VotdocMan  mImb.  vir 
MiBMikiB  nil  Amb  ichnilMB  ind  gfrffeBi  dtto  V'Bg'd  idl  dio  VMIfdB 
ffiflgen  md  dtolMK  «II  iM  BMfloMMi  iohwtanneii,  g«Uit  ab  iokte 
Mdm  Wiiwuchillwi  abtf  dl6  Pbjrffriogte  erfbrtclit  fli  Cküln 
ftMi  TiHiftl>ii>iitfHB  IfMteM  tnd  ile  Bidiogungen  Am  EMütkeni^ 
Ito  Morphologie  41t  GiMlM  ihm  namiiehfiUügea  Werdens  nod  f^rm- 
Veriodenie. 

Der  Torhio  gerflgte  Irrthum  in  der  BehindhntgBweise  morphologischer 
Fragen  Icann  hiernach  der  doppelte  sein:  dass  man  nemlich  einmal  glaubt,,  • 
die  analoge  Function  aoch  als  Beweis  für  die  morphologische  Gleich- 
werthiglceit  zweier  Glieder  (Organe)  benutzen  zu  können,  und  dass  man 
zweitens  meint,  die  Uebereinstimmung  in  der  Form  und  Lagerung  zweier 
Organe  auch  als  Mittel  znr  Bezeichnung  ihrer  Leistungen  benutzen  zu 
dürfen.  Fflr  beide  grundsfitzlich  verkehrte  Methoden  der  Untersuchung 
und  Fragestellung  liefern  unsere  Lehrbücher  wie  Specialwerke  der  Zoolo- 
gie eine  Fülle  der  Beispiele;  wir  wollen  hier  aaoXcbst  einige  der  eilten 
Gruppe  angebörige  in^s  Auge  fassen. 

Ais  Stütz-  und  Bewegungsorgane  d.  h.  also  als  Glieder,  welche  den 
metchcD  Theilen  des  Körpers  sowohl  Stütze  leihen ,  als  auch  seiner  Fort- 
bewegung dienen,  treten  bei  den  Wirbelthieren  die  Skeletttheiie  auf. 
Dnndi  diese  Function  sind  alle  Knochen,  gleichgültig,  welche  Entstehongs- 
v^e  sie  nehmen  ond  welche  Stroctur  sie  zeigen,  gleichmSssig  ausgezeich- 
net. Stinnge  man  aber  nor  hiemach  die  einzelnen  Tlieile  vergUeb|  ond 
ntgmBf  4im  einsig  richtige  Methode  «orphologinher  Untersuchung,  die 
entwictl— §ifW läithtliche,  ansowenden :  so  lange  war  es  möglich  und  ver- 
nAllebj  wmm  san  in  dar  FImm  der  Knochenfische  Knochen  fand,  die 
MB  imm  inesres  Unterarms  Terglieh  nndi  Uuer  Formübnlichkeit,  oder 
wen  ana  den  AidhiigekneelieD  des  SeMte^gflnsis  bei  denesiben  Fi- 
•Aen  MtodivUM  waA  nieiit  nb  riilillinHieln  dsuHliL  ginmimn^i 
AiUina.  eMi  dn  eftalff  iMhÜmi  MonholoBlMken  ChroodaneekaaensMi 
MHifcfd.  Mma  hier  endtteh  das  Elonkel  geUdtfü  nnd  der  HeMell  tnf 

Mf  iMai  diweihe  AnntsM  wtedsr  isspaisiii  CMoht  mT  eine  Ter- 
|IMm0HMIM»  m  l$0^  «ikhe  fMHw  die  MAr  Ii  akh  biigl^'diei 
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jüngere,  weniger  aicbere  Morphologen  auf  Abwege  geratlien.    Denn  eine 
morptioiog Ische  Vergleichung  zwischen   vorderer   und  hinterer  Extremilüt 
es  in  der  That  nicht,  and  eine  Uomologic  der  Reihe  (nach  Hädul, 
iPHK*  und  Anderen)  iat  höchstens  in  solchen  Fällen  möglich,  in  denen 
Ewei  bintereinanderl|«gc(nde,  durch  Thdlang  oder  Knospong  entstandene. 
Individoen  mit  ganz  gleichen  Organen  ausgertatet  als  Individuen  einer 
Cplonie.  miteinandec  in  Verbindung  bleiben  (Beiq^elAA  Hai^  jmmIm  Tat> 
tM)i|fiin,  etc.).    Es  iisgt  diei  «iieh  MboB  in  dam  ▼ob  Qi^genbaur 
tmtfit  gebrauchten  Worte  '^fiftnoi^Minie^  Mgedeatet;  aber  eine .  lUotW 
durch  WachsttaniMiilgmfaB  hfrvorgerufene    Wiederholung  f|ner  und 
^ilfMWlben  OcgaiMealioD  «n  rerichiedenen  Leibesfegionan'^  {Qe^fenbovr  VergL 
J^MHk  ^UAutL'^%pa)  bedingt  kein«  Homologie,  nnd  es  MaA  dU  im  doa 
I  806  det  «Bgezogenen  Lehribttcfaes  aufgestoUten  HoMotogliinnfaiL  kkuk 
in  Bong  ouf  dio  Moqphologio«  obor  freilich  wowi  -maß  dio  phf- 

oioloffiiobfi  Sollo«  uunllch  dia  iHnifMit  W'"*^""— luul  doinlt  suMh  tfo 
.WolmebotoltebkaH  dor  MoNlMtlnJiung  in  d««  jfw  Oigono  nM|praot> 
Ueh  bfliÜinnieBdai  DftodioA  JuwoikoboA  wiUt  Duo  IiatotMO  okv  iai  flb 
.dto.Phgroiolccto'  oiitft  ote  fMlon,  «id.  ol»  fM  jotsi  oolum  dar  Mt  aol^ 
i(ao,KU  QBiaiiiKlNNV  vlU  oni  Olm»  svaiMho/Bt  aoholMii;  ktiBai&tti  o^ 
.kMifi  4|ir  Fn^^y  doiMlbo  so  MaaB,  lupfaco  MoiiAologio  IQtdom.  . 

^Jn  olloo*  iiShlMahen  uni  HaiiMlohe«  wocte  fmor.  dl»  Ioboiob 
Kian«»  4er  Fiiobo»  dio  ioaaoten  4ar^Amphibitai  dio  Langen  in  dam 
Capitel  ^Athmungsorgane"  abgebanddt.  Das  ist  hon  so  wenig  morpho- 
Icigiscb,  wie  physiologisch  richtig.  Morphologisch  nicht:  denn  alle  drei 
haben,  wie  jeder  Zouloge  weiss,  morpliogenetisch  nicht  das  Mindeste  mit 
einander  SU  thun;  nie  kann  bei  Wirbellhicren  eine  Lunge  aus  Kiemen  werden, 
oder  eine  innere  Fiscbkieme  mit  Bögen  etc.  aus  der  directen  Umwandlung  der 
kuäseren  Kiemen  her?orgehen.  Physiologisch  nicht :  denn  es  ist  unwahr,  dass 
diese  Orgaue  die  einzigen  Atlimungeorgane  sind.  Man  weiss,  dass  unser 
Sehlamropeitzger,  darin  wohl  so  manchen  Wirbellosen  ähnlich,  mit  seinem 
Darm  sthmet,  dass  die  Frösche  unter  gewissen  Umstiüiden  der  Lungen- 
Othmnng  nicht  bedürfen  und  durch  die  ausschliessliche  Athmungsthätigkeit 
der  äusseren  Haut  ihr  Leben  erhalten.  Man  müsste  alsu  auch  consequen- 
ter  Weise  im  Capitel  Athmungsorgane ,  sowolil  die  äussere  Haut  der 
Fjriiiehe  (und  Fische),  wie  den  Enddarm  von  Cobitis  bebanddn.  .Das 
Mehr  o4oi:.MiMioc  dai  LoiMf  Ikol  onaocos  Kaoohtaoo  doM  wtohti  nr 

£Ib  anderes  Beispiel.    Woo  ist  Bindeeubstans  odar  Biodegewebe? 
Mo  Wortiottt  nach  ftisat  mon  ai  oft  olo  dio  Gewebe  biodendao  Gewebt- 
•Ihitt  Mtf«  .  Jodo  lodaolr  oanhaiOBa  ow^Mmmi  fioMonyaooUfli.aiioMo^  äiür* 
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BBch  Blodegewebe  sein;  and  in  der  That  sagt  Leydig  geradexu,  et  sei 
der  Krebepanxer  and  die  Chitinhülle  der  Insecten  echtes  Bindegewebf» 
DitM  Bezeichnung  hat  sogar  auch  noch  das  der  analogen  GnUtehnngs- 
mitft  ffir  «flk;  troudem  aber  ist  es  falsch,  täm  XtUaMscbeidung,  die  sich 
iBMerlidl  Hin  die  Epidermis  legt,  mit  jmn  undera  ähnlich  gebildeten 
Wsunsen  (Kno^htBi  ZalnheiD,  Sehnenfasem,  Glaskörpewhstiiia  ete.  etej 

nbomolociaireii.  imMm  u*  chtnh  dia  Zrileft  dsa  Mnssaraa  ¥tl«hltliM 
honroifebraeht  werden. 

Ihm  FMtttnUriMBii  QuOkrtfagee  hat  man  «Mi  fUMiiii  ip 

OHibe  filEafm.  NatOiiidi  aU  B«cbt{  imm  gtflbäartice  fittunmiil^n 
Mi  Amt  ÜMkiffliuM^Bni  duEftn  Bis  wMQ^b9|#f|tcli  G#QbiiMi 

Jbfliil  iMlttV  Bfl  ^Nn  OoiliiiliiMMi  nm^iMBt  mInImb  im  ite  M^inirtw 
flft  Mlali  Mliviikattfli  ^^»'"^  (BIhbmmmIIm«  AImobIib  iifti)  aIum  allHi 

^H^V  ^P^^^^^^HP^         ^^^HHWV  ^^^^^^^^^^V^^^W       ^^^^^^^^^^^^^^^      m^^^^w^P^^F^W^^W^^^^^^^^^^^^W^^'  W         ^^^^^^^^J  ^^^^^^^^^^W      ^w^^^^^^p         ^^^^^^^^^mr  ^^^^^^^B^^ 

im  QiliMiyrti  ttMo««  lit.  .  VleUiiilifc  (wir  U^mh  Ii  4m«m 
» AoMaUlak  i^hft  attat  MlnMi^Mi)  iat  hieraaa  Ab  Mab  Immmm 
MBMdbM  Aiiklift*MlflirMiM2  dnt  lififai  bil  dn  AiAum  dtr  Mimi 
hl  du  LtibwhWf.Mhe.  Dil  fiitwidÜMgavelM  diM.  (MühMmm 
aalfli  OBB  fadoflha  dm  aa  -  nor  itfliitirtitft  Aihiifli  dn  DmMiiialaa 
äai,  wia  Mnlbir  ditMr  ZtOfD«)  nd  mibhiigig,  ibtc  Mvit  m  m 
KuMiffwty^)  lange  for  JUM>)  Mcbgewitwi  iiatai«  PiM»  lütttfawB 
MlMlaft  disa  IkiÜlah  inhAttil  nhUcbm  si  mIi«  di  w  nlt  miaM  Phi 
flMw  fai  mimm  wmtkm  flpwgiMmfci  .teMMgil  der  LeibetbSUi  M 
den  OldMlaMlMl  IwrTOrfaekty  ibM  Milir  Torgünger  (wenigstens  Sl  4m 
uns  allein  sagfingUelMi  allgemaiMi  ScbloMbatmcbtongeD)  air  alt  ■iiwi 
Worte  so  erwlhiien.  Seine  ebenda*)  geioaurte  Meinung:  es  Mmtfm 
ttberbaopt  die  Coelenteraten  keine  Leibeehöhle  haben,  ist  indessen  theore- 
tiidi  sowohl  falsch,  wie  thats&chlich  unrichtig.  Bei  den  Polypen  der 
Gephea  kommt^  wie  vor  langen  Jahren  schon  durch  v,  Frantxku^)  und 
uns  aelbflt^)  geas^gt  wurde»  in  der  Xhat  eine  echte  Leiheshöhle  tot. 

t)  SaiyMP,  Seisaa  im  Irbhip«!  der  Philippinen.  17.  I.  Die  RolotborisB  pif  .  f  8I, 
>)  KotüaJat$ky,  MbkfcliB  der  kgl.  ChesBseli*  d.  WlMeasefeallni  n  CHNÜnftti 

ms  p.  154—158. 

t)  Bädul,  Die  KalktohwioMM.   Bd.  2»  y.  467. 
«}  BMeksl,  1.  o.  p.  467, 

t)  V,  r^oHtmu,  TUibm  die  Jungen  der  Gsfkea.  Z.  1  w.  S.  1898.  Bd.  4. 
•)  fteifir,  Ueber  dvn  Bslypen-  der  CtoiAen  lihsreulili.   Ai*.  £  Itofk 

u.  Mif.  im  ad.  !•    9M»«m  . 
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Diese  Beispiele  mdgen  nach  der  einen  Biehtöiif  genflgoi;  mhen  wir 
M  HÖH  einmal  etwas  mteh  der  andeni  hin  um. 

Man  spricht  z.  B.  von  Zahnformen,  welche  Raubtfaicre,  Nagethiere  ete. 
characterisiren ;  aber  das  lächhörnchen ,  ein  Nagethier,  räumt  als  echtes 
Baobtbier  bedeutend  anter  den  Vögeln  auf  und  die  ailbropoideii  Aflbn 
■flncB  sidi  atft  ihfen  gewaltigen  Zähnen  doch  nur  von  Blättern  und 
FMMrtMi;  «»er  LjfBiimeoi  ttegiHiMs,  imm  Zilme  «asseliUetilidi  «ef 
PflADBennahmog  boredniet  a«  Mio  aeheiMü,  ailirt  aicft  aM  geoM  tm 
WMMMilattdMsiii  I  ifte  ef  IMeiid  angnMI  ond  flbemfldgl  otfl  ttoaete 
LbMOc-arteii,  die  nvr  FflenaCB  ftoMCg,  liai>ea  Zfflme,  weldie  dmn  der  nar 
VlelNh  ftlMMBiHi  HyaHbM  engehielii  Uuilieii  edieii.  IMr  S^Wesa  lAw 
m  der  9ifai  der  SUme  «of  Ihie  Panelloii  llert  Qua  Irfer  iHDig  Im  8ü^ 

OTWOTV  Im        mt  nvr  miwo  ovr  xiueio«     imi  am  fTVDOUineKW 

edMint  ettecAi^  Aee  Ofgni  aeaeiliHMiHdi  die  'Bedeoteng  ehea  eotereto* 
riaehen  Appemt«  an  tüdieB.  Das  KUrpergBed  aber,  «eleliee  aum  bei  te 
ICettMkeB  Niere  nemHy  liaft  dto  ^elAe  -Foiieiieii  wie  htA  dm  WMieltfel^ 
Ntt  nei  bei  den  IittogeneohMflkfli«  3ei  'dfeeen  Mdk  eine  VetMndmg  nwl* 
adwn  MteenMaee  nnd  dein  QeAtoafysCeniy  wie  aeldie  bei  deii  anderen 
MolliHlEn  imbandM  ist)  bei  ihnen  iDefai  rfnd  bUier  nweUttoe  Bhtniänie 
nnd  Annetetfi  diese  ^aiaeteriBlbobcn  *Pfodnele  der  Verbrennung  elweiie* 
artiger  Körper  naebgewieeen;  bei  maoeben  aadem'lfoUQiken  §Mm  aebabe 
flpaUnngepredncle  'TaHallndig.  Physiologisch  abe  eefaeint  ein  gewaltiger 
uuwtaaneii  an  ueiisuuw»  wn  ama  xnare  ^rar  cwanNmeii  ns  ms  en 
BiereHonsorguD,  diejenige  der  LaaMÜlbraaehien  imd  Klenensdinedten  viel- 
leicht nur  ein  PumpwerlE  zm  Einftthrang  von  Wasser  (und  den  in  dem 
drfMgen  Theü  etwa  zubereiteten  noch  verwendbaren  Nährstoffen).  Nichts- 
destoweniger aber  sind  beide  morpholog-isch  identisch.  Bei  den  Insccten 
wieder  giebt  es  zweierlei  Organe,  welche  dieselben  Excretionsstoile  führen: 
die  roalpighischen  GeHisse  (tbeilwcise)  und  die  Zellen  des  pcricardialen 
Fettkörpers;  trotzdem  fällt  ea  Niemandem  ein,  diesen  letzteren  als  Niere 
zu  bezeichnen,  obgleich  es  bis  jetzt  chemisch  durchaus  unerklärlich  scheint, 
wie  solche  Zersetzungsproducte  dem  Organismus  noch  von  Vortheil  sein 
könnten.  Man  hat  dcsswegen  die  Hypothese  aufgestellt,  es  sei  dieser  peri- 
cardiale  Fettkörper  ein  Aufspeicheruugsorgan  für  Harnsäure:  eine  Mein- 
ung, deren  völlige  Absurdität  auf  der  Hand  liegt.  Kurz,  wie  die  Sachen 
jetzt  liegen,  ist  das  Kriterium  der  Niere:  die  Bildung  von  Uarnstoff  und 
Harnsäure  nicht  mehr  massgebend,  so  wenig  wie  ans  der  morphologischen 
Identität  des  /^(>/6{nu/sclien  Organs  bei  allen  echten  Mollusken  auf  die 
dlAetion  desselben  als  Niere  geschlossen  werden  darf. 

Man  nnierscheidet  alaita  und  finftrgnstraiftft  II nskfltfaiftrn    Was  üan* 
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gm  Mm  die  Hlstölogn  nUt  den  glatten  Maskelfasern  der  wirbelloaeii  tliiere 
M,  dl«  doch  Iii  sHen  nrascgtbeiKien  pbysiologiidien  BigenselMAen  mit  •den 
qjoergestreiltMi  'te  IfhMiftiei«  fiberaimtiaMBttiiY  9o  gut*,  *wl«  et  glttte, 
wfllkmvllelie  IlMfcriflMhi  t^Ulfty  M  gM  kMiit  bmii  Mnft  qawgwbvlllo 
MNrfHkftfÜoke*  ftflwlCitf^  Teigleicte  dl6  Kolbenseltoii  def  RidiiiMt  mit 
d6B  Miirt^MMetiii  wett  ilo  {HKoig)  etoe  MBBck6*8elilBittM[ig  vud  uilo* 
g»  TtiMtea  nn  poiftrIürlMi  Lieht  iHgett;  toh  PtOeiMn*)  aber  erftik> 
rot  wir»  Am»  'gttmt  Meng»  selbtt  tiibijmder  OefreMeeiente'  ia 
iNrtenf  OeMehaog  mit'  Jeneii'  Büei'rimtiPBeii«  'KmIi  dineolbeii  Foi^ 

MMr^   TOTginB    eHDfJvBMO  ilOlf eHmwB    Oer  IWlMlllieiO  In  gieiCHV« 

WclM  Mf  eMilicA«  Belae/  wia  aMgeMMUtf,  OMurklHd^;  da  Iii  «teo 
aflkfllMW  mmA  wfadw  dftiViHMttoHii  wvuI^IiImm  dto'iieffvonleelieDdrteii  dMil 
die  Fnm  gebrnden.  -Wat  aber  la  maeater  Seit  tob  den  fieologea 
ID  Bang  attf  dfo  phyiielogiKbe  Deolmag  gewleaer  j^SMueeoigaiie'  geM- 
aleft  woitfea  iat,  ibenlelgt  alle  -BegiMb^  Aa»  der  Ueberffile  der 
tfek  Uer  daibieteHdeBr  ^ftateaebeB  weflett  wir  aar  alae  heravugrdAMi 
Mjiei  *)  aeaBl  dte  jSebaaaae  dea  Maidwwfea  ebi  beaeadera  fiBlaea  TaaU 
«arfkseag;  eie  auig  daa  aelii.  Ehie  gaaane  Onteriaehaiig  «ad  die  belieb» 
tes  ftebettgaeteibodeii  entdedceet  An  Uer  TaiieSee  findigungen  darHrat* 
aenaa ,  irelehe  tet  Ua  üi  dto  ebenlitt  Senenlagea  der  Epidemie  and 
aiKiet  in  die  2ell«i  ehidiliigeo.  Aaeaar  dleven  TarieSeen  Endnenren  (Esd* 
üMem  der  Azenejiinder)  findet  er  jedeCb  -keinen  Apparat,  der  physiologisch 
and  meelianisch  mit  der  Tastempfiikhing  In  Bezfefaang  zn  setten  wSre. 
Waram  liat  die  Sehnauze  hr«r  keine  echten  Tastkörperchen,  wie  sie  doch 
der  Schnabel  z.  B.  der  Schnepfe  besitzt?  und  welcher  Grund  lässt  diese 
varicosen  Fädchen  als  besonders  geeignet  zur  Taatempfindang  erscheinen? 
Wenn  sie  das  aber  sind ,  waram  sind  dann  die  Axen faserenden in  den 
SpeidieldrUsenzellen  so  absolut  identisch?  oder  sollten  dieso  vielleicht 
ancb,  wie  die  Manlworfsschnaoze,  besonders  feines  Gefühl  haben?  Es  ist 
aeoerdiiigs  fast  Mode  geworden,  Alles  wae  mit  Nerven  in  directer  Ver- 

Q  9L  itmth  XülWe  MMi  1801  f. 

I)  JfKimam,  MMge  nv  Mkiedbifi«^  SohattM*!  Aicb.  t  aiAar.  Aaat  BfL  7. 

1871.    p.  140  iqq. 

S)  Valentin,  Histiologische  und  ph78iologisoho  Studien.  Z.  f.  Biologie.  Bd.  7. 
Heft  2.  pag.  HOL  Die  ,,electroraotoriBchen  Elgenscbaften  der  Nerven  nnd  Muskel 
forderu  mit  einem  Worte  la  ihrom  Aaftrotcn  nieht  die  iMstiuuBte  Form  defOeweb«^ 
wei«be  der  Tülii|^  MSg^bildfie  Ziutand.  dubj^ei'/.  , 

4)  JfaMr,  Die  SehaaBN  dee  MwlimA  als  Taatneikseag.  SebnllM*«  AreUr 
Bd.  7.  1671.  ^181. 

s)  JB«r«r,  I»w.yeibiitBtae  der  MManenrearaa  Pibnaaillii  BiparalsbdnNiu 
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bindnng  steht,  Sinnesorgane  zu  nennen  oder  mit  goleheo  zu  vergleichen; 
nennt  doch  selbst  M,  Schultzc  ^)  die  Kolbenzellen  der  Petrooiyzon-arteo 
wahr.scheinlich  nervöse  Endapparate  vielleicht  muskulöser  Natur!  Das  Kri« 
terium  eines  Sfnnescuganes  liegt  in  der  direct  nachweisbaren  Beziehung  be> 
stimmter  Theile  zu  ganz  bestimmten  Bewegungen  der  äusaeren  Umgebungen; 
eine  Epidermiszelle  kann  immerhin  mit  Nerven  in  Verbindung  stehen, 
ohne  dass  sie  dadurch  befähigt  zu  sein  braucht,  z.  B.  durch  Licbtwellea 
oder  durch  Stosa  oder  Wärme  in  der  ausschliesslichen  Weise  eines  Sinnet- 
organes  erregt  zu  werden.  D««a  die  EpiderinisaeUe  den  Lichtstrahl  (wenigstens 
com  Tbeii)  darchlasseo  wird,  versteht  sich  von  selbst;  zugleich  aber  tre- 
ten aueh  die  Wärmestfahlen  mit  düteb.  Zum  Sinnesorgan  (oder  beHer 
ftüift  xa  einem  Thoil  deetelben)  würdeo  die  getroffenen  Theile  nur  denn, 
W9tm  die  verscbiedeacB  AftM  4er  moteealaren  Bewegung,  die  ihnen  dnreb 
den  Lichtstrahl  oder  sonstwie  mitgetbeilt  werden,  durch  die  beeonder» 
Fähigkeit  der  nervttaen  Elemente  scharf  von  einander  geschieden  oder  in 
(MW  gleiebM  Weise  zur  fiaipfindung  gebracht  würden.  Da  nan  übev> 
tept  alle  eemibeln  Nerreav  «Mb  die  derfiMK^  mit  oder  ohne  htmnrtm 
Organe,  dio  mftlianlei»  Bewcgnng  des  StMeat  oder  der  WSrme  snr  Em- 
pAodavf  bliiiin,  po  wkd  mA  dl»  Mnnuie  des  IfMlworie  ein  Taat* 
oigan  Min  w§mn,  wie  die  faue  Mm  der.  TUtfe  mk  alien  ihre«  An- 
blngMi}  daw  afrtr  gendt  dia  tm  SlKMif  ii^jirfmdmi  2bcfHMBd|^Hig 

Jm  flu  mMa^  haaiiadMa  frfaM  ISHiMMma  ahmImb  nliun-  iei  mnnihAliininflli 

taJtcb  nad  yhyilnhilidi  o«  •»  wia^gir  wiliwifcilnnc>  ad«r  wirttaw»  -aU 
dia  jtrtchaii  Sndl^pHtgiii  aavh  Ja  IMtam  voilfiaMBaai  dte  gnriai  aia  naa 
Taataa  btnuiii  «atdaa.  —  Qßnag  4m  MyMa,  dla  aivi^iea,  pia  Mahi 

^^B^B^l  ^iJ^S^^  ^  Jl^l^l^^k  ^^^h^^^B^^^i^^^^l^t^M^j^^^  Ultimi  ^^^^^^^^j^^P^^^^^^J^^^^^^^^  ^^^^^^^^1^^^^^ 

daffihiiaandflf  widt  Atta  (rieb  iarhiataadia  FlUe  aakbac  QWUailNift  dar 

to-  dei  ITiilftaiat ,  daas  aMafaBaaaHdnai^aiiaMrdla  AvfaMakiaiaWl  waMi^ 
Jifib  dat  JUagffraii  arpaiM  piQ0Nii  ^^Mi  Mk  dla  AamaipaH  ^  Mi" 
mm  deiab  adelM  CaaMoa  afaaagtaa  IcrtUtaar  Bbarlaiaea  bMbaa  bmmb» 
Uad  «iaa  MCgUchit  aalMrlb  aad  agamaH  dan^allhrta  Twaaac  M 
phyiloIoglfaiMa  aad  aMrpbologlaehaa  Punwaliyat  iandfeift  Otfaali 
wlfd  wadir  dar  EiaaeiibncliOBg^  noafc  daoi  Gaaimi  aatt  Madoii  aaftdam 
Tlalnwhr  amn  Nataan  garalehea;  aaeb.  lift  aia  dam  Zaolagaa  doic^aa 
fceiaa  ainieitige  Bebaadlong  sfraagtwiiM  anf »  d#  ai  fhaa  jß  vItfUc  ImI 
ItabI»  die  aina  oder  dia  aadaia  Seita  einer  Frage  allein  adar  Mda  a« 
gWabar  Zeit,  doch  mit  aabarfcr  Aaaeiaandarhaltong,  la'e  Auge  sii  CeaMMb 


f)  M.  HailH'e  ämtäf  mi  998. 
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Studien  Ober  den  feineren  Baa  derHaat  bei  den 

von 

Dr.  nad.  OSKAB  GA&TifiB» 

I.  ABTHEILUNG. 

.   Die  Spidermis  der  Geokotid«il« 

(Mit  T»f«l  m  BBd  IV.) 

Dfo  Aibflltii  Aber  dM  feiMrai  Bm  4er  BM  M  ta  BipilllMi 
riod  «ni  MÜ  MVtl  Deceooien  begönne  wotden.  Auffallende  Oetollver* 
hältnisse  wurden  zuerst  beobachtet  und  untersucht;  Leydi§  verfolgte  d\t 
Veri)reUnng  der  Ossißcatlonen  (1857);  BJonchard  verwerthete  Beobach- 
tungen über  das  Kindringen  von  l.uft  in  die  Schuppen  für  physlologiache 
Ansichten  (1861).  Erst  F.  de  Filippi  Aber  lieferte  (1S65)  ein  Gesammt* 
Md  Mmw  BtM  4<f  BiM  tm  Stailto  mamt^at»*).  äm  dit 

Ml«  dtaMT  SdilldMinr  mttt  Uenuir  (ig68)  «Imm»  —Clpiwaii  Om* 
llfUnDgen  über  Scipeoiden  und  Schlangen  von  Ltydig^).  Eine  weiCtrt 
Vervollständigung  erhielten  dieselben  durch  eine  ausführliche  Uotersuchnng 
der  deutschen  Saurier  von  demselben  Forscher  (1872)  und  durch  specielie 
Angaben  über  die  Sinnesorgane  in  der  Haut  der  Sciilangen^). 

Indessen  erweisen  sich  die  aus  diesen ,  Arbeiten  berTOigegangeneB 

Beiidtil»  llir  tiiM  Vergleicbung  «it  te  taMT  WiimiHii  Sti^lar  dir 
Brat  Ton  SiageUilMi  «ad  VlSfafai  nldit  idt  gtiiltiiid.  In  ChfntheU; 
obMbon  die  Epidemlt  dtr  Beptillen  aas  wohl  charakterlsirten,  Ytttebi*- 
denen  Schichten  zusammengesetzt  ist,  wurde  sie  doch  entweder  nnr  als 
einem  Theile  der  Oberhaut  bei  den  beiden  höhem  Wirbelthierkiassen  ent- 
sprechend gedeutet  y  oder  es  wurde  ihr  anderseits  durch  Annahme 
einer  Cutioularsehicbt  eine  Beschaffenheit  sugesebriebeo ,  die  von  dept 
Typus  der  VOget-  and  8«ii||«tftitthaQl  aoflkHoid  abweiebt 

tu  diesen  pioblematilcliea  EfgebotssMi  kam  noch  als  wetterw 
BItkMl  die  Auffindung  der  too  Zcydi^  zuerst  bescInlalNM  and  rott  Ihm 
M  genannt«!»  OrgMu  «farti  Mhalbn.  BbuMf  lo  dtr  Bmi  m^knwm 
Stallen. 

In  beiden  Fragen  moss  dem  Baue  der  ü^iidermis  der  Gqekotlden 
oder  Ascalaböten ,  über  welche  bis  .jetxt  keine  hiftologiscbeii  Angaben 
oMrett,  efne  i»lciitlge  Bedeatong  beigelegt  werden.  Denn  arnnal  olhart 

sieh  derselbe  in  Iffidenter  Weiae  dem  Typus  deCMHien  Gewebes  bei  den 
böhem  WIfbelthieren,  obseboa  gleichsam  als  Organe  der  Epidermis  Gatt- 
cularbildungen  in  mannigfaltiger  und  zum  Tbeil  bedeutungsvoller  Form 
auf  ihrer  Oberfläche  sich  ausbreiten.  Zweitens  sind  die  Sinnesorgane  der 
Haut  durch  eine  merkwürdige  Abweichung  von  den  durch  Leidig  be- 
aEDTiBuaueu  raiuMn  ansgezeicnnor. 

<)  ySnUa  strattiu»  della  cut«  4^Uo  äteiUo  eaacasicui"  neli^  Memorie  della  Beale 
AnadsnHa  deHa  Betaas»  di  Tskln«.  i«ri«  B.  VaaL  HBT: 

*)  lieber  Osgane  eines  geohstcn  Sinnes. 

^\  Zoz  Knnirtaisi  dar  fHniiesorsarm  dar  äohlinna»  lfi72. 
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L  Säe  hwtoliqgiiielien  Elemente  der  gjMfymin  und  ibie 

Gewebsschichten. 

Die  oberflächlichste  Schickt  der  Epidermis  bei  den  Bideebseii  bestellt 
aaeb  Leydüg  m  einer  abhebbaren  Goticola.  —  Bei  der  enten  Betracht- 
ung könnte  man  leicht  auf  die  VetusthoBf  komneBi  daai  dies  auch  bei 
den  GeekotMeo  dar  Fall  fei.  flteir  «id  ImMfen  bteltet  ilch  die  obem» 
Schicht  fibcf  die  EeUealafCii  m«.  Die  Betflhnnig  der  Nadd  cpaHct  de 
lel<At  in  fefaM  BUtter,  dli^  Je  weiter  nach  Ansaea  de  liegen^  om  co  hd- 
lec  mid  tranfparenter  «scbeliieD.  Auf  dOnnea  Qoencfaoittcn  der  Hiant 
, .  sind  de  \m  Mne  Paaem  scnchnittcni  derai  Zwearnmenhang  der  Zog  dca 
MwiiM  oft  gelockert  bot. 

DcMfa  kdB  Boagcna  Ict  oc  oür  gehiQgeB,  dleco  Qrouedilcht  der 
^pidemlo  nach  Aqmcb  (die  toh  wediadndori  aber  immer  gerlogerer 
Dicke  iit|  ab  der  onter  ihr  ll«g«do  aelUgo  Tbdl  der  i^tdcrmto»  die 
ficUdmaohtcht  Malpighi'a)  bi  icligo  Etecnlo  m  acdogiii. 

OlddmoM  bowAdgt  dtect  iMt,  dtaee  Lage  ah  «cfaie  Oottevhi,  alt 
idbctiMbidlgo  Hedjbnn'  aalkQlkcieiL 

Eine  aolcbo  mflicto  nimBcb  ab  Abcdidduig  einer  danwtor  Üogtt»- 
don  ZdlcMcbiebt  (SabeoUenla)  betiacbtet  werden.  Letateie  wäre  also  bi 
der  Bicbct  fanwccn  Lage  der  adlige«  oder  8ohWm-6diicht  au  aocbca.  In 
That  MHl  Leydig  bd  der  Horaadnippe  der  BüdbcUddw  In  aaa* 
loger  Wdte  db  anter  der  homogenen  ScUcht  befindliche  kernhaltige  Lage 
die  Matrix  der  Guticula^). 

Der  oberflächlichste  Tbeil  des  rete  Halpighü  zeigt  jedoch  bei  den 
Gecliotiden  iceineäwegs  eine  Beschaffenheit  seiner  Elemente,  die  auf  eine 
solche  Abscheidung  hindeuten  würde.  Vielmehr  nehmen  die  Epidermis- 
sellen  hier  genau  denselben  Entwicklungsgang  wie  bei  den  höheren  Wir- 
belthieren.  Aus  cylindrischen  Formen  gehen  breitere ,  sich  abflachende 
und  allmälig  ganz  platt  werdende  hervor,  die  an  der  Innern  Grenze  der 
homogenen  Lage  ihre  Kerne  (Fig.  1)  und  schliesslich  ihre  Contonren  ver- 
lieren. Dieser  Entwicklungsgang  weist  somit  darauf  hin ,  dass  die  oberste 
Lage  aus  einem  Verschroelzungsprocess  der  Epidermiszellen  hervorgebt. 

Offenbar  erklärt  diese  Entstehungsweise  die  Eigenschaften  dieser 
Schicht^  die  wir  vorläu6g,  obschon  sie  noch  nicht  chemisch  untersucht 
wurde,  als  Honuchicht  der  Epidermis  bezeichnen  wolleoi  ebenao  gut,  als 
die  Annahme  einer  abgeschiedenen  Cuticularmembran. 

Dieaer  Vorgang  einer  Auflösung  und  Verschmelzung  der  platten  Epi- 
dermiszellen an  fdnen  homogenen  Lamellen  lässt  sich  aber  geradezu  direct 
beobachten,  so  an  der  Uebergangsstelle  der  Schleimschicbt  BOT  TcrbomtCB 
Lage  auf  Qnenchnitten  and  am  Lippenraade  (Fig.  2«), 

Udber  Ofgaae  «ihm  sesksls»  fiiaaM  %  et 
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Iii  eigentbUmlicher  Weise  fand  ith  ÜM  VerbKltnitiB  an  eimm  MMh 
sonst  durch  individiiaUe  Abweichongeo  merkwürdigen  Schwänze  ron 
Pit^dactylo«  verua  aosgeprigt.  In  der  äusseren  Uälfie  d«t  Bete  Malpighii 
zeigten  die  plaitMi  Zelleo  eine  dunkle  PunktiruDg,  di«  iiHenten  im  Profil  , 
iiM  dusU«  QnecttniftiBg  (Fig.  3).  Ifolirte  Elemente,  jwk  im  Fläche 
tmhtUt  Mlfta«  «Im  Mtfcarijt  Bgenhilhriieit  der  USkmmi  (Flfi  4).  JBi 
iil  diiM  Bn«hpiiuiBg  uf  nnglulthainln  YmMstmgm  im  ZelMait 
■I  iMdihio.  JDtoHorimMtht  §tk  —f  QiMWehnlUfcn  tomtimaM  tettofea 
■MS  hlrMbmt  oMHi  alt  ate  yo«  4«  FMokey  m  wmd  mmnAmmnUm 
bis  in  die  obento  Lage  deotUdie  2MlMMto«ie%  «miTImII  ddt  Kernen^ 
riehtbar«  Slaanale,  dit  mmH  «aaiworiatttlieli  platt  «li  vmt  Uatnateai 
QianliinteaMav  aaia  mUkma  6). 

Iii  dar  %idtinli  Tan  Statt»  bartbraibl  MUgfi  ala  aMa  prlsa 
artUM  afaN  SaUdtfi  walaha  ta  ibte»  fifMaebato  «au  nlt  dar  Bam- 
acbiabt  dar  ü^^idtaala  bai  da»  OaQkolidMi  IbiiniamMiii  Jedtdi  galaaf 
ai  iba^  duab'SaUlama  die  bllaDaflabnuin  alabtb«  am  mutm.  Er  tot 
jadoflb  dlaia  htm  kabMawega  ala  Aa^aitalait  dar  HoraaaMabt  bal  im 
bCberan  Wifbaithian  aal,  aoadam  ala  dai  vaa  ikU  Mab  dtm  Vorgaagt 
TOB  IDraum  ao  jiawmla  Bluiim  Ivaidaai^  dia  nillto  niMfa  Btblabt  der 
T^ldniMbi  Dmtmk  «flrda  bei  Slalilft  liilaa  vedienlaSibMit  voibaades 
aafai,  aottdetm,  «ia  er  angibt,  statt  deiatt  ela  Maar,  leiügea  Staiebea, 
daa  ganx  obedllehUcb  liegt  und  sieh  an  der  Schuppenwursel  Terdiclct 
Eine  aolche  Susserste  Bedeckung  der  Haut  habe  ich  bei  keinem  Gecko< 
tiden  wahr  genommen ;  auch  machen  die  Cuticularblldungen  auf  der  Ober- 
fläche der  Epidermis^  wovon  später  die  £ede  sein  wird|  die  Existenz  einer 
solchen  sehr  unwahrscheinlich. 

Eine  weitere  Abweichung  von  Stellio  besteht  darin,  dass  sich  bei 
den  Geckotiden  die  homogene  Hornscbicht  ebenso  wie  alle  anderen  Schieb« 
ten  der  Epidermis  ununterbrochen,  nur  etwas  gefaltet  in  die  Furchen 
swischen  den  Schuppen  fortsetzt.    (Vgl.  die  Abbild,  bei  Filippi.) 

Die  tiefste  Lage  der  Malpighischen  Schleimschicht  zeigt  bei  den 
Geckotiden  das  Wachsthum  des  Gewebes  in  deutlicher  Weise.  Es  ist  dies  eine 
Schicht  von  Epidermisaelleni  die  eine  ausgeprägt  cyl inderische  Form  haben 
und  onmitteibar  auf  der  Cutis  stehen,  fiie  findet  aieb  bei  allen  Formen 
dar  Familie  ohne  Ausnahme. 

Filippij  der  blos  diese  Schicht  ab  die  Malpigfaische  bezeichnet,  gibt 
wm  SlalUo  an,  dass  sie  sehr  dünn  sei.  Bei  den  Geckotiden  ist  es  aber 
aaeiiilininlne  eine  anfache  Zellenlage.  Das  Verhalten  derselben  zu  den 
IMBitHfr^''  darüberliegenden  Elementen  iet  oft  ein  ^r  charakterletieciiei; 

Wilvand  nämlich  bei  einielnen  Fovmaa,  wie  es  sebeinti  da,  wo  die 
BjpIdenBig  firhiltniawfBihwig  dttnn  iity  schon  sehrphute,  ftt  den  horisontaletf 
nifcilliimMiiffn  THictoriafilflaMata  tat  den  cjüadiiaebao  Baaiittalbbr  auf- 
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«e  04BTmi  tMiM  Ibw  ta  AiMNaBvitfirBfiiMli  M  taiacckoMM. 

Uefcoi  nigen  8i«h  MMt  g«w5iiiilteb  dl«  auf  die  anferste  Schiebt  folgen- 
4m  ZeUeo  iwA  imdUeber,  anregelmteaiger  Form,  mit  einem  nach  innen 
•pitx  aolaofeBden,  nukr  oder  weniger  langen  Fortaats,  der  oft  «n  Miaeoi 
Ende  wie  ausgefasert  erscheint  (Fig.  6).  Es  erttlärt  sieh  dies  ans  der 
fiAUtehnogs Weise  dieser  Zellen,  indem  4\9  «yltaiüschen  Elemente  tn  der 
Weist  prpitfsrlw,  dass  sie  in  der  Längs-  and  in  sehlefen  JRi€litimg«B  sich 
theilea.  —  SSmoitUcht  ZeUen  bis  Mih—u  In  die  obersten  Lagen  enthalten 
im  ibreni  Kern  1—2  sehr  klein« ,  gÜMiiiSj  «terfc  liohthMehende  Tröpf- 
•hM  «ddr  KömeheB,  di«  bei  Üum  tnmmMm  V^rhdaMMi  akr  Senkft^ 
yüilbeft  beirachtet  weideB  hllMM. 

BifHühinlMwy  tech  Ihit  mmmmiMikk  regrimmga  mai  mP 
AdMb  Pom  MaftMldnite  EpldonsintHip  Mm'  sidi  m  dwr  ÜntemtM 
te  2Ubm  fm  te  iiaiitoiim  .■■fthyfM .  Um  CKiMidl  VM  Rlah« 
fwehm^  «Mit  m  .kmm  mm  4m  bflfMg««i  MMmmg  <rijg.  7}  «4 
hat  9§nkut  4ank  4ii  M— waitH»  DnliiWi  9mmm  Mtit  Bm«t 
gaUlBlme.  Mr  Mbn  BMHHit  äiA»  da  tf«  b«te  Zmupftn  hi 

Chitak  griiihlm  QumtkmiMm  «Uten  qdiv  M-  plaim,  peljrgtaaSeii 
SttUaa  dM  .MlltiaMa  Thtilw.  to  BfldiBrti  incMawi  «It  MmitiKh  an- 
MMhia  Mü  jcMD  aaftted.  r^ana,  CfüNUMhcii  BMi,  die  anf  Quar- 
nhaHtm  ala.w^ttttttlWi  lMtt«illit.M  «toet  te  u«tk«Mi|!«l«»€Mi«Blar* 
hliilniiifr  ÜiMt  Wmitmm  tUk  daMll«*  (/hg.  21)  mi'^  Uoga 
hi«  aa  36  I*  iimiliiii  B«i  Ihwr  |iil—<lnt«a  Wmm  wum  omb  «UM 
••f«v  nmk  aloft  eo^MAtf«  irBMiaMiiiiiBguDg  4m  ^mmkm  taantmta^ 
da  «to  vta  dhsijniihB  leaelwi  aiü  Ihm  ah«ni  fliuaiHilnii  alWa« 
atafilQknug  iUna  liiwdw  fiholii  «nMaaa. 

MUhidhaftec  «tad  aad«ta  «eilige  Elemeale,  dl«  «Ml  fa  d^rB^Marorit 
▼aa  P^jUodadijloa  Lfl«u«otii  finden.  An  der  abgesog«neD>  oberffltehttduten 
Schiebt  lieht  man  hier  auf  der  Aossenseite  der  8cltuppen ,  tor  AUem  M 
den  Schwanzachappen,  schon  bei  mäaaiger  Vcrgrösserong  (90)  glasartig 
helle,  runde  Stellen.  Auf  den  Schwanzachuppen ^  die  eine  rechteckige 
Gestalt  haben,  erblickt  man  an  der  einen  Seile  eine  dicht  gedrängte  An- 
sahl  der  später  zu  besprechenden  Sinnesorgane,  an  den  3  übrigen  Seilen- 
grenzen  der  Schuppe  jene  Stellen,  die  so  betrachtet  durchaus  den  Eindruck 
von  sehr  verdünnten  Partien  der  epidermoidalen  Hornschicht  machen  (Fig.  8). 
Auf  Querschnitten  jedoch  stellt  es  sich  heraus,  dass  solche  nicht  existiren. 
Statt  deäden  findet  man  an  den  entsprechenden  Stellen  mitten  unter  den 
platten  Zellen  des  Rete  Maipighii  fast  vollkommen  runde,  helle  Elemente 
mit  einem  mehr  oder  woniger  deutlichen  Kern ,  Elemente ,  die  in  ihren 
grösseren  Formen  die  halbe  Dicke  der  SchleUasehkht  einnehmen.  Wa« 
die  B«de«(ung  dieser  Zellen  litilfty  «o  gaiapg  e«  Mk  aMii,  iäbm  Vec- 
wtthaaffM -bittlMMikflMipa* 
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IL  Ofo  OttlkriiMrMkhiBgiB.  - 

OottcnlMbUdonimi  tnl«n  «of  ^rl^ldmla  dec  Geekotlden  hi«iMNK> 
•rtatndi  nMoofgliUfSgeh  V^mMn'  vaä  in  groMW  gradailbr  T««€lii«d«B* 
,  M  «n^  BildoDgeo,  die' lieh  aSiBVfilek  dnich  •Ina  betUmmte  Form  «ut* 
sficbMB,  Ton  den  dnlbebsten  SlQfeOi  die  efaie  gesetomSsBigc  Bildung  blos 
«ndenlen,  bli  hincof  ni  Formeoi  die  in  ausgeprägter  Weise  ihrer  wicliÜ- 
gcD  physiologischen  Function  angepaßt  sind. 

Caticalarbildoogen  der  einfachsten  Form  finden  sich  vorzüglich  auf 
der  Rflclcenseite  fast  aller  Arten.  Ks  gehören  daliin  kleinere,  glänzende 
Schüppchen  ,  bisweilen  etwas  grössere  Ironische  Zapfen  (Platydactilus 
mauritanicus ;  Ptychozous  homalocephalus;  Gymnodactylus  marmoratus). 
Weiter  rechne  ich  dazu  Icleine  Härchen  ,  die  bei  manchen  Geltungen  an 
bestimmten  Lokalitäten  dicht  gedrängt  in  unzählbaren  Mengen  neben 
einander  stehen.  Solche  Stellen  sind  vor  Allem  die  hintere  Hälfte  der 
Blätter  (Schoppen)  an  der  Unterseite  der  Haltlappen  (Fig.  9),  wozu  auch 
das  Vorkommen  dieser  Härchen  auf  den  Schuppen  an  der  Zehenunt^f^eite 
von  Gymnodactylus  (marmoratus)  gehört ,  der  keine  Haftlappen  besitzt. 
Ein  weiterer  Standort  dieser  Bildungen  sind  die  hcrvorgewülbten  Stellen 
der  epidermoidalen  Uornschicht,  die  den  weiter  unten  beschriebenen  Sinnes- 
organen entsprechen,  bei  Phyllodactylus  Lesneuril,  bei  Ptychozous  homalo- 
cephalus und  bei  Thcodactylus  laevis,  wo  die  Härchen  in  noch  kleinerer 
Gestalt  sich  über  den  grössten  Theil  der  Schuppenoberfläche  verbreiten 
(Fig.  10)^  ebenso  wie  bei  Ptyodactylus  natalensis,  auf  dessen  Rücken- 
•chuppen  sie  die  grossen  Gatical«chaare  der  SioDasorgioe  (e.  n.)  vertreteiii 
indem  sie  dabei  an  Grösse  etwas  saoebmen. 

Alle  diese  haarrörmigen  Bildungen  stellen  sich,  von  oben  gesehenj 
als  kleine  Kreiae  dar  und  es  bedarf  in  diesen  Falle  inuier  eines  Uni« 
scblagsrandes,  um  sie  im  ProAi  sofort  «U  Haaro  YOn  einfaefaea  bSckeflgen 
Bildungen  der  Zellen  an  nntersebeiden. 

JBiaa  dritte  Form  dieser  einfachen  dotlenl^ibUdongen  sind  lütine 
litiüan;  ^  Mf  der  Obeifliehe  der  Sehoppsn  tuntbm  Arten  ein  niar- 
liabet  HaacbeniKerk  daialtUen  (so'  &  B»  bei  FlTcfaoions  Fig.  IS  o.  13). 
Ofsssi  Üota  Ist  ÜMt  obno  Aosnabmo'  nur  Je  ttbor  eine  Scboppo  nofge- 
Misi^  wihnnd  dio  Spidsnnlt  In  dm SwtadMnrlaaMB  dsiSebnm^  ^ 
gintin  OMKieb«  hit  —  Diese  nnd  Terwtndto  BUdoofsn  sind  (Mgfim 
amh  mmahM  derFonflle  der  'Geekotiden  sehr  mbteltot;  «o  findet  Mk 
fSMMi  dasselbe  bei  Dreeo^  wo  die  ICssebsn  aof  der  Flegliiuit  regelBilssIg 
fanoOts^  ovile  Btsllsn  ststt  der  hier  niebt  Torhandenen  Schoppen  bedecken 
and  am  Bande  derselben  aUmihiig  in  die  glatten,  intecMltiellen  Stellen  der 
ElpIdifHds  flbevpben  (Flg.  It).      '  , 

LeySg,  der  in  estosas  Werke  Wieff  die  deots^sn  Sanrler  ton  ebsr 
ilniiehsii  Bttdim^  eiaff  «ivilMMgen Soolptor«  aaf  derOberfMe  der 
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„Caticiila"  spricht,  die  die  Epidermis  nach  Aussen  abg:renze,  gibt  an,  dass 
diese  Linien  die  Contouren  der  darunter  liegenden  Zellen  wiederholen.  Bei 
den  Geckotiden  ist  dies  bestimmt  nicht  der  Fall.  Nicht  nur  lassen  sich 
in  der  Hornschicht  fast  ausnahmslos  keine  Spuren  von  Zellengrenzen  mehr 
beobachten  oder  darstellen,  sondern  die  einzelnen,  in  ihrer  Gestalt  höchst  ' 
unrcgelmässigen  Cuticiilarmaschen  sind  in  ihrer  Grösse  olt  um  das  30-— 
40fache  verschieden  (Fig.  12). 

Weit  wichtiger  als  diese  einfach  geformten  CaiicalarbUdongon  oind 
die  grossen  Cuticularhaare  der  Sinnesorgane. 

Was  ihr  Vorkommen  betrifflfc|  so  traf  ich  sie  bei  allen  untersuchten 
Arten  der  Geckotiden  über  die  ganze  Körpcroberfläciie  Ferbreitet.  Ihre 
Verbreitung  auf  den  Schuppen  bestimmter  Körperregionen  ist  sehr  constan^ 
und  characteristiscb.  Auf  den  Struppen,  die  die  Kiefergegenden  und  da« 
Gesicht  bcdeckeoy  stehen  sie  in  nnregelmSssigen  Abständen  auf  der  ganien 
Fläche  der  Schuppe  zerstreut  (Flg.  IS),  nnf  den  fibrigen  Körpenchoppea 
fast  ausnahmslos  (die  Zehensehappen  anigeiioiiiiiien)  an  der  Kante  (dem 
freieff  Rande)  der  Schuppe  oder  gans  in  der  N8bt  denelben  (Tig.  14). 
Wenn  man  eine  Jede  Sehnppe  nie  eineHantpapiUe  betrachten  wiU|  so  luma 
nan,  da  die  GatltpaplUen  der  Baach-  und  RBckenschoppen  in  eine  Kante 
nntlaQliMiy  In  der  Geaichlsregion  aber  stampf  and  breit  enden,  sageiii  dies« 
Cotienlafhaare  eteheo  anf  den  Coden  der  Cnttspajpilleii« 

Die  fiteilaog  der  Haare  ist  ebenfiüls  eine  eigenthflmUefa  beetfanmte. 
Jedes  denelbeo  (oder  so  Tlele  fe  einem  StonesoigoDe  entsprechen)  siebt 
aof  einer  herrorgewölbten  Partie  der  epidetmoidalen  fioinschiebt,  Joder 
dieser  Hügel  selbst  aber  wieder  in  einer  Grabe  oder  EioseniLang  der 
Sdnippeiioberfliehe^  wie  man  dies  namendieh  an  Haaren,  die  an  Sehdppen- 
kanteo  stehen,  sehr  dentfich  siedt  (Fig.  14).  Bei  einem  Sehwanie  Ton 
Platydactjlnt  Tems  (s.  o.)  fand  aicfa  die  merkwürdige,  indi?idoelIe  Ab» 
wdchong,  dasi  die  Haara  selbst  In  ToUltommen  i^Undriechen  BOhren 
standen,  welche,  die  Epidermis  darehsetaend,  inm  Theil  von  der  Horn- 
Schicht,  anm  giOsstea  Theil  aber  von  ▼ertllEal  stehenden  EpidergiisieDeB 
gebildet  waren.  Die  Haara  erreichten  mit  iluer  Spitze  geraJe  das  kni%aa  der 
Obeilliehe  der  Bpidennls  (Fig.  15).  Es  mag  diese  Stellung  den  Organen 
grüsscran  Schnis  gewähren. 

Was  die  Zahl  dieser  Haare  betrifft,  so  finden  sich  auf  einem  Bpidermls* 
hflgel,  der  einem  Sinnesorgan  entspricht,  entweder  eines  oder  zwei  bis  fünf  und 
zwar  cntwed<)r  bei  einer  Art  nur  die  erste  Form  (Ptychozous  homalo- 
cephalus;  Gymnodactylus  marmoratus)  oder  beide  Formen  gemischt  (Platy- 
daclylus  mauritanicus ;  Ptyodactylus  natalensis).  Bei  Phyllodactylus  Le* 
sueurii  finden  sich  die  Haare  auf  den  Schuppen  der  Kiefergegend  nur  an 
den  Rändern  der  Schoppen  oder  in  deren  Nähe  während  auf  der  Fläche 
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Stadien  üb»  den  feineren  iiaa  der  Kpidermü  bei  den  Qeckotiden. 

die  Eptdcrmishügel  d«r  Sinnesorgane  «war  Tocbtate  tM,  abtr  Mii 

Uaaibildangen  tragen. 

Die  Haare  selbst  sind  glänzend,  stark  lichtbröchend ,  zugespitzt,  an 
der  Spitze  oTt  einfach  oder  selbst  mehrfach  verästelt  (Plyodactylus  natalen- 
sis  Fig.  16)  oder  mit  einem  Härchen  ausgestattet  (Platjfdactylus  verus). 
Sie  haben  durchschnittlich  eine  Länge  von  22  }i.  --Et  möge  hier  gleich 
beigefügt  werden,  dass  sie  auch  bei  andern  Sauriern,  so  bei  Stenodaetylot 
and  Draeo^  nmr  in  w>eb  aniwickdterer  Weite  und  etwaa  aadeier 
Form  Torkomnen. 

Wna  die  Vertbeilung  dieser  Haara  ote  Haaignippen  mmIi  HuerZnU 
auf  dm  eiaMlM  Seirappe  ailaugt,  so  iet  4ieM  gleiek  bedeateod  ait  der 
yertheilQDg  der  betreffenden  Sinnesorgane  ud  wird  daker  im  Mgeadeo 

Abschnitte  besprochen  werden. 

Alle  diese  geschilderten  Cuticularbildungen  zeigen  das  merkwürdige 
Schauspiel  gesetzmässig  geformter  Ausscheidungen,  die,  auf  einem  homo- 
genen ,  aus  verschmolzenen  Zellen  entstandenen  Gewebsboden  stehend, 
durch  eine  Belheiligung  desselben  als  Ganzes  erzeugt  zu  sein  scheinen, 
lo  der  sehr  vollständigen  Zusammenstellung  der  Cuticularbildungen  im 
Thierreiche  von  Köllikcr^)  findet  sich  kein  Beispiel,  das  diesem  Vorgange 
an  die  Seite  zu  stellen  wäre.  Es  lüsst  sich  hier  weder  ein  directer  Zu-  ' 
MMunenbang  der  CuticolarbÜdungen  mit  den  einzelnen  Zellen,  die  sie  er- 
sengcn,  erkennen  ,  wie  dai  an  jenen  Fällen  a.  a.  0.  nachgewiesen  wird^ 
noch  ein  directer  Zusammenhang  mit  den  sie  tragenden  Zellenmassen 
(ibid).  Man  kfioate  hier  vielmehr  daran  deakes,  dass  gleichzeitig  mit 
dem  Venduneizen  und  Auflösen  der  Zellen  ans  dieser  sieh  ombildeDden 
OewttbenMM  platUtclie  Aneieheldnnfea  alattftadea. 

ladMMs  bah«  ieh  dies  aleltt  Ar  wahraehefadkli.  Es  kOmmt  hier 
üBmktut  Allst  dwMf  i»,  fihw  die  Stelle  und  den  Momsot  dss  EDtsteheos 
disasr  BÜdaDgea  ka  der  Epidermis  sieh  Gewisekelt  in  ▼enekaffen.  Al>er 
mis  dar  vieUbeb  ymkmmutim  BMug  der  sablreieben  mir  an  Gebete 
Mmmitm  SpMtM-fiiemplaii  filaag  es  sslr  nlebt^  iimetbalb  der  Bpideimis 
dM  Mb  «fsnsifssad«!,  bis  jeteC  gesQhÜdsften  Omenlarbildinifsii  wahr- 

Um  so  wichtiger  ist  daher  bei  denselben  Thierformen  eine  andere 
Cmi^larhUdung,   die  nicht  nur  an  Grosse  und  Mächtigkeit  die  bis  jetzt 


1)  UntcrBuchuDgeo  zar  Tergleichenden  Qewobelelire  is  den  Yexliandlttiigea  der 
pJbjMk.-medi^.  Gesellschaft  aa  Wtttxburg.   Bd.  YllL  * 
Altelt—     Um  leetog.  lertea.  ImIMH  to  mtaümtg,  7 
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aagelUirleii  mit  fibirtiifl^  tNiiteni  UMh  fluro  iatimiimtitt  BatHihBBfMPfliM 
dootlieb  y«ifo]g«D  IM»  Es  sind  dtaf  die  CatteolärbMi»  d«r  HaftlappM. 

Ilur  topograpbia€{ies  Veriialtflii  ift  tchon  obw  iMrOhrt  wOfd«B.  'DI* 
Untenelte  der  Hefllappeo  ist  bekaontlich  in  eine  oder  swei  Bethen  T<m 
hinter  einander  liegenden  BUtleni  githeÜ^  wdehe  nielits  Anderes  shid  tli 
in  der  Breite  der  Zehen  selir  nosgedehnte  Sehnppeo.  Auf  derjenigen  Hüft» 
der  SehuppenobefflSehe^  die  an  den  Meli  Baad  der  Sehoppe  etSsst,  steiieii 
die  CotiealarbilduDgeQ  (Fig.  17). 

Diese  CnticularbilduDgen  sindBüfchel  von  Haaren,  die  in  ungemeiner 
Anzahl  und  Grösse  (127  ^)  in  regelmässigen  Keihen  fast  dicht  neben 
einander  stehen.  Ein  solcher  Büschel  löst  sich  leicht  ab  und  zeigt  dann 
au  seiner  Basis  eine  trichterförmige  Aushöhlung  (Fig.  18),  welche  auf 
einen  kleinen,  konischen  Zapfen  der  EpidermisoberflSche  passt.  Auch  ge- 
lingt es  hier  bisweilen  durch  Zerzupfen,  einzelne  Büschel  im  Zusammen- 
bang mit  einem  kerubakigen  Theilchen  der  Schleimschicht  zu  isolireu, 
welches  man  vielleicht  als  eine  Zelle  ansprechen  darf  (Fig.  19).  Aller- 
dings stehen  aber,  wie  man  auf  den  Ourschnitt  erkennt,  auch  hier  die 
Haare  auf  einer  dünnen,  homogenen  Hnrnschicht  der  Epidermis,  unter 
welcher  erst  die  Schleimschicht  folgt,  in  der  ich  die  zahlreichen  Kerne  stets 
scharf,  die  Grenzen  der  platten  Zellen  aber  niemals  deutlich  sah. 

Wie  dem  auch  sei,  so  ist  hier  jedenfalls  die  ErUstehung  der  Cutictdar- 
haare  aus  einzdiun  Zellen  eine  evidente  Sache.  Macht  man  nämlicb 
Durchschnitte  durch  solche  Uaftluppenschuppen  (Fig.  20  u.  22),  so  sieiU 
man  mitten  in  der  Scbleimschicbt  der  Epidermis  unterhalb  der  freien  OI>er> 
Üäcbe  der  Schuppe,  also  hint«  den  auf  der  Oberfläche  Steheoden  Haar> 
büseheln,  die  Lage  der  spitiT  aatt  Enatz  bestimmten  Haare.  Disaeihen 
liegen  dicht  gedrängt  beisanOMB;  dia  Torderaten  sind  die  grOssten;  nacli 
rückwärts  nimmt  ihre  Länge  succesive  ab.  Sie  sind  oben  und  unten  ein- 
geseUossen  zwischen  zwei  eiascbiobtigsp  Lagen  sehr  volnminliaer,  niedfl- 
ger,  cylindrischer  Zellen,  mit  denai  sieh  die  Goticolarhaaro  lorliind— , 
Mach  Tom  von  diesen  Schichten  stflbl  Meh  eina  kldne  Lage  nngninala 
grosaeri  cgrüadciicber  ZeUea  ^  ec  L  «nUa  Akmtau),  dte  4m  BadMok 
roaehenj  als  seien  aas  der  Qnarthiilnng  ihna  ttwUcimr  Xettn  die  baMas 
Malrices  der  iob  Eisate  bestfaiBitwi  Catienlarhaava  hanmrgegaif^ 

Ifaa  komait  aoa  der  Laga  der  anigstÜdediB  nai  dar  aam  Bnals 
bastiaunten  Haara,  aowla  ans  der  tonehauadan  LIage  dar  lalatawi  na . 
liinten  nach  Tom  an  dem  SeUosse^  dasa  es  sieh  hier  am  ein  Yerwirta- 
wadtten  in  dar  Biehtoag  nach  dea  ZehenspHaea  haadela  otiasa.  Die  Er- 
forachaag  dieaea  nnd  anderer  iatewiater  Verhgltnlsse  dieser  Oigana  habe 
ich  mir  fiir  elaa  spHtera  UntaiBaflhaiv  Torbahaltaa»   iSs  aal  daher  um 
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noch  gestattet^  kurz  die  Folgemog^D  fUr  die  physiologische  FoiictioD  dieser 
Caticularbildungen  zu  berühren. 

£8  liegt  auf  der  Hand,  daas  wir  hier  einen  Theil  des  Mechanismus 
vor  OBS  haben,  der  die  Fonctioo  der  Haftlappen  bd  diesen  klettarndeo 
Thlaran  su  erkllNB  gMignet  ist  Die  rasche  Abnatsnv  ^  Haut  »seilt 
Üe  atile  BUduag  immt  Enaakbun  bfgrtUildk 

UanantSadiidi  bleibt «  aber,  wie  naa  so  der  TerbrtHeCeo  oiid  eelbBi 
bi  BandbOcbeni  «to  2o«logie  ibefgegaagiaeii  ADsabnie  ehiee  klebrigen 
Baftaa  gvlangen  kemle^  deo  ^eee  Haftlappeo  abeoiideni  eoUeD.  leb  habe 
wtt  nIdralelieB  HaftlappendofcbsdiiiltteB  weder  eine  DrOee  noeh  einen 
AvMinnigsgang  einer  eolcfaen  geeeben,  DIeeer  bypotbetfeebe  Sali  aoU 
■uden  noch  »sebarf*  eeln  nnd  hat  dieee  TUeri  als  giftige  In  Yerdaeht 
gebraelM.  Aber  aneb  dieeb  Wirkong  anf  die  berUbrende  neniebUebe 
fiam  wfed  dnreh  die  mbnoeen  Bpitaen  dtaer  Goflenlariiaare  ?eiatindllcii« 


ni. 

IHe  KnneMigaM  d«r  Ktnt 

Die  Sfameeorgane  In  der  Hast  derBeptlUen  ibd  noeb  wenig  erfoiieht. 
Ml  Anmahme  Ibrea  Entdeckers  {teydlg,  S.  o.  ElnL),  der  sie  bei  mehferen 
Oiduungen  und  Familien  mtorsochtey  wurde  Ihnen  so  wenig  Auflneifcsam- 
keit  geschenkt,  daee  bis  Jetst  weder  Ihr  snatomiidier  Ban,  noeb  Tlel  we- 
niger Ihre  Fonetlon,  ja  nlefat  einmal  Ihr  Vorkommen  Ui  der  ganzen  Klasse 
einigennassen  genügend  bekannt  Ist 

Bei  den  Geckotiden  erreichen  diese  Organe  durch  die  Bctheilignng 
der  Epidermis  eine  yerh&ltnissmässig  complicirte  Ausbildung  und  werfen 
in  ihrer  eigenthümlicitcn  Structnr  zugleich  ein  Liebt  auf  die  wahrscbeio- 
liehe  Function  dieser  Apparate. 

Was  ihre  Verbreitung  auf  dem  Körper  anlangt,  so  ist  dieselbe  im 
▼orhergebenden  Abschnitt  der  Hauptsache  nach  bereits  geschildert  worden.  Die 
Stelle,  wo  ein  solches  Organ  liegt,  ist  nämlich  auf  der  Oberfläche  der 
Epidermis  bei  den  Geckotiden  jedesmal  (mit  sehr  wenigen  Ausnahmen ;  s. 
0.)  durch  eine  Coticnlarbildung  markirt,  die  ich  bisher  als  CuUcularhaare 
der  Sinnesorgane  bezeichnet  habe. 

In  der  Haut  der  Kieferregionen  sind  sie  in  unregelmSssigen  AbstUn- 
4mk  sefsireai  über  die  gaoae  Flttche  der  Sebuppe,  an  einseinen  Stellen  der 
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Schuppe  etwas  dichter  stehend,  an  andern  wieder  vereinzelt  (Fig.  13). 
Die  Zahl^  in  der  sie  auf  einer  Schuppe  stehen,  ist  wechselnd,  da  ja  auch 
die  Schuppen  verschieden  gross  sind.  Es  finden  sich  10 — 20 — 30  in 
einem  Schuppenfeld.  . 

Auf  den  Schuppen  aller  übrigen  Eörpertheile  stehen  sie  immer  am 
freien  Rande  (an  der  Küute)  der  Schuppe  oder  in  der  Nähe  desselben  (Fig.  14), 
mit  Ausnahme  der  Zchenschuppen,  wo  sie  auf  den  von  den  Haarbüscheln 
der  Uaftlappen  nicht  bedeckten  Flächen  zerstreut  vorkommen.  Die  Zahl, 
in  der  sie  am  Schuppenraude  stehen,  ist  nach  den  Arten  und  selbst  bei 
einem  und  demselben  Individuum  sehr  wechselnd.  Es  gibt  Arten,  bei 
denen  in  den  meisten  Schuppen  am  freien  Rande  nur  1 — 2  Organe  liegen, 
bei  andern  Arten  aber  Gnden  sich  neben  Schuppen  mit  3 — 4  Organen 
solche  mit  9 — 12  —  18.  Ausgezeichnet  sind  in  dieser  Beziehung  nament- 
lich die  Schwanzschuppen,  z.  B.  von  Phyllodactylus  (Lesueurii)  und  die 
Schuppen  an  der  äussern  Fläche  des  Seitenlappens  von  Ptychozous 
(homaloccphalus). 

Die  Längsaxe  der  Organe  liegt  da,  wo  sie  auf  der  Fläche  einer  Schuppe 
stehen^  ziemlich  vertical,  wo  sie  blos  an  der  Kante  vorkommen,  gegen  die 
horizontale  Ebene  stark  geneigt. 

An  dem  Baue  des  Organes  nun  betheiligt  sich  bei  den  Geckotiden 
nicht  nur  die  Cutis,  sondern  auch  die  Epidermis  in  wichtiger  Weise. 

In  der  Epidermis  findet  sich  zunächst  ein  Kanal,  der  von  innen  her 
senkrecht  durch  alle  Schichten  der  Haut  aufsteigt  und  in  den  äussersten 
Lamellen  der  Ilornschicht  kuppelarlig  endet  (Fig.  23).  Die  Wand  des 
Kanals  wird  in  der  Schleimschicht  von  den  angrenzenden  Zellen  gebildet 
und  zwar  in  der  Zone  der  platten  Zellen  von  ebenfalls  abgeplatteten 
Elementen,  die  aber  mit  ihrem  grösseren  Durchmesser  vertical  zur  Haut- 
oberfläche stehen  und  so  die  Wände  des  Canales  gleichsam  tapeziren 
(Fig.  23  und  15).  Die  Decke  des  Kanalea  wird  daher  durch  die  an  dieser 
Stelle  sehr  verdünnte  Hornschicht  gebildet,  und  auf  dieser  stehen  hier  so- 
dann die  oben  beschriebenen  „CuUcnlarbaare  der  Sinnesorgane^^). 

In  diesen  Kanal  der  Epidermis  hinein  erstreckt  sich  eine  Papille  der 
Cutis,  die  auf  Querschnitten  der  Haut  deutlich  sichtbar  ist,  besonders  dm 


1)  Ton  der  Flftobe  sieht  m*n  um  die^e  Haare  herum  einen  oft  concentrisch 
streiften  Ring.    Diese  Ringe  sind,  wo  sich  ihre  einzelnen  Stücke  wirklich  bolireu 
lassen,  wohl  auch  als  Cuticularbildungen  aufkufassen;  bisweilen  entsteht  aber  ihr 
Bild  dadurch,  dass  die  innere  Seite  der  rerdUnnten  Uomschichtstelle  in  der  N&be 
ihres  Randes  eine  trüppenfürmige  Beschaffenheit  bat. 
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•fo  mtk  in  Kanäle  gewSlwIldi  «Iwas  ittMiniDengezogen  bat  Durah  Lot-  { 
IfMRiwi  d«r  EpidenniMehiebtan  vod  tturar  tiefttao  Lage,  den  Qyliiider-  \ 
aaUen^  lüssk  sie  aich  isolirt  zw  Anschaauag  bringen.  | 

In  dem  Bindegewebe  der  Lederhaot  eelbst  siebt  man  soweilen  breite,  i 
llngsgeetreifte  Str8nge  zu  diesen  Organen  verlaufen,  die  ich  aber,  da  mir  | 
xnr  Untersuchung  blos  Spiritusexemplare  zu  Gebote  standen,  nicht  als  \ 
Nerven  zu  bezeichnen  wage.  \ 

Ea  wäre  gewagt,  aus  diesen  wenigen  Andeutungen,  die  sich  in  Betreff  i 
der  Struktur  der  Cutispapiile  ergaben,  deren  Bau,  namentlich  mit  Bezug 
auf  nervöse  Elemente,  nur  an  frischen  Thieren  untersucht  werden  kann, 
den  Schlags  zu  ziehen,  data  es  eich  hier  um  nervöse  Apparate,  om 
Sinnesorgane,  handle.  S 

Gleichwohl  gewinnt  diese  Anschauung  die  grösste  Wahrscheinlichkeit, 
wenn  wir  unsere  Betrachtungen  über  die  Abtheilung  der  Thiere,  auf  die 
wir  uns  bis  jetzt  beschränkten^  hinaus  erweitern.  '  l 

'  Diese  Bildungen  stellen  nämlich  nnr  einen  hier  bei  dieser  Familie  \ 
der  Saurier   eigenthfimlich   und  mannigfaltig  ausgebildeten   Typus  eines 
Organes  dar,   dessen  Vorkommen   pich   über    die  meisten  Ordnungen,  ja 
vielleicht   über  die  gesammte  Klasse  der  Reptilien  verbreitet.^)    An  den 
Stnieturverhültnissen  dieser  andern  theils  nahestehenden,  theils  abweichen«  | 
den  Typen  lassen  sich  nicht  nur  die  Betheilignng  daa  Nervensystems,  son> 
dem  auch  eigenthSmliche,  in  der  Cotis  gelegene  Endapparate  oder  mit 
soldMD  in  Beziehmig  stehende  Bildungen  innerhalb  der  genannten  Or- 
§aaa  nachweisen,  deren  Betraehtung  die  üDlfand«  AbthaUong  4ar  hier  vor-  ! 
Üilgendeo  Sttdien  gewidmet  sein  soll. 

Dia  Haara  selbai  aber,  die  an  dorebgehends  nnr  bei  dliaer  FaniUe  I 
ftat  8ail<a  (in  andern  Familien  mt  bei  einaalnan  Qnttiingen)  vMonmen, 
la«in  nia  mathraasaUabe  FMMliea  diator  Offena  auf  daa  Taftgeflbl  and  I 


1)  Siehe  meine  vorläofigen  Mitth.  in  im  Taih»  der  pbfa.*aMd«  GeseUseliaft  aa 
WUnlk.  H.  F.  Bd.  III.  8.  nnd  Le^dif  l  e. 
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Anhang. 

Es  sei  mir  gestattet,  noch  aof  einige  EigenthUmlicbkeiten  des  Binde- 
gewebes bei  diesen  Thieren  hinsaweisen,  das  den  grössten  Theil  des 
Corium  ausmacht.  Dasselbe  zeigt  nämlich  darciigängig  nicht  nur  wohl 
ausgebildete,  derbe  Faserbändel,  die  sich  bald  in  regclmässigster  und  zier- 
licher Weise  verflechten,  bald  ein  Stratum  paralleler  Bündel  bilden,  son- 
dern zwischen  den  Fasern  finden  sich  auch  zahlreich,  bald  Isolirt,  bald  in 
grössern  Haufen  auffallend  grosse,  helle,  runde  Zellen,  die  in  ihrer  Mitte 
deutlich  einen  bis  zwei  bläschenförmige  Kerne  erkennen  lassen  (Fig.  22). 
Bei  dem  embryonalen  Cbaracter,  den  das  Bindegewebe  der  Geckolideo 
überhaupt,  besonders  im  Schwänze,  hat,  wo  es  zwischen  den  Muskeln  und 
der  Wirbelsäule  fast  ausschliesslich  grosszelliges,  in  regenerirten  Schwänzen 
noch  mit  Kernen  in  den  Zellen  versehenes  Bindegewebe  (Grundgewebe 
Semp.)  darstellt,  gerade  wie  in  der  Cutis  daselbst,  darf  man  diese  Elemente 
der  Cutis  wohl  als  BindegetoebszeUen  betrachten.  Ihre  Vertheilung  im 
Corium  ist  sehr  unregelmfissig ;  wo  letzteres  dünn  ist,  wie  über  dem  Unter- 
kiefer zwischen  der  Oberhaut  and  einer  mächtigen  Drüsenschicht  (Lippen- 
drüsen),  scheinen  sie  besonders  zahlreich  vorzukommen ;  bald  sind  sie  »uch 
in  den  obersten,  bald  in  den  tiefsten  Lagen  der  Cutis  gehäufter. 

Im  Bindegewebe  der  Geckotidenhaut  kommen  aber  auch  Knoehen- 
bildungen  vor.  Merkwürdiger  Weise  sind  dieselben  bei  der  betreffenden 
Galtung  (Platydactylus)  nicht  constant,  ja  nicht  einmal  bei  allen  Indivi- 
duen einer  und  derselben  Art  (PI.  vems).  Es  sind  unregclmässig  rund- 
liche Scheiben  in  den  obersten  Lagen  des  Bindegewebes  der  Haut,  dicht 
unter  der  pigmentirten  Zone,  welche  unmittelbar  an  die  Cylinderzellenschicht 
der  Epidermis  anstösst.  Diese  Knochenplättchen,  die  Knochenkörpercben 
besitzen,  bilden  gewöhnlich  eine  einfache  Lage,  selten  eine  doppelte;  sie 
liegen  in  kurzen,  ziemlich  regelmässigen  Abständen  von  einander  entfernt. 

Ich  fand  sie  bei  Platydactylus  mauritanicus  (von  den  Balearen  stam- 
mend), Playdact.  murorum  (Italien)  und  bei  einem  Platyd.  verus  aas  Bo- 
hol ;  bei  einem  grossen  Indischen  Exemplar  und  andern  kleineren  derselben 
Art  jedoch  nicht. 


•  I 
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Erkttrimg  der  AbbUduogeo. 


TOil  HL 

▼erlMfBte  Bpidemimllea  «Iim  Ktn«  ««■  dv  IumkIiii  ]j«ge  fem 

Phyllodaotylas  porphyreus. 

Ucbergang  dea  SchleimhautopithclB  der  Mondhöhle  in  die  HonuBchicht 
der  Hiisaem  Haut.  Vom  Lippenrand«  von  Platydnctylus  verus.  376  mal 
vergT.  aa)  die  obersten  Theile  zweier  Sinnesorgane  der  Haut. 
Senkrechter  Durchschnitt  durch  die  Haut  au  der  Unterseite  de«  Schwan- 
aaa.  •)  HnrMehidit,  von  de«  deh  dto  ob«nte  Lafa  abfabttitet  hat; 
1^  SdaataMaUibt  (Bato  lla]p%litf);  daa  Yarbaliea  dar  Xama  im  aban 
Btratam  ist  nicht  Tantlndlidi;  0)  oberata  Sdilaht  dar  Ootb.  ^  Van 
einem  Platjdactylns  vems.   Yergr.  600. 

Eine  isolirte  Zelle  aus  der  obeotan  Laga  der  SaUeimoobiobt  Tom  dam* 

selben  Objekt    Vergr.  1150. 

Die  Terschiedcnen  Schichten  der  Epidermis  von  derFJäche  g&sehcn.  Von 
danaalbw  Oljaet  a)  TaHbomla  Sehicht,  b)  <toa  mid  IMMaliHa  dar 
SabMwaahtahi.  Targr.  978. 

Sankreehier  Dnrcbtohnitt  durch  dio  Epidermis  in  der  Qegeud  dea  TSsAm» 
kiefen.  a)  innerer  Theil  dir  Hornscbicht.  b)  Schleimschioht,  deren 
Xnsserer  Tbeil  von  der  innersten  Lage,  den  Cylinderzellon,  losgelöst  tat« 
c)  Pigmentschicht  der  Cutis.  Vergr.  ."lOO.  Von  PlatydactyluA  verus. 
Zellanstratujn  aus  dorn  mittleren  Theile  der  Scheimschicht  in  der  Epidermis 
der  Bafllafg^  Taigr*  91t,  Vim  na^daafylaa  Tama. 
AawMsala  Laga  dar  BomaeUaht  tob  aiaat  Sahwaniiaabifa  van  Pb^Ua- 
dactylns  Lesueurii.  a)  Kante  d«r8ehnpfa|  b)  «ad  •)8«llaBtln9art  d)'WQr^ 
aal  dar  Sabnifa.  Vaigr.  90. 


Tattll?. 

V%.  Ba  aWak  dar  BwwlJijhl  faa  dar  üakrsatta  datHiftlappen,  van  aaaaaa 
fMäbwL  a)  M»Nn  TUmü  afaar  Mnfv«;  b)  UaaeUafmad  daraalban) 
«)  dia  Opitaan  dar  graiaan  Haaijyftaehel  aaf  dan  taidaiaa  Tballa  dar 

Schuppe.   Vergr.  S76.   Von  flatjdaaljhis  Terus. 
fiff*  SO«   Optischer  Darchschnitt  durch  den  lussersten  Theil  derHornschiohtan  einer 

Schuppenkante  von  Thccodactylus  laoris,  var,  rapicauda.    Vergr.  600. 
jn§»  11.  Eine  Stelle  der  Homschicht  der  Flnghaatepidermis  Ton  Draoo  spilaptiraa 
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Fig.  12.  Netzförmige  Caticnlarbildung  anf  derOberfl&ohe  der  Epidermis.  Von  einer 
Kieferschappe  von  PtychotoDs  bomalocephalns. 

Fig.  13.  Die  Hornschicht  einer  ganzen  Kieferschuppe  von  demselben  Thiere,  toii 
aussen  g^ehen.    Vergr>  ca.  140. 

Fig.  14.  Optischer  Dorchsohnitt  durch  den  äusscraten  Theil  der  Hornschiobt  an 
einer  Schappenlcante  von  Hemidactylas  frenatus ;  die  Schoppe  ist  Ton  der 
Bauchseite  des  Thieres.    Vergr.  376. 

Fig.  16.  Senkrechter  Durchschnitt  durch  eine  Sohuppe  an  der  Unterseite  des 
Schwanzes  eines  riatydactylos  verns.  a)Homsohicht  und  b)  Schleimscbioht 
der  Epidermis;  o')  Pigmentlage  und  o)  Bindegewebe  der  Cutis;  s)  Sinnes- 
organ.   Vergr.  275.    (Vgl.  Fig.  3.) 

Fig.  16.  Optischer  Durchschnitt  durch  den  ftussersten  Theil  der  Horn sobi cht  an  einer 
Schuppenkante  Ten  Ptyodactylus  natalensis.  Schuppe  der  Banchgegend. 
Vergr.  376. 

Fig.  17.  Die  Hornschicht  eweier  Schuppen  an  der  Unterseite  der  Haftlappen,  tob 
der  ftnssem  Fläche  gesehen,  a)  Vorderer  Theil  des  Schuppenfeldes  mit 
den  Cnticularhaaren.  b)  Hintere,  scheinbar  glatte  Oberfläche.  Von  Platj- 
dactylus  Terns. 

Fig.  18s.  Ein  Tbeil  der  Oberfläche  einer  Schuppe  an  der  Unterseite  der  Haftlappen 
Ton  Thecodactylus  laevis  bei  stärkerer  Vergrösserung  (276).  a)  die  Bfisohel 
der  Cuticnlarhaare.  b)  Stelle ,  wo  die  oberste  Lamelle  der  Hornschicht 
mit  den  Haaren  entfernt  ist  und  die  darunter  befindlichen,  konischen 
Zapfen  vorliegen,  c)  Grenze  des  vorderen  und  hinteren  Sohuppenfcldea, 
wo  die  kleinen  Haare  am  stärksten  entwickelt  sind,  d)  Hinterer,  an- 
nähernd  glatter  Theil  der  Schuppenoberfläche. 

Fig.  IHb.  Ein  abgelöster  Haarbüschel  von  dems.  Objcct.    Vergr.  275. 

Fig.  19.  Zwei  Haarbüschel  von  den  Haftlappen  von  Ptyodactylus  natalensis  im  Zu- 
sammenhang mit  ihren  Zellen.    Vergr.  27ö. 

Fig.  20.  Senkrechter  Durchschnitt  durch  zwei  Schuppen  an  der  Unterseite  der  Haft' 
läppen  von  Platydactylus  verus.  Der  Schnitt  ist  parallel  der  Längsaxe 
der  Zehe  geführt  a)  Homschlcht ;  b)  Schleimschicht ;  b^  Cylinderaellen- 
lage  derselben;  c)  die  Cutis;  cQ  Cutisfortsatz  der  i>chuppe;  h)  die  Haar- 
büschel der  Haftlappen;  h')  die  kleinen  Cuticularhaare  an  der  Schnppen- 
kante;  r)  die  cum  Ersatz  bestimmten  Haarbüschel.    Vergr.  276. 

Fig.  21.  Ein  ebenso  geführter  Durehschtiitt  durch  eine  analoge  Schuppe  an  dei 
Basis  der  Zehe,    Bezeichnungen  dieselben. 

Fig.  22.  Senkrechter  Durchschnitt  dnrch  die  Haut  am  Unterkiefer  mit  einem  Sin- 
nesoi^an.  Von  Platjdactylus  vems.  a)  Homschicht;  b)  Schleimschicht; 
b')  Cjlinderzellenlage  derselben ;  c)  Cutis ;  c')  Pigmentschicht  derselben ; 
c"j  Bindegewebszellen  der  Cutis;  p)  CuüspapiUe  des  Sinnesorgans. 
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(MH  T»f«l  V  Vi»  VII.) 


«Iner  ThletfiBy|W  ^ik«niiaaMn  «nMtÜrai,  «elebe,  to  fahr  de  btraitt 

mmm€  bedeetoadilMi  lUimtiMrseher  fniorMsItt  Iwt,  dodi,  woU  la  den  ^ 

■mMcd  FMtai  wigeo  4«r  groiND  BpirilchMI  des  If «torlalt,  iioeb  hSehtt 

f  wlltnnd  bihimit  tot  Ei  Irt  dies  dttOroppe  der  „Soetovlft*  (ZMl^Aorg)  1 

oder  j^RUsoeeplMlA"  (TWto  JCaB«*^.  Elae  lange  Reihe  tod  Foieeiieni, 

«nd  anler  nmen  soMie  Yen  sehr  eageeehenen  NuDeo,  haben  diaie  Thiere 

8l«dlr«;  OavolM,  Tkampttm,  ilMMbe^  DUifiig,  Omot  SehmIdi,  B^,  Krdyer, 

gumuirap,  IMiMm,  AndenoHf  Latekai4,  IJ^^dtorg^  Bme,  ^it»  MÜtUr, 

CfarAc^^.  J.«nd£LtMmB«i<dtmihieU«tenrachttngeii  Uber  dfeeen  Gegenstand 

fwOTMifllefat.   Aber  wemi  avdi  ftut  Jeder  unter  ihnen  einige  neoe  Faeta 

nMUMilt  y  einige  alte  firrihanMir  beHehHgt,  ao  Mlfl  dodi  aneh  tut  Jeder 

dbsn,  aiidero  TrHhflMr  m  betätigen  nnd  lingal  erkaanle  Wahrheiien  an 

nnterdrückea.  NaaMnflich  IBr  letstere  Unalttei  IBr  daa  Anatellen  und  Ter-  . 

öffentlicbeo  eigener  Unleianalungen  obneKennlntoMMdNne  nm  den  bareMa 

er8chienenen  Schrillen  über  denaelben  Gegenstand  bietet  gerade  die  I4le- 

ratur   über  nnaere  Soetoriea  die  tranrigtten  Betspiele.   Daaa  bierin  ein 

franaösischer  Schriftsteller,  Herr  He$»e,  geradezu  das  UDglaublichstie  lei«  f 

etet,    mag  ans  über  unsere  eigenen  Fehler  einigermaHsen  trösten;  dieser 

Herr  bat  das  nicht  ganz  unverdiente  Unglücki  dass  alle  seinei  mit  einem 


Digitize<i  by  Google 


98    KOSSMANN;  Beiträge  sar  Anatomie  der  schmarotzenden  Ranken fiissler. 

gewissen  Stolze  veröffentlichten  Entdeckungen  der  Mitwelt  weniger  nea 
erscheinen  müssen^  als  ihm  selbst:  und  so  darf  man  denn  wohl  sagen, 
dass  seine  Publicationen  trotz  ihres  nicht  unbctrSchtlichen  Umfanges  von 
allen  denen  vernachlässigt  werden  können,  welche  kein  Interesse  daran 
finden^  schlecht  diagnostisirte  Speeles  mit  den  horrendesten  Namen  ihrem 
Gedächtnisse  einzuprägen. 

Immerhin  bleibt  auch  nach  Abzug  dieser  Arbeiten  noch  eine  so  grosse 
Verwirrung  und  Unsicherheit  in  der  Literatur  über  unsere  Suctoria  übrig, 
dass  man  bewundern  muss,  mit  welchem  Geschick  Gerstäcker  in  seiner 
Fortsetzung  von  Bronn'a  „Klassen  und  Ordnungen  des  Thierreichs'  die 
Aufgabe  gelöst  bat,  diesen  Wust  zu  sichten  und  die  am  besten  beglaubig- 
ten Einzelheiten  ca  einem  übersichtlichen  Ganzen  zu  ordnen.  Wenn  ich 
den  Versuch  wage,  an  diese  Darstellung  noch  hie  und  da  die  bessernde 
Hand  anzulegen,  so  geschieht  dies  nicht,  weil  ich  glaube,  das  schon  vor- 
handene Material  geschickter  verwerthen  zu  können ,  sondern  weil  ich 
durch  eine  Hcihe  eigener  Untersuchungen  in  den  Stand  gesetzt  bin,  neue 
Facta  zu  berichten  und  alte  Fehler  auszumerzen. 

Zu  diesen  meinen  Untersuchungen  stand  mir  ein  Material  zu  Gebote, 
wie  es  sicherlich  keiner  meiner  Vorgänger  besessen  hat:  eine  Sammlung 
von  19  philippinischen,  1  javanischen  und  1  balearischen  Art  in  etwa  30 
Exemplaren,  welche  Professor  Semper  fast  alle  selbst  gesammelt  und  mir 
mit  ausserordentlicher  Liberalität  zur  Verfügung  gestellt  hat  Hiefür  so- 
wohl als  auch  für  seinen  hülfreichen  Beistand  bei  meinen  bezüglichen  Ar- 
beiten auf  dem  zoologischen  Institute  zu  Würzbarg  fühle  ich  mich  ge- 
drungen, auch  an  dieser  Steile  meinen  Dank  auszusprechen.  Eine  nicht 
unwichtige  Unterstützung  für  die  glückliche  Beendigung  meiner  Unter- 
suchungen und  vor  allem  für  eine  gründliche  Nachprüfung  der  erhaltenen 
Resultate  bot  mir  der  Umstand,  dass  ich,  freilich  nach  langem  vergeb- 
lichen Suchen,  bei  Helgoland  eine  Klippe  fand,  auf  welcher  etwa  jedes 
vierte  Exemplar  von  Carcinus  maenas  1,  3,  ja  eines  sogar  3  Exemplare 
der  bereits  bekannten  Sacculina  carcini  trug.  Ich  gelangte  dadurch  nach 
und  nach  in  den  Besitz  von  etwa  50  lebenden  Exemplaren  dieses 
Thieres. 

Eine  eingehendere  Besprechung  der  Literatur  über  die  Suctoria  unter- 
lasse ich,  theils  weil  es  mir  leichter  und  kürzer  erscheint,  im  Laufe  mei- 
ner Darstellung  an  den  passenden  Orten  darauf  hinzuweisen,  welche  Anto- 
titäten  diese  oder  jene,  irrige  oder  richtige  Ansicht  für  sich  hat;  theils 
weil  derjenige,  der  eine  solche  Geschichte  der  Literatur  socht,  sie  b«i 


t 
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van  BenecUn^),  allerdings  ohne  Berücksichtigung  der  allemeuesten  Arbei- 
ten findet.  Mit  diesen  letzteren  hoffe  ich  den  Leset  im  Verlaol  des  nach- 
foigendcD,  wo  oöthig,  bekannt  su  machen. 

Wenden  wir  ans  zunSchst  sot  Bciprechang  der  maonidiliaeben  An« 
rfekteBy  wdclie  fiber  die  Stellomf  anfanir  Tbiere  im  System  geiusseirt 
wocden  sM;  seitdeB  da»  Syileiii  inebr  und  mehr  der  Ausdrock  des  Ver 
wntodMflBTeKblltnlsseB  wird,  Ist  die  Fngc^  an  walchaSteOe  desSyiteBis 
der  Q^gautend  der  Uotorradiiuig  geb9rt,  aneh  bti  anatomlschttt  und 
aoibiyologiMlMB  Arbdlen  die  nltfiBUiefeiide.  Und  ifo  Ist  fstada  liier 
Intel ces sali,  well  die  ABdrerten  so  onalcher  waren,  bis  man  endlich  das 
Mttgß  OHtaihiBi  IBr  diaEntsebefdmig  wffaha:  die Entwiddongsteschiehte. 
80  lange  diese  onbekaant  waii  braebla  die  aQsserotdeniNdi  weit- 
gelMBde  BlekbUdengy  wdebe  sich  an  der  erwaebaanen  Saeeotfaui  bemeik- 

.  U  aBaeh^  ^biaMa  Batfüoa^kalt  benrer:  and  num  konnte  aich  nvr  fai 
dar  keilte  neeh  ae  beliabten  und  eft  nnvermaldlleheft  Wetoe  helfen:  man 
wmt  dieee  probiMallaaiiin  Waasn  In  ito  giease  BeaspelkaaiBSM  derZaelo* 
gen  nmaa  iie  Wtasar.  JMIks*),  dsa  diae  anaiat*)  «hat,  geataü  ate»  daaa 
attae  PeHogaamdan^  Paltogaater  pagarl  and  P.  eereini^  stek  ae  aikabBck 

'  fea  den  Taaawtodan  nntaiaekald«!  daia  er  ea  niakt  wage^  sie  daaa  in 
smka.^'  WVrmer  nbar  seOifli  es  eiia^  EctoparaaMm  waren  aa  oAabar, 
and  ae  raikla  rie  DMnf  dann  (waa  er  apBt»  dann  fteOlek  wider- 
rief) —  onter  dem  Namen  PacbybdeUa  nater  die  ffimdlneaB  ein. 

Lange  ehe  noch  der  zweite  Aufsatz  von  Rathkc  veröffentlicht  worden 
war,  schon  ein  Jahr  nachdem  man  die  thieriache  Natar  des  I^eltogaster 
fiberiieapft  erkannt  hatte,  bewies  Thom^^ton^  dass  das  Ton  itmi  Sacculina 


1)  K^cherches  sar  la  faane  littorale  de  Belgiqao  par  P.  J.  mm  B&nedm. 
Crustac^.  Pr^seat^  i  racadAnaio  iogr»l«  de  Belgiern  ie  6.  mai  1860.  ttnu^e» 
1S61.    pag.  108  ff. 

S)  Nenevte  Schnften  der  natarforsohenden  Geseliaohaft  io  Dansig.  Kön%«berg 
IBM.  Bd.  m.,  Heft  4.  YL  pag.  ie5.  «ait 

Hm  Aola  A«.  OaM.  Leop.-CaNl.  IM.  dar.  ZI.,  Psiin^e  aar  Ftaa»  Vor- 
wegens  pag. 

%  Ter  ftm  kaH»  cnveSal  (OanUnre  ilksaWaiig  Oer  dto  iReagvng  der 
Mm  aad  Ktakssi  «intil  ^  B.  A.  W.  WamimBeaa.  Besibi  17M.  pi«.  161) 
dto  SaeealhMn  ffir  pathologiacbe  Qetchwolste  nhaltaa,  aalrtanden  dadarch,  da« 
anim  Knuter  den  hstrrfMwi  KansabwüMMV  laiaaadat  mid  In  die  Wnda  Ibre 
flbr  gelegt  hittwi 

«)  P.  /.  «on  Ben^dm  behauptet  irrthiimliob,  das«  Baikke  taiaan  Ptltogaster 
§b  einen  TMOUttadea  gahaitaa  JMb«.  o.) 


L 
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genannte  Thier  ein  Kruster  sei  und  in  die  nächste  Nähe  der  Cirripedien 
gehöre  1);  er  bildet  sogar  die  Larven  ab.  Bis  zum  Jahre  1859  blieb  dies 
unbeachtet.  Inzwischen  erschien  (1842j  Rathke's  zweiter  Aufsatz und 
Di^sing  führte  das  Genus  Pachybdella  (1850)  unter  den  Hirodineen  auf.') 
Im  Jahre  1853  veröffentlicht  dann  Oscar  Schmidt^)  seine  Entdeckungen 
der  Larven  und  verbreitet  so  zuerst  die  Ueberzeugung,  dass  man  es  mit 
Krustern  zu  thun  habe.  Im  folgenden  Jahr  kommt  St€erutrtq>^  nicht 
durch  Auffinden  der  Larven,  sondern  durch  Kenntnissnahme  von  den  be- 
züglichen Bemerkungen  CavolinCa  und  Kroycr's  zu  demselben  Resultat. 
Da  er  aber  den  Weg  der  exacten  Untersuchung  nicht  betritt,  gerätb  er 
vollständig  auf  Irrwege.  Kr  weist  den  Gedanken,  unsere  Thiere  zu  den 
Cirripedien  zu  stellen  von  sich  („med  Undtagelse  af  de  fleste  tU  Gruppen 
Cirripedes,  og  til  dirse  vilde  man  Tel  neppe  kunne  ville  henföre  dem  . . .") 
und  versucht,  freilich  mit  allem  Vorbehalte,  ihre  Verwandtschaft  mit  den 
Bopyriden  plausibel  zu  machen. 

Nicht  ganz  so  weit  ab  von  dem  richtigen  Wege  lagen  die  Versuche, 
die  Sacculinen  zu  Lcrnaeaden  zu  raachen ,  oder  doch  in  der  Nähe  der 
letzteren  unterzubringen.  Und  in  der  That  sind  sie  auch  leicht  genug  zu 
erklären,  wenn  man  die  verhältnissroässig  grosse  Aelinlichkeit  der  Jugend- 
formen und  die  Lebensweise  beider  Gruppen  in  Betracht  zieht.  Zu  denen, 
welche  diese  Ansicht  vertreten  oder  vertraten,  gehört  zunächst  Kroyer^^ 
der  dieselbe  in  einer  gelegentlichen  Notiz  schon  1842,  später  nochmals 
ausführlicher  im  Jahre  185G  ausspricht. 


^)  Nicht  zu  den  Lemaeaden,  welche  Behauptung  der  Jahresbericht  dee  Wiep' 
mann'schen  ArchiT*8  von  1837,  pag.  248  dem  Verfaaaer  andichtet  Er  sagt  wört- 
lich: „  .  .  .  Cirripedes;  neTcrthelcss  its  concealcd  afflaity  to  these  Utter  become« 
evident  on  a  comparison  of  iho  rcspectiTe  larrae," 

Thomp$on  in:  «The  Entomologioa)  Mafazine  Vol.  III.  London  18S6 
Article  XLII. 

»)  1.  c 

Im  Systema  Helminthum. 

*)  Oscar  Schmidt,  „Peltogaster''  in  Zeitschrift  f.  d.  ges.  Naturwisieiisch.  Jahr- 
ganf^  1853.    Bd.  II.  pag.  101  und  in  popalftren  BiRttem. 

Bemaerkninger  om  Slaegteme  Pachybdella  Dies,  og  Peltogaster  ReUKkt. 
Oversigt  over  det  kgl.  danske  Vidensk.  SeUk.  Forhandlioger  iSH.    No.  3  og.  4. 

^  Monografisk  Fremstilling  af  Slaegten  HIppolytes  nordiske  Arter  Et  Par  Be- 
maerkninger om  Snjltedyr  paa  Hippoljrter  in  Kongl.  Danske  Yidentk.  Selsk.  Nat. 
og  Math.  Afhandl.  p.  2ft4.  1842.  und: 

Ueber  Pachybdella,  Peltogaster  und  Sylun,  Ubersetzt  von  Crtplin  in  „Zeit- 
Bohrift  L  d.  g.  Natw.  von  Giebel."   Jahrgang  1866.   Bd.  VIU.  pag.  419. 
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Auch  Leuckart welcher  das  Verdienst  hat ,  zuerst  wieder  auf  die 
Tfiompsoji  sehe  Abbandiang  hingewiesen  za  haben ,  stellt  die  Saccolinen, 
da  er  jene  Abhandlung  selbst  nur  aus  dem  schon  erwähnten  Jahresbericht 
kennt,  zu  den  Lernaeadcn.  Seitdem  aber  hat  man  sich  wohl  allgemein 
dafür  entschieden,  sie  zu  den  Cirripcdien  zu  rechnen ;  zumal  nachdem  uns 
Frilz  Müller  mit  der  Cypris-förmigen  Puppe  unserer  Thiere  bekannt  ge- 
macht hat^j.  Es  ist  kaum  der  Mühe  werth,  zu  erwülinen,  dass  allerdings 
Hecr^  Uesse^),  der  einen  Isopoden  auf  demselben  Einsiedlerkrebs  gefunden 
bat ,  auf  welchem  auch  ein  l'eltogaster  sass,  ersteren  für  das  Männchen 
des  letzteren  hält,  und  deshalb  die  Peltogastriden  zu  Bopyriden  macht, 
obwohl  er  den  grössten  Theil  ihrer  Eotwickluogstadien  verfolgt  bat;  die 
SaecuUnen,  die  kaam  aU  GeBua  von  den  Poltogastrideu  imtvtchitdai  mr- 

^^^^^^V       ^W^^V^B^^^V^^^V       ^v^^^^a^r^^^W       ^W^W^^^B^^^^i^       V^^^VPVV      ^V^^V      W^^^^W       ^V^^B  ■  ^^v^pv^^^H^vv 

Dt»  twlitm  ZwtM,  dl«  Bodi  daritber  obwalteo  kttnneD,  ob  man 
Um  Otalpadiw  vor  sieh  bst,  ttflutMi  floh  «nf  gwlnge  yeiachlodeDheiCeo 
im  LATfoifmmtii  oiir  «of  dto  to&  Mb  iMer  vtfffMhtflne  Bobtaptang 
tMbmmf  ämä  Pflilogattnr  gttnmAm  GtMbl««bli  mI.  W«  den  «raun 
Pttki  anbtrim,  ao  käan  leb  beivetoen,  data  a.  B.  die  Skrtlagigkeh  der 
QypflifcrBn  mSmämUm  sieht  dwcbgängige  Eegei  ist;  wM  den  aweilen 
Fmkt  angebt,  ao  M  F.  MUfr^a  ÄMlebt,  «la  lob  ebenlblla  lieweiaeB 
wvdei  entschieden  falseh* 

Ueber  die  Eintheilung  der  hiehergehörenden  Thiere  in  die  verschie- 
denen  Genera  kann  ich  wenig  sagen.  Der  Genusname  Sylon,  welchen  zu 
ebaraeterisiren  Kröyer  durch  den  Tod  gehindert  wurde,  kann  füglich  aus 
anserer  Literatur  wieder  verschwinden,  zumal  K*  seine  Exemplare,  wie  or 
aelbat  angibt,  sämmtlich  verarbeitet  luU.  Clistosaceoa^  Apeltes  und  Lemaeo- 
diaeaa  kenne  leb  niebi.  Pachybdella  muas  als  späteres  Synonym  für  Sac- 
cniina  aufgegeben  werden.  Es  bleiben  sonach  für  mich  ao  besprecheo  die 
GeBOm  Saccoiina  und  Peltogaster.  So  wenig  auch  wesentliche  Unter 
aehiedo  «wischen  ihnen  aofsofinden  sind,  so  ermöglicht  doch  eine  Snssere 
FetmTonoUedenbeit  und  der  Dmatand,  daea  Peltogaater  mir  aolEbuiedler- 


1}  Carcinologisches.  Einige  Beiiierkungeu  über  Sacoalina  Thompt.  Archiv  für 
Nalgesch.    Jakigjuig  XXV.    Ud.  I.  18j9. 

7)  »Die  zweite  Eatwicklunga«tiife  dfr  WüCMlkralM»''  in  Arahiv  für  Natgeadi. 
XXIX.  Jahrgang.   Bd.  i. 

9)  CrnatM<s  numwa  cte.  in  Ana.  d.  sc.  nat.  ¥t4r.  aool.  ttas  VI.  18««. 
fOf.  S23. 
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krebsen  vorzakomroen  scheint'),  das  Auseinanderhalten  der  beiden  Genera. 
Eine  Zasammenstellung  der  Speeles  verschiebe  ich  an  den  ScbluM  der 
Arbeit,  da  die  grössere  Zahl  derselben  bisher  unbekannt  war. 

Als  etwas  sehr  Unwesentliches  will  ich  endlich  nur  mit  kurzen  Wor- 
ten erwähnen,  dass  von  den  beiden  Namen,  welche  für  die  ganze  Gruppe 
existiren,  der  bisher  weniger  benutzte  von  Lüljeborg  herrührende:  „Suc- 
toria^  dem  von  F,  MÜÜer  vorgeschlagenen  „Rhizocephala''  vorzuziehen 
sein  dürfte,  erstens  als  der  ältere,  zweitens  weil  der  letztere  für  das  ver- 
breitetste  Genus,  Saccalina,  das  keine  Wurzeln  besitzt,  3)  gar  nicht  zutrifft. 

Geben  wir  nach  diesen,  für  die  schnellere  Orientirung  vielleicht  nicht 
ganz  nutzlosen  Bemerkungen  nunmehr  zu  der  Darstellung  des  anatomischen 
und  histiologischen  Baues  der  Sactorien  über,  und  zwar  will  Ich,  dem 
Gange  meiner  Untersuchungen  folgend,  mit  Sacculina  beginnen,  um  dann 
nur  die  geringen  Abweichungen,  die  Peltogaster  zeigt,  zu  erwähnen. 

Man  weiss,  dass  die  Körperform  der  Sacculina  etwa  die  eines  Sackes 
ist  und  weder  Gliedmassen,  noch  Sinnesorgane  noch  irgend  ähnliche  Aus- 
zeichnungen zeigt.  Diese  Sackform,  welche  zuweilen  sehr  unregelmässig 
und  individuellen  Schwankungen  unterworfen  ist,  zeigt  doch  bei  den  meis- 
ten Arten  gewisse  Merkmale,  die  recht  beständig  sind,  und  nur  in  frühe- 
ster  Jugend  oder  wenn  die  Bruthöhle  des  Thieres  von  Eiern  strotzt, 
nicht  deutlich  hervortreten.  So  kann  schon  die  Gestalt  vielfach  als  speci- 
fisches  Characteristicum  dienen;  ich  verweise  auf  meine  Abbildungen.  Von 
manchen  dieser  Eigenthümlichkeiten  sieht  man  freilich,  dass  sie  der 
Schmarotzer,  zwischen  Stemum  und  Abdomen  eingeklemmt,  durch  Anpass- 
ung an  die  Formen  des  Wohnthiercs  erworben  hat;  aber  diese  Anpassung 
ist  keineswegs  eine  bloss  individuelle,  sondern  sie  ist  innerhalb  der  Art 
erblich  geworden,  und  die  dadurch  erworbenen  Eigenthümlichkeiten  finden 
sich  auch  da,  wo  mehrere  Schmarotzer  auf  demselben  Wohnthiere  hausen. 
So  fand  ich,  dass  Sacculina  corculura  (Fig.  1)  die  beiden  Eindrücke,  welche 
den  durch  die  Sutur  getrennten  Hervorwölbungen  des  Sternum  beim  Wohn- 
thier (Atergatis  floridus)  entsprechen,  auch  da  aufwies,  wo  sie  in  mehr- 
faclier  Zahl  derselben  Krabbe  aufsass,  so  dass  in  diesem  speciellen  Falle 
von  keiner  Anpassung  die  Rede  sein  konnte. 


1)  An  mehreo  Porcell&nen  and  Langschwänsen  habe  ich  KuMerlieh  dem  Pelto* 
gMter  ähnliche  schmarotzende  Isopoden  gefunden,  worüber  unten  mehr. 

')  Man  darf  sich  doroh  F.  MüUer^B  gegentheilige  Behauptang  nioht  irre  maohea 
lassen.    Seine  Sacculina  parpurea  ist  in  Wirklichkeit  ein  Peltogaster. 


Fan  iMMi  wti§m  tet  SM»  in  te  Blitaif  ta  DratkM» 
dir  MW  d«t  BtuMitt  ■■jwtlilifMwi  Mmmm  im  KiaMb«  «oii^  dM 
atttk*  OfigwMtlop,  la  mm  ivei  FttAi  mtowcbtMIta  Icmi,  4am 
ilBt  den  TlMaa^  dtna  andsM  d«i  AbdMMi  datWofentttaffif  Mgilnhft 
M,  In  den  Bande  oder  in  der  Kanle»  die  nek  «der  ariader  idnurf  dteee 
taidenVUclMii  rea  eiaeadereeluldet^  U^oa  die  beldeaMtaagea,  iwlcke 
da»  iaeeera  lategmaent  (denltalel)  dagottehraa^  die  eise  in  dea Körper 
dee  WohalUeiee  ejageeealrta  in  d«  von  Bafthr  ««  A.  ak  8eagnapf  e»- 
geaeheaa  Mnnd,  die  eaden«  Jeaas  tel  diaaMlnl  gegeailiaiHn—de  (aa* 
weilen  iflelu  eie  neiii  aaf  die  eine  Fliehe),  nedi  Aattfte  der  Itod,  «hrt 
wie  eebOA  Jfteayie»  nd  aaek  ilm  AM  alle  flbrifHi  UaUnaolMr  enl> 
deckt  käben,  in  eine  Braüiölile.1) 

Die  in  der  angegebenen  Weise  unterscheidbaren  Ewei  Flächen  des 
Körpers  sind  nun  aber  nicht  nur  durch  ihre  Lage  bestimmt,  vielmehr 
bieten  sie  auch  in  den  meisten  Fällen  erhebliche  Verschiedenheiten  fn 
Qrösse  und  Bildung  der  Oberflüche  dar.  Ich  habe  einige  Arten,  welche 
diee  in  auffallender  Weise  zeigen,  von  beiden  Seilen  gezeichnet  (Fig.  l, 
9,  17);  aber  auch  bei  den  meisten  underenj  von  welchen  ich  nur  eine, 
die  auffallendere  Seite  dargestellt  habe,  zeigt  sich  eine  Differenz.  Oft 
rückt  die  Mund- ,  oder  die  Brutöffnung,  oder  beide  auf  eine  der  Flächen 
herüber  (besonders  auffallend  bei  Sacculina  papilio,  Fig.  7),  oft  besitzt  die 
«ine  jene  sonderbaren  Eindrücke^  wie  sie  sehr  atfElülend  bei  S,  bipnnctata. 
Fig.  14,  den  weiblichen  Geschlechtsöffnungen  gegenOberliegen^  oft  end- 
liefei  beeilat  dee  Integument  der  einen  FlSebe  betendere  Auszeichnungen 
▼or  itm  der  anderen,  indeai  die  dem  Stemaai  aaaSehet  UegeBde  aieiet 
beieer  geeelUttak  erscheint. 

Diaea  groeee  UnähnÜeblMlt  der  beidm  Filohen  hei  stets  dasa  ver- 
fBhxt,  die  orspriiagÜdM  ^nnaietrie  des  Tbieres  sa  tefieBoeo,  die  eine  Fliehe 
iie  PialBBi^  die  •mim  ale  Banck  anaaeefcea,  anmal  da  eine  eeeandlfe^  wenn 
Ui  an  aagan  daii;  iaieehagyniaietrie  die  vnprOa|jllche  meikfami  hUft.  Bei 
FaHi^faalv  in  dhaeYerwleelnuMr  der  niaptlnglleiien  Cfynaialile  nicbt  ver^ 
tanden.  DieaerMouiataer,  der  Ja  aaf  dos  AbdomsD  deePagane  gegen 


f)  P.  J.  p.  ßeneden  glaubt,  dass  sich  diese  Ma»tel5ffnang  erst  bei  reiferen 
Thieren  bildet.  Ich  habo  sie  nber  bereits  bei  aosserordeatlich  jongen,  an  GrOase 
eine  £rbse  nicht  übertreü'enden  Exemplaren  der  Sacculina  carcini  vorgefunden. 

1)  EL»  wäre  intereMant,  scu  erfahren,  ob  diese  offenbar  durch  Anpassung  er- 
worb«ae  £igeaUiüialiohlieit  ooastani  ist,  und  sidi  aueh  auf  ächuarotaern  des  Mäno- 
dMMiaieli  »k  tKla.inr  eingewapiar,  dsa  atf  dwraiaUifcai        ,  lAr 
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äussere  Einwirkungen,  namentlich  Druck  sehr  geschützt  ist,  entwickelt  sich 
zu  einem  wurstförmigen  Körper,  dessen  KUckenlinie  die  der  grösstenCon- 
cavität  ist.^)  Aach  Lernaeodiscus,  der  bis  jetzt  nur  von  F.  Müller  auf 
Porcellanen  gefunden  worden  ist,  scheint  yon  dem  durchaus  nicht  immer 
an  das  Sternum  gezogenen  Abdomen  des  Wohnthieres  nur  eine  geringe 
Z>or«ot'entra/compres8ion  zu  erleiden ,  and  demgemäss  symmetrisch  zu 
bleiben;  es  muss  dies  wenigstens  angenommen  werden,  bevor  nicht  durch 
neue  Untersuchungen  etwa  ein  ähnlicher  Irrthum  MiÜter^s  bezüglich  des 
Lernaeodiscus  constatirt  wird,  wie  er  bisher  überSacculina  v  erbreitet  war. 
Dieses  Thier  scheint  einer  DorsoventralcompreBalony  vielleicht  weil  es  den 
Druck  des  Abdomens  schon  im  Cyprisstadiiim  erfXhrt,  zuviel  Widerstand 
zu  leisten,  und  unterliegt  daher  stets  einer  seitiichen  Zusammendrückung. 
Die  hieraus  folgende  Verschiedenheit  der  beiden  Seitenflächen  ist  erwfthnt. 
Da  nun  aber  Sternum  und  Abdomen  des  Brachyuren  seitlich  symmetrisch 
sind,  so  entsteht  durch  Anpassung  eine  oft  sehr  weitgehende  Symmetrie 
zwischen  Rücken  und  Bauch  des  Schmarotzers,  die  allerdings,  wie  wir 
sehen  werden,  eigentlich  nur  den  Mantel  betrifft.  Diese  Symmetrie  von 
Bauch  und  Rücken  und  die  Asymmetrie  der  beiden  Seitenflächen  erklärt 
den  bisherigen  Irrtbum.  Das  Oeffnen  des  Mantels  aber  genügt^  das  wahre 
Verhiiltnlss  darzulegen ;  denn  der  darin  liegende  Körper  (corpus  carnosum, 
ovarium,  testicular  gland  etc.)  zeigt  die  ursprüngliche  Symmetrie  aufs 
deutlichste:  man  sieht,  dass  alle  Organe  des  Thieres  ihre  symmetrische 
Lage  beibehalten  haben,  und  überzeugt  sich,  dass  die  beiden  Flächen 
wirklich  Seitenflächen,  die  Kante,  welche  dieselbe  trennt,  in  der  einen 
üälfte  Rückcnlinic,  in  der  andern  Baucblinie  ist.  Nur  in  der  ersteren 
hängt  das  äussere  Integument  mit  dem  Körper  zusammen  (Taf.  VL  L)\ 
sonst  tiberall  hebt  es  sich  als  Mantel  von  demselben  ab,  und  bildet  so 
eine  Bruthöhle,  zu  welcher  nur  jene  schon  erwähnte  Oeffnung,  nach  Rathke 
der  Mund,  Zutritt  gewährt.  Meistens  reicht  der  Zusammenbang  zwischen 
Mantel  and  Körper  vorn  etwas  über  den  Mond  hinaus  und  tritt  hinten 
bis  an  die  Mantelöffnung,  nicht  selten  aber  erreicht  er  letztere  nicht,  und 
bei  /.wei  Arten,  S.  hians  und  S.  papilio  (Taf.  VL ,  Fig  2  u.  4)  ist  er 
überhaupt  so  kurz,  und  läuft  vom  Munde  aus  nach  vorn  und  hinten  so 
gleich  weit,  dass  man  bei  der  ersteren  nur  aus  anderen  Verhältnissen, 


Wenn  eiaseln  vorhandeo,  eitst  P.  immer  an  derjenigen  Stelle,  wo  er  so* 
wohJ  .Tor  kaaeereu  Angriffen,  als  aaoh  vor  der  Gefahr,  vom  Einsiedler  fegen  das 
Solmeokengeb&ase  gedrückt  in  werden,  sieber  ist:  in  der  jüngsten  Windung  de« 
letzteren  und  auf  drr  Convexität  des  gekrümmten  Abdomen. 


bei  letzterer    gM  Diebt  entflchoidea  k^aani  welches  Rücken,  welches 
Bauch  ist. 

Der  Körper,  welcher,  nur  durch  diese  oft  dünne  Brücke  (l)  mit  dem 
Ifantel  (p)  verbunden  in  der  (in  den  schematisehen  Zeichnungen  durch 
eine  blfiuliche  Färbung  und  den  Buchstaben  c  angedeuteten)  Brathöhle 
liegt,  hat  meist  eine  bohnenförmige  oder  doch  ähnliche  Gestalt,  wie  sie 
tai  dn  Figuren  2,  3,  4,  5,  6  und  7  der  sechsten  Tafel  durch  schemaÜadM 
LSngs-  und  Querschnitte  dargeüballt  ist.  Nur  bei  einer  Saccullna,  welche 
kk  in  eüiohos  Jixemplafmi  besass,  der  SaccuUna  flezneea  aeigie  sich  stets 
eine  die  Symmetrie  ein  iranig  störende  Fallung  des  KOipflia,  wie  sie 
Dg»  16  danlaUt.  Wenn  dieser  Fand  mieh  anfangs  tinigennaiaaa  anfbiel^ 
(«■  wav  din  ante  von  wk  nalenrashta  Saaeolinn)^  so  var  er  mir  spSteri 
Ida  leb  aar  UatacsiMhiing  daa  PsHogairtsr  ftftsi^agi  am  M  wsrthvoUar. 
SMMÜtaui  fleuMea  iai  die  berti  Mtttelform  awiaobin  ibit&Tenrandten  aaa 
demadben  Genna  and  dem  Qenna  PekegaataE.  Dana  abgesehen  von  der 
Venebiodenbeit  der  Sassersn  Qeiialfe  isl  m  Toiaogiweiae  die  ssbr  weit 
gibeoda  Faltang  des  KQrpeia^  welche  das  letatera  ebaraelariairt  (siebe  die 
8  scbcBMtiaQben  Qnsiadinltta  Taf.  YJL  Flg.  S  e,  i)  El  sehdnt,  dasa 
4er  KVip«  bier  nicht  aowobl  aeitUcbj  alaMdbiehr  donoTentral  noaam* 
nancedrllefct  iat|  so  dasa  statt  ebiss  freien  Baadaa  awel  aolaha  vnrbandan 
sind.  Dlaoe  beiden  fralen  Binder  aber  sind  dann  naeb  de«  Monde  an 
eingerollt,  ond  awar  aoweit,  dass  ale  awel  aleinllefa  ^ttndrisebe  Kammern 
der  BratbBble  von  dieeer  bebiabe,  aber  doeb  niebt  ^toiUeb  abseblleeien. 
Dieeec  Uflutand  'bewirkt  bei  nicht  efaigebeiider  ünteiinehang,  dais  die 
Aaatmnie  dea  Peltegaater  von  der  der  SaoeoUna  aebr  veieebledeii  erschefait ; 
et  Jwt  Z^i^tbofff  hl  seiner  ersten  Arbeit  über  dies  Tbemn  verfahrt,  jene 
Kaamier%  die  mit 'den  abgelegten  Eiern  geffillt  waren,  für  awel  cylindrisdie 
Ovarien  ond  den  KOrper  selbst  für  eine  opaque  Hülle  derselben  za  halten^); 
und  mich  hat  vor  einem  ähnlichen  Irrthum  vielleicht  nur  der  verberge-  « 
gangenc  Fund  der  Sacculina  flexuosa  und  meine  Untersuchungsmethode, 
di^enige  an  Querschnitten  uärnlichi  bewahrt. 


JLe«  Genre«  Lliiope  etPeltogaster.  Ann.  so.  aat  &  me  s^.  tome  II.  1864. pag.  312. 
ba  Supplemint  Mlbib  widaBrnft  et  das  Obige,  dadb  sehsial  mir  des  Veae, 
daa  sc  biar  bdi^,  alsht  seht  Usr.  Et  seheiat  hier  vom  Ifsntei  allsi,  Üb  aaf  die 

bOMSa  Onlieala  •bgmegnn,  xmi  so  gewlsaermaüen  dieBmthöhle  präparirt  zu  haben. 
Diiea  setet  er  den  aneinandergekitteten  Eiern  (.,tabc8  ovifferes'*}  der  Saooulina  alt 
«MO  oTif^re"  gleich,  und  unterscheidet  aosserdem  einen  ,,sao  Ovarien"  der  dem 
„corpus  camosum"  entspricht  —  Seine  orq^rfiagUnlte  Auffassung  theilt  er  mit 
Bathke  ^Neueste  Soluifteu  .eto.  sieiie  oben). 
AiMtaBsw M  ss^-wsM«.Xulltat  ik WHitair.  8 
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Ich  bab«  in  den  obigen  Zeilen  statt  aller  jener  BeKeichnongen^  wie 
corpus  carnosum,  ovariom,  testicular  gland  stets  nur  das  Wort  Körper  be- 
nutzt. Abgesehen  nämlich  von  meiner  Uebcrzeugang,  dass  der  mit  diesen 
Worten  bezeichnete  Tbeil  des  Thieres  entwiclclungageschicbtlich  der  eigent- 
liche Körper  ist,  während  der  Mantel  wahrscheinlich  aus  der  Schale  der 
Cyprislarvenform  entsteht,  passen  auch  alle  jene  Bezeichnungen  schon  des- 
halb nicht,  weil  sie  viel  zu  speciell  sind.  Dieser  Körper  ist  weder  ein 
OFarium,  wie  so  viele  wollen,  noch  ein  „enormous  testicular  gland*',  wie 
Thompson  meint,  sondern  er  enthSit  beide  Organe  in  doppelter  Zahl  und 
ausserdem  noch  manclies  andere^  nur  nicht  Ghitinleisten.*) 

Nachdem  so  die  nothwendigsten  Bezeichnungen:  RQcIcen,  Baach, 
Körper,  Mantel,  Brnthöhle,  Mund-  und  Mantelöffnung  und  ihre  Bedeut- 
ung festgestellt  sind,  gehe  ich  auf  die  verschiedenen  Organe  näher  ein; 
und  zwar  zunächst  auf  diejenigen,  welche  die  Hauptmasse  des  erwachsenen 
Thieres  bilden:  die  Generationsorgane. 

Trotz  aller  anderslautenden  Behauptungen  sind  die  Suctorien  ent- 
schieden Zwitter:  darüber  hat  mich,  nachdem  schon  die  hlstiologiscbe 
Untersuchung  der  Hoden  mir  kaum  einen  Zweifel  gelassen  hatte,  der 
Fund  der  Spermatozoen  innerhalb  der  männlichen  Geschlechtsdrüsen  defi- 
nitiv aufgeklärt;  und  damit  dürften  denn  auch  Steenstrups^)  Zweifel  an  dem 
Hermaphroditismns  und  der  Verwandtschaft  mit  den  Cirrlpoden  gehoben 
sein. 

Wie  ich  glaube,  werden  sich  mit  dieser  Bestätigung  einer  schon  mehr- 
fach aufgestellten  Hypoth^e  auch  die  verschiedenen  Behauptungen  einer 
geschlechtlichen  Differenzirung  der  Larven  erledigen,  wie  sie  Gerbe^  und 
namentlich  F.  MiUler^)  ausgesprochen  haben.  Der  erstere  unterstützt  dieselbe 
ohnedies  weder  durch  eine  Beschreibung  noch  durch  eine  Abbildung,  der 
letztere  schliesst  eigentlich  nur  auf  eine  Begattung  des  degenirten  Weib- 
chens durch  das  cyprisförmige  Männchen  aus  dem  Umstände,  dass  er  leere 
Häute  der  cyprisförmigcn  Larve  in  der  Nähe  der  Mantelöffnung  einem 
Peltogaster  aufsitzend  gefunden  hat.  Mir  scheint  aber  ein  solcher  Fand 
nichts  zu  beweisen,  als  dass  eine  cyprisförmige  Larvenform,  die  sich  auf 
einem  erwachsenen  Peltogaster  festsetzt,  dort  gerade  so  gut  zu  Grunde 
geht,  wie  tiberall  sonst,  ausgenommen  auf  dem  Abdomen  eines  Pagurus. 


<)  Leudtart  (1.  «•) 
*)  1.  o. 

>)  Bulletin  de  1*««.  roy«le  de  Belgiqae.    2.  s^r.  tome  XIII.  1862.  pag.  S40. 
„Die  Bwelt«  Entwicklangsstufe  eto."  (siehe  oben).  NaohtTag. 


Die  Hodeo,  sowohl  ron  Sacculina,  als  auch  von  Peltogaster,  sind 
jßm  beiden  Oifane,  welche,  bei  den  bisher  untersuchten  Thieren  (6*  ear-' 
.  eini  a.  I*.  pagnri)  cylinderförmig  in  dar  Niihc  des  Rüssels  liegen,  md 
rm  JMljeborg ridrtig,  aber  ohne  Qbenseugende  Griiade,  als  die  männlichen 
Ge^hlechtsdiüsen  gedeutet  sind»  TieUach  liat  man  es  versncht,  sie  als 
Kittdrfiaen  den  von  Darwin  BOfßnmaiw  CSementdrüsen  der  übrigen  Girri- 
ptdteo  qrtapitchend  zu  deuten;  anch  wohl,  ihntn  die  gleichseitige  Ab- 
sonderaog  6m  QasaUechtaatoA  nd  d«  Cemeato  snsaschreiben') :  beides 
HyyotbiMU ,  Mr  ipeldie  iddrt»  sfridiC,  md  dia  lieii  ladsft  alt  oariolitig 
hflttotitilltB,  wann  nm  die  Miidi^gwi  dir  fragiiehw  Drflsaa  aafiroolit. 
OMben  Hagen  in  der  flite  das  ROssds,  itacrbalb  der  BfOtbOtOe» 
ij— ilriirh  sadits  md  IMra  ym  dtr  BAoeh-RMaiiliaie,  haldttwiui  bttar^ 
batd  etwas  tiefer  (IW.  VI.  daa  SeoreC  kann  sich  doreb  sie  darshaia 
MV  ia  di»  BMiWbit  eigfaMWi.»)  Dia  Drto  adfart  (Tat  YL  g)*)  Uaft 
bai  dan  adsleo  Aitaa  abenlsUt  ia  dar  Niha  das  MnadaSy  awialana  iMbr 
fßfim  dea  BMakaa  Ua,  dach  oft  aaab  vaaftial  tob  das  Miiiidaiif  ibiw 
Aasttbrnagigaages.  In  ehiigea  FAIIaa  (■•  B.  T«  VI.  FIf.  9  oad  6)  Uagt 
sie  aaob  nabr  oder  ndadar  weit  entüual  tob  dar  llfindoo^  mittaa  taa 
Kirpar,  aiagaMilU  vim  daa  Vaiisfeelangin  dar  Oftaimu  ibia  Fona*  iat  bald 
■ehr  afUadiiaab,  bald  anbr  Ui»-  odar  Mlbit  bagaMfoiaig.  MalilMM  aabitir- 
tea  awel  vSllig  getrennte  Hodan:  doeb  komneo  aaab  (wia  adiOB  fbia 
Aanibeninf  bi  der  HitteUbiie  des  KSrpera  erwarten  Um)  Terwaohsangen 
lai^  daonly  daa  aleb  abia  npaaie  Driae  aslt  aifii  Mfiadnngaii,  odar  aoeh 
ami  Priaaa  nit  gemefaiseballtieber  MfindiiBg  flndaa« 

Bei  sehr  jungen  ExemjiUren  ist  der  linden,  wie  ich  mich  an  einer 
kaum  erbsengrossen  Öacciilina  carcini  überzeugt  habe,  noch  wenig  ent- 
\sickelt.  I-jne  Mündung  ist  Uberhaupt  noch  nicht  vorhanden,  und  auch 
eine  Anlage  des  Ausfiihrungsganges  in  Iceiner  Weise  zu  unterscheiden. 
Das  ganae  Organ  tritt  als  eine  noch  Töllig  solide  Masse  yon  Zeilen  auf, 


Ann.  ec.  nat.  ö  me  3<'r.  tome  II.  1804.  pag.  311. 

*)  And«r90»f  oa  th«  Aaatomj  of  Saonliaa,  Aniuds  and  lfsgs«ine  of  aat»  bist. 

«  8er.  IX. 

3}  Daraas  folgt  durchaus  nicht ,  dass  dio  Befruchtung  der  Eier  erst  in  der 
BniUiöhle  erfolgen  kann:  das  Sperma  kaou  sehr  wohl  duroh  die  Mündung  der 
Ofariaa  in  dieae  eiatretsn,  and  diese  Anasbme  ist  sogar  aediwendig,  da  die  Her 
b«i  den  BMisten  Altan  aaeb  fbram  Aostdtt  ia  eine  Kitlsabstsas  etageseUcasea  sbid. 

^  Bm$  fragt  in  sebiem  embsnas  de  ilehesie:  nOoe  faea^^  de  ees  oigaaes 
iiyBli  I«  dleottTerte  que  ncNB  avens  fidte  da  nUüet**  Aanslss  des  se.  nst^  T  me 
Sit.  tarne  VL  pag.  8Ö6  aotsb 

8* 
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eingehüllt  in  eine  bindegewebige  Tunica,  welche  später  an  der  ausgebildeten 
Drüse  weit  dicker  Ist.  Die  mehr  peripherischen  Zellen  gleichen  ganz  denen 
des  gewöhnlichen  embryonalen  Gewebes  ;  sie  haben  Kerne,  KcrnkÖrperchen, 
einen  klaren  Inhalt,  sind  rundlich,  und  etwa  0,008  mm.  im  Durchmesser 
gross.  Nach  dem  Centrum  hin  nehmen  sie  bedeutend  an  Grösse  zu,  und 
zwar  bis  zu  0,04  mm.  und  werden  mehr  polygonal ;  ihre  Kerne  erreichen 
0,015,  ihre  Kernkörperchen  0^003  mm.  Durchmesser.  Gleichzeitig  treten, 
jedoch  nicht  sehr  massenhaft,  in  ihrem  Innern  Körperchen  auf,  welclie 
stark  lichtbrechend  sind  und  die  Grösse  der  Kernkörperchen  wenig  über- 
steigend einen  Durchmesser  von  0,004  mm.  haben.  (Taf.  VI.  Fig.  11.) 
Einen  ziemlich  ähnlichen  Anblick  bietet  ein  Längsschnitt  durch  das  hin- 
terste, blinde  Ende  des  ausgebildeten  Hoden;  dieselben  kleinen  peripheri- 
schen Zellen,  welche  in  der  bezüglichen  Zeichnung  (Taf.  VI.  Fig.  10)  gegen 
das  Centrum  hin  nur  bis  0,025  mm,  im  Durchmesser  anwachsen.  Zu  be- 
merken ist  das  Fehlen  der  Kerne  (welche  in  allen  Zellen  des  erwachsenen 
Thieres  nicht  nachweisbar  zu  sein  scheinen)  und  der  glänzenden  Körper- 
chen. In  derselben  Drüse  jedoch  finden  sich  letztere  in  grossen  Maasen 
weiter  gegen  den  Ausführungsgang  hin.  Die  mehr  centralen  Zellen  (ina 
eigentlichen  Centrum  findet  sich  natürlich  ein  Lumen)  steigen  bis  zu  der 
ausserordentlichen  Grösse  von  0,06  mm.  im  Durchmesser,  und  namentlich 
sind  sie  völlig  gefüllt  mit  jenen  Körperchen  von  0,004  mm.  Durchmesser 
(Taf.  VI.  Fig.  12). 

Gegen  das  Lumen  hin  findet  man  hin  und  wider  Zellen,  deren  Mem- 
bran unvollständig  erscheint,  und  welche  ihren  Inhalt  theilweise  entleert 
haben.  Schon  hienach  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  jene  Körperchen  die 
noch  unausgebildeten  Samcnelementc  sind.  —  Untersucht  man  nun  die 
Samenflüssigkeit  selbst  in  frischem  Zustande,  so  findet  man  darin  leicht 
die  verschiedenen  Entwicklungsstadien  jener  Elemente.  Erstens  kugel- 
förmige Kürperchen,  mit  Kern,  welche  ganz  den  Character  einer  Zelle  be- 
sitzen, ihrer  Grösse  und  ihrem  glänzenden  Aussehen  nach  aber  entschieden 
mit  den  oben  geschilderten  Körperchen  identisch  sind  (0,007  die  grössten)  ; 
daneben  ähnliche,  welche  an  zwei  Polen  gleichsam  schwanzartige,  kurze 
Haare  tragen;  und  von  diesem  Stadium  an  alle  Uebergänge  bis  zu  einem 
etwa  0,025  mm.  langen  Faden,  welcher  in  seiner  Mitte  eine  geringe  An- 
schwellung trägt.  In  allen  Stadien ,  auch  in  den  zuletzt  geschilderten, 
fand  ich  einen  Kern.  Zwischen  diesen  Formen  fanden  sich  auch  solche, 
welche  die  Anschwellung  an  einem  Ende  trugen  und  spindelförmige  Zellen 
ohne  haurförmige  Verlängerungen.  Ob  ich  übrigens  in  den  erwähnten 
Elementen  die  ganze  Entwicklungsreihe  der  Spermatozocn  gefunden  habe, 
oder  ob  es  vielleicht  noch  spätere  Stadien  gibt,  vermag  ich  nicht  zu  sagen. 
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Dass  die  Samenproduction  eine  unnnterbrochene,  g1elebmäj).sigo  sei,  ist 
kaum  anzunehmen,  da  die  Bclruclitung  wohl  nur  periodisch^  einige  Zeit 
nach  Auastossung  der  friiiier  befruchteten  und  reifen  Eier,  erfolgen  kann^); 
daher  wäre  es  nicht  unmöglich,  dass  ich  kein  Kxeraplar  mit  den  definitiv 
entwickelten  Spermatozocn  gefunden  hätte.  Wie  dem  auch  sei,  Samen- 
elemente  sind  die  abgebildeten  Körper  (Taf.  VI.  Fi^'.  11)  wohl  jedenfalls. 

Ks  bleibt  schliesslich  noch  übrig,  den  Ausführungsgang  der  Hoden 
SU  besprechen.  Derselbe  be.siizt  eine  ausserordontlich  verschiedene  Länge 
und  krümmt  sich  bei  S.  corculum  (Taf.  VI.  Fig.  5)  von  dem  in  der  Mitte 
des  Körpers  gelegenen  Hoden  in  grossem  Bogen  gegen  den  Rücken^  um 
noch  untcrliaib  des  Rüssels  zu  münden,  während  er  bei  S.  Bencdeni  (Taf. 
VI.  Fig.  3)  g«DB  auaserordentlich  kurz  ist.  Häufig  macht  er  KrttOUBllogeii, 
bei  S.  flexuosa  (Taf.  VI.  Fig.  1)  bildet  er  ein  Hufeisen,  das  gegen  den 
Bowel  geöffnet  ist ;  auch  erscheint  er  (S.  papilio^  Tai.  VI.  Fig.  4)  spiral'^ 
giwwdw,  und  wo  das  niebt  der  Fall  ist,  kommt  es  vor,  da?s  fleio  Lumen 
wenigstens)  entweder  der  ganzen  Länge  nach  (S.  cardni)  oder  nn  einzel- 
nen Stellen,  die  sich  äusscrllch  schon  als  Anschwellungen  bemeriitfch  madieny 
in  epInüfeB  Windungen  das  eylindrisebe  Rehr  durchsieht  Die  schema- 
tfiche  Zcieinnag  TeC  VL  Fig.  IS  steUt  etoen  LingiMhniU  dordi  Hodcu 
wmä  Availbtmgicnng  bei  8.  eercini  der;  hier  nlmat  dni  Blnd^gevehe 
TImU  mm  te  Blldong  der  Laisteni  welehe  die  qilmllge  Windung  dee 
LieBt  benroibrliigen.  Itg.  9  neigt  einen  ediielm  Boknitt  dnnh  eine  An* 
eekwellong  den  AneflbmngRgaagte  bei  S.eorenlttin  an  deteen  fljinptkrfim- 
mngi  hier  beetehen  die  Leisten  nor  ana  dem  Diisenperenebjm.  Histio- 
kgineli  iel  derBu  dee  Anefldunngvnngee  in  den  peripiMfiseheB  Sebtehten 
den  dee  Hedoie  gleieb.  Deck  geben  die  Zeilen  gegen  dee  Lomen  bin 
in  ein  enleebledHMe  Gifiaideiq^  aber;  leider  Mb  leb  mbmt  Stande^ 
SB  enleelMideB,  ob  dieeee  niebt  vielleieht  ialUeebeBZneteBde  CUleB  trigt 
MneeBlati»  beeMnt  dee  Organ  lelbet  idefat;  wenn  liebe  OOien  rorbanden 
elady  knBB  daher  Ae  Aantoeiung  dee  Semena  not  dnreh  Oontraetlon  der 
KdipennBienlatnr  etattindeB.  Die  Zellen  dee  C^UnderepitbelB  bmitien 
eine  Llnit  ve»  0,i09a  mm^  eine  Breite  ven  0^008  um,  (B.  Tat  YL 
Fig.  9). 

Die    weiblichen  Geschlechtsorgane  nehmen  fast  den  ganzen  Körper 
dirSoeiorien  ein,  ohne  indeis  bei  dieeen  Tbiei en  jemals  bis  in  den  Mantel 


DASS  dMnelbe  Thier  melirf&ch  hintereinander  Nachkommenschaft  producirt, 
st  zweifello«.  Fa«t  jedes  Exemplar  zeigt  ausser  den  noch  in  den  Ovarien  enthal- 
teoeo  £iem,  aolehe,  welche  in  die  Brathöhle  abgelegt  sind. 
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einzutrelen.  Die  Hauptmasse  der  Organe  wird  von  eigentlichen  Ovarien 
gebildet,  zwei  Drüsen,  welche  jcderseils  etwa  in  der  Mitte  des  Körpers 
(der  Punkt  liegt  nicht  bei  allen  Spccies  ganz  gleich)  in  die  Bruthöhle 
münden  ;  sie  sind  sehr  stark  verästelt,  die  einzelnen  Aestc  aber  durch- 
setzen und  umwinden  die  Muskelbündel,  die  den  Körper  durchziehen,  der- 
gestalt, dass  es  bei  der  grösseren  Festigkeit  der  letzteren  unmöglich 
scheint,  die  Ovarien  freizuprüparircu.  Doch  sieht  man  auf  Querschnitten, 
dass  dieselben  aus  einer  gleichförmigen  Zellcnmassc  bestehen,  welche  von 
einer,  wie  mir  schien,  homogenen  Hülle  umschlossen  wird ;  ein  besonderes 
Epithel  ist  nicht  zu  unterscheiden.  Nach  E,  van  Dcnedcn^s  ^)  Beobacht* 
ongen  findet  die  Umwandlung  dieser  Zellen  in  die  Eier  in  der  Weise 
statt,  dass  sich  die  Zelle  einschnürt,  and  die  eine  Hälfte  sehr  bedeatend 
wächst,  während  gleichzeitig  in  ihrem  Innern  die  stark  lichlbrcchenden 
Körperclien  de«  Dotters  auftreten.  Während  die  Grösse  des  so  sich  bil- 
denden Eies  mehr  und  mehr  zunimmt,  bleibt  jene  andere  Hülfte  der 
Mutlerzclle  unverändert,  schnürt  sich  allmUhlig  ab,  und  trennt  sich  von 
dem  Ei,  welches  seiner  weiteren  Entwicklung  entgegengeht. 

In  dem  Momente,  in  welchem  die  Eier  die  oben  erwähnten  Münd- 
ungen der  Ovarien  (Taf.  VI.  m)  passiren,  werden  sie  von  einer  Kittmaüsc 
eingehüllt  und  zu  langen  Ketten  vereinigt.  Man  hat  vielfach  den  Versuch 
gemacht,  diese  Kotten  oder  Blütter  (denn  auch  solche,  ganz  denen  der 
Lcpaden  ähnlich,  finden  sich)  für  die  Ovarien  auszugeben;  natürlich  mit 
grossem  Unrecht.  Es  erscheint  mir  unnütz,  alle  die  Irrthümer,  die  über 
diesen  Panct  cxistirt  haben,  einzeln  zu  besprechen.  Es  genügt,  darauf 
hinzuweisen,  dass  der  die  Eier  vereinigende  Stoff  offenbar  homogen  ist 
und  von  Musculatur  und  dergleichen  durchaus  nichts  darin  zu  finden  ist. 
Mit  der  fortschreitenden  Entwicklung  der  Eier  wird  diese  Kittmasso,  wohl 
durch  die  Dehnung  immer  schwerer  bemerkbar  und  beim  Ausschlüpfen 
ist  sie  entweder  aufgelöst  oder  doch  in  so  kleine,  durchsichtige  Petzen 
zerrissen,  dass  ich  sie  uiclit  aufzufinden  vermochte. 

Diese  Kittsubstanz  wird,  wie  kaum  zu  bezweifeln  ist,  von  zweiDrUsen 
abgesondert,  von  denen  je  eine  um  jede  Mündung  der  Ovarien  gelaj^ert 
ist,  und,  wie  man  deutlich  sehen  kann,  in  letztere  einmündet.  Diese  Kitt- 
drüse besteht  aus  einer  Rosette  stark  verästelter  Schläuche.  Schon  Leuckart 
scheint  sie  gefunden  zn  haben;  seine  Angabe  indefsen,  dass  ihre  Schläuche 


^)  Ed.  van  Beneden,  Reoherohei  sur  Tonibryog^nio  des  cruaUc^s.  III.  Ddvo- 
loppement  de  I'oeof  et  de  Tcmbryon  des  SaccuUne«.  BuU.  de  Tao.  royale  de  TAo. 
de  Bcigiqae.    2  me  sdi.  tome  XXIX.  No.  2.  1870.  pa«.  9V. 
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ii»  (kr  OvttlM  9ktnU  iMgteiteo,  Ul;  naftOMi.  fiel  «Uea  von  ndr  lutar- 
wtHw  Aftvif  mMli  dad«iig«Q,  w«liha  «MMMhai«|ioli  ZmelMirt  vorlag, 
ift  dfoDrflM  6iM  etWM  platte,  oberfliehllch,  dieht  nnter  dem IntCfimifBie 
dW  IDhpwi  minde  U9m  von  irertiltminnHaiig  geringem  t7MlaDge(T»t 
VI.  d)|  erkemibtr  dvroh  ihr»  weiesttcbe  FOrbnng  (der  übrige  Körper  lik 
melv  gelblSeb),  und  dwreh  die  Eiemlicb  in  ihrem  Centrum  befindliobe 
poaktarUge  OrArienaifindnDg.  Bei  einigen  Arten  fetüt  diese  Drüse,  und 
ieb  fand  dann  stets  die  Eier  unvcrliittet ,  lose  in  der  Brutböhle  liegend. 
So  verhielt  es  sich  unter  anderen  aucli  bei  dem  von  mir  untersuchten 
Pcllogaatcr  und  da  auch  LiUjeborg  bei  Pcltogaster  paguri  keine  Eiketten 
gefunden  hat,  so  dürfte  E.  van  Betudens^)  Behauptung,  daes  JAUjehorg 
jene  Drüsen  beschrieben  und  abgebildet  habe ,  auf  einer  Verwccbslung 
beruhen.  2)  Dagegen  corrigirt  van  Bencdcn  ganz  richtig  J^uckarVs  Aus- 
druck Oylinderepithel  für  die  Zellenbegleitung  dieser  Drüse;  (immer  vor- 
ausgesetzt natürlich,  dass  L,  eben  diese  auch  gemeint  hat).  I^as  Epithel 
ist  ein  einschichtiges,  und  besteht  aus  conischen  Zellen,  welche  ihre 
Spitze  gegen  das  Lumen  kehren.  Sie  bcsassen  auch  in  den  periplicrischcn 
Verästelungen  der  Drüse  noch  eine  Länge  von  0,017,  an  der  Basis  einen 
Durciiuiesscr  von  0,008  mm.  Kerne  und  einen  körnigen  Inhalt  habe  ich 
in  diesen  Zeilen  nicht  gefunden.  Da  t;.  Beneden  sie  aber  gesehen  hat,  muss 
m«B  wobl  annehmen,  dass  ihr  Vorhandensein  oder  Fehlen  in  Zusammen- 
hang mit  dem  Auftreten  oder  Nachlassen  der  Secretton  steht.  Die  Schläuche 
ietbat  luiben  einen  Durchmesser  von  c.  0,05  mm.,  und  sind  auf  der 
AnsaeiiB^te  mit  einer  elgenthimlichan  Zeichnung  versebon,  die  offenbar 
dadoreh  ihren  Ursprang  nehmen,  daa«  sieb  die  Zellgrenzen  als  ausser- 
ocdUlWh  aterka^  UklMuHfß  VaidtatauigiB  «uUren.  (S.  Taf.  VI.  Fig. 

Wl«  die  TaritatilmiK  der  dnidi  dai  0<ent  dar  Mtoea  gebttdeten 
EMtMi  enfslelkl,  kam  urailWiMli  «ihMind.  Ich  Mb  a^  RMig* 
ffaaben,  daaa  dlaEltliBlMtain  die  amtreliiidai  Bier  bot  ah  elM  Uebtlge, 
sptter  OTttanende  Hone  mgieM  imd  daM  ea  Bmgangen,  Paltanbild* 
nngen  dw  llaateb  alnd,  welche  dta  KettenbUdmig  vervnaeieD.  Dia  Ver- 
letrimf  «a  aleh  iat  nidit  cbaradariidaA:  M  8.M«m  tmi  loh  nur  m- 
veiistelte  Bdmflrft;  da«  die  Ktttrabatans  oaeh  den  Auftritt  der  Eier  noch 
Mebrig  ist,  bewolit  der  Umstand,  daae  die  BehBÜre  hKufig  mk  dem  eineo 
Ende  in  der  Falte  swiscben  Körper  und  Mantel  feathaAen;  «adUeli  habe 


1)  Bulletin  ä6l  Ao.  de  Belgiqae  ioc  dt.  pag.  102. 

a)  Lüiitboryß  Axbdt  IM  adr  Im  MmmbI  nldit  aar  Aad.  Doch  dndrt  aioh 
8B*  Ib  ntfBiB  SniistaB  diwaa  ^«hH  mm  ein«  BiathrsibaiNr  d«  XMIMsa. 
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jjBb  M  dtnelbw  Art,  8.  eoreolMi  die  Eier,  je  MdideBi  4tr  UuM  te 
Körper  Mar  odef  iMer  mmeUMi,  «n  MiInb  oder  Btltteni  veridM 
feftmdiB« 

^  '  Der  Bum  iwtoeheD  den  tiMier  geschUdeilfBi  denOfMliMiffapparat 
utgMmßm  Organen  wird ,  abgeMtai  eea  den  fntenlUielten  Bindege- 
webe, Ton  Bfindeln  deutlich  quergetMfter  llaeenlnlar  nnegefülU,  wetebe 
den  Körper  fast  ausschliesslich  In  der  Richtung  von  einer  Sefte  aar  andmn 
durchsct/.en,  und  ihm  daher  auf  Qtierschnitten  ein  U-fächeriges  Aussehn  ver- 
leihen. Indessen  finden  sicli  auch  Muskclmassen,  die  oberflächlich  dicht 
unter  der  Epidermis  liegen.  Endlich  verbreitet  sich  noch  durch  den  pjanzen 
Körper  ein  Lacuncnsystem,  welches  dem  Verdauungsapparat  angehürt.  Auf 
diesen  können  wir  indessen  den  Umständen  nach  nicht  eingehen;  ohne  vor- 
her den  Bau  des  Mantels  beschrieben  zu  haben. 

Es  ist  bereits  gesagt,  dass  der  Mantel  in  der  Hiickcnlinie  mit  dem 
Körper  des  Thienes  zusammenhUngt,  und  da  er  eine  Oeffnung  besitzt,  welche 
den  Brutraum  mit  der  Aussenweit  in  Verbindung  setzt,  so  lässt  sich  schon 
hieraus  schliessen,  und  die  Untersuchung  bestätigt  es,  dass  das  Integument 
(Cuticula  und  Epidermis)  die  iiuspere  überlläche  des  Mantels,  seine  innere 
Oberfläche,  und  die  des  Körpers  ohne  Unterbrechung  und  im  WoscntÜchen 
gleichartig  tiberzieht.  Die  Cuticula  der  Brutböhle,  also  die  des  Körpers 
und  der  inneren  Manteloberfläche  ist  glatt  und  sehr  dfinn;  an  der  Mantel- 
SITnung  verdickt  sie  sich  meistens  bedeutend,  und  überzieht  die  FailaB| 
welche  SU  besserem  Verschlusse  der  Oeffnung  In  dieselbe  vorsprtafsi, 
häufig  mit  einer  so  harten  Schicht,  dass  man  zahnartige  Bildang«n  vor 
sich  zn  haben  glauben  kann  (vS.  dentata).  Auf  der  äusseren  Mantelober* 
fliehe  wird  dann  die  Cuticula  der  verschiedenen  AriiO  aelv  ttannigfaltt|« 
Je  naek  der  QeCahr,  wie  es  scheint,  die  dem  Thiere  yob  aussen  her  droh^ 
findet  man  gana  safte,  laat  glatte  CutieularbildiuigeB  neben  allen  Uebet- 
gangsatnfen,  bis  zu  den  eonpUeirtesten  ScbotsvenictangeB.  QewObnUoh 
seigi  eieh,  daas  diejenige  Seitci,  welobe  dam  Btemun  anUait»  wmigm  §^ 
aebtKil  tat,  ala  die  dem  Abdeman  BWlebit  gelqfane.  HamentUeh  anf 
dle8er,'aber  «aoh  wwigw  entwiflKell»  aof  jeaer,  findet  man  ptriartlga 
Veidiefcnngen,  Biamtea,  gakrimmle  Domen  (die  thettwetae  etee  bedaalande 
CMme  endeben)  ond  Aehnliebei.  Baaonden  aierUeb  eiad  Badoagen^  wie 
Ae  bei  8.  eaiinata  0!%.  20,  TatV.),  flaaetalQtniigayeHiekuiieB  mit  etaMm 
Hebhimn,  der  gani  too  Sebmnti  ond  Algen  geflUlt  iat,  oder  wie  die  bei 
8.  emetlera,  wo  aieb  fiber  einer  8ebiebt  aoamordentlieb  langer  8taebiltt 
noeb  eine  glalle  Cntienla  loae  aoaapaant,  ao  dam  dadnrebelBe  Art  wun  Polalar 
gebildet  wird.  '  Speolellena  fifeor  dieaoB  Pnnfct,  der  lOr  die  0iagnoBa  der 
Arten  eefcr  wiebtig  Ist,  findet  man  welter  miton. 

» 

Digitized  by  Google 


I 


I  EOS^AMV:  Bfiträge  zur  Anatomie  der  wbmarotMadaa  RiuikenfUMler.  ]13 

Unter  der  Oiiticols  liegt  überall  eine  etaeeUcbtigo  Epidermis  von 
Gylindersellen ;  oder  richtiger  gesagt  ron  coniscben  Zellen,  deren  Basis 
die  Cuticala  absondert,  während   die  Spitze  sich  zu  einem  langen^  fast 
^        fadenförmigen  Gebilde  auszieht.  Der  Durchmesser  der  Basis  dieser  Zellen, 
1        wie  ich  ihn  bei  S.  Cirticri  und  S.  carcini  gemessen  habe,  beträgt  0,005 
— 0,008  mm.  Die  Länge  ist  mir  zweifelhaft;  wenn  der  ganze  fadenförmige 
'        Anhang   mit  zu  der  conischen  Zelle  gehört,  so  erreicht  sie  eine  Länge 
I        von  selbst  0,02  mm.  Nicht  unmüglicii  ist  es  indessen,  dass  sich  mit  den 
'        8pitzen   der  betreffenden  Zellen  Bindegewebsfasern  in  einen  schwer  zu 

t  -   

lösenden  Zusammenhang  setzen.    Jedenfalls  sind,  in  der  Weise,  wie  Fig. 
21  und  22  auf  Taf.  V  dies  zeigen,  die  fadenförmigen  Anhänge  der  Zellen 
i        sowohl  der  inneren  al.s  der   äu.sseren  Mantclcpidcrmis   bündehveise  mit 
■  einander  vereinigt,   und  je  ein  solches  Bündel  der  äusseren  und  inneren 
Epidermis  begegnen  sich  und  verschmelzen    miteinander.    So  entstehen 
'        also  Brücke!!    von  dem    äussern  zum    inncrn  Mantelintegumenl,  welche 
[        vielleicht  in  ihrem  mittleren  Theile  aus  Bindegewebsfasern  bestehen,  und 
,       welche  zwischen  sich  beträchtlichen  Raum  leer  lassen.    Dieser  Raum  ist 
nun  theilweise  erfüllt  von  einer  massenhaften  quergestreiften  Muscalatar, 
i       welche  in  zwei  Schichten  von  sich  kreuzender  Richtung  sich  om  jene 
Brücken  Aicbt.  Bei  den  beiden  Speeles^  naob  welchen  die  obengenannten 
Zeichnungen  angefert^  sind  (S.  eorculum  u.  8.  erocifera)  hat  die  innere 
MoskelecUcht  eine  vom  Mund  zur  Mantelöffnung  yerlaafendei  die  äneeere 
eine  dazu  senkrechte  Ricbtnf»  In  der  Umgebang  der  Mantelöffnung  ver- 
dlekt  sich  die  Mneealetor  sd  einem  Sphincter,  welcher  abwecliselnd  mit 
der  übrigen  MoMolatar  das  Schliessen  und  Oeflhen  der  BmthGUe  tmd 
tenlt  den  Wasserwechsel  hervorbringt. 

Es  bleibt  so  schlieeslieb  aoeb  ehi  Sjstem  von  Hohlriiunen  (A)  tan 
Mnnlaly  swMien  der  Mnscoletnr  mä  der  inneren  Epidermis  übrig;  «nd  dieeee 
sasnmmen  mit  dem  den  KQrper  dnrebslebenden  Leennen^stem  dient  siir 
Nabrangennibabme. 

M 5gea  die  spiteren  Larrenformen  einen  düTerensirten  Dann  mit  Aller 
beeitneB  pder  nicht  (constatirt  Ist  das  bisher  nicht)^  den  erwachsenen 
Forme»  fcblt  beides.  Nnr  bei  einer  Art,  der  SaeeoUiw  hians  (Taf.  Tl., 
F)g.  S)  fand  Ich  einen  dfen  Kdrper  darchslebenden  Ganal,  welcher  hinten 
In  der  DortnUnie  fai  die  IfaatelhSble  mlindete  (a).  Die  Irfige  dieeee 
GsnaK^n  mneht  ee  wahreeheinUch,  dan  es  ein  Dann  Ist;  da  leb  aber  bei 
dem  eini4g»  nitt  Torliegenden  K^enplar  den  KOrper  vom  H^tel  getrennt 
hnHc^  kMUStn  ich  den  Znsammenhang  des  Canals  mit  der  M nndOftiong 
leider  niebt  naehwelaen.  Dnse  jenee  Laennenqrstem  «dt  der  MnndSAMuig 
wlrkUeb  eommaoleirt,  habe  leb  nberi  nnthdem  ■rintgahniü»  mich  berella 
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dttvon  lybiHMift  ImMiBi  MMb  dwch  fUt  fiiyiikBMil  faiijtiliJU  Ht 
Iii«  mit  ■inlMb  di«  Lmmmb  (vfBtgMMM  te  llaaUli)  dncch  «tet  Bl»< 
tfiibaic  TOD  XnJecÜontiiMM»  ii  toDum  teWoIntUicw  w  MUin»  Eil 
IntlMai  MMlwIit  mk  bMi  «nfigUcb,  d»  dte  Ii^ectfoMfprttM  all  tai 
SahoMUDtitr  gai  nidil  In  BtMnmg  km^  «idfiitrAfasat»  dwobtut  aicirt 
ToriMUMka  wann.  BIfeM  Wandm^  boaiteap  diät«  Lxwwb  olahft. 

Ks  bleibt  endlich  noch  übrig,  einiges  über  den  Rüssel  unseres  Thieres 
EU  sagen.  Derselbe  ist,  wie  bekannt,  in  das  Integument  des  Wohnthierea 
feingcbohrf,  und  an  seinem  hussersten  Ende  ist  seine  Cuticiila  stark  verdickt 
(.er  ist  durch  einen  Chitinring  gestützt").  Der  Rüssel  besitzt  ein  weile« 
Lumen,  welches  »ich  mit  weitem  Munde  öffnet;  nach  dem  Innern  des 
Körpers  commanidrt  es  mit  dem  geschilderten  Lacunensystcro.  Der  Raum 
zwischen  Mund,  Xnsserer  Epidermis  ond  aännitehca  GeacMeobtsUieUm  tat 
mit  fibrillKrem  Biadagewebo  erfBUt 

Im  UmkrdM  des  Hmdei  feht  dai  loMMre  iDtegoment  ImI  Pillo- 
gaatcr  in  lange,  wuradartige  Fortailia  (ilMr/dle  aieh  hn  KStiper  dea  Wohn* 
tUares  ▼erbroitcD.  Auch  bei  Lamaeodlsens  hat  F.  MiSUr  dleaclbe  nach- 
gewiesen. Da  der  daiwiachen  Hegende  Hondi  wie  mir  meinPiljMrat  von 
Peltogaator  und  MüUer*B  betreffende  Zdcbnnng-  von  LetnaeodliCQi  1»e- 
weisen,  in  gar  keiner  Gommunication  mit  diesen  Wnnein  steht  anch 
ein  Hohltanm  in  ihrem  Innern  mir  nicht  in  Gesicht  gekommen  Ist,  kamt 
Ich  mich  nicht  entsebüessen,  sie  lllr  Organe  in  halten,  welcbo  der  Mahr- 
nngsanlbahme  dienen.  Ich  sehe  sie  Tiehnehr  ais  blosse  Haltoigano  an,  ond  dlea 
qm  so  mehr,  als  weder  mir  noch  efaiem  meiner  VofglQger  In  diesen  ünter- 
sochongen  je  gelungen  ist,  dieselben  bei  irgend  einer  Saocultna  nachsn- 
weisen^;  hdchstens  Ihidet  msn  bei  diesen  geringe,  lappenartige  Aosbncht- 
ungen  des  Bandes. 

Ein  Nervensystem  bei  den  Suctoricn  zu  finden,  Ist  auch  mir  nicht 
gelungen.  Im  Rüssel  einer  sehr  grossen  Sacculinide,  S.  flexuosa^  fand  ich 
allerdings  zwei  Gruppen  grosser  Zellen,  welche  an  Ganglienzellen  erinner- 
ten; eine  der  Gruppen  lag  dorsal  vom  Munde,  die  andere  ventral.  Doch 
scheint  es  mir  viel  zu  gewagt,  diese  Zcllcngruppen  ohne  weiteres  für 
Ganglien  anzuschn,  und  ich  mache  diese  Notis  ^ur^  um  die  Auimerksam- 
keit  der  Facbgenosscn  darauf  hinzuieuken. 


*)  Htttci  Behauptung,  daas  diete  Wurzeln  in  den  Mund  zunickxiehbar  seien, 
beruht  auf  dem  Umstände,  diM  er  28  Exemplaren  Peltogaater  von  den  99,  die  ihm 
milsgfliBf  die  Wiineh  atgiiiNM  ksS» 

I)  ffanmUaa  ^»urpursa  Mb  hS^  «ie  gesagt,  ein  Feitogastar. 
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Um  diese  allgemeine  Uebcrsiclit  cinigorinassen  abzuscbUesaen ,  oiuu 
ich  tiocb  auf  die  Eotwiekluog  zu  sprechen  komnieo. 

Wm  die  EniwEcfclaog  im  El  angebt,  ao  lit  dieselbo  von  EcL  oo» 
Baudm  in  dem  bereits  eüirten  Aolbatse  lebr  genau  geacblldert  worden^ 
eine  Berielon  leiner  UntenDcbangeo  yorsonebrnni,  verbinderte  die  aas 
penSnUdieD  ROeicslebten  benrorg^gaogene  BescbrXnkeng  ^ler  Zeit.  Viel- 
leiefai  kann  ieh  afritter  nocbmalB  auf  diceTbema  snrfiekkommen:  (Br  Jetit 
mnaa  leb  die  gute  EntwicUoog^eMbicbte  nocb  fut  ao -Ittcl^eDbaft  laeeeiii 
als  sie  bisbev  war. 

Bis  sar  Lösung  des  Kies  hatten  wir  bereits  obeo  dio  Entwlck^liing 
verfolgt.  Von  da  bis  zum  Ausschlüpfen  des  Enibryo's  ist  der  £ntwick* 
lai^^sgang  naeb  E,  von  Bencden  kurz  folgender:  Der  aus  stark  licht- 
brechenden Kfigclchen  bestehende  Inhalt  theilt  sich  in  swei  HiUften;  die 
Spaltangsebenc  legt  sich  durch  die  kürzere  Axe  (0|054  mm.),  senkrecht 
znr  längeren  (0,07  mm).  Sodann  erscheint  eine  sweite  Spaltungsebene^ 
«•lebe  4areb  die  iaoge  Axe  gelegt  ist.  In  den  4  so  cntstandeoeo  Kugel* 
BSgmeiiIctt  eondera  sieh  die  protoplasmatischen  BestaadtllieUa  vom  üalir- 
'  ongsdotteTy  oad  treten  ais  vier  Zeilen  mit  Ken  rings  om  den  einen  Pol 
der  beides  TlieUnngsebenen  gemeinsamen  Axe  auf.  Se  isoliren  sich  mehr 
und  mehr  von  den  4  Dottersegmenten,  welebe  wiedar  in  etnander  itesseD'j 
«obraii  aieb  ditrdi  Theilong  und  bUdan  ao  ebne  Oalotte  tnl  der  Dotier* 
bogd;  diaae  Calotte  wiebat  nnd  biUlt  bald  den  ganian  Dotter  ala  eine 
ainaeblditlgo  ZeHbaot  (membrano  blastodermiqoe)  ein;  aodlleb  Teididtt 
aieb  anf  dar  ebien  (Baaeb-)  Belto  dieae  ZeUbant,  wird  mebiaebtcbtigi  ea 
tritt  eine  dem  EaibiTO  aagabOrlge  coüeole  bbtttodenniqae  anf,  Gliedumasan 
oad  Ang^o  differenilren  sidi,  mid  der  Embiyo  seblOpft,  nocb  knlt  einem 
grosaen  Dotterballen  hn  Innern  dea  KSrpers,  ans. 

Die  Teraebiedenen  Zeichnungen,  die  «irir  von  diesem  Stadiam  babets 
seiieinea  mir  manche  Ungeoauigkcit  zu  enthalten,  auch  die  neueste  von 
B,  vom  Bemdin.  Ich  füge  daher  eine  solebe  vott  dem  Manplitts  der  S. 
cardnl  bim  (Fig.  1,  Taf.  Yli),  nnd  mache  anf  fblgenda.  Pnnkta  a«f* 

Die  Naopliaaiarve  baaltat  to  diesem  Stadinm  eine  Länge  von  0,3  mm , 
gemessen  von  dem  vorderen  Rande  bis  zur  Spitse  der  Schwansanbinge, 

eine  Breite  von  0,145  mm.,  gemessen  von  der  einen  Hornspitze  znr  an* 
deren.  Die  Horner  selbst  messen  0,02  nitu.,  die  Schwan^uinhäugc,  welche 
l>ei  den  verechicdci^stcn  Speeles  gau«  die  fius  d^r  l^eichnuo^  ersicIilUphe 
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GtMali  fuJirnkf  dmihlli  0,08  nm.  £•  iit  «lur  ein  Sümauge  ▼oiliMte.O 
Die  OUedoiaawD  bestikoi  an  «iMm  vöidaran  Paai  iIiiffttlMri  mid  imi 
Paaieo  goipalteiier  Beine,  Diesolben  tlnd  mK  Boffteo  b«Mtit»  ron  dcoes 
die  groiae  Melufabl  die  halbe  KOiperlinge ,  0,1  mm,  hat;  dambeo  Ab> 
den  eich  aber  anch  andere,  weit  kfirmre.  Da  es  nicht  onMOgliefa  ist, 
daii  die  Zahl  oderVertheilnqg  dieeer  Boieten  bei  TenehiedeneB  Arten  ?er- 
schieden  ist,  ftabe  Idi  nd^  der  Mühe  «itevsogen,  dieselben  genao  s« 
slhlen,  was  mir  allerdings  nar  bei  den  lebenden  Larven  der  8.  csrciui  so 
gelungen  ist,  dass  ich  das  Resultat  als  anbedingt  richtig  hinstellen  kann. 
Hier  besitzt  das  Endglied  des  ersten  Paares  2  lange  und  eine  kürzere 
Borste;  das  vorletzte  Glied  2  ganz  kurze  Borsten.  Das  zweite  Fusspaar 
trägt  an  dem  einen  Ast  5,  au  dem  anderen  3  gleich  lange,  das  dritte 
Fusspaar  an  dem  einen  Ast  4,  au  dem  anderen  2  gleiclilauge  Borsten. 

Andere  Organe,  Mund,  Darm,  After,  Geschlechtsorgane  oder  irgend 
etwas  dergleichen,  habe  ich  an  diesem  Stadium  nie  entdecken  können. 
Das  ganse  Innere  Ist  noch  gcüUlt  mit  den  glänsenden  Kugelchen  des 
Nahrangsdotter*s,  während  die  ganse  Binde  noch  ans  den  Zellen  der 
j^nembiane  blastodermique'  besteht 

Bereits  etwa  nach  einem  Tage  macht  der  so  gestaltete  Manplins  eine 
Hänlnng  durch,  nach  welcher  'er  in  seiner  Form  etwas  verSndert  ersehefait 
Wahrmd  er  nimlich  die  frOhere Breite  bebSlft,  hat  seine  LSnge  zugenommen; 
er  misst  von  der  Stirn  sur  Spitse  der  Schwansstacheln  0,0265  mm.  Neben 
dem  Auge  sind  2  Borsten  („frontal  bristles'')  aufgetreten.  Die  Fusspaare  sind 
denen  des  ersten  Stadium's  gleichgeblieben,  nur  dass  die  Borsten  je  auf  einer 
fast  fingerühnlichen  Abzweigung  des  Beins  stehen  (das  einfache  Bein  schien 
mir  eine  kurze  Borste  weniger  zu  haben  [?]).  Die  Horner  haben  sich 
ebenfalls  geändert:  bei  einigen  Kxemplaren  schienen  sie  mir  zweispitzig 
geworden  zu  sein^  bei  andern  sah  es  aus,  als  wären  sie  zweigliedrig  und 
als  sprosste  eben  ein  drittes  Glied  hervor.  Ich  kann  nicht  entscheiden, 
ob  eins  dieser  beiden  Bilder  eine  Täuschung  war,  oder  ob  es  etwa  auf 
einander  folgende  Entwicklungsstadien  waren.  Die  Schwanzunbängc  sind 
bedeutend  gewachsen  (0,045  mm.);  während  sie  früher  breit  und  platt 
waren,  sind  sie  jetzt  stachelförmig  geworden,  und  haben  zwei  Glieder;  das 
Endglied  ist  mit  feinen  Härchen  besetsU 


1)  Soll  bei  P.  purpureus  nach  F.  MüUer  fehlen.  Meistsu  Miheini  sein  Pigment 
fdiwsnr  sa  selii.  Bei  8.  eardoi  ist  es  toUi,  ui  •»  kosuat  ss,  dass  Ttdsce,  4ei«n 
MantdhgMt  mit  M  idCm  Bten  fsOnt  tat,  rttUlah  smsdisn« 
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Tm  Innern  des  Körpers  beginnt  zu  dieser  Zeit  eine  Differenzining  der 
Orgbne.  Der  Dotter,  aus  weit  weniger  zahlreichen,  grösseren  Kugeln  be- 
itebendf  ist  in  das  hintere  Leibesende  zarückgcdrängt.  Das  Vorderende 
ist  gefüllt  mit  einer  braanen  körnigen  Masse;  rechts  und  links  in  der 
Gegend  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Extremität  findet  sich  je  ein 
nndurchsichtigcr,  stark  glänzender  Körper,  vielleicht  die  Anlage  der  Augen 
der  Cyprislarvenform;  endlich  bemerkt  man  noch  zwei  bandartige  Massen 
▼on  dunkelrother  Farbe  zwischen  diesen  Körpern.  Welche  Organe  aus 
diesen  beginnenden  Differenzirungen  später  entstehen,  kann  ich  niciit  an-^ 
geben,  da  es  mir  bisher  nicht  gelungen  ist,  die  Larven  über  dieses  Stadium 
hinaas  am  Lehen  u  ^halten.  Dass  es  aber  zwischen  diesem  Stadium 
und  der  Cyprisform  noch  Uebergioge  gibt,  scheint  mir  unzweifelhaft.  Nur 
dürften  sie  sich  weniger  durch  Verschiedenbsitai  der  ftusseren  Form,  als 
Yielmebr  durch  die  Entwicklung  iBaaier  Organe  nalMlhtidfln«  diMt 
hat  leider  Fritat  Mvüer^  der  di«  gamfBtiikkkiDg  Ton  Lemaeodiscus  Ml 

Cyprisstadiom  vtifolgte,  wenig  oder  gar  nicht  geachtet  Die  fW 
JHMfsf)  heiihridiMHW  and  geselduMtan  ZiwiaaktBitadien  sind  ganz  an* 
I^Mibwflrdig;  er  bat  zwei  dloMr  Tliiert  Mlir  dw  gcwihaUibeB  Naopliits« 
iooMo  der  BivtUU*  tiner  SaeenHa«  geAmdtBi  wohio^  wie  ieii  mltii 
Mtttt  ObenOTgl  lMb0y  lieht  nImb  mim»  Luftsfiniiai  ait  dem  Watür 
güliBgin,  w«lcto  das  TUv  m  Zaü  m  Zm  Umiai^wipt  Da  m  diHa 
MteFamiaii  lOaal  ■•  gr«M  Min  atOeo»  alt  das  yaihtigehtadaStadlMii 
aa  acMInt  wk  aaah  aeiioB  damit  dar  Bawiia  gaMefBct  aa  nitt,  dan  aa 
inmH  KiadtingÜaga  wana.  Blar  alao  fladat  tiek  die  aiala  LflelEa  ia  dar 
Ibi  wli  i  laagfi^Mt^^^«  ^  Soalaflea.  Altar  aadi  daa  aa«  wiaiar  li^gaida 
tilMMH  HalwItMai^tadlwv  dia  PypriiliNa^  Ist  aagroaa  tuAiinbai. 
BlilMr  aiad  aar  dia  UntenaebaDgeB  ?oa  IWIs  MUIir  darfiber  TitMhat 
licht:  tea  baaiihM  tioh  aaf  «a  iaaavaOaitalt  aad  dieOUadaiaaMn  der 
Qyprlsfomi,  alao  aaf  Dtafi^  dia  taarfgar  wkhjg  aiachahwa  mIIm«^  aaaMl 
hlar  aar  fariage  ▼wiehiadchtiHa  um  deai  QypriHMBa»  im  fibrigia 
OnipcüaB  ToHiegeD.  ^  Uebar  die  iaaara  Otgmimüon  im  O^pMum 
ailitliaa  aar  dia  aeliaa  «nrthalaa  Vanaalhangen,  die  gesnhithtilnha 


« 

1)  Ann.  sc  nal.  V  s^.  lome  II.  1864.  p.  S68.  PI.  ii  t  g.  Wenn  ich  anf  die 
'9m  Uarielitiglceitsa  and  —  SorglodgkeHaa  wlswiiadai  JahsHnn  JMi  Ue  «ai 
da  rfageha,  ae  adige  smd  mir  dies  Teweihsa»  Piaeelbaa  hshea  adeh  ae  eftia  die 
Im  geföhrt  nn4  ao^ohallea/  dass  lA  wenigslsns  wttasshto,  Aadve  tot  i^sldliea 
Zäktmlmtm  wn  bewahren. 

2)  Die  xweito  KatwidkhingütBle  der  WeiMlkssbsSb  IVwaksTs  Aielilv  18«S» 
Bä.  U  !»•«•  24. 
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DiffereniiraDg  betreffend.  Ich  selbst  habe  nur  in  einem  Präparate  des 
Herrn  Professor  Semper  eine  Cyprisform  zu  Gesicht  bekommen,  welche  aus  der 
Hruthöhie  einer  Suctorie  stammt,  die  sich  mehrfach  von  Sacculina  unter- 
scheidet, namentlich  dadurch,  dass  sie,  wie  Clistosaccus,  keine  Mantclöff- 
nung  besitzt.  Die  in  Damarrirniss  eingelegten  Larven  sind  nicht  so  con- 
servirt,  dass  sich  ihre  innere  Organisation  erkennen  lUsst:  jedenfalls  aber 
besitaen  sie,  wie  die  der  nicht  schmarotzenden  Cirripedien  cwei  Augen. 
Ich  gebe  in  Fig.  5  u.  6  Taf.  VII  eine  von  Semper  selbst  herrührende  früher  schon 
publicirte Zeichnung  dieser  Form.  Bei  Sacculina  scheint  sich,  wie  erwähnt, 
ebenfalls  ein  Pa  ar  von  Augen  schon  während  der  ersten  Häutung  anzulegen; 
und  selbst  bei  Lernaeodiscus  scheint  die  von  F.  Miiüer  herrührende  Zeichnung 
fast  gegen  seine  Angabe  zu  sprechen,  dass  die  Cyprisform  einäugig  sei. 

Wie  nun  endlich  aus  der  Cyprisform  die  erwachsene  Sacculina  ent- 
steht, ist  nie  beobachtet  worden.  Aus  dem  anatomischen  Bau  der  letzteren 
würde  ich  auf  folgende  Entwicklung  schliessen.  Die  cyprisförmige  Larve 
setzt  sieb  am  Wohnthiere  fest,  und  zwar,  wie  die  übrigen  Cirripedien, 
mittels  der  Haflfühler.  Der  mittlere  Theil  der  Schalenränder  verwächst 
am  Bauche,  wie  dies  durch  Claus^)  Beobachtungen  von  einigen  Lcpaden- 
puppen  bekannt  ist.  So  bildet  die  Schale  eine  Umhüllung  des  Körpers, 
welche  nur  zwei  Zugänge  zu  diesem  übrig  lässt;  die  vordere  Oeffnung 
bohrt  sich  mit  ihren  scharfen  Rändern  In  den  Körper  des  Wohnthieres, 
und  bildet  verwachsen  mit  den  Mundtheilen  des  Thieres,  wahrscheinlich 
unter  Reduction  der  Haftfühler  den  Rüssel  der  erwachsenen  Saccnlina; 
die  hintere  Oeffnung  persistirt  als  Mantelöffnung.  Der  Mantel  selbst  ist 
aus  der  Schale  entstanden,  und  hängt,  wie  diese,  in  der  Rückenlinie  mit 
dem  Körper  des  Thieres  zusammen.  Dieser  hat  Augen  und  Gliedmaesen 
verloren. 

Ob  und  in  wie  weit  diese  nur  aus  den  anatomischen  Verhältnisseo 
«bstrahirte  Entwicklungsgeschichte  in  der  Wirklichkeit  vorhanden  ist,  mnss 
die  Zukunft  lehren.  Ich  würde  nicht  gewagt  haben,  eine  solche  Hypothese 
ohne  Beweismittel  aufzustellen,  wenn  ich  nicht  glaubte,  dadurch  am  besten 
Bu  erläutern,  in  weichet  Weise  sich  nach  meiner  Auffassung  die  Suctorien 
mit  den  Balaniden  .und  Lepaden  vergleichen  lassen. 

Nachdem  ich  in  den  vorstehenden  Zeilen  meine  Untersuchungen  über 
den  Bau  der  Suctoria  im  Allgemeinen  dargelegt  habe,  niuss  ich  zn 
einer  spccicllen  Schilderung  der  zahlreichen  Arten  übergehen,  welche  mir 


1)  Reisebericht.  Z.  f.  w.  Z.  Bd.  13.  186S.  p.  &60  T.  XXKVIIL  Fig.  S  a,  6. 
Die  cyprii-ühiiliohe  Larve  der  Cirripodiou  18(>9.  pag.  4. 


t 


K0881i4Mlit  B«iir«c«  tut  Anatomie  d«r  NluBftiolMiiden  Bankeamstler.  11$ 

▼Oi^Hegen  haben,  Qnd  welche  bis  aof  eine  einzig;e  neu  sind.  Pevor  ich 
aber  an  diese  Diagnose  gehe,  ist  es  eigentlich  unumgänglich  nothwendig,  die 
Diagnose  der  grösseren  Abtheilungen,  wie  sie  sich  nach  meiner  Anschan- 
nng  ergibt,  Toransznschicken.  Ich  thne  dies  nm  so  lieber,  als  ich  damit 
den  Inhalt  meiner  Arbeit  in  wenigen  Zeilen  recapitulire;  und  es  ist  selbstver- 
ständlich, wenn  ich  in  das  von  Darunn  gegebene  System  mit  den  GlgKo- 
lODgen  Oerstäcker^s  nur  die  nothwendigen  Aendernngen  eintrage. 

Eine  Bolcho  scheint  mir  nun  zunächst  die,  dass  man  die  Suctoria, 
statt  sie  alB  die  am  tiefsten  stehenden  Cirripedien  aufzufassen,  zwischen 
die  Ordnungen  (oder  Subordnungen)  der  Thoracica  und  Abdominalia  einreiht, 
so  dass  da«  System  lauten  würde:  Ciassis:  Crustacea.  Subclassis  (Ordo); 
CirripedHa.  Sobordo:  I.  Thoracica.  II.  Suctoria,  III.  Abdominalia.  IV. 
Apoda.  Wraogleich  die  Suctoria  nicht  jene  Segmentirung  zeigen,  von 
welcher  bei  den  Abdominalia  und  Apoda  Spuren  vorhanden  sind,  so  ist 
Mmtl  Maogel  dech  offenbar  die  Folge  einer  Rückbildung  durch  Parasttis« 
nn;  die  Larvenformen  dagegen  stehen  so  hoch  Uber  denen  des  Grypto- 
fMalns,  des  Vertreters  des  Abdominalia,  und  gleichen  in  beiden  Stadien 
M  tibr  denen  der  Tboncica,  dass  sie  auf  eine  nahe  Verwandtschaft  nlit 
dtoMB  Bchliessen  lassen.  Aoch  die  BliekbUdong  gebt  übrigens  nicht  so 
weit,  alt  die  der  ProteolepM,  mm  mtäipftm^  dto  llaatil  aagiht  Dia 
iWa^xga  aalbil  «Ma  kam: 

Unterordnung  Suctoria  LWjeborg  (Rhizocephala  F,  Müller), 

Woblentwickelter,  moakolfiier  Mantel  ohne  Vedudkungen,  meist  mit 
einer  dank  aiM  Sphincter  versohlieMbaren  Oeffiiaaf*  Körper  ohne  aMa 
S^ipHitirang.  GeMaU  aaek-  oder  wnntfSnnig.  Larvenflihler  nickt  per« 
ihtliMil»  CWadMMea  ToUetindig  feblead.  kland  littelfönnig,  inweMta 
ri^ßum  mü  wonelactig  ¥wlrttitin  FortailMA  kmhL  Bkk  mAtMtaiism 
YttdaMtttnafar  fiaUk  aieittMWy  alt  atidMt  Iknfirt  ala  4m  Ettpm  wmä 
UmHtä  fluiahnifcnlii  LaMnqalHk  DIt  mibi  pawliw  Btte  IMt 
4v  IfMiilf  iiIliM,  Um  AtHliiMumimii  la  dto  BalUU»  mh 
■■■ilwil.  IfctmiffliniMMlit  JaMäam.  JBam  Lwi— ia^Mi  fflaa* 
atatem)  nll  kma  avtMttlaMi  Blattrlilbteada.  im»*  Md  ■andka 
tadi  nhtwa  IWufciatltilf  in  dfti  OffMmm  ahRfriHDd«  Btlopa« 
bhUoi  hülMMr  OraitieMB  (I>eeipoto)|  an  daren  AbdOBMB  alt  ai^cM* 
tet  lUatikO 


<)  Ob  sie  sich  wirklich  vou  I^IutflUisigkeit ,  und  nicht  vielmehr  Tom  t)afni- 
Inlnlu»  des  WokatUet«  n&kron,  ist  nkr,  seil  neiaam  Ii^actlonsbeind,  mindesteaa 
sveifaUiafi 
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Eine  TrennuDg  der  vorhandenen  Gatlungeu  in  Familien  kann  ich 
nicht  vornehmen,  da  mir  Apeltes^  CliatoBaccus  und  LernaeodiBCus  nicht 
vorgelegen  haben,  und  die  vorhandenen  Diagnosen  der  ersteren  beiden 
Gattungen  angenügend  sind.  Wenn  MüUer^B  Beschreibung  von  Leruaeo- 
discus  richtig  ist,  so  kann  man  vielleicht  die  im  Allgemeinen  dorso ventrale 
Compression  des  Körpers  von  Lernaeodiscus  und  Peltogaster  der  lateialen 
von  ».Sacculina  entgegensetzen.  Doch  wäre  es  iuiroerhin  noch  möglich, 
dass  bei  Lernaeodiscus  eine  ähnliche  Verkennung  der  ursprünglichen 
Symmetrie  vorliegt,  wie  bei  Sacculina.  Ich  gehe  sur  Diagnose  der  Gatt- 
ungen Sacculina  und  Peltogaster  Ober. 

Gattung.  Peltogaster  Rathke,  Der  Mantel  bildet  einen  langgestreck- 
ten^ drehrunden,  wurstförmigen,  ein  wenig  gekrümmten  Sack,  dessen  grösste 
Concavität  der  Rücken  ist.  Am  Hinterende  liegt  die  Mantelöffnung,  in 
der  ßückenlinie  *)  der  Rüssel  mit  der  Mundöffnung,  deren  Ränder  in  wur- 
zeiförmige Haftorgane  ausgezogen  sind.  Der  Körper  ist  in  der  Dorso- 
ventralrichtung  zusammengedrückt,  und  seine  Seitenränder  nach  dem  Rü« 
cken  zu  eingerollt.  Uode  paarig.  Kittdrüsse  fehlend,  daher  die  Eier  loae 
in  der  Mantelböble  angehäuft.  —  Schmarotzend  auf  dem  Abdomen  von 
Pagurusarten. 

SPECIES : 

Pdtogcuter  pctguri.  Rathke  auf  Pagorus  pubeseens^  chiracanthoa, 
Bernhardus  und  Cuanensis.  ^)  Peltogaster  sulcatus.  LiUjeborg  auf  Pagurus 
chiracanthus  und  cuanensis.  Peltogaster  microstoma.  LUljeborg  auf  Pagu- 
rus ckiracanthus  und  laevis.  Peltogaster  albuüu,  Hesse  auf  Pagurus  ohne 
Speciesangabe.  Peltogaster  purpurem  Müller  und  Peltogaster  sodaLis  Mül- 
ler auf  Pag.  sp.  Alle  sechs  Arten  sind  ungenügend  characterisirt,  da  die 
Färbung  je  nach  dem  Inhalte  der  Bruthöhle  oder  je  nach  der  Vegetation, 
die  sich  häufig  auf  dem  Mantel  findet,  wechselt,  und  Grössenunterschiedt 
womöglich  noch  weniger  Bedeutung  haben.  Die  einzige  brauchbare  An- 
gabe ist  vielleicht  die  für  Peltogaster  microstoma,  dass  sein  Mantel  borstig 
sei.  Da  ich  keine  der  genannten  Arten  vor  Augen  gehabt  habe,  so  kann 
ich  auch  für  die  von  mir  untersuchte  philippinische  Art,  die  ich  PeUoga- 
ster  philippinensis  nennen  will,  keine  andere  Diagnose  aufstellen,  als  die 
der  Gattung.    Nur  will  ich  hintufügen,  dass  ihr  Mantel  glatt  sei.  Mit 


^  Genaa  genommen  kann  man  den  Kücken  nur  die  Linie  vom  RüMet  bis  car 
Maut«)öflfnang  nennen.  Der  Zusammenhang  des  Körpers  mit  dem  Mantel  geht  aber 
vom  mehr  oder  weniger  über  den  Mund  hinaas. 

Der  von  Krbyer  auf  Hippolyte  pusiola  gefandene  Parasit  ist  wahrscbeiulicli 
ein  Isopode  gewesen.    Siebe  unter  meinen  Nachtrag. 


DigitizGG  l  .,  ^jOC 


EiDtcblass  diifer  mm  Blhlt  dann  die  gian  Gattung  7  schlecht  diagno- 
sUdrte  Arten,  tob  welebcD  fietteiebl  aaiiehe  wieder  cassirt  werden  wiid, 
wie  den  Pettogaeter  tu  tob  Bote  eelbet  bereit!  aofgegeben  ist 

Oftttong:  SamdiiM,  SKompsoik  Der  Mantd  bildet  eiM  seMleh 
pkItgedHIckten  Saek,  denen  mehr  oder  minder  eclHurfer  Band  die  Mittel- 
Ifaiie  äm  ROdtena  nnd  Baoefaes  dantallt  In  dleeer  Ünia  Uegt  fMn  der 
Rossel,  weleber  niemals  waraelförmige  AnslSiifer  trügt,  ihm  siemiieh  genau 
gegenüber  die  Mantel5ffniing.  Die  tirspröngliche  seitliche  Symmetrie  ist 
sehwer  erkennbar,  dagegen  eine  durch  Anpassung  an  das  Wohnthier  ent- 
standene Symmetrie  zwischen  Bauch  nnd  Rücken  sichtbar.  Der  Körper 
ist  seitlich  comptiiuirt,  und  bewahrt  die  seitliche  Symmetrie ;  docii  Icommt 
auch  Faltung  des  Körpers  vor.  Hode  meist  paarig.  Kittdrüse  selten 
fehlend;  die  Ficr  meist  in  Schnüren  oder  Blättern  miteinander  verklebt. 
Schmarotzend  auf  dem  Abdomen  von  Brachyuren  und  PorceUanen* 

SPECIES: 

1.  SaeewWnq  tn/toto  Leuck,  wf  Fyos  oronM. 

5.  bianifulari»  auf  Flalifeatchm  pßffuna» 

4.  &  Gibtü  Bme  auf  Pi»a  Q&A 

Alk  fier  tigentUch  nnr  dartb  das  WohntUer  tbaraktariiirt 

6.  8.  ipee.  {G^mäAet)  otf  JUtfina  pragaHa,  wkmMbm. 

Gtatail  abgq^ttü  oroid;  an  den  Pohn  4»  lanfin  Axe  M  te 
llaalai  «tut  wie  bil  etner  GUtona  in  je  eine  slamplli  Spilan  aaigdsogea 
Bei  aebr  jungen  TUeien  Ableo  dleie  SpUnen;  bei  eokben,  deren  llanlil* 
bOlile  ve«  Xieni  stroMi  Ist  die  Qeelalt  mebr  nnregelmässig.  Sne  Ab« 
bfidung  dei  Tbieies  bebe  leb  vkkt  beigegeben,  weil  eelebe  eeben  aMbf» 
Mb  terbanden  tfnd;  die  Uniriiee  kann  nmn  tibfigeni  ans  dem  Sobema 
Flg.  7  aaf  Taf.  VI,  erkennen.  Mond  riisselfSrmig  Terlängert;  Mantel- 
9flbnng  mSssig  gross,  nicht  herroistehend.  Liege  Ton  Mund  sn  Mantel* 
Öffnung  ca.  12,  Höbe  von  Rücken  zu  Bauch  ea.  18  mm.*)  Die  Coticnia 
äcn  Mantels  ist  von  unerheblicher  Dicke,  fast  völlig  glatt  (sie  zeigt  nur 
sehr  kleine  punktförmige  Erhabenheiten).    Der  Körper  selbst  ist  stark 


<)  Diese  Moaaso  siod  natttrllch  sehr  wechselnd;  die  Mitliclie  Dieice  namea^ 
iii  §mm  äMlngig  tem  TMhaimniisMiln  dsr  ÜMlslbaUe.  Hsfcse  Angaben  be- 
ekksn  alib,  tm  elae  AnswtU  mSgUeh  «ar,  aaf  smasbswe  IMew  aash  BaUef^ 

der  BrathSlüe. 

ArttHw  mm  ittm  Motof.-MMk».  lastitei  im  WAnbov.  9 
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seitlich  comprimirt  und  symmetrisch,  aaf  der  ganzen  Rückenlinie  vom 
Mundo  bis  sur  Mantelöffnang  mit  dem  Mantel  verwachsen.  Die  Mündung 
der  Ovarien  liegt  beiderseits  ziemlich  nahe  der  Mantelöffnung,  und  zwar 
SO;  dass  sie  den  Mittelpunkt  des  nach  hinten  gerichteten  convexen  Randes 
der  etwa  halbmondförmigen  Eikittdrüse  einnimmt.  Die  cyiindrischen  bei- 
den Hoden  liegen  dicht  neben  einander  in  der  Rückenlinie  oberhalb  des 
Mundes,  dicht  am  Mantel;  ihr  langer  Ausfiihrungsgang  mit  spiraligem 
Lumen  mündet  etwas  unterhalb  des  Mundes  in  die  Bruthöhle. 

Die  Zahl  der  von  mir  untersachten  Exemplare  ist  sehr  erheblich. 
Die  Jugendformen  sind  oben,  soweit  möglich,  beschrieben.  Wohnthiere 
sind  Carcinus  maenas  und  nach  den  Angaben  Anderer:  Portunus  marmo* 
reus  und  hirtellus,  Xautho  floridus,  Galathea  sqaamirera  und  Hya  saranea.*) 
Fundort  der  von  mir  untersuchten  Exemplare  eine  Klippe  an  der  Düne 
von  Helgoland,  der  sog.  Kalberdanz.  * 

7.  S.  corctdum  nov.  sp.    (Taf.       Fig.  1  a  und  b^. 

Uroriss  im  Profil  breit  herzförmig  mit  abgerundeter  Spitze.  Die 
dem  Sternum  zugewendete  Seite  zeigt  stets,  auch  wenn  mehre  Exemplare 
auf  einem  Wohnthiere  hausen,  zwei  seichte  ovale  Eindrucke,  die  durch 
eine  stumpfe  Leiste  geschieden  werden.  Lebt  das  Thier  solitär,  so  legt 
sich  diese  Leiste  in  die  Längsfurche  des  Sternums,  in  deren  Grund  sich 
die  Sutur  befindet;  die  beiden  Eindrücke  werden  von  den  Hervorwölb- 
ungen des  Sternum's  aosgcnillt.  Die  dem  Abdomen  zugewendete  Seite 
zeigt  eine  hufeisenförmige ,  mit  der  Convexität  des  Bogens  nach  hinten 
gerichtete  Wölbung.  Die  Vertiefung,  welche  die  beiden  Schenkel  des 
Hufeisens  trennt,  entpricht,  wenn  der  Schmarotzer  solitär  ist,  dem  auf  der 
Unterseite  des  Abdomens  stark  hervortretenden  Enddarme  des  Wohn- 
thiercs.  Der  Mund  ist  rüsselartig  verlängert,  während  die  Mantelöffnung 
ganz  flach  inmitten  eines  sphlrischen  Dreiecks  liegt,  das  man  sich  durch  die 
Abstumpfung  der  Herzspitze  entstanden  denken  kann.  Länge  vom  Mund 
zur  Mantelöffnung  12  mm.,  Höhe  15  mm. 


1)  Diesea  Verzeichnis  von  Wohnthieren  ist  mir  sehr  zweifelhaft.  loh  selbet 
habe  nie  eine  Art  auf  zwei  Wohnthieren  verschiedener  Art  gefunden.  Auf  dem 
Kalberdans  bei  Helgoland  kommen  neben  Carcinue  maenas  noch  Uja«  araneus  und 
Portanus  hirtelloB  Tor.  Aber  während  von  jener  Art  jedes  vierte  Exemplar  eine  SaocuUna 
trog,  waren  die  beiden  letateren  gknzliob  davon  vertohont.  Derselbe  Qrand  bewegt 
mieh  für  die  SeltMtändigkeit  von  Leuckari'B  Art  S.  inflata  einaatreten.  Auf  eben 
jenem  Kalberdans,  wo  S.  carcini  so  häufig  war,  habe  ich  hunderte  von  Exemplaren 
von  PlatycarcinuB  pagurus  vergeblich  auf  Saeeolina  untersucht. 


V" 


Die  Gaticala  des  Manltli  ist  Ton  Mlweira  ifemlich  erheblicher  Dicke, 
MUDentHeh  auf  der  AbdominaMte  «ad  «m  mlMMi  In  der  Üngebiiiig  der 
IfnldOfliMmg  (0>04-— 0,1  null.,  trobei  die  Verdlekaiig  am  BOMel  ioüm- 
fMaiehligl  geMieben  tat),  üeber  die  ganie  ObvMelie  des  Ifuteli  ver- 
flreirt  iadea  tich  Domen,  welebe,  nnf  der  Stemabeite  In  der  Hihe  dea 
liondea  fait  mmefUlcb,  avf  der  Abdomlnalfeile,  and  nameatfieh  fai  der 
Oegend  der  Vanteldffiiiiag  eine  Mbr  bedMtende  GrtSeee  emieben  (DiAe 
an  der  Baala  Ma  an  (^19  mUL,  Linge  Ui  an  0,ST  n.).  S.  Tai!  Y*  Flg. 
Sl.  Der  Kgiper  tot  aätileh*tMi»rlarirt  nnd  ajni— falaeb  (B.  Tiai:  VI  F|g. 
$  •  «•  b).  Dia  Yanpaehünt  m  Mantel  nnd  KQiper  giht  vom  itom- 
Mi  Unit  «bar  den  Hund  biMna,  bfaMen  Ma  inr  llanlalliAini^  Dia 
KOwlangen  der  Ofaden  (mj  teden  alab  beidfaelia  alenlieb  fai  der  lütte 
der  BeMniiWWie  dea  KSrpen,  sbid  feifcMimlMaiiMig  greaa  adt  eliraa  wnU 
sUgem  Baada,  nnd  liegen  an  btotem  Bande  im  etwaa  awaiUppigea  El- 
UttdrOee  (d).  Die  paarigeo  itugligen  Had«n  (g)  liegen  fiM  fai  dir  MHte 
dea  KSrpere,  etwaa  deinil  Ton  den  BikiUdrfleen,  dolidi  nidit  ebeiigrblich, 
wie  dieee.  Ihre  AiufllliroDgsgänge  ziehen  in  grossem  Bogen,  anniflbrt 
gegen  den  Rücken  bis  an  den  Mantel,  dann  gegen  den  Mund  hin  nnd 
etwas  über  ihn  hinaus,  wo  sie,  ein  wenig  central  vom  Munde,  in  die 
Brathöhle  münden.  Das  Lumen  der  Ausführungsgänge  ist  spiralig;  in 
einer  Anschwellung  der  letzteren  da,  wo  sie  den  Mantel  erreichen,  sind 
die  Windungen  am  dichtesten. 

Zahl  der  untersuchten  Exemplare  5,  von  welchen  zwei  zusammen  auf 
demselben  Wohnthiere.  Sämmtliche  enthielten  in  der  Bruthöhle  Eier  in 
niedrigen  Stadien.  Wobnthier:  Atargatia  floridus  (de  Haan),  Fundort: 
Bohol  (Archipel  der  Philippinen). 

8.    8.  dentata  nov.  sp.    (Taf.  V.,  Fig.  2.) 

ümriss  im  Profil  annähernd  dem  einer  Bratsche  ähnlich,  doch  plum-> 
per.  Die  beiden  Seitenflächen  sind  einander  fast  völlig  symmetrisch. 
Der  Mund  ist  rüsselartig  verlängert,  die  Mantelöffnung  besitzt  einen  stark 
wulstigen  Hand,  und  starke,  papillenförmig  hervorragende  Falten;  da  diese 
von  einer  dicken  CuUcula  überzogen  sind,  so  haben  sie  fast  das  Aassehen 
von  Zähnen.  Linge  Tom  Mond  bis  aar  Manteiöflhnng  10  Bm,  Höbe 
18  mm. 

Die  Caticula  des  Mantele  tot  Ten  aMssiger  Dicke  (c.  0,07  nun.)  und 
trSgt  wnraenfVrmige  Verdiduingen  Ton  etwa  0,038  mm.  imDurchmesser ;  diese 
Warzen  ihrerseits  besitzen  FortsStze,  wie  dies  etwa  Tat  L  Fig.  24  dar* 
alellt:  doch  stehen  hier  deren  weitaahifeicbere(€.2&)dlebtaneinandergedriogt 
naf  einer  Waiaa.  Der  Daiabineaeer  der  Porteltae  tot  an  Grunde  etwa 
0,ggi  mm.   Der  Körper  tot  reltllcb  eoroprimtrt  und  afmmetrudi;  aelne 


Digi 


124  KOSSHANN:  Beiträge  zur  Anatomie  der  sclunarotsenden  Rank  enfasalcT. 

Verwachsung  mit  dem  Mantel  geht  vorn  etwas  über  den  Mond  hinaus, 
hinten  bis  zur  MautelöfTnang.  Die  OefTnungen  der  Ovarien  liegen  in  der 
Mitte  der  Seitenflächen  des  Körpers  und  zugleich  mitten  in  der  kreisför- 
migen Eikitldrüse.  Die  paarigen  kugelförmigen  Hoden  liegen  dicht  am 
Uüsscl  und  haben  einen  kurzen,  gegen  seine  Mündung  hin  stark  an- 
schwellenden Ausführungsgang.   (S.  Taf.  VI.  Fig.  6.) 

Zaiii  der  untersuchten  Exemplare  4.  Wohnthier:  Portunus  sp.  Fund- 
ort: Canal  von  Lapinig,  Bohol,  Archlp.  der  Philippinen. 

9.  S.  bursa  pastoris  n.  «p.    (Taf.  V.  Fig.  3.) 

Umriss  im  Profil  dem  der  Frucht  von  Thiaspi  bursa  pastoris  sehr 
ähnlich.  Die  seitliche  Compression  ist  bei  letzterem  jedoch  bedeutend 
stärker.  Die  beiden  Seitenflächen  dieser  Sacculina  sind  einander  symme> 
trisch.  Der  Rüssel  ist  ausserordentlich  kurz  und  schwach,  die  Mantelöff- 
nung besitzt  keinen  auffallend  wulstigen  Rand.  Länge  vom  Munde  bis  zur 
Mantelöffuung  G  mm.,  Höhe  9  mm.  Die  Cuticnla  ist  mit  stumpfen  Wärz- 
chen bedeckt  Der  Körper  ist  sehr  wenig  seitlich  comprimlrt.  Da  der 
Erhaltungszustand  der  mir  zu  Gebote  stehenden  Exemplare  nicht  tadel- 
los war,  so  kann  ich  über  die  Lage  der  Ovarialöffnungen  und  das  Vor- 
bandensein von  Eikittdrüscn  nichts  erwähnen.  Die  Hoden  gleichen  ao 
Qestalt  und  Lage  denen  von  S.  carcini;  nur  liegen  sie  nicht  so  dicht 
neben  einander. 

Zahl  der  untersuchten  Exemplare  4.  Wohnthier:  Lambrus  turriger 
Ad.  and.  Wh.  Fundort:  Pandanon  35  Faden,  Cabulan  15  Faden,  Canal 
von  Lapinig  6 — 10  Faden. 

10.  S.  pusifonnis  n.  sp,    (Tut.  V.  Fig.  4.) 

Gestalt  annähernd  kugelförmig;  ein  Eindruck  in  der  Mundgegend, 
eine  ganz  seichte  Furche  auf  der  Abdominalseite,  etwas  abgeplattet  auf 
der  Sternalseile.  Mund  in  einen  sehr  schwachen  Rüssel  verlängert;  die 
Mantclöffnung  findet  sich  gleichfalls  am  Ende  eines  kurzen  Rüssels.  Länge 
5  mm.,  Höbe:  5  mm. 

Die  Caticula  zeigt  keine  erheblichen  Eigcnthümlichkeiten.  Der  Erhal- 
.  tnngszostand  war  schlecht,   doch  liessen  sich  die  beiden  Hoden  und  die 
Eikittdrüscn  unterscheiden.    Die  ganze  Mantelböhle  war  gefüllt  mit  der 
Brut  eines  parasitischen  Isopoden,  welcher  sich  gleichfalls  in  drei  Exem- 
plaren, einem  weiblichen  und  zwei  Männchen,  darin  vorfand  (s.  u ) 

Zahl  der  untersuchten  Exemplare:  1.  Wohnlhicr ;  Chorinus  aries. 
Fundort:  Canal  von  Lapinig  zwischen  6  und  10  Faden. 

11.  5.  pUosa  n.  sp.    (Taf.  V.  Fig.  5.) 

Gestalt  etwa  nieren-  oder  bohnenförmig.    Der  Mund  kaum  rüsselför- 
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alf  IwirmicHnd.  liegt  in  der  GoneavIUtt,  die  IfMteltfffnuDg  ganz  fladi 
!■  ä»  CMmitIt    Die  Länge  betrügt  4,5  mm.,  die  H?5hc :  8  mm. 

Die  OatieBia  des  Mantels  zeichnet  sieb  dadurch  aus,  dass  sie  mit 
langen  Haaren  bedeckt  erscheint.  Je  6 — 7  derselben  nehmen  ihren  Ur- 
sprang aus  einer  gemeinsamen  Wurzel,  wie  dies  Flg.  23  auf  Taf.  V.  dar- 
stellt. Der  Durchmessur  dieser  Wurzeln  bctrSgt  etwa  0,032  mm.,  die 
Länge  der  Haare  incl.  der  Wurzel  0,85  mm.  Der  Körper  ist  mässig, 
seitlich  comprimirt  und  symmetrisch.  Die  Oeffnungen  der  Ovarien  und  die 
Eikittdrüsen  liegen  sehr  weit  nach  hinten;  die  mlinnlicben  Sexualorgane 
gleichen  in  Lage  und  Gestalt  ziemlich  genau  denen  der  S.  dentata. 

Zahl  der  untersuchten  Exemplare:  1.  Wolintliier:  Pisa  n.  sp.  (Prof. 
Semper  beabsichtigt,  diese  Art  in  Kurzem  unter  dem  Namen  Pisa  trtquetra 
beluuint  zu  machen.)    Fundort:  liohol,  Strandregion, 

12.  5.  cruäfera  n.  sp.    (Taf.  V.  Fifj.  fi.) 

Gestalt  kugelförmig.  Mund  stark  rüsselformig  ausgezogen ,  Mantel- 
Öffnung  ein  gleichschenklig  kroiizförniigcr  Einschnitt  innerhalb  eines  kreis- 
modeui  wenig  larvortrctendcn  Wulstes.  Länge:  7,5  mm.,  Höhe:  6,5  mm. 

Die  Cuticula  (s.  Taf.  V.  Fig.  22)  ist,  wo  sie  den  Rüssal,  seine  nächste 
Umgvbnng  und  den  krosföriDigen  Wulst  der  Mantelöffnung  umgibt,  glatt 
und  einfach.  An  der  ganzen  iibrigan  Manteloberfläche  aber  hebt  sieb  diese 
g^aUß  Coiicuia  frei  von  deo  darunter  liegenden  Sebiebteo  ab,  and  macht 
fO  Bäum  für  ein  dichtes,  sammtartiges  Polster  starrer  und  spitziger  Gati> 
coiarstacheln,  deren  jeder  als  die  Ausscheidung  einer  EpidenDOidalwJifl  la 
betrachten  ist.  Dia  Bntwicklung  dieser  Stacbeia  geht  am  besten  ans  dem- 
JonigeB  Bilde  hcryor,  weichet  man  erhilt,  wenn  man  Schnitte  doreh  die 
GreMeo  der  oben  beseicfneteB  •tachelloaen  BMn  legi  Hier  attM  nlm- 
lieb  gam  koiie  stanpfDoideebe  StaebelB  wie  MOtse»  «ol  den  E^dermel- 
daliellem  Dm  dae  gaate  Bild  aleht  dw  einei  TorlUMrgeliendai  HMat- 
ngaaUdiimui  sei,  noaa  leb  «naehineB,  will  et  tieh  bei  btldeii  toh  nlr 
«BtenoehteD  EitaiplareB  in  gleieber  Weite  darbot.  Der  KSrper  iit  mit- 
tag aaltlieb  eonpfinlrt,  doeb  Inner  Mcb  starb  in  Vergleieb  mit  der  En- 
gelfom ,  die  TUer  temnt  dem  Mantel  nlgt  Die  OvaiialSfiiuiiai 
nit  den  filkittdristii  liegen  etwas  Unter  dtr  Ifitte  der  Seltenlllebm.  Die 
Hoden  baben  Fem  and  Lage  wie  bei  Saeeolbia  caiehiiy  mit  atark  ge- 
wandeneiD  Lomen  det  Aoinbraagigangei. 

Zabl  dtr  «ntennebten  Exemplare:  S.  Wobntbitr:  Gaaetr  Bavigiiyl 
Jf,  Eclw.   Foadort:  Gaaal  Ton  Laplnig,  6—10  Faden. 
8.  pofOto  m,  sp.  (Taf.  Y.  Fig.  7.) 

ümlte  im  ProA  tinem  Behmetteilinge  mit  amgebreft^ten  Flügeln 
iUuilicb.  Daafbler  Ist  seltUeb  BiemUeh  8tarl(  oomprimirt^  wie  di9  Schema- 
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tischen  Quencbnitj^  (Taf.  VI.  Fig.  4  b  und  c)  zeigen.  Die  Seitenflächen 
Bind  nicht  syinmetriBch,  weil  sowohl  der  Mund,  in  Form  einer  schon  in  der 
Mitte  der  Seitenfläche  beginnenden  Halbröhre,  die  in  einen  kurzen  RüBsei 
übergebt,  als  auch  die  Mantelöfi'niing,  ebenfalls  am  vorderen  Ende  einer 
kurzen  Ilalbrinne,  auf  einer  und  derselben,  der  Sternalseite,  liegen.  Länge 
vom  Mund  bis  zum  hinteren  Rande:  1,6  mm.,  Höhe:  3  mm.  (an  der 
höchsten  Stelle  gemessen). 

Die  Caücola  ist  glatt.  Der  Mantel  ist  nur  am  Vorderrande  mit  dem 
Körper  verwachsen,  so  dass  es  unmöglich  ist,  nach  der  Ausdehnung  diefler 
Verwachsung  den  Bauch  von  dem  Rücken  zu  unterscheiden.  Ayf  der 
Grenzlinie  zwischen  beiden,  d.  h.  also  in  derjenigen  Ebene,  welche  gleich* 
zeitig  durch  Rüssel  und  Mantelöfi'nung  geht  und  auf  der  Dorsoventralaxc 
senkrecht  steht,  geht  die  Verwachsung  zwischen  Mantel  und  Körper  bei- 
derseits weit  nach  hinten  (l).  Es  bemht  dies,  wie  es  scheint,  darauf,  dass 
sich  der  Muskel,  welcher  bei  der  Cyprisform  die  ventralen  Schalenränder 
einander  nähert,  bei  dieser  Form  persistirt.  Da  der  Mantel  weich  ist,  so 
kann  dieser  Muskel  sehr  wohl  den  Wasservj^echsel  besorgen.  Wo  die  Ova- 
rialmündungen  liegen,  konnte  ich  nicht  entdecken,  da  eine  Eikittdrüse  die> 
ser  Form,  wie  es  scheint,  fehlt.  Die  paarigen  Hoden  sind  kugelförmig 
und  besitzen  Ausführungsgänge,  welche  in  ihrer  Totalansicht  (nicht  nur 
da«  ijumen)  stark  spiralig  verlaufen. 

Zahl  der  untersuchten  Exemplare  1.  Wohnthier:  Porcellana sp.  Fund- 
ort: Canal  von  Lapinig. 

Abgesehen  von  S.  carcini,  welche  auch  auf  einer  Art  von  Galathea 
gefunden  sein  soll,  (?)  ist  dies  die  einzige  Sacculina,  die  nicht  auf  einem 
Brachyurcn  lebt.  Gewisse  Verschiedenheiten  von  den  bisher  geschilderten 
Sacculincn  sind  in  die  Augen  fallend.  Da  sich  dieselben  theilweise  auf 
eine  besonders  starke  Verwischung  der  ursprünglichen  Symmetrie  beziehen, 
da  hier,  wie  bei  den  Lernaeodiscus,  die  Einbuchtungen  des  Mantelrandes 
auffallen  (hier  sind  deren  freilich  wenigere  und  seichtere),  und  da  endlich 
auch  Lcrnoaodiscus  auf  Arten  des  Genus  Porcellana  schmarotzt,  so  kann 
man  sich  geneigt  fühlen,  in  der  S.  papilio  einen  Uebergang  zu  Lernaeo- 
discus, oder  wohl  gar  einen  Lernaeodiscus  selbst  zu  erblicken.  Dem  gegen- 
über aber  muss  ich  betonen ,  dass  bei  S.  papilio  die  Lage  der  beiden 
Hoden,  wie  bei  den  übrigen  Sacculiniden,  eine  Lateralcompression  beweist 
und  dass  Wurzeln  fehlen. 

14.  5.  pomum  n.  sp.    (Taf.  V.  Fig.  8.) 

Gestalt  apfelförmig.  Der  Mund  nicht  rüsselförmig  verlängert,  aondem 
nur  in  eine  breite  Haftplatte  entwickelt^  würde  der  Blüthe  am  Apfel,  die 
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t9mMtmig  ansgezogene^'lliMalQiklinf  im  Süngel  eniHiitdiMi.  liSoge: 

Dis  .CSutleiil«  isl  ehi  wenig  ranh ;  der  Mantel  des  mir  vorliegenden 
ExempUrw  vMr  gans  bedeckt  von  Diatomeen.  Die  Verwachsung  des 
Mantels  mit  dem  Körper  geht  vorn  weit  herunter,  hinten  bis  zur  Mantel- 
öfTnuiig.  Ueber  die  Lage  der  Ovarialöffnangen  und  i'>ikittdrii8en  kann  icii 
keine  Anskunft  ^ebcn.  Die  männlichen  Sexualorgane  bestehen  aus  einem 
unpaaren  Hoden  von  cylindriacher  Form  mit  doppeUcm  Ausfübruugsgauge.  * 
Der  Körper  ist  stark  seitlich  zusammengedrückt. 

Zahl  der  untersuchten  Exemplare:  1.    Wobotldier:  Chlorodiui  areo- 
latus  M.  Edw.    Fnndort:  Manila,  Straodregion. 

15.  S,  ales  n.  sj^.    (Taf.  V.  Fig.  9  a  und  b.) 

Gestalt  zweiflügelig;  die  beiden  Flügel  sind  mit  ihren  abgerundeten 
freien  Spitzen  nach  vorn  gerichtet,  an  den  Rfindern  fein  gekerbt,  und 
stehen  in  einem  stumpfen  Winkel  zu  einander,  so  dass  eine  Sagittalebene 
nicht  durch  beide  zugleich  gelegt  werden  kann.  Sowolil  der  Mund,  als 
auch  die  MantclöfTnnng  sind  zu  ziemlich  langen  Rüsseln  aiisgezo^^en. 

Ueher  die  anatomischen  Verhältnisse  kann  ich  keine  Angaben  machen. 

Zahl  der  Exemplare:  1.  Wohntbier:  Macropbtbalmua  sp.  Fundort: 
Cavite  hei  Manila,  Strandregion. 

16.  5.  fLemosa  n.  sp.    (Taf.  V.  Fig.  10.)  • 

Gestalt  nnregehnäss^i  dudelsackäholiGb.  Mund  zu  einem  langen  cy* 
lindriacbeiii  llanteiöffnang  so  diiem  kofsen  eoniachen  Biissd  verläogert. 
Lloge:  11  mro.,  Höhe:  20  mm. 

Die  OuUcula  des  Mantels  ist  von  einer  gleichmässigen ,  nicht  erbeb- 
liehen Dicke  (0,05—0,07  mm.);  sie  selgt  eine  feine  Runzelang,  welche 
(wenn  Mond  und  ManÜBlttffnong  als  Pole  betimchtet  werden)  in  Xqaatorla- 
ler  Richtung  mttolt  Die  Yeiwachsong  des  Manlelfl  mit  dem  KOrper 
gehl  ▼otn  weil  Über  den  Mond  htnans  (Tut,  Tl.  Flg.  1  a  und  b).  Der 
KSrpar  iai  atark  aeltlieh  luaaamengedftlckt,  aeigt  aber  atatt  der  gew9hn- 
Beh  atettfhidendeo  soilliehen  8!^natrie  ataihe  Vnltngw^  welche  an  die 
gana  UuMbm  bei  Pellegnaf'  Im  heben  Oaado  «ihmaiB.  Dia  (Miongen 
dv  Ofarin  liegl  hrtdwieHi  äa^lirh  te  dif  Mllto,  tmftkm  von  den 
tehNhottoBOnnigiB  Hkiüdrfleon  Die  Hoden  sind  pa«4g  ntoiienftr» 
mig,  dio  AuaAUmags^ge  htfelMallnBig  fihofn,  ao  data  die  OeAnmg 
den  nogßm  MMh  Tosno  eiehL  Sie  Hegen  Acht  Idnior  dm  Monde^  und 
awir       AiMningsgsag  doiiol  vm  der  thtat, 

Snhl  der  nnteraoflhlMi  fiiemplare:  A,  wwvon  i  auf  deaadben  Wohnr 
Ülüo.  W«hnthlon  Bmfm»  alrigoiM  Um,  ?H|doii:  OüMilo  von 
Ward  Luaon  (DigoUonn). 
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17.  S.  eaptiva  n,  sp.    (Taf.  V.  Fig.  IIb.) 

Gestalt  wie  bei  S.  pomam  etwa  aprelfbrroig ,  doch  mtisste  hier  der 
rüssclfbrmig  ansgezogene  Mund  den  Stengel,  and  die  ganz  flach  in  einer 
tiefen  Furche  liegende  Mantelöffnung  die  Blüthe  darstellen.  Länge:  8  mm., 
Höhe:  9  mm. 

Die  Cuticula  des  Mantels  ist  sehr  dünn  und  ganz  glatt,  was  sieb 
wohl  daraus  erklXrt,  dass  das  Thier  unter  dem  Abdomen  seines  Wohntbie- 
res,  der  Myra  fugax,  in  einem  ganz  dichten,  sehr  festen,  dosenartigen 
Verschlusse  liegt.  Der  Körper  ist  mftssig  seitlich  comprimirt  und  sym- 
metrisch. Die  Ovarialöffnungcn  und  Eikiltdriisen  liegen  ganz  an  seinem 
hinteren  Rande.    Die  paarigen  Hoden  sind  langgestreckt  cylindrisch. 

Zahl  der  antersuchteo  Exemplare:  1.  Wohothier;  Myra  fugax.  Fund- 
ort Bohol. 

18.  5.  carinata  n.  sp,  (Taf.  V.  Fig.  12.) 

Gestalt  der  der  Sacculina  dentata,  mit  welcher  unser  Thier  überhaupt 
grosse  Uebereinslimmiing  zeigt,  iu  verkleinertem  Maasstabe  ähnlich,  nur 
dass  der  hintere  K.ind  einen  scharfen  Kiel  bildet.  Mund  und  Mantelöff- 
nung wie  bei  S.  dentata.    Länge:  4,5  mm.,  Höhe:  5,7  mm. 

Die  Cuticula  ist  es  nächst  dem  Grossen  Verhältnisse^  welche  diei>e 
Sacculina  von  der  dentata  unterscheidet.  Sie  ist  so  eigenthümlicb,  dass 
eine  Verwechslung  unmöglich  ist,  denn  sie  trSgt  auf  der  ganzen  Mantel- 
oberfläche becherförmige  Organe,  wie  sie  Fig.  20  auf  Taf.  V.  theils  von 
oben,  theils  von  der  Seite  gesehen  darstellt.  Dieselben  kehren  ihre  Oeff- 
nung  nach  Aussen  uud  waren  an  dem  von  mir  untersuchten  Exemplare 
ganz  mit  Schmutz  gefüllt.  Ihre  Höhe  ist  0,033  mm.,  ihr  Durchmesser 
0,015  mm.  In  seiner  ganzen  übrigen  Anatomie  bildet  unser  Thier  ein 
verkleinertes  Bild  der  Sacculina  dentata. 

Zahl  der  untersuchten  Exemplare:  1.  Wohnthier:  Lupca  sp.  äff.  L. 
hastatae.    Fandort:  Ganal  von  Lapinig  6 — 10  Fadeo. 

19.  S.  Cartieri  n.  sp.  Taf.  V.  Fig.  18. 

Auch  diese  Sacculina  ist  io  ihrer  Gestalt  der  S.  dentata  ähnlich, 
doch  ist  ihre  Länge  nicht  so  verschieden  von  der  Höhe,  wie  es  bei  der 
letzteren  der  Fall  ist.  Auch  hier  ist  der  Mund  rüssclförmig,  während  die 
Mantelöffnung  flach  liegt.    Länge:  6  mm.  Höhe  7  mm. 

Die  Cuticula  des  Mantels  trägt  steinpflasterartige  durch  tiefe  Furchen 
von  einander  getrennte  Verdickungen.  Die  sonstigen  anatomischen  Ver- 
hältnisse gleichen  denen  der  S.  carinata  und  dentata.  Die  männlichen 
Sexualorgane  jedoch  entsprechen  denen  einer  weiter  unten  za  beschreiben- 
den Art,  Sacculina  Benedeni  (Taf.  VI.  Fig.  3).  Dl^  paarigen  Hodeo  näm- 
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m  aM  cyliodiisdi,  dto  AwMhfmigsgfio^  te  ftiMi  grBwtii  ▼•ritni» 
«kr  iUk  vnd  mit  fpiraKfem  Lnrnen  renthm. 

Zahl  der  unteranchten  Exemplare:  1.  WohnÜiaer:  PUunuius  araoloa 
Ad.  &  Wh.  Fundort:  Boliol|  Strandregion. 

20.  &  bipimOata  n.  ip.  (Taf.  Y.  Fig.  14.) 

Umrisa  te  Ptoil  ein  Oval,  daaaeii  «ine  lange  Seite  In  der  lütte  naeb 
iaiMi  eiogekiiiekt  iat.  Ava  dieser  Elnluiickinig  tagt  disr  HtoellSmiige 
Mmd  berror,  wibrend  dieaem  gegenüber  die  kauBB  benrorlretendellaiitel- 
SAiang  Kegt  iHe  aeiUiebe  Compreaakm  iat  riemlicb  bedeotend.  Auf  der  « 
ftenialaeUe  befiuiden  aicb  bei  deai  tod  nir  onteranebten,  aof  ebiem  weib- 
MeD  Kanacbwinaer  aebmarolaenden  Tbiera  swel  tiefe  Groben,  welebe 
gena«  den  weiblicben  GeacUeeblaBflbongen  gagenlil>er  lagen.  MIebat  8. 
pa^io  iat  diea  die  Uelnate  von  mir  onteiaoebto  Art  LSnge:  8  mm. 
Höhe:  5  mm. 

Dte  Gatienia  deaJKanteta  beaitet  YeidieInngeD,  welebe  denen  der 
S.  piloaa  ihnein.  Deeb  afaid  aie  nett  lüetaer  nnd  die  daranf  atebenden 
Stacheln  kors  and  vereinaelt.  Der  Darcbmeaaer  der  Verdiekongen  iat 
0,01  mm.,  die  LKogeikrer  Stacheln  biaan  0,006  mm.  (S.  Fig.  34  auf  Taf.  Y.)  Die 
Yenrachsung  dea  Mantels  geht  Tom  weit  über  den  Mond  hhiaos,  hinten 
bis  zar  Mantelöffnong.  Der  Körper  ist  stark  seitlich  susaromengedrilekt 
ond  symmetrisch.  Die  Ovarialmiindungcn  and  Kilcittdrtisen  liegen  genau 
in  der  Mitte  der  Seitenflächen.  Ein  unpaarer  Hoden  mit  doppeltem  Aus- 
führungsgange,  der  wie  gewöhnlich  ventral  vom  Munde  in  die  Bruthöhle 
mündet. 

Zahl  der  ontersachten  Exemplare  :  1.  Wohnthier:  Lupea  sp.  afTmissima 
L.  bastatae  (nur  unterschieden  durch  den  Besits  von  3  Garpalzahnen 
eine  andere  Art  als  diejenige,  auf  welcher  S.  carinata  scbmarotatj.  Fnnd- 
ort:  Kceia^gel  (Archipel  der  Palaos). 

81.  &  eiareiMto  n>  tp,  (Tai;  Y,  F%.  1^) 

Dia  Oiitelt  la^  «te  hei  &  fmeea,  ebm  alawMih  miajmmiitilaiilw. 
AaUnad  tel  dte  ataihe  Anahnehtmi«^  te  demn  9rmidn  der  laaaaMPrmig 
«vgeaogeae  Mnod  liegt.  Dte  MentaHMtenog  liegt  mt  dar  abynrnnftw 
dgUm  üum  emduhan  Blaeela,  Llige:  4,5  mm,  Hihet  8,i  mm. 

Dte  Cmtenla  dea  IfMteb  tel  bedeakt  Ten  tedenM%aB  eebilden, 
viiehek  mami  mna  van  Ihrtt  CfaNtam  ahalaiif  •  den  ^BbnteandMaMfcan  dar 
Bahtoedaiaw  ttnlteh  ated.  FMlieh  betrigt  ihre  Liage  imr  0^  mm., 
ihre  Dteke  an  der  Wnrael  0,002  mm.  Der  Körper  dea  von  mir  nnter- 
suchten  Excmplar's  war  verhiitnissmissig  sehr  klein,  imd  flÜgte  eine 
BchwAclie  AndeQtaog  jener  Faltungen,  die  sieh  weit  aosgeprfigter  bei  S* 
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fltnoM  imim^  OtoläMiitei  mi  BIMÜHiM  et«»  in  4«  MIlM  Jdkr 
SdtenflidM.   D«r  Hodeo  ifkk  in  Luga  lod  Oeiialt  im  6m  B.  ieiiiili. 

&ibl  — tmiihHii  iMiiplw;  I.  W»liHliBi;  Ommw  ip.  IMort: 
Gill«!  TOD  Lapinig  6—10  Fad«. 

38.  8*  margarüifsra,  n«  «p.  (T«r.  V«  FJg.  16.) 

Gettali  to  der  8.  caifaata  Shnlicb.  Diejenige  Kante,  io  welch« 
der  Muod  Uegl^  kielartig  xugesdiXrIt  Mnod  kaum  rfiaeelfönnig,  Mantel- 
iUfoung  rOBselartig  herrortretend.    LXnge:  3  mm.  Höhe:  5  mm. 

Die  Cuticula  des  Mantels  trägt  perlartige  Verdickungen  von  0,01  mm. 
Darchm.  Der  Hoden  ist  unpaarig  mit  doppeltitn  Ausfiilirungsgaiige,  umi 
liegt,  wie  bei  S.  carcini;  das  Lumen  der  Aut^fiihrungsgfinge  i8i  spiralig. 
Die  Ovarialöflfoungen  and  Eikittdruseii  liej^eo  ziemlich  genau  in  der  Milte 
der  Seitenflächen. 

Zahl  der  nntcrsachten Exemplare:  1.  Wohnthier:  Thalamita  sp.  Fund- 
ort :  Canal  von  Lapinig.  * 
23.  5.  hians  n.       (Taf.  V.  a  u.  b.  Fig.  17.) 

Urariss  im  rrofil  sehr  breit  herzförmig.  Auf  der  Abdominalseite  eine 
seiclite  Längsfurche.  Der  Mund  in  einen  kurzen  Rüssel  aiisgezogi-n,  die 
Mantelöffnung  ungeheuer  gross  mit  dick  wulstigem  Rande.  •  Diese  Art 
iat  bei  weitem  die  grdeste  der  bisher  bekaonteo.  Länge:  14  mm. 
Habe:  22,5  mm. 

Die  Cuticula  des  Mantels  ist  runzlig.  Die  Verwachsung  des  Mant^ 
mit  dem  Körper  geht  sowohl  nach  dem  Bauche  als  iiMh  dem  Bückn 
bin  wenig  über  die  nfichsie  Umgebong  des  Rüssels  bbUMii, 

Die  OvariahnUndangen  liegen  ao  dem  hintern  convexen  Rande  der 
elwa  halbmondförmigen  Fikiltdrüsen,  und  damit  lugleich  am  bimern 
Rand«  de«  Körpers  (Taf.  VI.  Fig.  2).  Die  männlichen  Sexosloigan«  «- 
iMMm  an  die  der  &•  corculun,  doch  liegen  die  Hoden  njebt  soweit  ent- 
fent  von  Büsself  wie  bei  letsterer,  and  daher  hat  aneh  der  Bogeni  den 
die  AnslUmwgsglnge  mecIsB,  stami  geitogerai  BeÜns,  BAr  MiÜlend 
ist  4m  VeitaBiHMfei  dtaes  OuMlSy  ndcber  enfispp  vem  Mssil  nun  ge- 
rnie  andi  UnlSBy  nwisdMi  4m  bsMsa  Aasfühiägnilngw  dee  flMsne 
Maiwiii,  ««Italic  hm  fm  dw  Mite  des  K0f^  fsgea  den  Ukkm  Un 
abbiegt»  mi  dort  anf  dst  Kaste  dss  Xüipen  slsb  mÜ  dertllJiss  IfM- 
nng  te  dte  Piwdldnili  OAMt  Bs  ssiiuim,  dMs  dies  des  eiudfe  Beispiel 
nm  im  PsnlsteM  etess  DaaünNtes  Ist.  Bs«eiiieaswsslh  Ürlte  Msh 
äste,  dnss  dhEMtea  bei  dlseSMTbiste  derehaes  unieiBideU  wwen,  md» 
sfcsiüllsb  pmlM  sngisiiiusiy  mit  dsm  etasn  Buis  ven  la  dst  Vsibtei 
ung  dsi  Muilsh  wB  dsn  Kiiinr  ta%8hliMy  wSi  den  ftpstea  etwwiMn* 
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IflU  ier  fMtaruMhtni  Enmplw«:  1.  Wobtfttitort  TIniMirtte  ip.  iff. 
eiUianMsao.    Fundort:  Jm. 

24.  8.  CaooUmiL   n.  tp. 

▼on  dieser  Art  febe  leb  keioe  ZeidiiiiiDg^  weil  dor  sdilethte  Erhalt- 
ongnoetaad  ei  fragUdi  machte,  ob  die  KogelgeBtalt  de«  etoen  TerhaiMleneo 
Sseniplaiei  nonnal  eei.  Auch  die  analomlfcbeii  YerhiltDiiie  wami  aiehl  mit 
filebeilieit  so  eimittebu  Dennoch  erwlbne  ich  die  Ait^  well  das  Wohnihi«^ 
lismhffBi  hoplonotos,  bekannt  «nd  die  Goticola  des  Ibatela  dweb  ihn* 
Hebe  Bildungwi  amgeseichnet  Ist^  wie  sich  bei  8.  aarsoala  fimden^ 

Sr*.  S.  Bcnedeni.    n.  «p.    (T«f.  V,  Fig.  18.) 

Ich  mu88  diese  Art  als  eine  neue  auflführcn  und  benennen,  obwohl 
sie  die  älteste  bekannte  ist.  Es  ist  dies  dasjenige  Geschöpf,  welches 
.Cavoiini  als  pathologische  Bildung  ansah.  Noch  einni«!  ist  es  epHter  er- 
wähnt und  abgebildet  in  der  oben  citrrten  Arbelt  von  fi.  J.  rav  TfrneAen. 
Aber  sowohl  an  einem  Namen  als  an  einer  Beschreibung  des  Thieres  bat 
es  bisher  gefehlt.  Um  dem  ersten  Uebelstaode  absuhelfen ,  habe  ich  mir 
eriaobt,  es  naeh  demjenigen  Foiseher  so  benemiea,  in  dessen  SehrMI  es 
tasrst  als  Saccaliaa  auftritt. 

IHe  Gestalt  dieser  Saecalina  steht  roHten  xwlsehen  derS.  carcini  und 
8.  barsa  pastoris.  Von  letzterer  untersebeldet  sie  sieb  dadurch,  dass  die 
Höhe  yerhältnissmässig  bedeutender  ist|  Ton  ersterer  dadurch,  dass  die 
Ussfehong  der  Mantelöffnung  weniger  hervorgewölbt  ist.  Der  Mund  ist  rOssd- 
IQrmlg^  die  Mantelöffnung  liegt  flaeb.  Limge:  9*^  mm.  Höhe:  17,6  nun. 

Die  Catieola  ist  glatt.  Der  Znsammenhang  swischeo  Xörper  nnd 
Maalsl  gebt  blalen  bis  aorüantsliflliiitng,  wenig  tther  dieeelbe  binaos. 
Der  KOcper  ist  seitUdi  ansammsugedfackt  nd  dorcbaos  symmetrisefa.  Die 
OfwialoiiiodaBfen  liefen  I9  dec  Mitte  der  kieismadea  Eikittdrftoen,  nahe 
am  hiaftoni  Bands  des  Klrpeoi  Dia  mtenllshea  Ssnminrgnai  ated  paarig, 

Itemi  diald  hklsr  dem  ggmri  Dar  Hndnn  im  iilimiilssh,  asln  Ah» 
nftisntügiif  MAmgs  seht  dkh^  in  dm  Nttm  der  Mtednnr  wül  dünner. 
(9.  M:  YJU  JHg  8.) 

ZaU  der  nnünnsblSD  Ensiplsrn:  t.  Webnthim^  Oiapsas  vaiink 
fbndstl:  Mm«. 

.  Endlidi  bleibt  mir,  nm  diese  Uebenicht  m  TerrolistlndlgCB,  aoch  die  Er- 
irlhntng  «i***  pmrasMathan  ariipediea  ihrig,  den  leb  nnr  iwmllih  nadi 
sigenen  Denbaebtnuen,  im  ibsigCB  ab«  aacb  MttlnM  nad  AbbÜdnagsn» 
die  Harr  tUflfssssr  8mpm  gessncbt  hat,  bmsbtsftsn  hnnn»  Da  dissee 
firhmsrnunr  JüenUla  als  Vartrator  ebms  mmb  Otschlaehts  hdnicbmt 
w«fdw  nwm»;  M  wll  lab  flni  MT  Bdnwmg  m  dmyenigen  giw^mj 
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welcher  dieac  Gruppe  zuerst  als  Cirripedien  erkennen  lehrte,  Thompsonia 
globosa  nennen. 

Die  Thompsonia  globosa  entbehrt  einer  Mantelöffnung.  Dagegen  be- 
sitzt sie  einen  ausserordentlich  langen  Rüssel,  welcher  etwa  in  der  Mitte 
seiner  Länge  einen  Ring  verdickter  Cuticula  zeigt.  Der  Körper  des  unter- 
suchten Thieres  war  gänzlich  reducirt,,  die  Brnthöhle  aber  angeriillt  mit 
Larven  des  Cyprisstadiums,  welche  zwei  Augen  besassen.  Die  Grösse  des 
Thiers  war  sehr  gering:  1,8  mm.  Länge  incl.  des  Rüssels  zu  0)75  mm. 
Breite.    S.  Taf;  V.  Fig.  IIa. 

Die  beiden  Exemplare,  nach  welchen  die  obige  lückenhafte  Beschreib- 
ung gemacht  ist,  sasseu  beide  nicht  am  Abdomen,  Pondern  an  den  Beinen, 
einer  Melia  tresselata.    Fundort:  Aibukit,  Palaos. 

Wie  lückenhaft  auch  nach  den  in  Obigem  veröffentlichten  Untersuch- 
ungen noch  die  Naturgeschichte  der  parasitischen  Cirripedien  bleibt,  ver- 
kenne ich  keineswegs.  Doch  schien  es  mir,  als  könnten  diese  Untersuch- 
ungen dennoch  dazu  dienen,  die  grosse  Verwirrung,  die  in  den  Ansichten 
über  diese  Thiergruppe  bisher  herrschte,  einigermassen  zu  heben.  Viel- 
leicht bietet  sich  mir  noch  Gelegenheit,  die,  namentlich  in  der  Entwick- 
lungsgeschichte noch  vorhandenen  Lücken  auszufüllen,  vielleicht  auch  in- 
teressirt  sich  ein  Andrer  dafür,  den  von  mir  eingeschlagenen  Weg  zu  ver- 
folgen. 


Nachtrag, 


Im  Verlaufe  meiner  Untersuchungen  über  die  Suctorien  bin  ich  auf 
einige  nicht  tminteressante  Thierformen  gestossen,  welche,  streng  genommen, 
mit  meinem  Thema  nichts  zu  schaffen  haben:  sie  gehören  sämmtlich  der 
Ordnung  -der  Isopoden  an.  Da  mein  Material  viel  zu  dürftig  war,  um 
damit  zu  einigermassen  vollständigen  Resultaten  zu  kommen ,  so  erlaube 
ich  mir,  das  Gefundene  in  einigen  nachträglichen  Notizen  zur  allgemeineren 
Kenntniss  eu  bringen. 

ZonSchst  erwähne  ich,  dass  ich  in  der  Mantelhöble  meiner  Sacculina 
pisiformis  3  Exemplare  eines  Isopoden  gefunden  habe,  dessen  Männchen 
(Taf.  VII.  Fig.  8)  sich  von  dem  in  Peltogaster  paguri  schmarotzenden 
Liriope  pygmaca  sehr  wenig,  hauptsächlich  durch  das  Fehlen  büschel- 
förmiger Antennen  unterscheidet.    Das  Weibchen  ist  sehr  viel  grösser. 
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Mine  Gliederimg  aber  bleibt  bis  sur  Qescbiecbtsreire  wobl  erhallen.  Leider 
JtMUi  ich  keine  AbbiUUuig  davon  geben,  da  icb  sein  Vorbandensein  erst 
bei  der  Anfertigung  von  Queracbnitten  durcb  das  Wobntbier  entdeclLte 
Md  es  folglich  mit  Mitcbnittcn  luibe.  Da  mit  di*  erwihoten  UntersehicMi« 
genügend  erscheinen,  um  ein  neues  Genus  daraus  zu  machen,  nenne  Ich 
das  Thier  Ewnetor  UricpUki.  Di»  Länge  det  Männchens  beträgt  1,4 
BMIL,  8«iM  Breite  in  der  Aogengigend  0,4  mm.  Auf  den  Kopf  folgco 
14  Hinge  und  ak  ietitet  Btgment  3  lange  8eb«aafataebthi  mit  dnen 
HawhiinM  m  fterSfilass  mk  der  14.Ring  trifft swaildiniaM Seinrun* 
•tididn.  Die  ganse  BrathSUe  dei  Wohmhieiw  war  angarailt  ven  4m 
fialnyonen  das  Schmarotiera,  welche  die  bei  bopoden  aninahmsloi  Ter- 
huidene  Fonn  hatten,  nnd  nach  dem  Rttcken  eingerollt  waren. 

Der  Aehnlidikeit  iwischen  Peltogaater  und  ehugen  auf  Pofcellanidcn 
and  Caridinen  flchnaiolsenden  Isopoden  Terdankte  ich  den  Fand  der 
letateren.  Da  dicedben  biaher  dnrcbaoa  anbeluuint  waren  and  In  keines 
der  Vorhandenen  GescUeehter  ontergebraefat  werden  kQnnen^  ao  muss  ich 
fir  sie  einen  neoen  Gattungsnamen  anlatellen. 

Das  Tiiier  hat  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  Peltegaster:  seine  Ge- 
stall  Ist  cjllnddschy  mit  abgenmdeten  Enden,  gekrümmt  oder  selbst  ge- 
sshlfingelt.  Bn  Mai^  «mI  dem  entsprechend  etaelianisIOilimig  ist,  wie 
bei  einem  Isopoden  natfliUsh,  nicht  ▼eilmrtlii.   Dagegen  indet  eich  fai 

geringer  Entfernung  yco  4sm  einen  abgerundeten  finde  ein  Riesel,  dessen 

Ende,  einem  der  bekannten  Tiersabnigen  Fischeranker  llhnlich,  sich  in 
vier  rückwärts  gebogene  Haken  theilt,  die  von  dicker  Coticularsubstans 
bedeckt  sind.  Mit  diesem  Rüssel  haftet  der  Schmarotzer  an  seinem  Wohn> 
thier,  nnd  saugt  durcii  die  im  Centrum  des  Hakenkreuzes  befindliche 
Mundüffnung  (Taf.  VIL  Fig.  10)  das  Blut  seiner  Beute.  Gliedmassen, 
Gliederung  und  Siunesorgane  fehlen  vollständig;  das  G&iize  ist  ein  Sack, 
dessen  Inneres  von  der  Brut  des  Isopodon  angefüllt  ist,  dessen  Wandun» 
gen  ein  geringes  Rudiment  des  Kürpers  ist.  Unterscheiden  iSsst  sich  in 
diesen  Wandungen  nur  ein  der  Verdaaung  dienendes  Lacunensystem^  in 
welchem  sich,  anch  von  Ausslh  sichtbar,  die  Blutflüssigkeit  des  Wohn- 
ihicrcs  in  Folge  kräftiger  Saugbewegungen  und  Schlängelungen  des  Schma- 
rotzers, von  vorn  nach  hinten  bewegt.  Die  Brut  unterscheidet  sich  durch- 
aus nicht  von  der  anderer  Isopoden.  Obwohl  Geschlechtsorgane  in  diesen 
so  rudimentären  Thiercn  durchaus  nicht  zu  finden  waren,  so  scheint  doch 
der  Analogie  nach  wahrscheinlich,  dass  auch  diese  Isopoden  getrennten 
flescblecbtes  sind,  und  dass  die  von  mir  beschriebenen  Exemplare  Weib« 
eben  waren,  deren  litocben  noch  unbekannt  sind. 


Zwei  dieser  Exemplare,  die  ich 'trotz  gewisser  Formverecbiedenlieiten 
dennoch  als  einer  Art,  Zeuxoporcellanac,  zagehörig  betrachte,  schmarotzten 
in  fthnlicher  Lage,  wie  ßacculina  papilio,  am  Hinterleibe  zweier  Porcelianen 
(sp.?)  S.  Taf.  VII.  Fig.  9  u.  12.  Das  dritte,  unterschieden  durch  die 
Tiel  geringere  Krümmung,  den  meiir  endsiäiidigen  Mund,  und  die  weniger 
niassenhaft  verzweigten  Canäle  des  Lacunensystems,  nenne  ich  nach  seinem 
Wohnthiere  Zeuxo  alphei.  Es  sasa  mit  seinem  Rüssel  eingelenkt  in  die 
nächste  Umgebung  des  Mundes  eines  Alpheos  sp.,  iu  der  Stellung,  wie 
sie  Fig.  11  (nach  dem  Leben  too  Frau  Frofeuor  Üamptr  geseieluiei) 
danleUL 

Diese  Beispiele  scbeinen'  nir  etnen  inteiesMDten  Beweis  deflir  so 
lieftnii  4aas  anck  bei  den  Isopoden  der  ParuiUnnoB  einen  bisher  unver- 
matbeten  Oia4  von  Rfiekbildong  berroirul!^  kenn,  ja  einen  Grsdi  «el- 
ebir  den  derlUidbttdung  der8oelorita|  die  bisher  ebne  Gleichen  dastand, 
noeh  fibertrük.  Aosserdsm  kSnnen  diese  Thiere  aber  aach  als  ein  wohl 
IQ  beaehtendte  Beispiel  dafQr  dienen,  dass  auch  Wesen,  welche  in  ihren 
Jogendatadien  aoaaerordentiich  differiren^  durch  die  Anpassung  an  Ubnliche 
Verhältnisse  eu  einer  grossen  Aehnlichkeit  im  erwachsenen  Stadium  ge- 
langen können. 

Bkie  vtal  fNlifen  BIskliUqng  st%t  nin  andefer  sdhnMntnsBdtr 
bofods^  den  leh  CWra  ImmamUmaidn  nennen  will.  Obwohl  Iah  dsnsslbsB 
nnf  eimsm  Peawos  aifciMiilasBd  fand«  Tftfnnhualt  alch  dte  HsftannB^ 
er  Mde  liflh  nli  Insnadsdlsens  hswiMshillan,  an  sshwr  UnliMSMiihMg. 
DttaeHoftiMi  ervlis  irieh  alihnld  ab  eine  IrtgerfsAs  finsmerevkuM 
m  Lmnendlstn  wir  dnnb  die  tMshmarissn  Aasbnofatangeiit  welohe  nM 
gahiyansB  (ahsr  leofodinswbfyensn)  geMlIt  waren.  Tst  Yü.  Flg.  18. 
IMase  AmbaehtMifSi  sfaid  hier  aber  WUbnogan  der  einsehien  fligniante, 
wikiie  pesatethwn  nod  sogar  durob  HndBsbtodal  gifsn  ilnanjii  bewas- 
Ueb  bleiben.  TaC  JIL  Flg.  14  Dw  Ifnnd  Uegt  nn  der  DsaabhÜfti  don 
entan  Segmentes,  aaf  weMies  noeh  8  oder  9  wollen  Mge»  Dorofa  einn 
Obittslihlo  wM  Jedes  Bagnsnt  In  ehie  Baosh»  nnd  eine  BIdienhaftn 
fitfMih;  MC  dio  2  oder  8  letiton  Baochsegmente  schalnsn  mü  elnandeg 
■an  ya«ohininan> .  In  den  Knnsnogspuiiolen  der  longitadlnalsn  Chithdeislo 
■it  deq  Grenien  swiseben  je  8  Segmenten  stehen  spatenfliiBlgo  ¥wm» 
sAnrnmel  saU  kräftiger  Mo8kalaidr<  SUuieaorgane  sind  Dicht  TorhandeD. 
Die  inneren  Organe,  welche  keine  bedeutende  Redaction  so  erfahren 
scheinen,  sind  ganz  an  die  eine  (Iw  diesem  Falle  die  linke)  Körperseite 
gedrftngt,  während  auf  der  anderen  Seite  ein  grosser  Hohlraum  den  grössten 
Tliell  des  Leibes  einnimmt)  gefülii  mit  der  schon  üben  erwähnten  Brut. 
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Eine  genauere  Untersuchung  der  iBueten  Organe  habe  ich  ans  Mangel  «n 
Material  nicht  anstellen  können. 

Auch  dies«  XaopodenftMMO  gebörea  iiiiMinUtfh  dem  Archipel  der 
PUUppineii 


ErkUrang  d«r  ngmm. 


vif.  10. 
VIC  11* 


Taf.  V. 

Fig.   1.  SaeeiiUiut  oorenliuB.  a)  Stemal-,  b)  AbdomlnalMito. 
Fig.    2.         ,t       dentata.  Abdominalaeite. 
flg.   3.         „      bnrsa  pastoris.  Abdominalseite. 
Hf.  4.       „  ,  piiifbinii»  AbtaiiMltelt«. 
1%.  6.       M     pflbn.  AttdomlaalMile» 
1^  omdliKi.  Abdomlaalaflile. 

Die  VergrSMenmg  bei  den  Torstebenden  Figurea  Irt  {i. 
1%.    7«  Saecolina  papilio.    Steraalseite.    Vergrösserung  ^. 

Die  Vergrösserung  bei  den  folgenden  6  Figuren  iit  f. 
Fig.   8.  Saoeulina  pomum. 

Vl^  fu       „     alei.  a)  AbMnal-i  b)  Smieett«. 

M 
W 

Fig.  12.        „      carioata.  Abdominalaeite, 
Fig.  13.         M       Cartieri.  Abdominalaeite. 
Fig.  14.         „      bipnnctata.    Sternalsoite.    Vergr.  f- 
Fig.  15.         n      exarouata.   Abdomioalaöite.   Yerg.  |. 
V%>  ^       it     OMtaik  Blwiln|>i.  T«rgr.  f 
f%.  17.       n     hlwn  a)  SHoMh  b)  ftbiwihitoitii 
Flg.  18.        n     BeaatfaL  Abdominalaeita, 
Fif.  »      Peltogaater  pbilippinensis. 

Bei  den  letzten  3  Figuren  int  die  Vergr.  \. 
Wi§»  SO«  Ein  Lappen  von  dor  Cuticala  der  ä.  cariuata,  mit  den  flaacbenfl^migen 
Verdiokangeu,  theila  von  oben,  ^eils  tou  der  äeUe  gesellen.  Yeigr. 

Denen;   b)  laaen  l^pMemii;  a)  fieiilfwhiehirttNaat  4). 
«ebaittene  Moieahtn;  i)  hmara  Epidermitf  I)  iiMMGlrtiMtoi  |) 

gewebe;  h)  Lacanensyatem.    Vergr.  'y". 
n»  Qtteracbnilt  durch  den  Mantel  tou  S.  erucifera.    a)  Soaierste  glatte  Cuti- 
cala; a|)  CuticularstacLelu  aufsitxeud  auf  b|}  einer  aubcniieularen  Zell- 
•ebicbt;  b|)  die  eigentlicbe  Epidermia.  Die  übrigen  Boebstaben  wie  oben« 
▼argr. 

f%.  98.  0«liealwmdtakini«B  der  B.  pihMa.  'Ye^pu  *f *. 
Wl§,  M.  n  ».   S.  bipuncUta.  Vergr. 

Flg.  26.  Mund  Ton  Peltogaster  pbilippinensis  mit  den  Wurzeln. 
FIf.  lla.Thomifeaaia  globota  (gm.  v.  U.  Pro4  Sunger),   Vergr.  lutom  f. 
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^  KOSSMAIUI:  BtitUga  am  AiMtoaua  d«  iJiwWiilMidMi  JUnkaalüfllar. 

T*f.  VI. 

■ 

Brdeotun^  der  Bachstaben  in  den  schematischen  Durchschnitten:  R.  Rücken.  B. 
Bauch,   or.  Mond.  ob.  MantelöfFnang.   p.  Schnittfläche  de*  Mantels.  1.  Verbindung 
•wischen  Mantel  und  Körper,   ot.  Ovarien,   m.  Mfindoog  der  Ovarien,  d.  EikÜfr* 
Mmb.  «b  MwitelMlito  (bBalieh).  g.  Hotek  t.  Dum.  «.  All«» 

ng,  1.8.  hians.  Si^mriietom. 

Fig.    8.  S.  Benedent  „ 

Fig.  4.  S.  papilio.      Sagittalschnttt.  b}  «nd  o)  swei  L&ugMOhaitto  Mttkreebt  sun 

vorigen  (Coronalsobnitt). 
F%.   6b  8.  eorcolum.   a)  SagittalschsiH   b}  Coronalschnitt. 
Flg.  f.  a  «tBtate,  SagittalNlmitL 
Flg;  7.  &Mi«inL  SightalMbnitt 

V%.  8.  Peltogaster  pkOffpiaMMb.   •)  SagitttlNbaitti  b)  e)  d)  Oowalecbritt»; 

w)  Wurzeln. 

Fig.  9.  Schiefer  Schnitt  (fast  Längsschnitt  dureh  denAuffibnutgigaag  dea  Hodne't 

V.  8.  oorcttlum).    Vergr.  »J«. 
Vij^  10.  Llngaeohaikt  durch  da*  blinde  Ende  4et  Hodens  voa8«aai«uiL  Vevgr. 
Fig.  th  QMHutnHt  teob  ta  Bota  «in«r  nicht  geMbbdMmiCMi  &  OHdai. 

FS^  18.  Maenparenci^  4w  onlnkB  TiMib        ffotoi  vob  8.  «■nIbL 

Vergr. 

Fig.  18.  Etwas  schematiacher  Längsschnitt  durch  den  Hoden  und  «inen  Theii  ieanet 

Ausffihrungsgauges  (S.  carciui}. 
Flg.  14.  Venehiedene  EntwickInngMiadieii  des  Spermas.  Vafgr.  *f*. 
Fig.  lA,  mHIJillML  Itii  flUhiubwi  flnilinrih  ym  mhssb  «ad  fan<)MtisbBlll  gtsste. 

T«r.  vn. 

Fig.   1.  Nanpllas  t.  8»  tssdnl  ist  mtlm  BrtwMtegiAiAHi^  «um  Biaehe  geaelw. 

Flg.  3.  ]>ecsstbe,  vo«  der  Salle  gssslHk 

FIf.  8.  8d—  OHidMiSiiB  stirkar  isigi»iisit 

Fig.    4.  NaapUoi  v.  8.  carofni  nach  der  ersten  Kbitang. 

Fig.    5.  Cyprisstadiuni  ron  Thompsonia  globosa  TOB  der  Seils  gessbn. 

Fig.    6.  Desselben  Kopfende  von  oben  gessbn. 

Fig.   7.  Rüssel  von  Thompsonia  globosa. 

(Fig.  6-»V  iM  im  BsBTB  PioC  Sender  geasiehnet). 
Hg.  8,  ShmIok  Hihflik  rmgt,  V. 
JPtg»  8.  BsBis  psnsHnM*  Tinqgf. 
Fig.  10.  Ein  anderes  Exemplar  derselben  Art   Vergr.  f« 
Fig.  II.  Zeuxo  alphei,  nat  Ornsao  (nach  dem  Leben  ges.  ton  FfSB  ßemfir), 
Fig.  12.  RQsscIende  und  Mundüffaung  dsr  Gattung  ZenXO. 
Fig.  13.  Cabira  lemaeodiscoides. 

Flg.  14.  Dieselbe.  Ein  StQek  der  KSrperwand;  Grsns«  awissbsn  9  SegnssAsn.  n) 
Mmcnlstir.  bl  flilrinkistnn 


Neapel,  des  99.  Nofember  1879. 

* 

Koch  in  lelifen  Aogenbllcke  ver  Beeadigang  des  Dndiei  der  Tor^ 
•tebenden  Zeilen  iVge  ieh  deoeelbeo  eine  kone'  Bemerkviig  Mds«. 

Es  Ist  mir  hier  am  Meeresstrande  gelungen,  lebende  Exemplare  Ten 
Peltdgaster  und  von  einem  neuen,  dem  Lernaeodigcus  MüU.  selir  ähn- 
lichen Gcschlecbte  der  Suctorien  zu  erhalten.  Dieses  letztere  namentlich 
zeichnet  sich  durcli  raassenhafle  Kntwicldung  von  "Wnrteln  aus,  deren 
Untersuchung  mich  davon  überzeugt  hat,  dass  man  wohl  unterscheiden 
müsse  zwischen  den  von  der  Cuticula  des  Rüssels  ausstrahlenden  chitin- 
artigen Verästelungen,  die  nur  als  Haftapparat  aufgefasst  werden  können, 
nnd  den  eigentlichen  Wurzeln,  welche  parenchymatös  sind,  eine  sehr 
dünne  Cuticala  und  ein  Lumen  besitzen,  und  zweifellos  als  Organe  der 
Nahrungsaufnahme  zu  betrachten  sind.  Dass  ich  von  Pcltogasier  philip- 
pinensis  nur  erstere  beschrieben  habe,  dürfte  nicht  in  einem  wirkliclien 
Mangel  an  letzteren  seinen  Grund  haben :  mir  stand  nur  ein  einziges, 
seit  .Jahren  in  Spiritus  liegendes  Exemplar  su  Gebote. 

NIherea  bierfiber,  über  das  erwähnte  neee  Genns,  sowie  über  die 
Embryologie,  an  deren  VerfoUstän^igaog  ieh  gegenwSrtig  arbeite,  beffe 
ich  Iii  Konem  fertiiinitlielMii  so  kOniieD. 


Der  YerfiMier. 
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lieber  die  Wacbstboms-BedlDgiuigen  des 
LyuMMs  stapalte. 

Ton 

a  SBMPfiB. 

(Mit  Tafel  VIIL  ».  EL.) 


Et  ist  eine  elibifcewite  Tbetedie^  dan  die  eedlidie  Mm,  welohe 
«h  Thier  bie  am  Ende  des  Waduthime  eneidhen  kton,  nidit  Mltee  ab- 
Utaiflff  n  eefai  sdnfart  too  der  Menge  der  in  cegebeMoa  Benne  CKiegenan 
jungen  Thiere  oder  dem  Aienl,  «elelue  den  eimelnen  IndiTidn«  mkomint 
Ba^eri  ßpmtm  ügt  (Piind^  of  Biology  I,  pag;  118)  ^aU  whe  haYe 
Jhad  eiperieipee  of  flalibig  in  HlgUaad  lodui  knowi  diat  wheie  the  trovt 
aie  mmeKons,  diij  nie  amally  and  tliat  whore  tiMj  are  eempaiatiTely 
laigfl^  tbej  are  oomparatlTelj  few.*  Im  oberen  Mehlrigsee  am  SonbUck 
Im  Mahntfaal  In  flUber  8000^  H8he  kommen,  nach  Aanage  dee  Jlgan 
derl^  Mbllqge  vor,  die  kanm  Unger  ab  eine  fland  weiden.  Deunoeb 
aeUen  ein  Eier  legen  nnd  der  See  ift  toU  Ton  llmen)  eetat  man  einige 
denelbeB  in  den  nnleien  Mehhigiee,  in  welchem  für  gewObnIlcfa  keine 
Biiblinge  leben,  so  werden  ele  raseh  Aber  dreimal  eo  grose.  Helfat  arbn- 
atomm  gelHl  bekaantlieh  in  einer  alpinen  kleinen  Varletlt  bie  ra  8000', 
fiber  den  anCecenTheil  dee  Paelenengletsehen  '0n  der  sogenannten  Oams- 
grube)  hinanf;  hier  lebt  die  Sdineeke  hart  am  Boden  onter  den  niedrigen 
Alpenpflanzen  in  grossen  Mengen.  —  Aber  in  gleicher  Höhe  am  HochthSrl 
bei  Heiligenblat  kommt  dieselbe  Schnecke  in  ziemlich  normaler  Grösse 
und  Färbung,  aber  äusserst  vereinzelt  vor.  In  kleinen  Zimmeraquarien 
konnte  Leydig  die  Larven  von  Fröschen  and  Salamandern  nie  zu  der 
Grösse  erziehen,  wie  sie  die  im  Freien  angewachsenen  Individuen  er- 
Arb«it«i  ftw       ■••W.  ■•üImm.ImIUiI  Ib  Wiirikuf.  10 
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reichen  und  Siebold  brachte  io  Glaswannen  von  9''  Länge,  7-/4"  Breite, 
IV2"  Höhe  die  junge  Apusbrut  nor  bis  zu  einer  Länge  von  7 — 8  Mm. 
Man  weiss  längst,  dass  die  Seeleute  in  der  Regel  kleiner  sind  als  die  auf 
dem  Lande  lebenden  Menschen  (s.  auch  Gould,  Investigaiions  on  the  mi- 
litary  authropological  statistics  of  American  Soldiers.  N.-York  1869); 
keine  Ciasse  von  Menschen  aber  lebt  so  zusammengedrängt  auf  engem 
Raum.  Mein  Bruder  Georg  Semper  hat  eine  kleine  Tabelle  über  die 
Grösse  identischer  Schmetterlinge  auf  den  Philippinen  und  Palau's  zu- 
summengestcllt,  aus  welcher  hervorgeht,  dass  alle  Individuen  derselben 
Art  auf  den  kleinen  westlichen  Carolinen  kleiner  bleiben,  als  die  auf  den 
viel  grösseren  philippinischen  Inseln.  —  Man  erinnert  sich  dabei  des  alten 
BufTon'schcn  Satzes,  dass  die  grössten  Säugetbiere  immer  nur  auf  Con- 
tinenten  oder  den  grössten  Inseln  vorkommen  sollen. 

Wie  überhaupt  das  Leben  der  Organismen  das  Resultat  zahlloser 
sich  bekämpfender  oder  gegenseitig  sich  unterstützender  Kräfte  ist,  so 
musa  die  Grössenzunahme  in  bestimmter  Zeit  oder  die  Grösse  des  ausge- 
wachsenen Individuums  abhängen  von  einer  grossen  Zahl  verschiedener 
Bedingungen.  Bei  noch  so  günstigen  Nahrungsverhältnissen  wird  mecha- 
nische Störung  des  jungen  Thicres  in  einem  bestimmten  Alter,  Ueberschusd 
an  Sauerstoff  oder  Mangel  desselben,  Anwesenheit  von  Parasiten  oder  zu 
grosse  Wärme  dasselbe  Resultat  hervorbringen  können :  Rleinbleiben  der 
Thicre  oder  geringe  Grössenzunahme  in  langen  Zeitabschnitten.  Diese 
Mannigfaltigkeit  der  Ursachen,  welche  die  Wachsthumsgrösse  bestimmen, 
hat  es  wohl  auch  bisher  verhindert,  dass  man  den  Einfluss  jedes  einzel- 
nen untersuchte;  von  einer  Bestimmung  der  Grösse  eines  Thieres,  weiche 
dasselbe  z.  B.  durch  die  ihm  mitgegebenen  Rescrvenährstoffe  vom  Auskriechen 
aus  dem  Ei  oder  Uterus  an  zu  erreichen  vermag,  ist  nichts  bekannt 
War  es  doch  viel  bequemer,  zu  sagen,  in  diesem  Falle  sei  es  das  Licht, 
in  jenem  andern  die  Nahrung  gewesen^  welche  die  besondere  Grösse  oder 
Kleinheit  eines  Thieres  hervorgerufen  hätte,  als  durch  das  Experiment  zu 
untersuchen,  ob  solche  hypothetische  Annahme  auch  wirklich  berechtigt 
war.  Theils  auch  mag  es  darin  liegen^  dass  die  neuere  Physiologie  im 
Dienste  der  practischcn  Medicin  nur  mit  einigen  wenigen  Thieren  ex- 
perimentirt,  mit  welchen  sie  nun  leicht  wie  mit  einem  physikalischen  Ap- 
parat oder  dem  Inhalt  einer  Retorte  umzuspringen  vermag.  Die  Zoologen 
aber,  deren  Aufgabe  es  wäre,  die  allgemein  wichtigen  biologischen  Ver- 
hältnisse aller  Thiere,  nicht  bloss  der  bisherigen  Experimentalthiere,  auf- 
zuklären, hatten  und  haben  noch  so  viel  mit  der  Bewältigung  des  durch 
die  Fülle  der  Formen  gebotenen  Materials  zu  thun,  dass  ihnen  schwerlich 
ein  Vorwurf  daraus  gemacht  werden  kann,  wenn  sie  glaubten,  die  vcr- 
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||ikk«Dde  Pkiyilologio  «Mb  des  Pbyslologai  too  Fach  flbeilaisai  sn 
Mmen.  Xnmeriiin  bltibt '  m  in  Mlafen,  du»  Ii  inner,  wie  iSdkmard«, 
«oMm  elefa  die  Att%tbe  geilelh  Imtten,  die  Geograjpiiie  der  Tbiere,  dieee 
iMgeuwinBla  Piqreielogie  der  thiertodien  OrftnitMi,  so 'lieliandeln,  sieh 
liegnQgl  haben,  Ucsacfae  and  Wlikangen  meist  naeh  dem  GnmdMtie  des 
jifosi  ho«,  mg9  pftpter  hoc**  himer  dem  Schieiblisefae  aosenldflgefai,  olme 
nar  dto  mliideslen  enelsii  Yersnehe  naeb  dteeer  oder  lener  Blehtaqg  Irin 
ametBÜMi.  Glttekiieber  Weiae  mehren-  sieb  die  Zeiehea,  dass  die  Zeit 
aoleher  taiaer  Oombhmtioaen  efaae  die  gerlngate  Kritik  dareb  danTenneb 
▼oifber  Ist 

In  Jenen  FSUen  nan,  in  denen,  wie  bei  den  im  Wasser  lebenden 
'  I«aebeeo,  die  Abhängigkeit  des  Waehsthnma  Ton  dam  geringeren  oder 
grtaeren  Waaaacvofaim  aehr  anflkUend  war,  schob  man  die  Kleinheit  der 
in  tcleioem  Raome  aa%ewaebsenen  IndiWdnen  immer  aof  den  Einfldss  der 
geringeren  Quantität  ron  paseender  Nahrongf  welche  in  dem  kleineren 
Was^ervoitim  Platz  hatte.    Zwar  kannte  man   nicht    im   Mindesten  das 
Minimum  der  Nahrungsmenge,  dessen  die  Thiere  bedurften,  um  ihre  volle 
Grösse  in  liürzcster  Zeit  zu  erlangen;    nichts  desto   weniger  schien  jene 
Beziehung  so  natürlich,  dass  sie  ohne  irgendwelche  Kritik  als  bewiesen 
geglaubt  wurde.    Auch  lässt  sich  nicht  läagnen ,   dass  in  vielen  Fällen 
gewiss   die  mit  der  Zunahme  der  Indivlduenzaijl   in   gegebenem  Räume 
verbundene   Abnahme   der  jedem  einzelnen  Thier   zukommenden  Nahr- 
ungsmenge einen  Einflass  auf  das  Grössenwachsthum  hat  haben  können 
oder  müssen;    nämlich  immer  dann^  wehn  das  Minimum   der   für  das 
ungehinderte  Wachsthum  nothigen  Nahrungsmenge  nicht  erreicht  wurde. 
Aber  dies  Minimum  wurde^  wie  gesagt,   nie  bestimmt;   es  können  also 
alle  jene  oben  angeführten  Bcobaehtungen  nicht  als  Stütze  für  <lie  bisher 
versuchte  Krklärung  gelten,  sondern  nur   den  Satz  feststellen:   dass  das 
Wacbsthum  der  Thiere  steigt  oder  fällt  mit  der  Zunahme  oder  Abnahme 
des  jedem  einzelnen  Individuam  zukommenden  Volamens  an  BodenflSche, 
Lofit  oder  Wasser.  —  Genauen  Veisaelien  allein,  nicht  der  willkührllchen 
Deutung  irgend   einer  zufällig  gemachten  Beobachtung  steht  das  Recht 
und  fällt  die  Aufgabe  zu,  die  Quantitilt  ond  Qualitftt  des  Einflnsses  efaier 
jete  Lebensbedingung  iBStBOStellea» 

Bei  Experimenten,  weiehe  inm  Zweelf  luitten,  an  nntersnchen^  ob 
xnfllrf^Wiaaaanehnecken  im  Stande  seien,  sieb  selbst  an  befroehten  oder 
il^  jitftlMnogenetisebf)  an  Termehren,  lernte  ich  im  Iiymnaeos  stagnalls 


1^  A7»mtfri*"V*  IMaseTaniMhe  Mrlea  Mder  au  kehumSiietaieh  well  mefaie 
.  _rien.  in        amMen Qeblnde  derünlvenillt  bedadUcb,  aater Hinget  aaUebl» 
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ein  Thier  kennen,  welches  die  eben  berührte  Abhängigkeit  des  Wach»- 
thuma  von  der  Menge  des  umgebenden  Wassers  in  einer  so  aoffallenden 
Weise  zu  erkennen  gab,  dass  ich  beschloss,  mit  dieser  Wassersebnecke 
meine  längst  geplanten  Versacbe  über  das  Wacbsthum  veracliiedener 
Tbiere  zu  beginnen. 

Um  nemlich  eine  Begattung  der  jungen  Lymnaeen  ganz  unmöglich 
zu  machen,  hatte  ich  von  einem  derselben  Mutter  entstammenden  Haufen 
junger  Thierchen  5  Exemplare  8  Tage  nach  der  Geburt  isolirt,  um  jede« 
für  sich  gross  zu  ziehen.  Schon  nach  8  Tagen  bemerkte  ich  an  diesen 
isolirten,  die  wie  jene  gesellschaftlich  lebenden  in  ungefähr  1500  Cc  Was- 
ser mit  Ueberschuss  von  Nahrung  gezüchtet  wurden,  eine  erhebliche 
Grössenzunahme  gegenüber  den  andern.  Nach  21  Tagen  trat  diese  Dif-"^ 
ferenz  im  Wachsthum  so  scharf  hervor,  dass  ich  abermals  5  Exemplare 
isolirte  und  nach  weiteren  16  Tagen  wiederum  5.  In  allen  Fällen  war 
schon  8  Tage  nach  der  IsoHrung  eine  bedeutende  Zunahme  an  Länge 
wahrzunehmen,  während  die  im  gleichen  Volum  Wasser  susammenge- 
pfercbt  lebenden  nur  äusserst  langsam  wuchsen.  Am  9.  August  wurde  das 
Experiment  unterbrochen;  es  hatten  also  sämmtliche  Thiere,  da  sie  aus 
einem  Eihaufen  herstammten  und  am  4.  Mai  ausgekrochen  waren,  das 
gleiche  Alter  von  96  Tagen  erreicht;  aber  die  zuerst  isolirten  halten  88 
Tage,  die  der  zweiten  Isolation  66  Tage  und  die  der  dritten  50  Tage 
ohne  Störung  durch  Geßhrten  zugebracht.  Die  beifolgende  Tabelle  zeigt, 
dass  die  definitive  Grösse,  an  den  Schalen  der  Thiere  gemessen,  um  so 
kleiner  wird,  je  kürzer  die  Zeitdauer  der  Isolation  oder  je  länger  die  des 
geselligen  Lebens  ist 


UebcrHuss  an  Staub  and  Pilzen  zu  leiden  haben;  es  erzeugen  sich  in  ihnen  Tnfa«o> 
rien ,  pflanzliche  and  thierische  Parasiten.,  namentlich  Trematodensrnmen  in  so  ko- 
lossalen Mengen,  dAsa  B.  Lymnaeen,  die  im  botanischen  (harten  nie  oder  nor 
sehr  selten  von  solchen  Gästen  za  leiden  haben,  in  kurzer  Frist  Ton  ihnen  in  Sohaa- 
ren  befallen  werden,  sobald  sie  auf  die  UniTersität  kommen.  Es  fehlt  hier  eben 
für  solche  Versuche  an  lebenden  Thieren  gar  sehr  an  Licht  und  Laft.  Die  isolirt 
vom  Et  an  1  Jahr  lang  erzogenen  Thiere  waren  schliesslich  alle  an  solchen  Para- 
siten zn  Grunde  gegangen,  weil  ich  sie  im  Winter  aus  den  kleineren  Versuchsfe- 
räsaen  in  die  grösseren  Aquarien  gesetzt  hatte.  Ein  einsiges  fast  ganz  auagewach- 
senc'B  Thier,  das  mir  ein  Resultat  venprach,  starb  schliesslish  auch ;  die  anatomische 
Untersuchung  zeigte,  driss  die  Geschlechtsthcile  and  diese  allein  gänslich  von  Trema- 
todenammen  aufgezehrt  worden  waren.  In  den  kleinen,  oben  gegen  Staub  gcschloa- 
scnen  Vcrsnchsgefü/iacn,  in  denen  das  Wasser  nicht  gewechselt  wurde,  erzeugten 
sich  nur  äusserst  seiton  diese  lästigen  Thierchen.  —  Die  ersten  gut  ausgebildeten 
Sämenkörperchen  treten,  lauge  vor  den  Eiern,  bei  Individuen  von  nur  11  Mm. 
Läugti  auf. 
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Von  den  isolirten  Thieren  dieser  Experimente  A  worden  7  am  Leben 
gelassen^  um  sie  bis  zu  voller  Grösse  aufzuziehen.  Auch  diese  hatten, 
als  ich  das  Experiment  unterbrach,  Langen  erreicht,  welche  innerhalb  der 
Grenzen  jeder  einzelnen  Rubrik  lagen,  so  dass  das  Mittel  der  Maasse,  wie 
es  in  der  Tabelle  angegeben  ist,  durch  die  nicht  berücksichtigten  nur 
wenig  verändert  worden  wäre. 

Die  Wägungen  der  Tbiere  stellte  ich  mit  möglichster  Sorgfalt  an, 
namentlich  mit  Bezng  auf  die  Bestimmung  der  Wassermenge.  Die  Schalen 
trocknete  ich  vollständig  ab ;  vom  Thier  liess  ich  das  überflüssige  Wasser 
abtropfen,  das  äusserlich  am  Mantel  haftende  sachte  ich  mittels  Lösch- 
papiers aufzusaugen.  .\ber  trotz  aller  Sorgfalt  wird  das  Abtrocknen  nie 
ganz  gleichmässig  geschehen  können;  während  des  Wägens  verdunstet 
Wasser  und  zwar  verhältnissmässig  um  so  mehr,  je  kleiner  die  Thiere 
sind.  Ich  lege  deshalb  auf  die  Bestimmang  des  Wassergewichtes  des 
frischen  Thieres  gar  kein  Gewicht. 

Aus  der  Rubrik  des  Trockengewichtes  der  Thiere  geht  hervor,  dass 
die  Gewichtszunahme  des  Thieres,  je  länger  und  älter  es  wird,  in  immer 
rascherer  Zunahme  steigt.  Dies  zeigt  die  hier  folgende  aus  Tabelle  L 
berechnete  Tabelle: 


VerhältniBszahl 
dvr  Läogen 

Quadrat 
derselben 

Guben 
derselben 

Verb  ältniss  zahl 
des  Gewicht« 

A4  :  A, 

S,3 

10,9 

35,9 

33,0 

A4  :  A, 

2,8 

7,8 

22,0 

14,7 

A4  :  As 

3,46 

6,0 

14,8 

8,3 

Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  die  Zunahme  des  Trockengewichts  sich, 
je  länger  das  Thier  wird,  um  so  mehr  dem  Cobus  der  Verhältnisszahl 
der  Lüngensunahme  nähert,  d.  h.  es  6ndet  mit  zunehmendem  Alter  ^)  eine 


t)  Anmerkung.  Dies  Resultat  gilt  natürlich  nur  für  das  hier  discutirte  Experiment 
Aus  den  später  mitzutbeilendeu  Zahlen  anders  und  richtiger  angestellter  Versuche 
ergibt  sich,  dass  die  Curve  der  Verhältnisszahl  der  Gewichte  ungefähr  die  Mitte 
hält  Ewischen  derjenigen  der  Guben  und  der  Quadrate  der  Verhältnisazahlen  der 
Längen  (s.  Curven-Tafel  II.).  Doch  wird  hierdurch  nichts  an  dem  allgemeinen  Be< 
sultat  geändert :  dass  das  Langenwachsthum  bei  meinen  Versuchen  nicht  auf  einer 
Aufschwemmung  durch  Wasser,  sondern  vielmehr  auf  einer  wirklichen  Assimilatioa 
fetter  Nahrangsstoffe  beruhte.    Ich  thelle  die  aoa  den  Versuchen  E,  0  und  P  hier« 


hiTr  mehr  iicb  M§maA»  AeiMhBo  md  AUmwniig  fnltt  Bettasdlbdl« 
in  KCip«  tlatt  «id  «•  bnmhfc  dto  danh  iMlinnig  bervorfenfene  LKngas- 
MMldM  «onüt  Biobt  Mif  dD«c  blosMo  Änbcbweminaiig  das  Thlezfc9ip«n 
doch  WaoMT,  tradeni  nf  widdklmB  W«cfasUuun.  £•  idUeB  mit  B5tiUg, 
dl«  ^ifcb  Tcoi  TonriwNbi  m  btinfaeni  um  akb  feiMibiB  immer  der 
SdiiliBHiifB  als  «iaee  Mebt.n  coMrt«ltowde%  eeibm  em  lebenden  Tbier 
■Itmiter  HMUnetillenden»  Meemee  bedienen  an  kSnnen,  ebne  giwirUgen  so 
■nm«i|  daee  mir  elwa  der  Ebnmrf  genuebl  werde,  man  bebe  es  bier 
mit  patbologisclieo,  waeieiifiebtig  gewoidenen  iBdifidnen  an  tban,  NatBr» 
(icb  kann  dieee  JM,  4le  IntemMIl  den  Wadutbame  ebmr  Sebneekn  sa 
mmwni  aw  anr  FeetMlttang  der  allgcmeinsIcB  Beiiehnngen  dienen;  aber  bei 
eeleben  ▼nibereitemlen  DnNtencbiipgen,  ttbar  die  allein  ieb  bier  bericbte, 
genügt  ea  naeh  der  TorUegenden  Tabdie  (nnd  ej^Steren  Ibnlieben  Wäg- 
uugen)  ToUlconmieD,  blos  die  ScbalenlSnge  so  memen. 

Ks  gebt  ferner  ans  dieser  Tabelle  hervor,  dass  die  selbst  bei  ge> 
ringer  Zeitdauer  der  isolirten  Züchtung  auftretenden  Wachsthumsdifferenzen 
so  gross  sind^  dass  sie  individuelle  oder  durch  zufällige  Einflüsse  hervor- 
gerufene Schwankungen  leicht  verdecken,  die  Fehler  also  ausgleichen.  In 
der  That  wird  man  sehen,  dass  unter  sehr  verschiedenen  Bedingungen  an- 
gestellte Versuche  recht  gut  übereinstimmende  Resultate  gegeben  haben. 
Wo  aber  erheblichere  Abweichungen  von  der  Regel  eintraten,  gelang  es 
mir  fast  immer,  die  Ursachen  derselben  in  Pilzen,  mechanischen  Störun- 
gen etc.  zu  erkennen.  Kein  einziges  der  am  Eingang  erwähnten  Thiere, 
an  welchen  man,  um  niirh  kurz  auszudrücken,  den  Volumeinfluss  bemerkt 
hat,  zeigt  so  enorme  DilTerenzen  zwischen  Minimum  und  Maximum  der  in 
gleicher  Zeit  erreichten  Länge,  wie  hier  der  Lymnaeus;  und  es  ist  das 
Wachslhum  fernerhin  ein  so  rasches ,  dass  man  die  Waclisthumszunahme 
bequem,  von  Woche  zu  Woche,  in  der  Zeit  der  grössten  Wachsthuras-Inten- 
aitiU  sogar  von  3  zu  3  Tagen  messen  kann.  Ein  weiterer  Vortheil  besteht, 
wenigstelle  für  den  AnlAog,  darin,  dass  Lymnaeus  sich  von  Pflanzen  nährt. 
Man  Icann  also  sicher  sein,  wenn  man  die  Pflanzen  'in  dem  Yersuchs- 
Cßaee  im  üebenebaes  wacbsen  lässt,  dass  die  Thiere  immer  genog  Nah- 
mnf  finden;  ee  weiden  eomil  die  Sebwieiigkeiken,  welebe  bei  Fleieeb- 


ür  bswehnetsn  Oww  in  Teftl  I  sdt,  an  dsn  Yormnli»  m  bstsgns«,  nlsbt  alle 
]n«Bssals  nelBsr  AvMsDaafm  vtilMfeitflkht  sv  hahtm.  Dess  im  Tenaebe  A  die 

GewichiiBnnahme  eiae  so  ungleich  raschere  war,  Usgt  naWMieh  dmill,  dass  die  In» 

diriJaen  Ton  A  4,  deren  Länge  als  Einheit  genommen  wurde,  unter  ungleich  un- 
füxtftigeren  Bedingungen  erzogen  wurden,  als  die  kleinsten  der  spHteren  VerBuche ; 
lOgleioh  aber  auch  darin,  dass  jene  ein  Alter  von  96  Tagen,  diese  höchntena  von 
64  Tag«a  mtkUA  baHm. 
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fressern  darcb  die  NothwendJgkeit  entstehen,  ihnen  die  Nahrong  mtn' 
messen,  gUnzlich  vermieden.  Endlich  ist  bei  diesen  apathischen  Thieren, 
deren  Körperwärme  die  des  Wassers  gewiss  nor  um  unmessbare  Grössen 
oder  gar  nicht  übersteigen  wird,  ein  Verlust  an  Stoff  durch  Wfirmeproduction 
wohl  nur  minimal,  so  dass  auch  hiemach  die  erreichte  Grösse  ein  treuer 
Ausdruclc  der  assimilirenden  Thätigkeit  des  Organismus  ist.  Bei  tieferem 
Eindringen  in  den  Mechanismus  des  Stoffwechsels  wird  natürlich  wieder  die 
Unmöglichkeit,  die  Menge  des  den  Lymnaeen  gegebenen  Futters  genau  zu 
bestimmen  —  wie  es  bei  Fleischfressern  möglich  —  eigenthümliche  Schwie- 
rigkeiten der  Untersuchung  bedingen ;  aber  für  die  hier  zunächst  zu  lösende 
Frage,  auf  welches  Moment  «1er  berührte  „Volumeinfloss"  ganz  im  All- 
gemeinen zu  beziehen  sei^  existiren  solche  Schwierigkeiten  nicht. 
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Dan  saent  angestellte  Experiment  ist  nicht  gans  rein.  Da  nendlek 
die  en  isolircnden  Hiiere  in  frisches  Wasser  gesetzt  wenfen  mnssten,  so 
erhielten  diese  zu  ihrem  Wachathum  gewisser  Massen  das  doppelte  Volaro 
Wasser  zur  Verfügung.  Streng  genommen  sind  also  auch  die  ohen  mit- 
getbeilten  Resultate  nicht  einmal  unter  sich  vergleichbar.  Diese  Fehler- 
qaeile  wurde  in  den  nachfolgenden  Experimenten  dadurch  vermieden,  dass 
beim  Ansetzen  einer  Versuchsreihe  verschieden  grosse  Mengen  Thiere  in 
gleicher  Quantität  W&sser  und  selbstverständlich  unter  sonst  gleichen 
Bedingungen  gleichzeitig  und  demselben  Eihaufen  entnommen,  angesetzt 
wurden.  Bestand  wirklich,  wie  es  schien,  ein  solcher  Volumeinflass,  so 
war  es  natürlich  für  die  zu  erreichende  LInge  der  Individuen  völlig 
gleichgültig,  ob  z.  B.  ein  Individuum  in  400  Cc.  oder  ob  5  Individuen 
in  2000  Cc.  Wasser  erzogen  wurden.  Oder  es  mussten  die  Thiere  um 
•0  kleiner  werden,  je  gcQn«  die  Zahl  der  im  gieidMD  Yolum  Waes«! 
lebenden  Individuen  war. 

Üb  dieaen  festBotteUai,  aelsta  leb  ans  •«  Aagnat  1871  einen  nweiten 
Venoflh  so.  In  6  Gliseni^  die  mit  VtfUm  «geWndon  oder  mit  Hols* 
deekeln  ngedeekt  irardeo,  eeUrte  Uh  je  9,  5,  If,  80  md  Uber  100  In- 
dMdoen  in  9000  Co.  Waaaer  ein,  und  abdcfatUeh  mit  sehr  ▼erscbieden 
gtoesea  Mengen  rotters.  Die  Fntterpfleme  wer  Weseeipest  (BMen  ea- 
naitii^){  wglt$tßt  einlwldkeiten  stall  mdi  Algen  dntoy  welehe  die  Ljm- 
neeso  ebenfidls  gern  m  fressen  ssMenen.  Am  18.  Oeteber  Mtde  des 
Experiment  vnterbroeheni  es  Imtteii  eleo  äUe  Thiele,  die  dsfselben 
Matter  nbetamatsn,  das  gleldie  Ate  Ton  71  Tagen  errsldtt.  Die  hier 
folgende  TsbeUe  O.  gibt  die  Resultate  des  Experiments. 
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Diese  Tabelle  (s.  aocb  die  Carventafel  III,  CurFe  c)  bestätigt  toU- 
komroen  die  Resultate,  welche  oben  aus  den  weniger  cxactcn  ersten  Ex- 
perimenten gefunden  wurden,  nUmlich: 

1)  dass  aacfa  bei  gleichzeitiger  Trennung  nach  dem  Auskriechen  der 
Jungen  das  Volum  des  Wassers,  in  welchem  diese  aofgezpgen  wer- 
den, einen  eotschiedeneo  Kipfluas  aof  das  VVacbsthum  der  Tbiere 
ausübt; 

2)  dass  die  Grössenzunahme  nicht  auf  einer  blossen  Aufschwemmung, 
sondern  auf  wirklichem  durch  Assimilation  fester  Theile  bedingten 
Wachsthum  beruht 

Es  kann  endlich  daraus,  dass  E  5  und  E  2  bedeutend  weniger  Futter- 
pflanzen, als  die  andern,  erhielten,  und  überhaupt  die  Mengen  desselben 
sehr  verschieden  waren,  schon  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  gefolgert 
werden,  dass  überhaupt  die  Futtermenge,  deren  ein  junger  Lymnaeus  zu 
seinem  Wachsthum  bedarf,  eine  sehr  geringe  ist.  Füllt  man  also  Gläser, 
welche  resp.  2000,  1000  und  500  Cc.  enthalten,  gleichmässig  mit  reich- 
lichem Futter,  so  müssen  einzeln  in  den  Gläsern  erzogene  Thiere,  trotz 
der  gleichen  Fnttermengen,  dieselbe  Wachsthumsproponion  zeigen,  wie 
die  1,  2  oder  4  in  2000  Cc.  Wasser  erzogenen  erkennen  lassen.  Die 
späteren  Versuche  werden  die  Richtigkeit  dieser  Folgerung  erweisen.  Es 
ist  also  auch  leicht,  den  Einfluss  unzureichender  Nahrungsmengen  völlig 
auszuschliessen.  Dennoch  dürfte  es  von  Interesse  sein,  festzustellen,  wel- 
ches bei  gegebenem  Wasservolum  das  Minimum  der  Nahrung  ist,  dessen 
die  Schnecken  zu  ungehindertem  Wachsthum  unter  sonst  gleichen  Beding- 
ungM  bedürfen.  Diese  Frage  Hess  ich  freilich  zunächst  ausser  Acht, 
weil  ich  sicher  war,  dass  in  allen  meinen  Versuchen  das  Minimum  der 
notbwendigen  Futtermenge  beträchtlich  überschritten  wurue,  ein  Einfluss 
mangelnder  Nahrung  sich  also  unter  keinen  Umständen  geltend  machen 
konnte.  Auch  gebrach  es  mir  ao  Raum,  um  gleichzeitig  viele  Experimente 
anstellen  zu  können.  Uebrigens  würden  zu  dem  angedeuteten  Zwecke 
angestellte  Versuche  bedeutenden  Schwierigkeiten  begegnen,  weil  bei 
gleichbleibendem  Wasservolum  —  2000  Cc.  —  und  sehr  geringen  Futter- 
mengen (wie  ich  aus  einigen  vorbereitenden  Versuchen  gelernt  habe)  die 
jungen  Tbiere  oft  Tage  lang  im  Glase  henunirren,  ohne  das  Futter  finden 
zu  können.  Nimmt  man  aber  kleine  Gläser,  so  hat  man  natürlich  dabei 
den  retardirenden  Einfluss  des  geringen  Wasservolums  zu  berücksichtigen; 
würde  man  aber  sehr  enge  hohe  Gläser  wählen,  in  welche  auch  wieder 
2000  Cc.  hineingingen  und  In  denen  das  Futter  die  Glaswände  berührte, 
das  Aufsuchen  desselben  also  erleichtert  wäre:  so  würde  die  Wassersäule 
00  hoch  werden^  dass,  im  Falle  ein  Thier  auf  den  Boden  fiele,  die  Arbeit 
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dw  M  fie  OMMe  KiMmm  wiihinli<inlMi  wkder  bedentende  Stör- 
in  noinuüea  Stoffwechsel  deeselbeii  rar  Folge  haben  würde.  Es 
elieii  andere  Versodie  vorher  gemacht  werden  müssen,  ehe  man 
daran  gehen  kann,  das  Minimum  der  zu  günetigstem  WacbsiUum  nüthi- 
fen  Fottermenge  xu  bestimmen. 


Wenn  es  richtig  ist,  dass  dieser  nnn  hinreichend  constatirte  Volom- 
einflass  wirklich  nur  durch  die  Waasermenge,  nicht  aber  darch  einen  von 
den  Thieren  selbst  direct  abhängigen  Umstand  henrorgerufen  wird:  so 
muss  es  natürlich  ganz  gleichgültig  8ein,  ob  1  oder  10  oder  mehr  Indi- 
viduen in  ganz  gleich  grossen  GeHissen  erzogen  werden,  wenn  nur  für 
beständige  und  rasche  Erneuerung  des  Wassers  Sorge  getragen  wird. 
Ich  Hess  dcsshaib  in  einige  Versuchsgläser  Tag  und  Nacht  einen  feinen 
Strom  Wassers  eintreten;  die  gleiche  Menge  wnrde  durch  einen  Heber 
entfernt.  Gleichzeitig  damit  setzte  ich  ein  anderes  Versuchsglas  mit  Lym- 
naeen  an^  in  welches  ich  durch  einen  Gasometer  einen  Lnftstrom  eintre- 
ten Itess,  um  zu  sehen,  ob  die  beständige  und  rasche  Erneuerung  der  Luft 
im  Wasser  (bis  zur  Sättigung)  einen  Einfluss  auf  die  wachsenden  Thiere 
äussern  würde.  Beide  Experimente  missglückten  vollständig.  Trotzdem 
ich  nemlich  den  eintretenden  Luft-  wie  Wasserstrom  so  schwach,  wie 
möglich,  gemacht  hatte,  war  er  doch  offenbar  zu  stark  für  die  kleinen 
schwachen  Thiere;  sie  Tersoehten  zu  kriechen,  konnten  aber  in  dem  be- 
wegten Wasser  kehien  Ualt  am  Glase  oder  den  Pflansen  gewinnen,  fielen 
mit  dem  BflekMi  amk  unten  und  starben  hier  nach  wenig 
Aeltere  LynsnaeeB  TM  magaOhr  S-*10  Mm.  Länge  können  da- 
fOgea  ■Blähe  Ström«  fftragta»  wenigstens  geben  sie  darin  nicht  ohne 
SU  Grande,  weon  lia  Tielleicht  auch  erbeblich  in  ihrem  Wachs- 
(rt  werden  mögen.  —  £s  deotal  dieser  Yersoch  an,  daas  gawiü 
aocli  tta  waohnteda  Stärka  dar  Strörnangen  ia  einem  Bach  od«  Sa«  too 
EMtaw  Mii  mn^  Biakt  blai  tk  ^  AMraiaalMit  dar  LjaHMNea  fibcr- 

limadet  tkmkkm,  wm  wMm  fiiada  dar  Lj—m  ■tagaali  aaeh  in 
Mm  MBviehati  Ukar  die  BIbMmi^  «ikba  k  aaMMii  FMka  iriifcHun 
afadf  kat  iMn  iWUeh  kii  Jalit  Mi  hftoa  BfifiiaMiifaa§  m  fifcoe 
Da«  Bab«i  Wlnm^  Kafcnng^  Yalwi  d«  Waas»  «le.  aaeb 
vikl  dte  iMthNhida  IbiliMilll  dv  Ii  8ms  nd  ViMbe  aioimoidMi  6M(* 
VM  0mm  Wstkmg  ati»«uB%  idMliil  mk 
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perimenten  keinen  Zweifel  zu  leiden.  Jedoch  wird  auch  dieser  Einfluss 
erst  dann  als  wirklich  erkannt  angesehen  werden  können,  wenn  bestimmte 
Curven  für  ihn  ausschliesslich  durch  das  Experiment  festgestellt  sein 
werden. 


% 

Diesen  letzten  Versuch,  Lymnaeen  in  kleinen  Gltlsern,    aber  unter 
beständiger,  Tag  und  Nacht  fortgesetzter   Erneuerung  sauerstoffreichen 
Wassers  zu  erziehen,  wiederholte  ich  in  folgender  Weise.  Mit  einem  Arm 
des  Zuleitungsrolires  meiner  .\quarien  verband  ich  ein  dünnes  Zinkblech- 
röhr,  von  dem  aus  9  Arme  schräg  nach  unten  gingen ,  so  dass  aus  den 
feinen  Oeffnungen  dieser  letzteren  ein  dünner  Wasserstrahl  mit  bedeuten- 
der Kraft  in  ein  darunter  stehendes  Gefäss  einfiel.    Dadurch  wurden  in 
das  darin  befindiiche  Wasser  unter  beständiger  Emeuernng  desselben  eine 
Menge  Luftblasen  mit  hineingerissen,  so  dass  das  an  und  für  sich  schon 
sehr  lufthaltige  Wasser  der  Wasserleitung  gewiss  gesättigt  mit  Luft  wer» 
den  musste.    Ein  lieber  führte  dies  so  in  beständiger  Bewegung  erhaltene 
Wasser  in  andere  grössere  und  namentlich  iiöhere  GefSsso  über,  in  wel- 
chen die  Lymnaeen  und  Pflanzen  lebten;    abermals  durch  Heber  wurde 
nicht  ganz  so  viel  Wasser  entfernt,  als  in  diese  Gläser  einströmte.  Hier- 
durch war  der  schädliche  Einfluss  der  starken  Bewegung  vermieden,  denn 
der  durch  die  Hebervorrichtung  erzeugte  Strom  machte  die  Pflanzen  nur 
in  allernächster  Nähe  der  Ausflussöffnung  des  ersten  zuführenden  Hebers 
erzittern,  fast  gar  nicht  aber  an  der  Mündung  des  ableitenden  Hebers. 
Diese  Anordnung  schien  nun  allerdings  durchaus  den  gehegten  Erwartun- 
gen zu  entsprechen;  die  Thiere  starben   nicht,  sie  wuchsen  und  lebten 
wochenlang.    Nichts  destoweniger   missglückte    auch   dieses  Experiment, 
und  zwar  wegen  des  Staubes  und  der  Finsterniss,  welche  in  der  hiesigen 
Universität  herrschen.     Das  Gebäude  ist  ein  altes  Kloster,  mit  düsteren 
Gängen    und    liefen   wenig    hellen  Zimmern.     Die    Arbeitsräume  des 
Instituts   liegen   zwar  ziemlich   hoch,    gegen  Südwesten;    nichts  desto 
weniger  sind  die  Fenster  so  durch  das  Dach  eines  nahen  Hauses  be- 
schattet, dass  die  Sonne  während  des  Winters  etwa  2 — 3,  im  Sommer 
höchstens  6 — 7  Stunden  dieselben  bescheint.    Ein  grosser  Theil  meiner 
Versuchsg^äscr ,  die  icli  nicht  am  Fenstertisch  anbringen  konnte,  erhielten 
selbst  im  Sommer  nur  während  weniger   Stunden   directes  Sonnenlicht. 
Dieser  Mangel  an  Licht  und  der  entsetzliche  Staub ,  welcher  aus  dem 
alten  morschen  Fussboden  und  den  Wänden  der  dumpfen  Räume  dringt, 
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begünsli^ten  and  erzeugten  eine  solche  Pilzvegetation,  dass  durch  sie  das 
Leben  der  chlorophyllhaltigen  Pflanzen  und  der  jungen  Lymnaeen  im 
höchsten  Grade  beeinflusst  wurde.  Das  Resultat  fiel  denn  auch  sehr  un- 
gleich aus,  so  dass  ich  es  fUr  überflüssig  halte,  hier  daMelbe  mitsotheilen. 
Es  hält  mich  hiervon  namentlich  die  Tbatsache  ab,  dass  überhaupt  alle 
Individuen,  die  isolirten,  wie  die  gesellschaftlich  lebeadflo ,  9iwa .  um  das 
Dieilftche  kleiner  blieben,  als  nadi  dem  Wacbaibonseama  anders  er- 
aoftnor  IndiTiduen  gleichen  Alters  zu  «rwaitaa  gewaMO  w8re;  so  ^dass 
der  messbare  vielleicht  doch  durch  die  gesellige  Lebensweise  bervorge- 
hiaehte  Unterschied  der  WaehsUuimsgrdsse  sa  klein  war,  um  die  durch 
FUze,  Lichtn-.angel  etc.  erzeugten  Fehler  so  vecdeeken.  Wenn  jedoch, 
nach  Aosachloas  einiger  absolnt  fslseber  Reaaltatty  die  Resultate  dei 
scheinbar  gelungensten  JBxpeiimente  vaigUehen  werden ,  so  glanbe  ich 
aUenHnga  so  erkennen,  daea  hier  in  der  That  der  Volnm-Eininse  «nlise- 
hoben  wurde» 

Sollte  sich  nuD  dies  vcrmiithete  Resultat,  bei  Wiederholung  des  glei- 
chen Experiments  unter  günstigeren  Bedingungen,  bestätigen,  so  würde 
daout  bewiesen  sein,  dass  es  in  der  That  ausschliesslich  der  Yolumeiofloss 
wäre,  welcher,  unter  sonst  gleichen  und  durchaus  günstigen  Bedingungen, 
die  Resorptien  der  Nalirang  und  damit  zugleich  aoeh  die  Wachsthuns- 
iatenaitiU  der  Jn^gm  Ljninaeeo  besthninte. 


Una  nun  gans  bestimmte  Resultate  in  Bezug  auf  diesen  Volumein- 
fluss  zu  gewinnen,  stellte  ich  im  vergangenen  Sommer  eine  grosse  Menge 
von  Versuchsgläsern  auf,  in  denen  Zahl  der  Individuen,  Wassermenge  und 
Oberfläche  des  Wa-ssers  beliebig  wechselten.  Natürlich  brachte  ich  Indi- 
viduen, die  von  derselben  Mutter  stammten,  in  solche  Lebensverhältnisse, 
dass  die  Resultate  der  Experimente  immer  vergleichbar  waren.  Es  ist 
überflüssig,  alle  angestellten  Versuche  einzeln  zu  discutiren,  da  ich  in  der 
hier  folgenden  Tabelle  alle  .solche  Angaben  mitgetheilt  habe,  welche  den 
Leser  in  Stand  seUen,  selbst  kritil^  su  üben. 
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Mit  Hülfe  dieser  Tabellen  lassen  sieb  nun  einige  Curven  construireO; 
welche  den  Einfluas  des  Wasservolumens  auf  das  Längenwachstliuin  der 
Thiere  (bei  sonst  nahezu  gleichen  Bedingungen)  aufs  Deutlichste  zu  er- 
kennen geben,  und  die  Richtigkeit  der  oben  gemachten  Folgerung  bewei- 
sen: dass  nemlicli  ein  Lymnaeus  ebensolang  wird,  ob  er  nun  vereinzelt 
oder  in  G«seU»ciui(i  lebt,  wemi  er.  um  die.^iche  QaaaiiUU  WuMt 
ttbiit. 

In  der  Cunrentafel  I  sind  6  verschiedene  Volum^Gurven  eingezeich- 
net; Ton  denen  jede  mit  den  Buchstaben  bezeichnet  isk^  wclobe  in  der 
Tabelle  III  über  alle  Einzelheiten  der  Versuche  Aufklärang  geben.  Die 
erste  Reibe  (A  -f  B  -f-  C)  fUflUDt  ziemlich  gut  mit  def  zweiten  (K  -{-  L) 
übcrein«  In  beiden  Fällen  Wieden  die  Versack«  i|nler  möglicbet  gleij^ben 
BediqgOQgen  in  den  Arbeitsiiomen  des  iDStitots  angestellt ;  bet  beiden  war 
dai  am  Abecblnss  dendiben  erreiobte  Aller  der  S^hnMkan  dM  gWiebe 
(65—64  Tage).  Die  feriofi  Diffmnui  der  Mittel  nag  In  dojipeltar.  Ur- 
•aeha  ibraa  Grand  babeii.  nsmliab  «tnflial  in  dar  wahiaeheinllth  atwaa 
geiingtfeo  Tampeiatnr  Fom  7.  JoU  bia6.Septbr.  dcf  «walten  Bribe^  gegen- 
Iber  dar  arata»  ▼an  18«  Mai  bis  21«  Juli,  aodf^nelts  woU.  ancb  darin, 
daM  die  IndifidaaB  der  sweiten  Beiba  7  Tage  alt  worden, , aha  {^.eia 
▼et  eimndar  tfemen  kwul/dm  Nicble  desto  weniger  afaid,  abgeseban  Yon 
dtt  Im  Anfaiig  ctogetretenen  sjkarlcen  Kaieboagen  der  Corra,  (A  Q  D) 
dto  DiffeianMB  so  gecingi  dam  beide  als  nabasn  ifbereiostinmead  anga- 
ssbsD  Warden  künneiii  Aue  der  Tabelle  ,  aber  ecaiebt  man,  dafs  die  Wectba 
der  SebalaoUInge^  wie  sie  lOr  bmtbnnte  Volambia  das  Wespen  ii^  do|^ 
pelter  Waiae  ga«aniien  wnidea,  recht  gni  fibereinstlnmen*  B^isf^weise 
sind  die  8  Lfingen,  wie  ein  deip  Yoloneii  Ton  1000  Co»  Wewer  (bei  ßk 
Tagm  AltarX  entapfeebeo,  nor  pa  3  Mm#  fo  den  Bi^remen-  verschieden, 
obgleich  ige  QeOsse  2,  loATidaea  e||eh.in.800O  OjS,  Waamr  tbellen 
auinten,  wHbrend  in  and  je  1  Indivldoan  fflr  sich  in  liKK>  Co, 
Wasaer  gelebt  hatte.  GrOeaer  sind  die  Üntersofalede  CQr  die  pingei 
dem  Volam  von  600  Cc.  entspricht ;  aber  doch  bleibt  die  Amplitude  awi- 
hchcn  den  Ithttremen  (5,7)  immer  noch  ziemlich  unter  dem  Unterschied 
(6,4)  zwischen  den  Mitteln  für  500  und  1000  Cc.  Wasser.  Es  ist  also 
für  die  Bestinamung  des  Volum-Einflusses  wohl  gleichgültig,  ob  man  (bei 
gleicher  Dauer  des  Wachsthums)  sich  mehrere  Individuen  in  eine  be- 
stimmte Menge  Wasser  theilen  lässt,  oder  jedem  einzelnen'  die  ihm  da- 
nach zukommende  Wassermenge  für  sich  allein  gibt.  ' 

Die  Carren  M  N  und  0  P  wurden  gewonnen  durch  Versuche, 
weiche  im  chemischen  Laboratorium  in  einem  Zimmer  angestellt  wurden, 
welches  durch  seine  X^age  eine  gleichmäseigere ,  aber  nur  2  —  3  Grad 
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niedrigere  Temperatur  hatte,  als  die  Arbeitsritanra  im  soologisch-sootomi- 
sehen  Institut.  Beide  Curven  stimmen,  wie  man  sieht,  sehr  gut  überein, 
ihre  Abweiciiuiig  von  den  zuerst  besprochenen  wird  gewiss  durch  die  ge- 
ringere Temperatur  hervorgerufen  worden  sein.  Dies  wird  bestätigt,  wenn 
man  auch  noch  die  Curven  E  1871  und  S  u.  T  1872  zar  Vergleichung 
heranzieht;  denn  beide  sind  zwar  in  den  Arbeitszimmern  des  zoologischen 
Instituts,  also  in  durchschnittlicli  wärmeren  Räumen,  aber  doch  in  einer 
Jahreszeit  (September  —  Octoberj  anjjestellt,  zu  weicher  die  Tempera- 
tur bereits  erheblich  niedriger,  als  die  der  Monate  Juli  —  September 
gewesen  «ein  muss. 

Die  beiden  Otma  und  U^-T  seigea  Abtrelditnigeii  von  der 
gefrOhnHcinn  im  AHgemelnen  fortwibrend  anetelgenden  Yetm-Oatf«^ 
welebe  oiher  besptodiea  werden  mOseen.  IHe  eieCe  gelkt,  iHe  ein  BiUk 
nt  Ttt  L  V.  HL  leiit^  von  180 — 500  Ge.  Wnssenrotumen  raeeb  etelgend 
bb  u  den  Meziimim  von  18,8  Hm.  IBr  500  Co.,  flUlt  dtm  nber  lang- 
sam wieder  ab  bis  n  dem  iweltea  Iflnlmiim  nm '  8,0  Hm.  für  SOOO — 
4000  Oe.  Die  swelte  Carve  (U-f-V}  bsflmt  bei  500  Oe.  mit  dem  Um- 
zinram  von  7^  Hol  *nnd  flUlt  ab  bis  sa  2;8  Mm.  bei  3000  Co.  Das 
Alter  dsr  Indivfdaen  der  ersten  Gorve  war  Im  Mittel  t9  tttgB,  das  der 
aweUen  85  sie  stammten  alle  von  demselben  Blhaulbi  ab.  Die 
geciage  DliiMeas  von  4  Tagen  mittleren  Alten  erldSrt  die  bedeuende 
Vefsdiledenbeit  in  den  abeohiten  OtOssen  beider  Curven  nleht  voUstladlg ; 
aber  wobl  wird  sie  effclirlich,  wenn  man  bedenkt,  dess  leb  an  den  Ver- 
soflbsbidlvldnen  der  Otorve  B-f-T  Thibre  nahm,  welebe,  obgleich  von 
ebier  Mntter  stammend,  doch  gleleh  von  ^AnSttug  dos  Tenudn  in  nm 
etwa  iVs— ^  Hm.  länger  waren,  abi  die  lSiem|»bfe,  dio  nur  itetstellnng 
der  sweilsn  Corve  1>enfltrt  worden.  Dies  beweist-  einO  Meotendis  «n* 
fingliehe  Yerschiedenheit  In  'der  Wacbsthums  Intensität  der  Individuen  bei- 
der Reihen,  so  dass  es  uns  nicht  Wunder  nehmen  Icann,-  wtnn  die  Maxims 
beider  Curven  so  erheblich,  nemlich  um  6  Mm.,  auseinander  liegen. 

AniiHend  and  alien  bisher  gewonnenen  BesnKatfn  soheinbnr  wides- 
spnehend  bleibt  sImt  das  Abslsigen  dieser  beiden  Owvan  vom  Mailmwm 
(bei  600  Ge.)  an.  Weiter  oben  bette  ieh  doch  ans  den  (tßh&i  atitge- 
tbeilten  Beobaehtnngon  das  liesnltat  gesogen,  dasa  des  Ifaiimom  dss 
Volnm«Eln8nsses  .etwa  awlseben  9000  nnd  4000  Cc  Wasser  Ueigen  solito; 
hier  ist  ein  solebee  eebon  bei  600  Ge.  an  bemerken.  Die  firfclirpim  bior> 
für  seheInt  siir  jedoob  sehr  einiSsch;  wobei  freUlph  an  beniLeiken  ist,  dam 
die  SicbenteUang  dieser  frkllmngswelse  nur  doreh  an  den.ZwedL  be- 
sonders anaostellende  fizperimento  geliefert  werden  kann» 
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Wenn  man  bedenkt,  dass  die  MiUel-TemperAtaren  des  Meteorologen 
wohl  für  diesen  einen  gewieeen  Werth  haben  könnea,  aber  absolat  werth- 
los sind  für  die  BüMiOimang  des  Antheils,  welcbflo  die  Temperator  and 
ihra  Schwankungen  an  dem  Wachstbum  der  Pflanzen  und  Thiere  haben; 
WMD  BMn  erwägt,  data  gawina  Lebatiathltigkeilan  in  günstigster  Weise 
Immutt  mnr  bei  ainan  gawlaeea  Temperatnrgrad  Tor  sich  gehen,  walciiar 
anaiebt  wardaa  mots,  abef  aach  nicht  arMIlcii  Qberscfarltten  werden 
dvf;  ao  fo)gt  dafaas,  dass  jedea  TUar  te  aciaMi  WaaiiathuB  gahindeit 
«•fiao  Masy  watehaa  diaiaai  OpHMn  dar  TenpaiatfiitlBwiAniig 
niaht  aa^güatit  wM.  Nim  war  abar  1»  Saptambar  garada  In  dao 
Waahan  daa  mUktm  Wauhrtfimiabaddrftilam  dar  jaofio  Ljmpaasa 
alM  ins  aAebÜthe  EMüaag  vamm  Atmoi|^blN  alBgalratoP«  EbM 
Bnribmmg  daa  WaaMi  bia  sa  6tm  CMtoy  waisiwr  anth—d  ala 
OptfmMB  naaniibiai        baonia  mm  dunb  dia  dkaalMy  bal  dieaan 

MMtraUaa  bawbbt  nardan.  IHa  ▼oUalladtia  Enrlmaog  bia  so  di^ 
aaaa  INwfcts  «M  imb  ir«U  imr  fai  Jasaa  GÜaam  var  alah  g^gaagw 
wdm,  waldbe  560  Oa.  Wasaiv  odac  vairfgar  anlUeltaD,  aa  data  dIa 
Omre  S-|-T  im  AaCug  dnrehaoa  doibmI  iaitrtg»B  ««asta.  Abar  aUa 
Waaaaimwfigan  Qbar  500  Ga.  bfamna  wmdao,  da  dia  Sorna  In  dar  iwaHan 
BUfta  dea  September  fibarbanpt  nor  kona  Zeil  dia  TanocbilMar  be- 
addeo,  gewiaa  ni^  Ua  an  dlaiam  Opdonmi  anrlimt;  nnd  an  aridirt 
fliA  die  abetcigcnda  Oonra  atolbah  dadonb,  daaa  mit  AnabaMndamWaa* 
nerrolom  diaaaa  letalaia  iniBMr  weniger  l)ia  an  dam  TimperatargjM  er- 
wirmt  werden  konnte,  der  nöthig  war,  nm  den  Einfloss  des  Volumens 
ungeschmälert,  wie  in  den  anderen  Experimenten^  aar  Geltung  kommen 
zu  lassen. 

Leider  Tnratmnte  leb,  da  leb  bei  Beginn  deeEipailmenlB  anf  ao  beden- 
fände  Einwirkung  der  emiedflgten  aber  docb  immer  noehüber  lO^Beamn.  bohan 
Timperatnir  nlcbt  gefasst  war,  die  Wirme  der  einseinen  YeniiebegllBer 
Tag  Ar  Tag  so  besthomen,  so  dass  ich  die  hier  ▼ennebte  BrfcUmng  eben 
aar  ala  eine  Bypoihesa  geben  kann.  Spiteran  Tersnehen  mnia  kh  ea 
▼orbebaltan)  nneb  TemperatBreomn  ftslsnatellen^  dnreh  wdefaa  allein  ea 
gelhigen  kann,  den  Amben  am  Wachsthom  der  Thiere  an  bestimmen, 
«aieban  die  Wirmeacbwankangaa  lllieffaanpl  and  gana  beaondera  in  so 
izlramaB  FSllen  haben  kOnnen,  wie  sie  hier  in  den  bdden  Onnren  (S-f-T) 
aad  (ü  +  V)  Torliegen. 

In  dieser  Richtong  liabe  ich  bisher  nnr  ein  einziges  Experiment  an- 
gMlnUly  da»  i€h  Idar,  ao  niToUstindif  ea  aoab  ist,  doch  mittbeileo  will, 
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da  ich  mich  eben  bereits  darauf  besogCD  habe  und  da  es  nach  anderer 
Richiang  hin  auch  von  Xiitercase  ist.  Zar  Beatimmung  des  ausachliess- 
Ufiben  EinflusBes  der  Reserytnährstoffe  auf  das  WachseD  der  jungen  Lym- 
IMMD  hatte  ich  mehrere  GlSaer  mit  700  Cc.  Wasser  und  je  2  Thieren 
^anz  ohne  Naiiruog  «ogMetzt.  In  eines  dieser  Gläser  hatten  sieh  s«- 
fällig  einige  Algensporen  verirrt,  welche  keimten  und  allnijUig  einen  gaw 
dünnen  ItebMsug  dei  Botet  und  einiger  Itleiner  Stellen  am  Glaae  wm 
GranalgeB  i—tnftaD.  Diese  ausseroMleDlUeb  geringe  und  noch  dazu  Ton 
te  Tbitiia  Mhwer  aoiBadbare  Nahnng  fMifigte,  dieseiben  jdfBUob  rMoh 
vuhsflü  M  lanen,  wSbrend  die  asdem  ganz  ohne  Naiirung  ensogenen  naeb 
EBNtoknig  ttwor  durch  die  BMer?enähntoffe  bedingteB  MazIaiallMngo  didl- 
«H  ■totiMlrhlkten  daichWMhoihtedwcfa.  JeitA  biMM  MfldM  gib 
ich  ipiliff  IdiaheeMlir  (ßMMktmMikui»),  äm  fai  fArfferiofM 
Tr^tidea  wodMBB  aie  idenUeb, 
dem  iban  mik&mmmkm  Vobni 
war,  d.  h.  Im  AafiMii;  d«Hi  hi  dMi  .Ifaaaa,  whi  iMb  dto  «tttoi  TtM- 
penlv  def  Bmumc  «niadiffti^  Miik  «rah  fim  WtdmliMMinhaiiHili». 
U  al^  die  biflhericMi  MeMUf«  dar  nmk  Jaüt  Uhnden  Thtora  hiar 
te  «ioar  TibeUa 
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Vinn  ist  allerdings  nicht  g&nz  sicher,  ob  die  mit  der  allmiilij^  Cr- 
^  medrlgung  der  Tempemtar  gleichzeitig  stattfindeode  Abnahme  der  norma- 
■^^  Je«  WaehathomrEDnabine  allein  nbbingt  von  jener  $  dem  da  nach  den 
^  gleich  EU  besprechenden  Zcitcnrren  die  Wachstbomssanahme  bereit«  im 
Sten  Monat  (bei  günstiger  Temperatnr)  sehr  gering  ist,  so  kann  vielleicht 
f  im  ÜBttnd,  dass  die  hier  besprochenen  2  Individuen  jetzt  schon  6  Mo< 

°  nate  Alt  ämA,  mil  eingewirkt  hAben.  Ebenso  wbrd  woU  Mcb  die  ebeiiifab» 
^  Zusammuiim—t  dee  Wüten,  welebes  nie  geweebitlt  woiiwi  iit,  toi 

Jfteflnt  §mmm  eefn.  Et  iet  alio  «Mb  hier  M  «tw«  so  f«iiMbeii4ef 
HMtimwng  der  den  MtthiwgiqMnIm  ealiyeelMideD  Qrtiiimnehmd 
dl»  Uriiirjfi  FeMdfeng:  vtn  TetopMirtiimmB  aolhveiiiiC,  4«  woit 
Irfeht  M  dm  «wr  irMd  Mcmte  p<Hhw<dig  rieh  MindiliMMiw  YtMwdiea 
ite  '  Ainfc-  NiMiimg  aUein  MiigliB  WflufcnwmüiifiMtdn  diiik  den 
ViHipMiiivsiaAHi  giMlidi  füdidrt  nwdiii  kOnMsA* 


Idi  habe  mm  noch  svletit  die  Zeiteonrea  des  WaehBthmni  Ob  fw* 
wid»d>Ba  MeagM  Weüm  m  beepnehta»  die  leb  ta  der  OnTveotafel  IV 
HitgMiMiH  habt.  Die  riaaeiM  Uuee  filr  dieeelbea  watdeo  la  folgender 
W«lw  gawoanta.  Bei  dea  Vtimflliea  A,  B,  C,  O  aad  dea  aaderea 
U*  9Sk9f'  nielit  bertlfllreliUlgleu  eacbte  leb  an  den  lebenden  Tbierea 
darth  dae  BUm  Uodareh  in  regelmttssigen  Zeitinterrallen  von  3  zu  3  Ta- 
gia  die  Längen  der  Malen  bu  messen.  Dies  wird  natürlich  sehr  schwer, 
ja  mitunter  nnmöglich,  namentlich  solange  das  Thier  noch  klein  ist^  da 
ee  sieh  dann  äusserst  leicht  den  Blicken  entzieht;  kriecht  es  aber  am 
Qlase,  80  ist  bei  den  von  mir  angewandten  runden  Genisseu  eine  genaue 
Messung  nur  schwer  möglich ,  selbst  nicht  einmal  mit  einem  biegsamen, 
an  das  Glas  aussen  angelegten  Glimmermassstab,  lläuüg  sass  ich  stun- 
denlang vergebens  vor  dem  Gluse,  darauf  wartend,  dass  ein  lange  nicht 
mehr  gemessenes  Indtviduum  sich  mir  in  günstiger  Lage  bieten  sollte. 
In  regelmässigen  Zeitintervallen  systematisch  wiederholte  Messungen  sind 
also  anf  solche  Weise  unmöglich;  und  die  so  gemachten  unregelmässigcn 
können  nicht  exact  scin^  da  die  Fehlerquellen  der  Messmethode  selbst 
anhaften.  Obgleich  ich  dies  sehr  bald  erkannte,  so  setzte  ich  doch  das 
Messen  durch  das  Glas  hindurch  fort,  da  mir  der  Raam  fehlte,  gleich- 
zeitig mit  den  begonnenen  und  schon  darch  Wochen  hindurch  fortgeführ- 
ten Experimenten  noch  andere  anzustellen,  am  «iaa  genaue  Zeitcurve  des 
Wachstbome  für  bestimmte  Voluaiio«  WmmT  ae  erbaUea.  Die  Tbiere 
Jidewaaf  «na  .dem  Waeair  aa  Mhn«  aad  m  meaiw^  war  naalgiteaa  lo 
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Unge  onthuiilicb,  als  sie  nicht  schon  eine  btdMtoide  Grösse  erreicht  bat« 
ten;  denn  ich  wusste  aus  Erfahrooc,  üMMoUieh  die  gane  jongen 

Thiere  aelbst  unbedeutende  Störungen  mm  schwer  crtiagiii.  £iiie  wirk* 
Hob  gmwa»  Zeitcanre  ist  also  auch  nar  aof  folgendem,  spSter  venncfam^ 
Wege  2U  gewinnen:  in  sahlreicbeD  GUtoeni  j«  IndiTidoiini  desselben 
EibaoAni  in  gleieben  litnfen  Wantn  n  ondehin  md  «twa  aUa  6  Tage 
«BMfaren  ThleN  famMusandimen  y  m  Iroakaeo  wmä  ao  mbiimi.  Damit 
abar  «Ina  ioldw  Itamalhode  fenaaa  taulMa  glba,  nMi  Hb  ZaU 
dir  YaiaiNhigliaer  aehr  groaa  aaio|  oiri  dn  mir  dar  ohnaUn  birklnbn 
Baum  dwih  dia  bawMa  a^peaüaian  Siparfmnia  naak  aalir  alngaangt 
wofdan  war,  ao  baoaklaaB  lab,  dliaa  Ait  dar  HtaMaac  «iMr  ZaUtarf« 
apSUr  aa  iwmktn.  Im  SaptanAar  d.  Ja^  aatala  Mi  alm  80  QMair  aa 
daai  ewaek  an,  mn  atta  g  Tag»  ja  g  IndMdBen  dbait  an  dir  flabali 
measen  an  kSnnao  dondi  80  S^.fafaidnrcb.  f  aidir  alaib«i  iMt  allt 
ExemplaE«  in  Folge  dar  liitta  Saplanibar  aingotfotenan  abnorman  KlUa; 
die  wenigaa  übrig  gabliabanen  warf  icb  aodi  weg,  da  ala  in  gorfaig  aa 
ZaU  waren,  um  aoeb  nur  ainigermaaain  genUgenda  Baaoltata  gaben  la 
ktanan» 

Da  jadoA  dio  arata  MeoiniaAboda  doeb  Carvan  giliafan  bat,  waioba 
naab  den  Im  OUgen  arftgaibailten  YdaaMorrin  trota  dar  bodnntwidw 
FabtorqaeUan  nfebi  aabr  videhtig  sebi  Utoaen,  ao  Ibaila  kb  diaaa  Oarm 
iä  En^angeliiDg  von  baaactcn  Mar  odt  Wann  maa  in  Tafel  IV  die  Ab- 
stände der  für  Terscbiedeoe  Yolimina  geltraden  Carrim  in  den  rersdiie- 
denen  Zeitabständen  vergleicht,  so  sieht  man,  dass  sie  ziemlich  gut  mit 
den  Volum -Curven  übereinstimmen.  Aus  Tafel  I  sieht  man  e.  B.  dass 
einem  Wasservolum  von  500  Cc  in  30  Tagen  (Curve  S  -f-  T)  die  Länge 
von  13,3  Mm.,  in  Gl  Tagen  (Curve  A  +  B -|- C)  die  von  16,0  Mm. 
entspricht;  nach  der  Zeitcurve  in  Tafel  IV  (VerBUche  B)  haben  die  3  In- 
divitluen,  welche  sich  in  1500  Cc.  Wasser  theilten ,  deren  jedes  also 
500  Cc.  erhielt,  in  30  Tagen  die  mittlere  Länge  von  12,0,  in  64  Tagen 
die  von  18,0  erreicht.  Die  gerinj^en  Differenzen  zwischen  diesen  und  deo 
obigen  fallen  aber  überhaupt  zwischen  die  Grenzen  individueller  Schwankungen, 
ganz  abgesehen  davon,  dass  die  Messmethode  eine  recht  ungenaue  war. 
Trotz  derselben  ist  also  doch  die  Uebereinstimmung  zwischen  beiden 
Curven  eine  recht  gute.  Man  darf  dabei  nicht  vergessen,  dass  die  Zeit- 
.  .jßurven  bergeateUt  wurden  duroli  inuner  wiederboltee  Meaaen  derselben  In- 
dlvidaen. 

InstracUrer,  als  die  einzelnen  hier  mitgetheilten  Carvon  wiren  mitt- 
iara  Zeitearren  gewesen.  Da  jedoch  die  Thiere  in  yerscbiedenea  Wasser- 
Talom  ataagan  worden,  io  war  eina  Znaaniwoaaiabimg  dar  4  etnaainan 
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Ctam»  nicht  möglich.  Dennoch  lassen  sick  ««eh  so  sdMB  «Mg«  Bwl* 
tal»  T«B  «UffMi«i««r  B«deirtoag  Ümm  Oomi  «itMlwuBi 

ÄatM  Mi^itk  mm  Vuum  Junotm  dau  dU  or9uU  StkmdMakeU  dt» 
WteMIttni»  ifwo  i»  der  vtmim  Waeke  noA  dm  AmkrkAm  am  dmm 

ÄSiUrÜt,.  vtid  wwHtfHB  doM»  fünft  dät  iiAßKäMi  WfMfti  diätä  Wladk*» 
(fti«wi«rtwflnf|pfccif  sdcttdkh  Ttutk  tdcdet  otalmiiii»  Dttoo  VcrarfsdiraBf 
i«  im  KatekMl  4c«W«diNM  JUm  nicht  etwa  ««f  Bachnwig  wrarfate- 
tir  Wim«  fctiUt  frtite,  da  dl«  Teraadi«  B,  G  in  MiNMit  JoU  W 
ladU  wofte,  tal  wMMä  n  Mm  b«dMl«ad  wInMr  Irt,  «b  !■  JW  md 
■haiigirmig  «of  Bsitumg  «Intr  sa  M«b  Teap«ratiinleigorang,  d«  äM 
Midie,  dl«  MI«  fcUdUdi  wiAeo  kfonan,  ObeilMpt  aMH  ifygtfli»» 

JLs  /<lte«i  sicÄ  ferner  aus  diesen  Curvcn ,  in  Vebtreinstimmung  mii 
den  Volum-Curven^  der  Schiusa  ziehen,  dau  bei  ganz  geringem  WoMer- 
vofttm  die  3  Perioden  des  ersten  langsamen ,  des  zweiten  schnellen  und 
dann  wieder  des  langsamen  Wachsthums  gänüich  verwischt  werden und 
aus  den  Volum-Curi  tn  allein  scheint  zu  folgen,  dass  das  Maximum  des 
günstigen  Volumänßusses  ungefähr  xwifebeo  3000  und  4000  Oo«  Watter 
pro  Individuum  Hegt 


Verschiedenheiten  im  Wacbstham  der  Individuen  können,  wie  schon 
oben  angedeutet,  in  sehr  verschiedener  Weise  herrorgebracht  werden. 
Alle  Ursachen  lassen  sich  in  zwei  Kategorien  bringen,  nemlich 

1)  in  solche,   weiche  durch  ihre  Anwesenheit  (Im  Optimum  des  gün- 
stigen Einflusses)  das  Wacbeüioai  beföcdeiOy  doreb  ibre  Abweee«« 
heit  hindernd  einwirken; 
3)  in  solche;  welche  umgekehrt  dnreii  ibre  Anweeeabeit  «Aadesy  im 
«Dd«ni  FaU  also  indireel  afitaea. 

Ib  di«  enleGnippe  geh8|«D  Fetter,  «tmoepblrlidi«  Lall  mdWInn«, 
▼idlelelit  aach,  aber  gewiae  eret  In  «weiter  Linie,  Liebt  mid  Bewegong. 

Bei  den  hier  mitgetheilten  Experimenten  war  überall  der  hindernde 
Einfluss  zu  geringen  oder  zu  schwer  zu  erreichenden  Futters  dadurch 
vollständig  ausgeschlossen,  dass  ein  enormes  Uebermass  daran  gegeben 
wurde.  Wäre  die  natürlich  nie  ganz  gleich  zu  haltende  Futtermenge  von 
irgend  einem  erheblichen  Einfluss  gewesen ,  so  würde  dadurch  die  Regel- 
müMigkeit  der  Curven  und  die  Ueberelnstimmung  der  Zeit-  und  Volum- 
Corven  gestört  worden  «ein.  Es  hängt  also  auch  in  den  von  mir  ang^ 
fikdUm  MtymimmUn  da$  Zmikkbiiibtn  dm  an  W<in<nm  FobMN  Womt 
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IdfteiMflm  Thier e  nicht  davon  ab,  das»  m  diesem  tmr  umureiehende  Mengen 
FuUere  vorhemdm  waren, 

Diät  GfaioMi  der  WäntiaekumiAimifm  «priAt  M  to  imt  Onren 
ANrtÜdi  aus;  itb«r  Umiiso  detrtlidi  enlelrt  mtii  «oft  Jenen  Tolom-Coms, 
irdehe  nlH  den  lib  lobtogledieB  InMitBi  ■ogeetelltea  EiperimeBten  eoii- 
etnilfi  wQfdeiii  'dists  fftfiitff$  WAmcMAtodiifciM^M  ehuu  vUl  ffefhkfftttn^ 
E^nfiuti  duf  das  WatMmm  der  Lymnaeen  hedtem,  dl»  dat'  Vdhm  des 
Wimenf'  wmn  Sem  Sehwmdtunffen  in  det  Näh«  da  mulOimatillUk  »i0f- 
edtoi  id-ifO*  R»  H^gmden  OpOmwnifi  der  Wdrme  Mlßmden.  Wird 
Jedoch  vvt  dne  Yeinptrdor,'  veldie  dem  NnUpunet  der  Viimeetowlrtwig 
mhe  llei^,  erreielil,  m  kMn  dareh'den  Mnderlleheii  WtrmenWBgel  eofir 
die  fflir  dM  eieh  TergrÖseeinde  Volon  des  Weesen  «isteigende  Oorre  te 
«Im  fdisielgeiidt  .y^aaddt  «srdeik  Der  Bintas  der  WIraie  iet  abo 
«leM»  wlo'dsr  deo  Fulkm  WiMi  m  beseitigen;  sonden  ee  mfleseni  wi 
TergleloMM  WaeUHiossi-  Ootren  iMfioMeHen,  watk  modä  W&rmeearftft 
emdttoil  wertea  behafli  feelstonong  tob  GorreetiMieo.  Daes  daeZulM- 
bleiben  geseftig  oder  In  geringem  Wssservolum  lebender  Thiere  Dieht  aal 
Mangel  oder  öeberfluss  an  Scnurstoff  im  Wasser  geschoben  werden  kemi, 
geht,  wie  schon  oben  bemerkt,  aus  der  Uebcrlegnng  hervor,  das»  die  Tut- 
ierpflanze,  die  Elodea  canadensis,  gewiss  mehr  als  genügend  SancrstolT  ab- 
gefondert  hat.  Audi  au  der  OUrßüche  des  Wassers  wird  aus  demselben 
Grnnde  gewiss  immer  genügend  Sauerstolf  gewesen  sein,  so  dass  auch 
die  hier  aufgenommene  Laft  nicht  tingünstig  hatte  wirken  können.  Wäre 
die  AthmungsoborflUohe  die  Ursaehe  des  Volnmelnflusses  In  der  Weise,  da» 
die  Thiere  bei  kleinerer  OberflSche  auch  weniger  Luft  zn  athmen  bekämen^ 
so  würde  dies  in  den  Zahlen  der  Tab.  III  zu  erkennen  sein ;  statt  dessen 
aber  zeigt  sich,  dass  die  Differenzen  der  LKngen  bei  gleichem  Was?cr- 
rolum  sich  nicht  in  eine  den  Oberfliichendifferenzen  irgendwie  parallel 
gehende  Kcihe  ordnen  lassen.  So  entspricht  2.  B.  bei  500  Gc  und  %>6 
bis  64  Tagen  Alter  (Lj)  Cj,  Bj,  Aj) 
des  Oberfläche  3,7  eine  Länge  von  17,0 
jf       %       4,9     ^      j,       j,15,0  (corrigirt  nach  der  Zeitcnrre) 

Da  bei  allen  YaiaMbeB  das  XwK  amihemd  das  fMchf  bUeb,  so 
kann  dieses  aocb  aiobt  TonEbsflase  gewesen  sein.  OamU  witt  ich  natfic> 
lieb  die  Möglichkeit  irgend  eines  Einfloesee  deeeelbea  niebl  ISocm. 

•  Ebensowenig  kann  es  endlich  mangelnde  Bctccgung  gewesen  sein, 
welche  jenen  Vohnn-Kinfliiss  erzeugte.  Natürlich  bedürfen  diese  Thiere 
SO  KUt,  wie  alle  andern,  eines  gewissen  Qaantoms  täfUdier  Bewegoog. 
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Diese  Waun  in  doppelter  Weise  verhindert  worden ,  einmal  dorch  indivi* 
doelle^  dann  durch  Uussere  Ursachen.  Wenn  jene  einwirkten ,  so  können 
sie  anm^glieh  bedeotend  gewesen  seiOi  weil  darch  lie  sonst  die  Regel« 
mässigkeit  der  Carven  hätte  gestört  werden  müssen.  Aeassere  rein  me- 
chanisch störende  Ursachen  könnten  darin  gesucht  werden,  dass  sich  die  * 
TUm  die  Oberfläche  des  Wassers  oder  die  Masse  desselben  streitig  mach- 
ten; aber  mit  grösster  UnwahrscheinlicMBait  Dast  die  Tbiare  sich  an  dcc 
Obüfikbe  nicht  weiter  erheblidi  stören,  ersieht  man  daraus,  itm  Lyn« 
mmm  gMshea  Alter  In  gtotabem  WaaMrvokni  ila  gleiehe  Qrttaae  errel* 
Am  —  iniwiitlli  te  OriBcen  dar  Omvm  —  ints  irfüluiin  Ubüp* 
idMt  fa  jeden  Thier  sikeMMideB  BtwefeigaDlierilM««-  Dtie  ' 
eaUcli  In  insu  de»  Waeeen  die  BefHedtgonf  dee  BewegmebedMfftrte^ 
*eeB  Btm  even  «■m  4ne  aiMeni  idk  ibmb  ■■■■■ans  .^otmqoti  ^omv 
fcttedeit  wM^  hmi^  dto  ThatiMlie^  de»  hi  nenelieB  der  Mmh 
lelbet  S  TrNeMBiilanftt  eMiftfiielieeii^  obM  iee  MhidmeB  dei  Wieehilbim 
der  SeliMckeD  lo  beeintrlehtlfea.  Um  eo  wenlgef  iel  «lee  aaeb  «»«• 
■eluMni  diee  die  eprtbledw  eludeBlaiif  enf  deneelben  9leA%  elleeDdeii 
LyniweeB  eldl  gggeBieIrtg  eilMbllA  eCVren  wenden« 

fii  die  SHMUe  0n^pp$  der  bei  Ihter  Amrueybafc  ielNüebeM  filBflOne 
fabSreoy  ee  mit  eleb  ebeAen  Übet,  mit  MhtOHUhe  Qmt  edtr  MMIei< 
edeoMfcriiHSW»  dier  Tkkre  MM,  abgeeebiNi  nettrlleh  Aren  dMn*  eben  eebea 
beaprocbeneei  el9rendeA  EiolliMM  dweb  andere  Mire  ed^r  anA  daieb 
BtrSmnngen  ete.  (s.  oben).  Was  zmtiehftt  die  «ebidMeben  Qdee  betritt, 
ao  könnten  es  die  rom  Thier  aasgehanchte  Kohlenslure  und  die  sich  aae 
dem  am  Glasboden  liegenden  Koth  entwickelnden  Gase  sein,  welche  onter 
Umständen  schädlich  auf  das  Wachsthum  der  jungen  Thiere  wirkten.  Bei 
der  sehr  grossen  Menge  von  in  den  VersochsglSsern  wachsenden  Pflanzen 
kann  jedoch  die  vom  Thier  (und  den  Pflanzen)  ausgebanchte  Kohlensäure 
keinen  schädlichen  Einfluss  geübt  haben,  da  sie  sicher  gleich  wieder  durch 
die  Pflanzen  zersetzt  wurde.  Die  aus  dem  Koth  sich  entwickelnden  Gase 
werden  sich  natürlich  gleicliniässtg  im  Wasser  vertheilt  haben.  Thre 
Menge  hängt  von  der  Quantität  des  Rothes  ab,  dieser  wieder  von 
der  Grösse  des  Thieres ;  aber  das  LUnp^enwachsihum  nimmt  nur  in  arith- 
metischem ,  das  Volum  und  somit  auch  die  Kotliprodnction  in  geometri- 
schem Verhältnisse  zu.  NatdrÜcli  werden  im  Anfang  20  kleine  Indivi- 
duen im  rjleichcn  Volum  WassOr  erzogen,  wie  ein  eben  so  kleines  isollr- 
tes  Thier,  mehr  schädliche  Gase  liefern,  als  dieses,  also  dadurch  auch 
mehr  gehindert  werden.  Die  Raschheit  des  Wachsthnms  des  isolirfen 
Thieres  ist  aber  so  gross,  daes  ee  sebr  bald  ebensoriel  nnd  bedeutend 
mabr  &otb  liefert,  al»  Jeae  aaeaauaeageaeaMnen  'and-  ee  w^uM  UeraMeb 
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dl6  Zeltcurve  (s.  Tafel  IV)  «ich  viel  früher  als  dies  p:cpchieht  —  schon 
etwa  in  der  .3tcn  bis  4ten  Woche,  wo  doch  erst  das  rasche  Wachsthum 
beginnt  — ,  der  Horizontalen  nähern.  Dazu  kommt  femer,  dass  die  Ljm- 
naeen  überhaapt,  soweit  ich  aus  einigen  wenigen  bis  jetzt  angestellten 
VersQchen  schliessen  darf,  gar  nicht  so  sehr  empfindlich  gegen  Gase, 
selbst  nicht  einmal  gegen  Kohlensäure  sind,  als  es  der  Fall  sein  mUsate, 
WMlD  der  eigenthümliche  Volumcinfluss  des  Wassers  ausschliesslich  durch 
d!e  demselben  beigemischten  Gase  bedingt  würde.  Selbst  in  stinkendem 
ganz  trübem  Wasser  leben  die  Lymnaeen  ganz  munter  fort,  wachsen  und 
legen  Eier;  in  meinen  Versuchen  aber  blieb  das  Wasser  ausnahmslos  klar 
und  gänzlich  frei  von  Geruch.  —  Ganz  das  Gleiche  gilt  nun  natürlich 
auch  ¥on  dem  durch  die  Thiere  abgesonderten  Schleim;  vorausgesetzt, 
dass  er  Oberhaupt  schädlich  zu  wirken  vermöchte,  müsste  sich  seine  Wirk- 
lamkeit  sehr  bald  b«i  den  rasch  gross  gewordenen  Lymaaeen  ebeoao  atark 
Mid  atXrker  geäussert  haben ,  als  bai  den  kMa  fibllebMMik  Dlaa  war 
•iMr  nicht  dar  Fall,  wie  die  Zeitcnrven  zeigen. 

Trotzdem  es  mir  hiemach  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich  dünkt, 
dass  der  Voloniainfluss  des  Wassers  bedingt  sei  durch  den  Schleim  und 
die  £othgase,  so  bin  ich  doch  bis  jetzt  leider  niebt  in  Stasda»  ihn  Bedeu* 
UnpMgjkäi  danh  ate  schlagendes  ExpertaMBt  iiaeluiDweiaflii.  Aaab 
kSimte  mani  aad  fasriM  «teilt  ohaa  Banebtignig,  «iowaiidaii,  daaa  gnrada 
dar  ichidUcha  Bviaü  In  das  mm  WqcInb  aar  Galtoac  Una,  aber 
iMt  mahff  bei  einer  fawfiiaa  (Mm  dm  Tbieres;  mit  anderen  Worte, 
daaa  oiM  ataifca  Zanaluia  acMdÜelMr  Gaae  nialit  In  danhana  proportlooal 
aanaMMBdiff  Weiaa  anf  die  waciMndaa  Tbiete  eiawlrken,  aondem  viel* 
latefat  tanaar  wadiidltehar  fpardan  aiHaitai  Dieaaa  Ponet  aefaos  in  dia- 
adaa  Jahra  Biliar  a«  OBCamielMai  hlndartaii  mieb  leider  aaaogalnda  Zeit 
imd  nagfloBtifflr  Baaai.  Daa  Yaraianta  nacfaanfaolep ,  aoU  jedoch  Im 
■MchateB  Jaliia  BMloe  erala  Sorga  aein« 

Da  kk  naa  vorüoig  adehan  Eiafiaea  aciiidUehar  Gaaa  oderScUaiai- 
abeaadtraBgi  weder  ttberbanpt,  aoeli  nlft  Beaaf  aaf  des  aolelat  hervor- 
gaiwbeM  Panel  ilwei  mSgliebarwaiBe  in  veradiiedanen  Lebenaaltem  an* 
gleich  atarkao  Elnwiikana,  anrOckanweiaea  vennag,  ao  balle  iek  ea'aa- 
aMal  aach  0ir  flberilBaaig,  hier  dne  Hypolheae  m  dieentkren,  die  ieb  in 
■MlBim  vaillnigen  Berieht  über  dieae  fiiperinente  (Verbandl,  d.  phys.- 
aed.  Gea.  an  Wüiaburg  1872)  aufgestellt  habe:  daaa  ee  nendiek  viel- 
letcbt  ein  im  Waaser  in  geringer  Menge  TOihandeBea  Sah  ailt  wekhai 
durch  die  bestimmte  Proportion,  in  welcher  es  bei  den  Verenehen  Tem 
Thier  anfgenommen  werden  konnte  oder  musste,  in  entsprechender  Weise 
auch  die  Assimilation  der  reichlichen  aiu  der  Pflanze  gesogenen  Nahrungs« 
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■^fiffi  hiwIiflimNiL  TiiiffMiriiiii  icUiD  et  Mldtt  •Ihm  SiMiiiiM^  4l6 
hwigan  Bewiltate  so  poUidrsa,  ohglniA  die  dgralUdi  widwide  UtMcht 
aoeh  aiolit  tiktoBk  wiide.  AmIi  glubto  kh  damit  am  aa  wMlgttr  war- 
tM  sa  aoUmi,  ab  iah  beidti  aaf  dar  Biiliili  Amodalioa  ia  BrifiilOB  im 
Aogort  daeo  kofami  Aamag  milnar  Baahachtavgoa  dam  fttahrtta 
PatBeam  Eoglaadt  mHgalhUit  babfl^  nad  ab  aidi  afaiga  aUifc  aavkhüge 
McmiftB  adflr  Vtagaa  aaek  aa  adbon  an  dia  admltiiaB  Baaaltati  aa< 
kal^CMi  laMiB« 


All,  wie  mir  tcbebt|  liiolIngUdi  fertgeBlaniM  Betaltat  aat  to  Uer 
mitftbeaimi  Biperimealea  felgt  aad  aaald»!  dimer  eiae  Sal. 

•Dae  Waehatbam  d,  b.  die  AailmUaUoa  fmtar  atoibildaBd«:  Mal^ 
taqgithaUa  liipgt  niebt  bloa  tob  Haaga  oad  QoaUtil  dar  llabnm(| 
der  Temparalori  dem  Saoaratoff  daa  Waasen  uad  da^  Loft  ab,  aoa« 
dam  aaeb  necb  foa  abMm  aadan  bis  jeut  Bababamitaa.Sialf  Im 
•  Warner,  obae  deaaea  AnweaeabeSt  die  aadera  Waebatbaaw^edbigoaf 
gen,  WQDB  aaeb  In  günstigster  Weiee  Torliaodeo,  iLeineo  Wacba- 
tbumaeinfluss  äussern  könneo.'' 

Aus  den  Voiaai-Carvea  eigab  aiab  fecaec  oüt  bedealendar  Wabti 
lehaialiehkait; 

»dam  daa  Maxlmom  dae,  aoa  etaer  aab«kaaalaii  Otaaaha  üliptlg* 
geadao  TohiaHBininaaea  «Mrfil  bm  «loer  jedam  elaiBÜiBB'I>dlft« 
daam  sakomaieiKien  WaMafOMogö  von  aagaOhr  t— iO^  Ott.  bei 
mMlamr  SonuMitamperalar.' 

Aus  den  Zeitcurven  ersiebt  man 

„dass  (bei  sonst  im  Optimum  wiricenden  äusseren  Lebensbedingun- 
gen) das  Wacbstlium  der  jungen  Lymnaeen  zuerst  bis  ungeföbr  zur 
dritten  Woclie  ganz  langsam ,  dann  aber  bis  zur  7ton  oder  8ten 
Woche  seiir  rasch  aasleigt^  um  von  da  an  wieder  aiabr  und  mehr 
abaaaelimeo*'' 

Da  jedoab  bat  Herajeiloag  diaier  Umarvan  dar  fitataa  dm  mll 
dar  Jahiaaarit  rieb  dadandaa  Vamparalm  aiafat  nMiiiirbtiania  war,  aa 
mimaa  aia  mttfldteb  dvab  daaMlbaa  elwaa  amdtteifft  waadaa  aaia.  Warna 
tkk  hak  flpiaaammMr  ad«  Im  Heibai  dia  Tbmpaaalaa  dam-  Mlaimam,  mabi 
abaa  Oberbaopt  daa  Lymaaeea  aoeb  daa  Waabatbam  gmlaHal^'  aihmi»  a4 
femw  aalar  Omatlodaa  (k.TalMX)  dia  Talam-Cfarfa  giaaUab  imga- 
lulm,  dtoSaiMria  ffal  Mber,  ab  soast,  dar  Hariaalalfn  gaattaal  wm* 
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tek  SiiM  aihriingi  muMOm  wMA  dovtk  loUtgande  YffNolka  n  bdif 
Mdt  Uibtiligtiiif  nufllrtft  es  flttdJIok  iafent  «ahisdislDUoli 
.  •  iidMi       te  WMli«d»iB  hbiderBd«.  Elnflon  dts  Utlnann  V^Uh 
•  mm  nMik  «rf  M  Bivwilfcaiif  «m  fiBwew  ^FlM>€flDlg«hall 
WflMbl«lm  od«  Keüi  ImmImi  Ihm.' 

Flf  die  DeotBog  der  te  der  Mai  Itetar  heebaohielwi  T«iatieMD 
fci  dw  <MlMe  .det  Muüeo  ton  LyanaeoB  laiseii  eitb  ebenfrile  mImni 
einige  Anhaltiponeta  ans  meteen  Beobaehtongcu  gewimieti. 

Die  TenMUedrae  BeebtensflUilgkeit  der  jungen  Tbfere  gegen  aelbek 
eebr  idiwache  BMmnngen  im  Wasser  seigt,  dass  unter  Umstlnden  Tfim- 
pe)^  Teiche  oder  Bäche  gänzlich  frei  von  diesen  Thieren  sein  mUssen,  wo 
sonst  doch  die  Lebensbedingungen  äusserst  günstig  zu  sein  schienen. 
Wenn  nemlich  lieflige  Strömungen  regehiiä^aig  auftreten  zu  der  Brutzeit 
der  Lymnaeen,  so  werden  die  jungen  von  einem  zofällig  an  den  Ort  ge- 
langten Thier  hervorgebrachten  Jungen  zu  Grunde  gehen  müssen,  üeber- 
haupt  wird  der  Lymnaeus  stagnalis  sich  in  Masse  nur  da  auflialtcn  und 
vermehren  bönnen,  wo  nahezu  ruhiges  Wasser  vorhanden  ist;  in  schwach 
fliessendeu  Bächen  wird  die  Häufigkeit  der  Thicre  niclit  von  ihrer  Ver- 
mehrung an  Ort  und  Stelle,  sondern  von  einer  Einwanderung  schon 
£iemlicb  grosser  Individuen  abhängen.  —  Sollte  nicht  auch  die  durch 
Kubeli  angeführte  Thatsache  (Maiakozoologischo  Blätter  Bd.  18.  1871 
p.  112),  dass  der  Lymnaeus  stagnalis  vorzugsweise  die  £l>eoe  Üab^  duccli 
litdffll^ea  ^nflosf  liervorgcrufen  worden  sein? 

Das  Minimum  der  dam  WficbBthum  nacli  günstigen  Wärme  liegt 
fieolich  iioc^;  4e^pi.HklNI  iHd; ungefähr  10->IlO  R.  jat  das  Wachsthum 
für  3 — 4  Wodien  so  gross,  wie  bei  dem  Optimum  der  Tempeeatur  in 
1—2  TagSD^  nemlich  O^G  Mm.  Bäche  und  Seen,  deren  Wärme  gleich- 
mässig  auf  so  niedrigem  Temperaturgräde  erhalten  bleibt  (s.  B.  etwa  dareh 
GletscherbSche),  werden  also  nur  kleiü^  Lfmoaeen  benrorbriafenf  Uanei^ 
ebde  daae  die  flbiigeo  Lebembedhii^gen  irgendwie  ongOnetig  i«  eete 
braaebten.  "  •  • 

Id  iWdkeir  bder  Sien  ohne  Abflo«  aber  mU  beetiadigem  2aflaii 
wild  dieVermebrnng  -der  Anaalü  groeser  Lymnaeen  erheblich  welter  gehen 
ktaeüy  ale;4h^  hr^  dnieb  VenNgeB  d«  Zofliliie  KoMi  i  e.  pf. 
dni  .mweeifeiaü  ftlbi»  ahnimol»  ala  die  TUera  Ibra  dedattfe  Mrer 
pM  eriaMi  Men*  Abae  aaeb  Im  «nlM  liWib  ten  die  Menge  4m 
iMMdnm.ao  ]pMa  wundn« .  daet  danb  dto  Tdnmetaiw  «n«iUg  dbe 
awerDuba.epütihfr. 

Ane  den  ZbalaBibe,'  daea  te  meinen  Aqaatiea  die  OeeebleebMfarile 
mdmliilg  ■  ypaXwoaüdammMMB  aaigeeehrt  waide%  dIaTbiaeaaia»  weU 
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wachsen,  aber  nicht  sich  fortpÜanzen  konnten,  lässt  sich  folgern,  dass 
wolil  auch  gewisse  Varietäten  einem  analogen  Unistande  ihren  Ursprung 
verdanken  mögen.  Unter  der  Voraussetzung  (für  die  ich  übrigens  einige 
Anhaltspuncte  habe)  nemlich,  dass  durch  die  Anwesenheit  der  Parasiten 
auch  die  gesanamte  Ernährung  und  so  indirect  auch  das  Wachsthum  und 
die  Form  der  Schale  mehr  oder  minder  verändert  wird,  w&rden  Alle  ein- 
wandernden jungen  Thieru  diese  veränderte  Form  anneluDOi  mflssen«  Es 
würde  dann  sogar  der  Anschein  entstehen,  als  habe  man  es  Ii!<r  mit 
•ioef  erblichen  Locai-Varietät  zu  thun;  wälirend  sie  doch  nur  durch  den 
cönetanUÄ  .Eiaflass  der  Parasiten  auf  dAB  l¥MhBthum  in  einem  •  iMpiwf 
teo  LebeoMlter  beruhte.  Ich  habe  diees  baoptsächlich  angeillhrt,  am  zu 
aelgeo,  du»  aus  der  CQOsfan»  elne^  Form  an  einem  beetimmten  Ort  dnrdi^ 
mm  noch  nicht  aof  eide  wlfklibh'  statfllddeDde  Vere/bong  dieier  cautanleii 
Fom  gttieblosMD  werden  darf;  iaine  beillmmte  CK»stdIt"der  Sdiak  ilt 
eine  erblieb  gewordene  sa  beaeichnen,  mOsste  man  mwhweiMny  dait  die 
Uisaehen,  welche  sie  UMgibäi  iog^Ms^  ehtf  'V  Wenn  i.  B.  in  einen 
hnilM.odhf  klefaMis  Teiebe  iMMar  nw  Mm  MfrMidnyJin.inreitM  FnU 
in  gtfvter  Mmgß-  vdlriBMHtM)  >  eo  vOtde-  0i«MiSlilMli4«  flMci.Mil 
dmn  ei^  erbKeh.  gmkthmt  flhwtfteg'  .h»MML..wm^m  .MffifHm 
wtm  aiA :  did  TtefMBü«  etbibt  (iM.neieiiei  F4dl)  :  cMlir .  .JMA 
derlmiitideie»  ireaahideii^iitti^  jo.       d|^M>4etT.oliwelniiMi  iMr  Mi 

Mpm}  MidMi.Abeftidiibf.bii'brtM 
nad  tlMiUptii  Y^hdneirilKe,  .die  ielwiiidiH/ lbi»»riln»ilrti 
fortwlbreod  beibeUdtea.  n-u.    1  *j 

Dieäe  Bemerfamgen  m5geniebii8tVreilen  genügen,  jniieitiige  <dif  vef* 
schiedenea  J^dlitangen  se  beseicbnen,  nach  weichen -iiüi.di»  Idee  wlfle 
Wndiethamtver&ache  von  Inter^Me  werden  iLÖonenMu    tU.  • 

II   •       ;  «   .    ,  •  .  .^.f.  «••'/  »fi.,  i  *. 

 Ii«     .1    II"  '  . 

..'  *  ^      •  :  i     .  * .-i'  Iii 

.*  •*     •  .  .j    .    '  •  •    .      .•    '  :  ^     •  i      ..  I 
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Iii  BittMK  0  IimUh  te  HmI*  iliyipMstkaljral^^ 

*   

fOtt 

Dr.  OSCAE  CARTJER, 
YO&BBMXBKUHa. 

•  "  INt  Mar  hwAHefewil  PInuyngogoadMI  (AMlopterygii  pburyogog- 
Mihi  öiwtt.)  BDMka  «hMi  Tbül  der  von  Sam  Pfo£  Smupet  mT  to 

PbilippiDeo  gesamiMitMl  Fitche  ans  und  bestehen  In  \h  neoeo  Arten,  ¥«i 
denen  fünf  der  Familie  der  Pomacentridae,  xehn  der  der  Labridae  ange- 
hören and  zwar  zwei  der  Gruppe  der  Choeropina,  sechs  den  Jolidina  and 
zwei  den  Scarina.  Ausserdem  sind  aus  der  ersten  Familie  einige  zweifel- 
iMrflei  neue  oder  bL»  jeut  oogenügead  besthriebene  Arten  and  Varietitea 
beaprochen. 

In  der  Untersuchung  und  Besebreibung  bin  ich  in  engem  Anschluss 
an  Dr.  A.  Qüniher's  ausgezeichneten  Catalogue  of  the  Fisbes  in  the 
British  Museum^  London  1859  sq.  verfahren.  Auf  die  1.  o.  Pref.  p.  V. 
angegebenen  Messungimelhoden  beziehen  eich  die  in  den  Beichreibangen 
angegebenen  Maasse. 

In  der  Zahl  der  Schuppen  der  L.  transv.  (longitndinale  Schuppen- 
reihen) ist  die  Schuppenreibe  der  Xiio.  Ut.  nicht  inb^ifiSui  und  wird  doreii 
den  Qniatridi  hweiclmit. 

Wftribarf,  4.  Joiü  1878. 

D.  V. 


Gfudfiube  det  Kdrpan  fritadtohbraiB;  8  weiiie  QaMMad«  mT 
Iii  TOiierM  mm  d«!^  elo  alttiMiity  md  «in  htetem  w 
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den  Schwanz ;  die  beiden  ersten  sind  schwärzlich  gerandet ;  das  vorderste, 
breiteste  Band  zieht  sich  etwas  vor  der  Rückenflosse  über  den  Nacken 
und  erstreckt  sich  in  schiefer  Richtung  nach  anten  und  vorn  an  die 
Kehle,  wo  es  in  2  sich  berührende,  spitze  Enden  anslSuft.  Sein  vorderer 
Rand  ist  gerade,  sein  hinterer  nach  rückwärts  schwach  convex.  Das 
mittlere  Band  zieht  sich  Ton  der  halben  Höhe  der  zwei  letzten  Stachehi 
der  RfiekenflosBe  an  gerade  abwärts  und  schlägt  sich  vor  dec  Alterflosae 
wm  Tentrale  Seite  des  Körpers  hsnilB.  Es  ist  nach  yom  schwach 
tovrex,  nach  hinten  entspncbend  concinr  ond  nicht  verlfingert.  Seine 
Breite  beträgt  ungefähr  ^^'^       vorderen  Bandes.  Das  hinterste, 

sehmalete  Baad  sieht  sieh  oai  den  Schwanztbeil  dee  Ktfipen.  BlnalUehe 
Flossen  shid  ungeOrbt^  transparent,  die  Schwansflosse  rtUfMidet  Von 
ta  Süehela  des  BOehsaflesee  ist  dsr  fltafte  der  Utopie,  die  Mfenden 
■ehain  tm  Linie  etwas  ah. 
Die  Sehoppen  shid  klein. 

Die  HSheO  heiligt  Vt  ^  guMo  KSipetttoge,  Der  Dordimeaeer 
dee  Angee  ist  etwas  grOseer  als  die  LHnge  der  Sehnaue.  Die  Unge 
dee  Kepfee  let  etwa  d'/t  mal  ih  der  gaaaen  KQiperliage  saihaltea« 

Yen  BohoL 

1  Eittnphtt  fon  87  Min.  LliKget 

Dascyllos  reticiüatiis  Eich. 

Dieser  jetzt  zu  besprechende  Fisch  ist  von  Sir  J,  Biehardion  in  den 
Reports  on  the  Ichthyology  ol  the  Seas  of  China  and  Japan')  als 
Beliases  reticulatns  beschrieben  worden  (vgl.  Günther  Cat.  IV.  p.  14)| 
gehört  ahet,  wie  Dr.  Günther  nach  Richardton' t  Beschreibung  richtig 
hsisrhi,  aaea  Qesehlecht  Dasqpüos.  Weiter  aber  heaMskt  er:  The  typical 

spedmens  appear  in  he  lost;  —  this  fish  appears  to  he  IndenUcal 

with  D.  xanthosoma.  Allein  der  Fisch  ist  durch  ÜMk'e  genaoe  Angaben 
wohl  eharakterisirl,  ond  namentlich  die  durch  die  braunen  Schappenränder 
hMteifebranhifl  netaflirmige  Zeichnung  des  KOipers  sofort  in  die  Augen 
Adlend»  leh  fllge  anaserdem  aoch  Fotgoides  bei:  j^Bei  den  mir  vo^ 
ttsgendesi  wobMallenen  (9)  Eienplaieo  let  die  Graadforbe  des  Köipeis 
liehlgraa.  Die  Baochfleeeen  sind  sehwiratteh.  Der  die  Stacheln  sat- 
haltende Thntt  der  Rflcken-  ond  Afterflosse  ist  dankelbtami  geflUbt  and 


S)  In  der  BSbe  dte  EJkpsHi  Ist  die  BfsÜs  dsr  Bldks^  (ead  AH»-)  Flosse 


t)  Report  of  the  FiftoentL  Meeting  of  the  British  Assosiatioii*  London  I846> 
dem  sooiog.-to«toB.  liutitut  1d  WOnborg.  13 
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dadordi  Ton  dem  wMm  TImQ«  Mbad  abgegrenzt^  der  mit  seiner  B«sii 
beinahe  penkreebt  steht.   Die  Schwaosflosse  ist  gegabelt.    Die  Höhe  be* 

trägt  die  Hälfte  der  Körperl&Dge,  die  Länge  des  Kopfes  Y|.  Der  Durdi- 
messer  des  Auges  isl  beinahe  das  Doppelle  der  Länge  der  Schnauze.  Die 
yerwandiäciiaft  roit  D.  xunthosoma  Bleek.  wird  jedoch  ausser  der  Leber« 
.■einstimmung  in  der  Zahl  der  FlosäCnstrahlen  und  der  Schuppenreihen  noch 
^adorch  dokumenlirt ,  üass  zwischen  dem  Anfangstheil  der  RHckenflosse 
jUnd  der  Drualflosse  in  einer  bandartigen  Zone  die  netzförmige  Zeichnung 
dunkler  ist.  Darnach  muss  D.  xanlhosoma  Bleek. entweder  als  Varietät 
von  D.  reticuletus  Rieh,  «ii|;e3ebeii  werden  oder  man  muss  letsfcre  aJf 
.fiigene  Art  gelten  lassen. 

Die  vorliegenden  2  Exemplare  sind  von  53  Mm.  und  46  Jdm.  I^finge 
^nd.  stninmen  .von  Ubay  (Boho^ 

Fomaoentmi  oroidai  a,  sp. 
jf;  A.  ^  L.  I.  80.  U  tr.  i=^. 

Die  Körperhöhe  ist  etwas  weniger  als  2^2  msl  in  der  Länge  (ohne 
C.)  enthalten,  die  Länge  des  Kopfes  etwas  weniger  als  4  maL  Der 
Durchmesser  des  Auges  ist  gröjser  als  die  Lfiage  der  Schnauze. 

Dia  Schwansfloaae  iat  gegabelt,  dieLappea  sind  spitz  und  fadenförmig 
reilingert.  Die  vertikalan  FJoasen  sind  brtnn,  z.  Th.  schwärzlich ;  D.  und 
A.  an  der  Basis  heller,  namentlich  gegen  daa  hintere  Ende,  mit  Andeut- 
iin|;  vod  welsslichen'i  ponktförmigan  Flecken.  Das  Priorhitale  iai  nieht 
gezihnt  Kürperfarbe  brlunlfeh,  am  Bau  che  heller,  die  Sdiuppes  all 
ballcmi  Bande.  Stime  blau;  heUbhm«  Flecken  anf  den  Operkelo.  Im 
«bem  Ansmtawlokel  der  Brustflosse  ehi  schMtar  lUdUahtr  FMb 

'Der  alaritolM  Umriss  daa  Bfcpara  hat  ehie  KfBliiiilfa,  iWpnHa 
Porm^  indMü  4m  Wtfflfiia&i  'daa  Börpatml  lumüBlaali  «MliaMt 

Van  A^mI  nd  CavHoi» 

Zml  EnaplMt  tob  10  Ohut  ind  0  Qm.  Mfa> 

^  Die  Länge  des  Körpers  (ohne  dTe  Sefawantflosae)  beträgt  etwas,  meh^ 
als  das  Doppelte  der  Höbe.   Der  Durcbmwer  des  Auges  übertrifft  die 


3}  P.  BkAer,  Bjdrage  tot  de  kennia  der  iolitbjologigoho  Fauua  von  do  Bands- 
eilaaden  In  Si^iukiindlg  Xydsdurift  toor  Madarlaadacb  Jadii.  1861. 
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Läoge  der  Schnauze.  Die  Länge  dfli  Kofpiit  ist  3'/^  mal  in  der  £Lörper- 
linge  (ohne  Scliw.  Fl.)  enthalten. 

Die  SchwAoiflMse  ist  gegabelt.  DiflStMhein  derBüekenfloiM  nehmen 
Meli  iMwIfte  n  Liege  eiirM  in. 

Dte  Eelchnong  dee  KSipen  ist  «faie  tlerlt^  nnd'  ebankterisUacb. 
Yen  der  OhMppet  int  verüiufen  fw4l  fein«,  bUtadieh-weine,  pnndSrU 
'  lAoien  Uber  Stfam  nnd  Micken  bis  ton  Anlkng  der  ftOekenfloMe.  Auf  . 
don  SdiwMMrilcken  liegt  nnmlttelbnir  Mnler  der  Rttekendoese  cAi  wetaeer, 
Uilcr  Üiüi  ein  gfOeeter  ecliwaraer  Fledt.  CIti  iweitcr  icbwAteer  Fleck 
IM  te  obm  Winkel  dee  O^Mrenldm  törhanden.  Mdkfeh  weiSie  ponkflfte 
Unten  iMken  Tom  llaki«  dk'elb  ibn  Ange',  thdla  'Vinterkalb  'deeseiben 
▼erb«!.  fiandiikidMttinndAfteiioese  efaidediwarfy  lelateM  niil  elngeiirenten 
weHien  irvnBten* 

Die  Rückenflosse  ist  an  der  Basis  der  Stacheln  schwärzlich;  die 
Stacheln  sind  mit  einem  ebenso  gefärbten  Fähnchen  ausgestattet.  Das 
schwärzliche  Feld  der  Kückenflosse  endet  auf  den  Gliederstrahlen  mit 
einem  zongenfi5rmigen  Fortsatz,  der  von  weissen  Punkten  eingefasst  ist. 

Die  Körperfarbe  ist  bei  den  3  vorhandenen  Exemplaren  verschieden, 
bei  dem  einen,  wohlconseryirten  braun  mit  bollcrem  Rande  der  Schuppen, 
bei  den  swei  andern,  die  einen  groeeen  TbeU  dei3cbof|MB  T^loien  baJi^en» 
in  Gran  übergehend. 

Um  $2  MmiL  4A  Mm.  md  14  Mml  • 
Von  BohoL 

Pomaeortm  pave  Bl.  yar.? 

Daa  Torliegende»  kleine  Ezemplaff  (46  lüea.)  weielit  tob  den  Ijjpoi. 
der  Art  te  eaineB  H«bea«  nnd  LIngeiiTerblltniM  a^  wie  npn  Ifabn*  ^nten 

Anbiak  erkannt   GOnAer  gibt  daasalba  ala  ^  «üi  friAiand 

dteeea  Ezanplar  ^  anhreletj  eine  DMTerena,  die  nleht  anf  Beebnnng  der 

etwas  beeehldigten  Schwanzflosse  gesetzt  werdep  l^ann,  wie  bei  der  Ter* 
gleichung  mit  einem  typischen  Exemplar  der  erste  Blick  lehrt.  Wir  haben 
hier  wahrscheinlich  ein  .lugendstadium  des  Fisches  vor  uns,  woraus  her- 
rorgelit,  daas  auch  auf  das  eben  Lesprocheno  Merkmal  nicht  zu  grosses 
Gewicht  gelegt  werden  darf,  wie  man  etwa  nach  Günther's  synoptischer 
Uebersicht  der  Pomacentrnsarlen  (Cat.  Brit  Mus.  vol.  IV.  p.  16)^  sieb 
bereciiligt  glauben  liönnte,  wo  gerade  dieses  Verhfiltoiw  heoatftt  ist. 

Daa  TorÜ^eade  £ieBiplaff  elammt  von  Cebik. 

Vi*  . 
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Auch  dieses  Exemplar  macht  den  Eindruck  eines  im  Jugendstadium 
stehenden  Thieres.  Die  EörperlSnge  (absol.  63  Mms.)  beträgt  ungefähr 
dreimal  soviel  als  die  Höhe.    Das  Infraorbitale  ist  fein  gezähnt. 

DieRticicen-  u.  AfLerflosse  sind  etwas  verläogert  sogefpiUU  DieSehwMls- 
flösse  ist  gegabelt,  die  Lappen  zugespitzt. 

Die  Körperfarbe  ist  licbtbräunÜch.  Ein  breites  schwarzes  Band  be- 
gimut  aof  den  6  hintern  Stachelstrahlen  der  Rfidcenflosse  and  zieht  sich 
mit  yerwaMhtMii  RSndem  bis  gegen  die  Mitte  jeder  Körpeiteite,  wo  es 
verschwommen  anfhört.  Unterhalb  des  Auges  sieht  man  eine  weisse  Lisi« 
and  ebensolche  Pnakie.  Ausserdem  ist  die  Umgeboog  des  Aften  icbwafi 
und  liegt  ein  sehwaner  Ftoek  aof  4m  ob«ntiB  Theli  tkt  Ida, 


Von  ämt  YuMU  M  iwei  wohleriiaitaM  Ezenplai»  ToifaMidio. 
8i«  wddMD  TOB  dar  in  MK^a  Oaial,  Biit  lfoa.IV.p.  SS  ftgabaM 
CSiaiaktaiiitlk  abigar  Art  nur  In  der  Firbqog  ab,  ladan  dia  SdiopiMB 
einen  braunen  Fleek  im  Oentram  leigeiv  wibrend  Flaeke  Ton  watoalkte 
Farbe  mur  an  Mwaaaa  md  bal  don  ainaft  Etaaiplar  aadi  aas  Baacha 
an  banadcitt  atod.  Bei  dam  aadaim  Eicai^plara  tritt  OMmlmal  an  dto 
fittaila  dai  biimMB  Fladni  als  aebf^faaÜdMr. 

Ei  iit  Jadoch  baiaaftgao,  daaa  alabt  nur  dIa  Lappea  dar  Schwau- 
floaaa,  aandam  aneh  BlekM*  .«ad  AftwflMia  aadi  lüatea  ivgeapilat  mai 
fcdaalllmif  TirilBgartilnd.  AuMtdeai  fladflC  lieh  bat  dam  aiaan  Ekoapiar 
aa  den  CkanaUaien  d«a  dnnUea  and  heUen  ThaOa  dar  SehwanafloaM  efaw 
Balba  Idataiar,  waiiMr  Pnnlcta. 

Ftederts  Ubay  (Bobol). 

Liaga  dar  Eaan^aia  7  Ona.  oad  8  CSna. 


Biete  Art  ist  dem  Glyphidodon  bonang  BU^,  sehr  ähnlich.  Sie 
hat  dieselbe  Ffirbung  und  Zeichnung  des  Körpers,  dieselbe  Beschaffenheit 

der  Schwanzflosse.  Die  Abweichungen  finden  sich  im  Höhen-  und  LSngen- 
verhältniss^  in  der  Zahl  der  Oliederstrahlen  der  D.  und  A.  und  in  der 
Zahl  der  Schuppenreihen  auf  dem  Körper.   Die  Höbe  i«t  in  der  Körper- 


Voa  CJabb. 


PojBaaaatnia  taanianit  Bleek.  var. 


im* 
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Unge  (ohne  Schwanzflosse)  lYg  nial  enthalten;  gans  jange  Individuen  sind 
yerbäJtnissmässig  etwas  länger,  doch  sinkt  die  VerbältniMMhl  bei  den 
mir  Torliegenden  Exemplaren  nicht  unter  l'/g. 

Der  schwarze,  weiss  eingefasste  Fleck  an  der  Basis  der  letzten  Glie- 
derstrahlen ist  auch  bei  dem  grössten  Exemplare  sehr  deutlich.  Ausser- 
dem finden  sich  zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  zahlreiche ,  bläulich  -  weisse 
Striche  und  Flecken;  von  ersteren  setzen  sich  zwei  auf  die  Iris  fort  und 
nmfasscn  die  Pupille  saogeoM^g«  WM  nmaefitlicli  bei  den  juogen  lodi- 
Tiduen  deutlich  ist. 

Bei  letzteren  ist  von  allen  Flossen  nur  der  vordere  Theil  der  D. 
schwärzlich  gefUrbt.  Der  schwarze  Fleck  an  der  Brustflosse  ist  noch 
aiflbt  siciitbar,  dagegen  finden  sich  am  KJkjfU  seittcoit^  waiast  Fleck- 
*  ehoi^  MmentUch  («fSB  dea  Bfiekea  hin. 

Von  Cebh. 

Vier  Ezamplar^  dcraa  Lftng«  7,6  Gm^  ^  Om*^  V  Cn.  und  4,5 
Gb.  betrift 

D.  1|;  A.  j^;  L.  l  M$  L.tr.  * 

Die  H0be  des  Körpan  iat  2^/gma\  in  dessen  Lfinge  enthalten.  Die. 
BnlÜBrnang  des  Aagea  Ton  der  Oberlippe  am  Mundwinkel  ist  halb  ao 
gro«^  als  der  Durchmesser  des  Aogei|  weieher  die  Linge  der  Schnauae 
weaif  flbertrifil. '  Die  Sehwansfloaie  lit  «iiigeMiide^  Blieken-|  After-  und 
BantMoemn  aiad  ediwifBUeli, 

Der  KSiper  Iat  brann ,  die  Scbnnnae  blan.  Ein  welaeea  .Band  liebt 
iich^  fwia«bea  den  eeehsten  und  aiebqiilen  Btaehel  der  BUckenftwie  be- 
ginnend ,  uu  beiden  Seiten  dee  Kerpen  gende  nbwirta  bia  lun  obem 
Sande  der  Bmetlleeee.  Auf  dem  Sehwnniritoken  liegt  ein  weinet  Fleek. 

ElB  Bamplar  ven  BoboL 

LiBgn  7  Gm« 

0l7phlMm  eingnlitii  Xte.  vir.  m  n.  ef-f 

Diean  Art  wnide  Ten  jBLJKjmt  In  denSItinniiberiebten  der  k.Aluid. 
d.  Wineneehait.  in  Wien,  Bd.  56.  1.  pag.  7S5,  beednieben  und  «bgebll- 
deti).  Dnn  nir  vorliegende  Ueine  Exenpint  ven  S8  Min.  Unf«  micht 

«)  De*  Im  Ten  deaiypb,  etagolatas  beesbrietsns Ftwh  wirdMbit  intiMai- 
üdk  ak  Fig.  Y  der  TUl  beesiebnü.  Bs  ist  Fl^.  t  die  entsiteebende  Abbüdang, 
siv  anf  der  TM  als  Qlypbodon  albeelaelos  aB%«llhii.  SfaMf  dSiesr  Dofipel» 
aamn  nMe  deber  gselilühoii  wiHtai 
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Von  übay  (Bobol). 

*  • 

•  ■ 

Choeiopf  Maeiiiflaf  a.  ip. 
a       A.  '  ;  U  !•  9<-47|  U  4r.  | 

Praecöperculam  fein  gezähnt ;  ein  hinterer  Eclfsahn  ist  nicht  rorban- 
den.  Kopf  etwas  länger  als  hoch.  Die  Körperhöhe  Ist  in  der  ganzen 
LftDge  dreimal ,  in  der  Jugend  etwas  mehr  als  dreimal  enthalten.  Fär- 
bung: Basis  der  Brustflosse  schwärzlich.  Rücken-  und  Afterflosse  mit 
sehwärslichen,  nnre^eloiflaeigen  Flecken.  Auf  der  D.  in  der  Gegend  des 
ItlitMi  Bkeeheli  ond  enten  GHederstrahls  ein  schwarzer  Ring.  Baadi- 
floisen  mit  einer  breiten  weleeeii  Bindblnde.  ScbwaoifloiM  abgwtvHt 
nä,'  ebeiNO  wie  die  Bhulll^eeD  /thutepereii^  

KSiper&fbe  biaon.  Eine  weliM  Binde  mn  der  Kehle  -roa  efaieoi 
Eondwinkel  mi  andern.  Dahinter  bei  Jangen  ladlvIdneB  ein«  Bweim, 
dl«  ipii«  in  efaM  dl^lbae/  welaee  FSrhong  der  ll!ehti  flbeirgeht  Anf  de« 
Bnmpf  diei  weleee  Qocrhlhde»  mlt.imwattlMnen  Undom,  Die  mU 
heg^nt  Mf  dem  4.  und  5.  Stapel  der  D.  ond  iit  gerade  oder  nach 
hinten'  leicht  convez.  Die  iwelfe  beginnt  aal  dem  9.,  nnd  10.  Sladiel 
vnd  ist  nach  ?ome  etwas  eonfez,  ebenso  wie  'dlis  dritte,  welehe  «of  der 
Orenie  swischen  Schwani  ond  Bonpf  li^gt  Alle  drei  Binden  aaasto« 
moslren  gegen  die  Baocbs^te  in  nnd  bilden  ein  nndeotUebeSi  gioesmaiMhl* 
gesy  anregelnissiges  N•tswerl^ 

Von  (WML.  •  • 

Sechs  Exemptwe  m      Cm,,  6^4  Cm.,  6,9  Gm.,  6,0  Cm.,  4,8  Gm. 

Opd. 

•  •    •  ■     <•««,•    .      ,* |. »    ,•    •    ,    .  • 

*  •  •  •  .  • 

Die  KSrpeihUbe  ist  t%  bis  sy^vui  in  der  gansea  Lfin|«  tnlhaUen. 

Kopf  etwM  länger  alii  hoch.  Piraeeopercolihn  Mn  gesühnt.  Kein  Idoterer 
Geksahn. 

D.  brlnntieh,  Ä.  mit  Aadentnng  von  bAonUehen  Vtedcen  oder  Bin- 
dem,  C  alygestotit.  Aof  dem  liinteni  Thell  des  Blleitane  ein  sehwln- 
ncher,  rondlleher'  Fleck ,  der  anf  dicr  ftMeotteose  vom  tt.  Stachel  Ma 
com  eistea  Qliederatrahl  Ibergrelil.  KQiperfwba  «ialSmUg  Ucht|>rlnnllfili. 

To«  Cafita. 


Digilized  by  Google 


QiBTIBBt  BesebnfbmifMi  imicr  VhaxpitogoMÜuKU 


175 


Zwei  Exemplare  Ton  5,7  Cm.  und  6yl  Cm.  Läoge.  (Jugend- 
•Udiom?)  '  '* 

.  .  .ChiOiiiii  ZMtrttu  lu  ■p.«)  ... 

Die  KÖrperliöbe  ist  in  der  ganzen  LSnge  etwae  mehr  als  dreimal 
enthalten  und  Ubertrift  etwas  die  Länge  des  Kopfes.  Die  Stime  ist  ein* 
gedrüclct^  die  Sehnauze  jqiItE{  die  Lippen  sind  ziemlich  stark  gewulstet^ 
Der  DurchmtMtr  dee  Aages  ist  in  der  Länge  der  Schnanae  anderthalb- 
mal  enthalten.  Der  ganse  KSiper  ük  bitt  dvbUeMn,  llnf  lieben,  seokreefal 
gleiile«  FiMken  bedeckt,  die  eine  Aaordnonf  hi  Mten  Qaerbinden  er-' 
kMMB  kiMB*  Asf  dea  Ftoneo  (nit  Ausnahme  der  BiutfkM^  traten 
m  ab  aoNfelnialge  i^utMäet  itaf.  'l^opf  niHr  I^pda  )ik  «banfidii 
fliitd^t:  tuimu  Ist  ■iiiinidMi  lednilli  Bit  8  fefcw^kit  fMnmmmtwmtttm 
■mertntteti  tod  imm  ffHpi.  lüiAMge  JM^PMI»  dritte  hnrt  am 
A«g«uniide  11^  •   i_  =        •  u 

nfilmniiiiinani  riiidUh  alMMtiitft;*  Sifaekfln  te  fftKiftytlf  etaükefa. 

^5lÄ  Chk^Ii  Ii  »I  ,     i'.    *•■;.'  •  *i 

m  SiS  Chk  «4  M  Olk 


.1,  - .  Ji 


flKtyilMiiii  pMBdogiaaMk  ii  ip^ 

•  •  ii»  ^  II* 

i:o .'  Dieeaf .  IMi.kni.inNM  AekaBekfcell  leiintfygloisos  pjrrbogmmiift 
StkUg.,  101  aber  dwek  eine  feriogere  Aaeakl  der.aUeiüattiUni  der  D« 
Dod  A.,  dorek  «adefe ,  DimeoikMien  •.dfll  .KIl^wa  'md  deidi  eine  ge- 
ringe Abweichung  der  Zeiehnung  charaktertslrt  Die  Torliegende  Alt  ist»' 
trota  der  geringem  Zahl  der  Gliederstrahlen  der  ,Dj  und  A.,  von  geweck- 
terer Korperform  als  die  SchlegeCeche  Art,  indem  die  ganze  Länge  mekf 
als  das  Fünffache  der  H5be  betrügt.  -  Die  Kopflänge  ist  etwa  5  mal  In 
crstcrer  enthnlten.  Der  Durchmesser  des  Auges  ist  etwas  kleiner  als  die 
Länge  der  Schnauze.  Die  beiden  braunen  Rückenbänder  fliessen  vor  der 
D.  zusammen,  ohne  eine  zur  Schnauze  reichende  Spitze  zu  bilden.  Schwaaz- 
fleese  fast  gerade  abgestutzt. 

Von  Ubay  (Bohol).       '  *  '  ' 

Linge  des  einaigen  Exemplars  8,5  Cm«  '  - 


f)  Von  liUekfr  ist  in  der  Nederland»che  Tydschrift  voor  der  Dicrkunde  III." 
u^b  cbf  iünua  mclaiiopienta  n.  s|i.  «a%esiellt  worden,  dessen  Sesohreihiwg  ick 
alsht  HrcleioJMo  koiuit«J^  v  1  .  1  i  '  "i 
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Vtelm^ifiii  ntfnlilM  ip» 

D,  ^;  A.  ^aS;  L.  1.  27;  L.tr.4. 

INo  Küipailia«  ist  in  d«  Llll^9  V/iwA  tolkalleB  mä  tmnit  i«r 
Llifo  te  Kopfes  gleich.  Bin  lilotorer  Eckudoi»  StanatUelM  FloMo 
tfnil  woinlidi-tniHiMniily  die  Bdiwaiudlowe  ebgenndet.  Avf  den  ücfc- 
tea  Gfinde  der  Beot  ein  brlnnttehee  HeliweriL  mü  giMeotiiene  kreie- 
mden  Ifaeeben.  Ein  eeiiwinUeher  Bleek  In  oi»efB  Aneettwinlral  der 
Broetfloiee,  du  urettar  ediwleiierer  lifnter  den  Aog«. 

Die  Schappeo  sind  von  mittlerer  GröMe,  die  ßölirclieu  der  Seiteoltoie 
Torfistelt. 

Von  Cebü. 

Zwei  ExempUre  von  6,7  Cm.  und  7,5  Gm.  Länge. 

O.        A.       JU  1.  26-26i  L.  U,  J. 

Die  HBhe  lH  tf/Mt  der  Llnge  d«  Kepite  ud  !■  der  §umn  'K8r> 
perliqge  AVi"»^  eKfcAifc  DiÜFleBite-  dhnrtlMh  ünnpneiit}  Mwan- 
floeee  lehwaeh  nudUeh  «bgeetotat  Kein  FlAek,  weder  in  der  Adwel 
neeli  ntf  der  D.  Kll|ierfttln'der'deiti|ptf  mtm  HÜMbnun^  der  Tentni» 
len  weiiellek.  Unnittellwr  mteilnlb  der  Sellenlinie  iwei  bie  diel  Reiben 
«Itemiiender,  kniier,  dnnkelbmnier,  Tertünler  StrielM^  weldie  eo  ein  Bend 
blUUn  TOB  den  eben  TheOe  der  C  bie  snn  tainteni  Angenrandei  Von 
der  Obeilippe  nnn  Ange  Tedlnll  ein  biellery  heübliner  Areifen.  Ane- 
nMugerthnben   der  Mtenlinie  eIntiHb.     Ebi  Unterer'  Eeiieln 

Zwfl  Ennplaie  tob  Oibb  und  Fenglno  Ton  8|8  On.  md  T}0  Qn. 

* 

FUtyglMeu  mbeyeniii  m.  ip. 

D.  ~i  A.  ^;  L.  1.  26;  L.  tr.  ^. 

Die  HQbe  iet  bi  der  gtmea  KBiperliage.  etwne  Ober  Tiemal  entbal* 
ten,  Bfai  hinterer  Eekiehn  iet  im  H nbdwbikel  TOihendn.  Ein  «ehwnr- 
ner  UebnrFleek  11^  in  oben'AneetiwinkelderBmiitaee^  ebi  eebwin- 
lieber,  TertikAler  Stieiftn  bfaiter  den  Ange.  Ueber  der  MitteOfarie  Jeder 
KOrpeieelte  itebeo  8  aflberweleie,  nmegaMnige,  Uefa»  Heeke,  der  ente 
nnter  den  bfaitenteo  Donnlitacbelt  der  sweite  nnter  den  fünften  nnd  der 
dritte  nnter  den  neuteB  OHedentnU  der  D.  Die  CloiM  M  welwIWi 
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tnMfttwi,  dl«  SuhiwiMÜnHB  abgerwidit    Bftwhan  der  SdMfaiid 

Von  Ubay  (Bobol). 

Liage  4m  £xeBq»Un  8,0  Cm, 

Mb  tnoMstu  B. 

D.  A.  A.  A;   L.  1.  27;  L.  tr. 

Die  Hebe  ist  in  der  LSnge  4^3  mal  emlialten.  Sämmiliche  Flossen 
sind  tiaaipareoi;  die  Schwanzflosse  ist  kurz  und  fait  gerade  abgestutzt, 
nieht  gespalten.  Auf  der  D.  liegt  zwischen  dem  twelten  und 
tieften  Gliederstrahl  ein  bnumir  Fleck,  ein  iweitery  onregelmässi^er 
n  beiden  Seiten  des  Schwanzes.  Ein  adiwach  angedeuteter  dankler  Punkt 
am  ebern  Ansatzwinkel  der  Brustflosse.  Ueber  der  Oberlippe  2  kleine 
braune  Queretricbe.  Auf  den  Seiten  des  Kopfes  mehrere  Uinliebe  Lingf- 
Midmi.  UipiHluiM  IMiaMiaiAieh.  liladingirthrchen  der  StilmiUiiie 
gmabelt. 

Ebi  uftiitei  Boch  mmaehiMei  Skwaflar  vm  CeMk 
Llii»e,7  Mmn 

PlMMlmMII  BtlTglTltl  M»  Wjf, 

D.       A.  P.  15;  L.  1.  25. 

Verhältniss  der  Höhe  zur  Länge  1  :  3. 

Die  Schwanzflosse  ist  schwach  mndlicb  abgeetuUl*  Zttbae  weieiUeh; 
kein  hinterer  Eckzahn  im  Mundwinkel. 

D.,  A.  und  V.  lehwlnlich-violetl,  die  swei  inneni  Sirablen  der 
lelitem  weiss. 

Anf  dem  braunen  Grande  des  Kdipers  stehen  jederseits  drei  Reihen 
silbeiwelwer  Fleeken,  die  letztem  unter  sieh  In  liemlieh  grossen  Ab- 
muitm,    BiD  bis  swel  IhoUeiw  Fledno  «of  den  Selten  des  Seliwauei. 

Tob  Oebk. 

IMagB  dti  efanlgfla  Bnaptam  8,6  Obi. 

Pieadoscanis  n.  tp.? 

Zwei  kleine  Exemplare  tob  6d  Mm.  und  57  Mm.  Llnge»  Die  Zähne 
ebd  weissUefa,  ohae  Untere  Spitze.  Schwanzflosse  abgestutzt.  Die  Höhe 
in  Ib  der  gaasen  LIage  zy^  mal  enthalten.  Farbe  des  Körpers  und  der 
Fkwsen  gld<dif5nnig  braun.  EtueUw  Flecken  an  der  Basis  der  A.  und 
D.  sind  kama  angedealet. 

D.  ^;  A.  |;  L.  L  8«. 

Von  Cebb.  .  * 
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PMiidodAZ  Bohioottiiiii  QMh. 

Das  wohlerhaltene  Exemplar  von  21  Cm.  Länge  weicht  wesentlich 
von  der  Gattungsdiagnose  in  Cal.  Brit.  Mus.  IV.  p.  208  nur  darin  ab, 
dass  der  Unterkiefer  zwei  Paar  Zähne  besitst,  während  der  Obcrkierer 
deren  nur  eines  aufweist.  Indess  beruht  jene  Angabe  (lunther's  wohl  auf 
einem  Versehen,  da  ß/c^^f^r  (Atlas  ichiliyol,  des  Indes  Orient,  n^crland.  pag. 
79)  richtig  angibt  (und  abbildet):  Dentes  caaini  seooriformei  vel  iodsivi, 
jMxiila  superioro  2f  m«xUla  infeiMid  4. 


•  •        •  . 
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Suctoria  und  Lepadidae. 

ÜBtenNiehiiiigen  tbm  die  dvroh  PiMratitiiniiui  hflKmg»« 
TafBnen  IhnUMungen  in  der  Anflie  te  Fednneafato 

TOB 

pOI  «M  Z.  md  XL  ai^  2  Xfltgnahlm.) 


L 

»v»  M»  ÜMt  tills  fnini  (AmIihm)  to'  in  «mm 

Darwin,  A  ataitniifc  ««OM^iii»: 

'   T  nniiHiian  IML 

Pfo  MgiMialt  Strito  beiMiily  dati  $mk  im  Bigiiate  Jim 
Iftaöfftey  wtätkM  mnt  iM  UflbarUiak  Omt  te  EolwiAfanmMiff 
te  Off  trtiilwii  Naior  mnäuB^f  MA  Uuam  VwMnta  hat,  die  Bcral'* 
IMsJtfier  VenialMhiiiigiadirOriurfsalfo%  mMn  ab  fMatbnItiiid» 
Mctaaoiphoee  la  bcMiebM  pin»,  tob  4v  .aabiyoulMi  EtBftnifciit 
iiMt  i«  MfaMf  EaMiUni«  Ua(tm  dm  VmwtaMn  swOohgebliilMiMi  Or- 
gMtaMM  SB  naiintbeliai* 

Dlft  Tenfechaebnq;  dteür  beldeB  Unaabaiit  dtt»  m  ftaiieb  vwidito- 
dm  ti»  TOi  «iaaid«  M,  ao  i]MlMa'8nfhaiDiiD|CD  iMmmflKi» 
aadiiii  ilmUTirli  geMimll  IQr  die  qiecMle  Daterandiaiif ,  wie  Ittr  den 
A«alMMi  der  Theode  aeibat  Dia  entere  Aeweleen  headute  voo  bttU* 
jmtm  kl  Meier  Byilimlll  md  Morphologie,  gröbere,  Ae  aelMm  aiaaie« 
meni  sM»  wenlgei  Ib  die  Augen  idlende,  die  mIi  dea  KrlHIceai 
lianen;  dM  kCatse  aber,  daa  weit  wiehtigere,  bewelal  vor  aUen  flber- 
seogetod  Tlifrti ,  dM  iMtt  jede  üaiMtbnng ,  wddw  io  ligead 
einer  TWergruppe  daa  T«diaBdeiiaefei  det  eiafcietnMtnd«i  MeMieiphM 
nachwies  ,  teilt  elM  mwendbare  6teiie  dea  Darwiatan«  deeltte  edar 
etnoD  neuen  Baartaln  snr  Yellendong  des  Wericee  berbeitrog. 

Mit  Recht  madit  JFHes  Mütter  in  eefaier  Schrift  „Ffir  Darwin*'  da- 
rauf aufmerksam^  daas  die  Classe  der  Cnntaceen  in  Folge  ihrer  ausser" 
ordentlichen  Mannichfaltigltcit  und  Wandclbarlceit ,  fast  mehr  als  jede  an- 
dere ,  Beweise  und  Proben  für  die  Richiigiceit  der  darwin'schen  Theorie 
geliefert  hat  und  noch  zu  liefern  verspricht;  und  gerade  in  ihr  finden 
wir  denn  auch  ganz  oldataote  Beispiele  für  oine  üiinfachlieit  <Ut  Organit 
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•ttioo,  4id  todi  «Im  vetrograda  MeUmMphoM  in  Fols«  fcttiitModer  ote 
pawirirtiwlwr  Iithwwwilifc  tevoigtnifiHi ,  «hraiAMie  yiler  in  mIimb 
gröbtrea  Fornen  «tam  Krater  so  onihiilkh  macht,  dmae  nur  embcjolo* 
gisebe  und  —  ommi  dtrf  4m  wMA  fibtrtahw  —  blftiologische  f^rtw* 

SQchungen  einen  solchen  darin  erkennen  lass^.  Fritz  Müller^ß  Rbizoccpba- 
len  (Suctorla  Lilljeborg)  sind  bereits  in  der  erwülintcn  ScbriA  als  solche 
Beispiele  der  Rückbildung  erwähnt;  in  einer  kürzlich  veröffentlichten  Ar- 
beit ^)  habe  ich  diese  Thiergruppe  etwas  eingehender  bebandelt,  und  na- 
mentlich versacht,  gewisse  gar  zu  übertriebene  Vorstellungen  von  der  Ein- 
fachheit der  erwachsenen  Thiere,  Vorstellungen,  die  dieselben  wohl  gar  zu 
einem  blossen  Eiersack  degradirtcn,  auf  das  richtige  Maass^  zurückzuführen. 
So  war  CS  mir  möglich,  theils  darzuthan  ,  theils  sehr  wahrscheinlich  sa 
machen ,  dass  in  einer  ganzen  Reihe  von  Punkten  die  grösste  Ueberein- 
stimmung  zwiscben  Suctorien  und  Lepadiden  lierrsche  ,  dass  dieselben 
offenbar  weit  näher  mit  einander  verwandt  wären,  als  man  bisher  annahm. 
Wie  weit  aber  die  Verwandtschaft  geht ,  wie  wenig  Bedeutung  die  ganz 
oberflächlichen  Verschiedenheiten  zwischen  jenem  weiland  Blutegel  fSac- 
culina)  und  der  famosen  Kntenmuschel  haben,  das  so  reciit  zu  erkennen, 
vermochte  ich  erst,  seit  Herr  Dr.  Dohm  iu  Neapel  mich  auf  die  Unter- 
suchuDg  von  Anelasma  squalicola  hinwies  and  nir  dietelbe  dmcb  üeber- 
aaadong  von  zwei  Exemplaren  ermfigÜchte. 

lo  der  That  kann  bei  Anelaeraa  sqaalicola  von  einem  Zurückgeblie- 
bensein  auf  embryonaler  Stufe  nicht  geredet  werden;  nnter  allen  Lepadi- 
dcn  ist  dies  vielmehr  diejeaife  Form ,  frddbe  die  meisten  EntwicklQn|a- 
stufen  passirt  hat,  welche,  wenn  ich  so  sagen  darf,  den  übrigen  Toraos- 
feoUi  ifll»  lo  welcher  Hinsicht  auch  immer  dies  Thier  einfacher  erschei-  ' 
nm  mag,  als  andere  Lepadid«!»  diese  Einfachheit  ist  ein  Rest  einer  ein- 
stifitt  höheren  DilBmoilmng;  einsig  md  allein  der  Mangel  der  Verkalk* 
WUM  \m  Muital  km»  TieUdoht  ein  arsptOngUelNr  mIb  —  bewelMn  Hmt 
sieh  Mrah  das  nicfatj  Mi  noige  vialmdv  so  der . Ansiokt  Uly  dtn  aiaeh 
dlM«  liiqgil  «Ko  Folge  etoat  dweh  Anpammig  luliiiiianea  Yw^km/tm 
lit  kh  leb«  gmm  ab  vob  den  KalktMleheo,  wdeiiaXaol»  !•  dmallmh  . 
kl  das  Anelasma  geAmden  balMB  wtU:  aaeh  mir  tneidaM  dtaaalbaa, 
wlaDanol%  aahr  iwaiAlliaft;  aber  ea  gibt  oatar  dan  Lepadidea  mefaNfi^ 
wcleba  abanteUs  dar  KsftbUdaBg  gaaa  oder  fast  T^lsModlg  antbsbre% 
wihiaad  sie  gWobwobl  in  dar  Form  Ibiaa  (hfiitalam  vai  im  TOibsr- 


^  Bdtrügo  zur  Anatomie  der  schmarotzenden  BankenfÜMler.  Verbandl.  d. 
WM^  phy«.  laaii  0«h  H*  F. 
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gebenden  Entwicklangsstadiimi  (der  Gyprisform)  mehr  abweichen,  als  dfe 
mit  Kalkflcbalen  yersebenen  Lepadcn.  Die  sogenannte  zweiklappigc  Sclianle 
dieser  letzteren  verändert  sich  bei  der  Häatong,  die  sofort  nuf  das  Fest- 
setzen erfolgt,  fast  gar  nicht:   sie  bleibt  in  ihren  Umrissen  dieselbe,  nur 
dass  in  ihrer  vorderen  Hülfte  die  Ränder  mit  einander  zu  verwachsen  be- 
ginnen ,   während  in  der  hinteren  Hälfte  die  Anlagen  der  Kalkplalten, 
die  sogenannten  Nuclei  auftreten.   Betrachte  man  nun  Conchoderma  auri- 
tam  mit  der  ganz  geringen  Kalkplattenbildung  und  den  sonderbaren  ohren- 
ähnlichen Auslappungen  des  Mantels,  Alepas  minuta  mit  einem  blos  noch 
hornigen  Reste  der  Öcuta  und  dem  sackförmigen,  die  Sacculincn  nachahmen- 
den Capitulum,  endlich  Alepas  cornuta  ohne  jede  Spar  von  Erhärtungen 
horniger  oder  kalkiger  Natur,  dagegen  mit  einem  Capitulum  der  allerson- 
derbarsten  Form^  annähernd  schneckenförmig  und  mit  drei  Höckern  auf 
dem  Rücken  —  und  man  wird  zugeben,  du9s  hier  das  Fehlen  der  Kalk- 
ablagerungen unmöglich  als  Characteristicum  eines  embryonalen  Zustandes 
betrachtet  werden  kann.    Ist  es  aber  eins  nachträglich  erworbene  Elgcn- 
schaflt,  die  Folge  einer  Anpassung  an    die  Lebensverhältnisse ,  so  kann 
man  gewiss  dasselbe  auch  bei  Anelasma  für  möglich  halten,  einem  Thiere, 
das  durch  seine  tiefe  Einbettung  in  die  Haut  eines  schnell  beweglichen 
Haifisches,  in  die  es  sich  ausserdem  bei  der  Contractilität  des  Peduncu- 
los  Tielleichfc  gaas  «udAksieho  kam,  «wnebmeBd  wohl  gMcbäUt  sa 
aiio  scheiot. 

Nicht  mehr  Werth  für  Darwin'B  Behauptung  hat  .der  Hinweis  auf 
die  brtite,  stnmpfi  Eodigtmg  des  Pedunculus:  ersteos  Ist  die  Fora  dm 
letztcroD  ttberbaopt  aowetMdenÜich  Tariabel ,  zweitens  zeigen  einige  an* 
dere  ForuMB  (Scalpellam  omalom  ete.)  neeh  plumpere  Stieibildungen,  end- 
^  tttb  aber »  wae  mir  ale  dae  weteDtlldiile  etadieial ,  ki  der  Fedunculoa 
lberiiaii|il  gar  kein  dea  embryonalen  Siadlett  angeliSrlger  KSrperthetl. 

Die  geringe  AosUldong  der  Mandwerliieoge  nnd  dieBaielenleeiglteit 
dir  BanksBlIlMe  kSnnen  kana  als  Ueberbleibsel  ans  den  embryonalen 
fltadlon  gtBoninien  werden,  wenn  Anelasma  sieh  anmcbliesMch  in  der  ron 
Datwim  Tennathetin  Weise  «mlbrt:  die  anfanaliselie  Beute  ron  der  Hanl 
im  WakmfliiefeB  al»ieklBrft;  die  Befstealeslgkett  der  FOsse  aunal  Ist  bei 
dm  Embijonen  an  keiner  Ztit  roibaaden,  nnd  der  Mnnd  der  eyprislSr* 
■%ea  Lnrre  d«r  Lepaden,  Jiber  dessen  Bntwieklaog  wir  in  Komem  ron 
Bsrni  Pkot  Dr.  OUtui  MltlbeAangen  erwarten  dürfen,  ist  eekr  tersehleden 
wm  itm  dea  erwaehienen  Anelasma.  Ist  aber  meine  Ansiebt  Aber  die 
BnAbrangeweiee  dieaes  Thieres  ilebtlg,  nimmt  dasselbe  nMestens  die 
Eamptmmnt  aelner  Nabrang  danft  die  Ton  Danoin  erwifanten  wonetar- 
tlgen  Venweigungen  seines  Pedonedus  aus  derHaot  des  Wohnthleres  auf« 
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ift  m  «lAwhklkbarPMMit  — daanwira  im  Mdi  MA  Mtht  bMniMi 
lOmm,  4mi  die  EIdCmUmU  lefaMr  MsadtMlB  md  BlndiliNiInMigt  dte 
Folgt  tlaer  BflekUIdaog  dwili  Nlchtgebrandi  iit. 

Der  Grund  eiidlich,  dass  gewisse  Muskeln  bei  AnelaBiua  nicht  qoer- 
geslreift  seien  (der  Adductor  des  Mantels,  sowie  diejenigen  ,  welche  den 
Mantelrand  bc<;lciten),  ist  schwerlich  als  zutreflfend  eu  betrachten,  wenn  man 
bedenkt ,  das«  auch  die  allerembryonalsten  Forau-n  der  Arthropoden  sicii 
einer  quergestreiften  Musciilntur  erfreuen.  Wäre  also  die  von  Darwin 
angeführte  Thatsache  richtig,  so  würde  sie  höchstens  als  ein  ganie  ausser- 
ordentlich autfalleniles,  ja  wahrhaft  unbegreifliches  rhänonien  zu  betrach- 
ten sein.  Sie  ist  aber  in  der  That  unrichtig:  die  Mantelmuskcln  and 
der  Adductor  von  Auelasma  (sowie  auch  voa  CoQcboderaiA)  bee leben  eai- 
seliieden  aus  quergestreifter  Musculatur. 

Wenn  ich  in  den  vorhergehenden  Absätzen  gesucht  habe,  DetruHn'a 
Gründe  fiir  die  wörtlich  citirtc  Behauptung  zu  enikräflen ,  so  lässt  sich 
doch  nur  eine  der  in  jener  enthaltenen  Aufstellungen  als  dirccter  Beweis 
für  die  Richtigkeit  meiner  Behauptung  mwailMB:  die  AeftteUo^g,  diH 
AneiaMBe  eis  wirklieber  Paneit  aei. 

EioQQenehnItl  durch  den  Pedimenliia  einer  liepadlde  lalgt  denaelbeB 
bestehend  «us  IMgMideB  Geirehitheileo: 

1)  Die  Hauptmasse  des  Stieles  hosleht  aus  einem  ausserürdenilich 
Karten,  sehr  lückenhaften,  spinnewebähnlichen  Bindegewebe  y  dessen  Ele- 
mente unregelmässig  gestaltete  Zellen  mit  mehreren  Ausläufern  sind;  in- 
dem letztere  sich  mit  einander  verflechten,  bildet  sich  ein  feines  Netzwerk, 
dessen  Knoten  die  centralen,  dickeren  Zellenkörper  sind.  Diese  letzteren 
messen  etwa  (es  ist  das  natürlich  eine  wenig  genaue  Anj^abe)  0,01  Mm. 
im  Durchmesser.  Die  darin  liegenden,  deutlichen  Kerne  haben  einen  Durch- 
messer von  0,008  Mm.  und  enthalten  einen  Nucieolus  von  0,0015  Mm. 
Bald  sind  sie  mehr  rundlich,  bald  mehr  länglich,  immer  aber  leicht  dar- 
siliteUen ;  ich  buhe  die  Untecsucliiuig  des  Gewebes  in  dünner  Otromsäure, 
Glycerln  und  Salzsäure  mit  gleichen  Bciultalen  Tergeaomroen.  Etwa  in 
der  Axe  des  Pcduneulnt  verläuft  eine  grosse  Lacone,  welche,  obwohl  we* 
der  aiit  einer  Epidermia,  noch  mit  Cuticula  ausgekleidet,  dennocii,  in  Fo\§ß 
ehMT  Verdichtung  des  reliculären  Bindegewel^es  in  ihrer  nächsten  Umge- 
bung, siemlich  geiehlossen,  gefltesaitig  erscheint  |  indem  die  Hmjptstränge 
des  Bindegewebes  von  den  Wandni|gea  distea  Psendo-GeHisses  nach  der 
Kpidermis  des  Pedunculus  binslehen,  selgen  sie  einen  radialee  Veriaufy 
dar  sich  auch  hi  der  Endabpletlong  dea  Peduncnks  daelUah  ■^le^i^h^^ 
de  die  dert  ebfeaenderte  horäfge  oder  kelUge  Sohslaai  «eiateM  nies  ileah» 
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lige  Zeicboung  besUzt.  Kws  keror  die  radial  Terlaufonden  Biodefewehs- 
sUÜDge  die  Epidermis  erreichen,  bilden  sie,  eine  Strecite  weit  nnTerzweigt 
bleibend,  verhSltnissmfiBsig  grosse  Maschen,  in  welclie  sich  die  spüterge« 
WUier  SU  erwähnende  Musculatur  einlagert.  Dann  aber  breiten  sie  sich 
te  grösseren  Düschein  aus,  deren  hinggestreckt  couische  Elemente  sich  mit 
der  Basis  an  die  Zellen  der  Epidermis  heften. 

8)  Die  Epidermis  besteht  aus  einer  einfaclien  Schicht  von  Cylinder* 
Zellen,  deren  Länge  0,022—0,025  Mm  ,  dcron  Breite  0,007—0,01  Mm, 
'  4Nliigt.    Ihr  Kern  misst  0,006—0,008  Mm.    In  vielen  FBllen  enthalten 
diese  Zellen  ein  Pigment.   So  bei  Conehoderma  virgatnro,  dessen  braune 
Streifen  eine  Folge  Toa  FifmeBtablagcrong  in  der  Epidermis  sind.  Dieser 
JUmsUnd  machte  es  mir  xnmtA  migUd^  Hb  OfOBM  BwiaeheB  der  Epider» 
und  dorn  Bladegewel>e  zu  constatiren.   Wie  aus  meiner  vorigen  Ar^ 
beit  tther.  sebmarotzeade  ÜMlieofiissler  terrorgefct  (8.  17),  ist  das  Ver- 
Mtai«  btl  denfiaotoiiaq        da«elbey  wnm  Uk  wmh  jene  Ommm  dort 
tm  «H  m— Ihet,  nteht  tm^^miM  httf,  .  . 

0)  Üfe  Gtttieiihi  bt,  wie  nan  welsa,  bei  naaehen  Ar|eo  dardi  eigen- 
tbOmliehe  Borsten*  oderSchuppenblldnngea  aosgeieiehMt,  bei  den  meinen 
}edocli  nnr  ransll^. 

4)  Die  Muscttlainr  des  Ped'inculus  liegt  in  den  schon  erwähnten 
^rfiaseren  Maschen  des  rcticnlären  Bindegewebes  zunächst  unter  der  Epi- 
dermis. Bei  den  mit  langem  beweglichem  Stiel  aasgestatteten  Lepadiden 
ODterscheidet  man  leicht  2  oder  man  Itana  wohl  sagen  3  Schichten:  eine 
Süssere  ringförmig  umlaufende;  eine  weiter  nach  innen  li^[ende,  welcbey 
in  Riclitong  and  Efieei  der  vorigen  sehr  ähnlich ,  sich  Icreuzende  Sccan- 
ten  in  dem  von  jenen  gebildeten  Biage  darstellt;  endlich  eine  dritte 
LfingsmnakeJaebichk,  .die  in  den  tob  Jenea  beidaa  gebUdetea  Masehea 
hiaaiebt.  . 

Eiaielae,  in  die  Masehea  des  reticaiären  BiadegewaMi  eiagtUgerta 
OigaBa  lasse  ich,  als  hier  anweseatlichi  §otU 

ladam  iah  so  die  Histiologie  einet  gewOhaUeliea  Lepadldenstiels  dar- 
pMn  liabti  habe  leb  glelehieUig  ancfa  eia  BUd  twi  deai  Padaacalas 
dsa  AaalaHMt  fOgtbea;  denelbe  «ithXU  alle  jene  Qewehsschtehtea  fai  foU- 
itoaMMD  glakbar  Lageraag,  aar  dasi  die  Miaealatar  neaigir  ToUalladi^' 
mii  rflfalniiisiig  eatwidcelt  ist  ,  was  sieh  ans  der  Gbneakoag  des  8tida 
ja  die  Haal  dea  Woliatbiecea  erkllr^'  and  daia  die  Bbidcfewibawlada  der 
jinfffP^fjjii^  alirker  ahid. 

Nan  aber  lelgt  der  Stiel  von  AnelaMaa,'w1e  DttiWa  aas  ailttbeilte, 
Isag^  dOiMiet  f^rSitella  AahäagO;  die  sieh  tief  in  die  Oatia  dea  Woba- 
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tMeres  hinein  erstrecken  und  von  dem  Entdecker  als  Daftorgane  ange- 
sehen werden.  —  Ein  Querschnitt,  durch  diese  wiirzelähnlichen  Ausläufer 
des  Pedunculus  nahe  an  ihrer  Ursprungsstelle  geführt,  wo  sie  eine  Dicke  von 
0,23 — 0,8  Mm.  besitzen,  zeigt  uns  ein  Miniaturbild  von  dem  Querschnitte 
durch  den  Pedunculus  selbst:  das  reticnlSre  Bindegewebe,  einen  Axenka- 
nal  umspinnend  und  in  der  Peripherie  sich  an  das  Cylinderepithel  anhef- 
tend, welches  wiederum  einer  Cnticula  als  Matrix  dient.  Die  Mnsculatur 
fehlt  hier  gänzlich.  Der  Axencanal  der  Wurzel  mündet  in  den  des  Pe- 
dunculus, die  Gewebe  jener  gehen  ohne  irgend  eine  Abgrenzung  in  die 
Gewebe  dieses  über.  Nach  der  andern  Seite,  nadi  dem  Ende  der  Wur- 
zel hin,  verlieren  die  Elemente  der  Epidermis  mehr  und  mehr  ihre  deut- 
liche Cylinderform,  das  Bindegewebe  wird  mehr  und  mehr  parenchymatös, 
die  Cuticultt  dQnner  und  dünner,  der  Axencanal  scheint  zu  verschwinden 
(eine  eigene  Wandung  hat  er  ja  eigentlich  nirgends:  er  ist  immer  nur 
eine  Lacune)  und  daa  blinde  £nda  der  Wurzel  zeigt  uns  ein  solides  Pa- 
renchym,  dessen  Zellen  rundlich  polygonal  sindi  einen  Durchmesser  von 
0,016  Mm.,  einen  Keni  von  0,008  Mm.  und  elnan  UefaMB  Kncleolaa  ba- 
aitaan.  Dia  Cnüciila  iat  kaoni  noch  nachweisbar. 

Es  iat  wohl  kaum  sehr  wabiachate- 
lich ,  dass  solche  Bildungen  nur  des 
Werth  von  Haftorganen  haben  sollten; 
aehoD  dia  blosie  Einsenkung  des  Girri- 
padaii  Ib  dia  Bant  ainea  Wobothieraa 
gibc  am  JadoilUb  gaaligaDdan  Hatt^ 
hltla  aa  abar  BMhr  gabiaacht,  ao  iriba 
wahnahaiidieh   Aa  Ahtoodarang  tob 
GemaDCi  dia  binraiclit,  dia  giQaala  Lafiaa 
aaf  dam  Kopinbaacblaf  ainaa  acbnaD- 
aagtfndanSehilBMiobclaitfgaB,  aoahbiar 
daa  oSebatliegende  Mittal  geweaan.  Odar 
wann  aoa  nidbt  aiaicfatUaban  GdfaMtai 
eina  aolaha  Abaondarongittblgkalt  dam 
Tblaia  vailorai  gahan  and  ibr  Zwadc 
Flg.  IB.         ,      dudi  HarfonagmigaB  daa  Padonaolna 
erreicbt  wardan  mvwta,  ao  bitta  nadi  allar  Analogie  bat 
den  Verwandten  sich  an  dar  Blldong  Umw  Harrotfagongan 
nur  die  Cuticula  betheiÜgt.  Borston,  wla  ballUa,  Bebuppen  wie  a 
bei  Scalpellum,  PoHiclpei,  Lithotrya  wdrdao  ala  Haftorgaaa 
in  vorzüglichster  Weise  gedient  haben,  ohne  daaa  daa  ganae 
J:ig.  14.    Gewebe  des  Stiels  in  sie  einzudringen  braochte;  wB^ilB  4e 
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doch  hiedareh  nar  otu  so  leichter  zerreisalich  geworden  seia.  Wenn  nun 
aber  vollends  die  Enden  dieser  Wurzeln  parcncli}  malisch  werden ,  ihre 
Gutieula  sich  bis  zur  Unmerkiichkcit  verdünnt  und  Caniile  diesen  Theil  der 
Wurzein  mit  dem  blutflibrenden  Lacnnensystem  in  directe  VerbinduDg 
aetzen ,  so  wird  es  wohl  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  Organe  einer 
I^abrungsaaliiabme  durch  JbjidosiiiOM  aus  dem  Körper  des  Wobulbieret 
dienen. 

Id  einem  von  Neapel  aus  datirten  Nachwort  zu  meiner  Arbeit  über 
die  schmarotzenden  Rankenfüssler  habe  ich  bereits  eine  Verwechslung  cor- 
ligirt,  die  in  jener  Arbeit  selbst  enthalten  ist:  die  Verwechslung  der  von 
mir  vielfach  beobachteten  Auslappungen  des  Cnticnlarrandes,  der  das  Ende 
des  sogenannten  Uiissel^  bildet  mit  den  von  Fritz  Müller  und  Andersom 
eiwälinten  eigentlichen  Wurzeln.  Diese  letzteren  waren  bei  dem  einzigen 
JBxemplare  von  Peltogaster,  welches  mir  für  jene  Arbeit  zu  Gebote  stand, 
eDtweder,  weil  es  ein  junges  Thier  war,  noch  unentwickelt,  oder  in  Folge 
der  langen  Conserraiion  in  Spiritus  abgelTist  und  entiUrbt^  so  dass  ich  sie 
nieiit  finden  konnte,  ich  hielt  daher  anfange  jene  Auslappungen  für  die 
von  Fritz  Müller  beschriebenen  Wunebi,  deren  grüne  Färbung  ja  leiclit 
in  der  JL&ÜMigcapUe  übertrieben  oder  nur  bei  gewissen  Speeles  vorhanden 
Mia  iMMmtOy  jenen  GebiUeo  ahee,  die  mit  dem  Parencbym  des  Bttiüle 
gar  nlelits  zo  thun  hatten,  weder  aellige  Strnotar,  noch  ein  Lomen  besaeseni 
MWto  ich  die  Fähigkeib  4if  HalwMgMwiMfaBe  ifcimAigj  M  Oolf 
fiOB  Neapel  ted  kk  um  nber  «eUwu  neue  Feme»  von  BolBterin,;  M 
iwirhMi  Idh  Jim  gieilgiBne»  WiButtiliefoii^  eitt-Mü  MBor.Jit- 
eleUt,  MhoD  Mk  dIeHant  deeWeluüfaienB  dnrehedrtnea  aak.  .IHeeike 
JlieBi  m  eio  aeMe  Bmm,  l  enmeeiieni  Ifliifi  ithe:  TeiMnit,  aehnA- 
lelMod  mtt  CMÜMMet  enMe^tie»  LeaAf  lek  nene!  im  Thlot.  Bt»' 
HkmbfBm  eiiHwiwee,  nai  verwaiee  mf  die  «Mhdt  mai  lUfMidi  Be» 
■nhiilfcimg.  welehe  die  DMlIllgueg  — nehet  dm  ftlhw  fo>  aiciirifciwUitllen 
PypolbeaeB  belnA  d«i  LeoMnodlecne  llefcit  AaMriea-  fand  leb  s«ef 
MBiFallogaetildeft  aofFigaaie  Prideandi  Leaeh,  ▼#&  w«leiMa  wenlgetene 
der  ftBeuie^  PeHpfMlw  eoifaiai^  Bieber  Wuseln  beeeai. 

Nnebde»  idi  eo  die  wahre»  Wonehi  belPMbenepen  Md  F4tD^ 
«er  «BidcMbt  «od  aaehdam  ich  ihren  mikzoek^ieehen  Baa  uteitticbl  Aat^ 
bMiiilalii  ieb  die  giwenneBe  SuataSm  f  um  noibmaie  mi  die  UaMniel^ 
wag  Toa  8e6iettBa  an  gehen  und  fimd  wm  an  SeompDongspräparateo, 
miitelal  dW'Mibmfcops,  aatfb  deiio  IVflaefai^  die  ieb  dMn^  vdAiibrem 
Dasein  eineenl  Iberaetogt,  aatb.  Htt  Meeeer  ttod  flctmefe  tai  eil»  blomlegM 
konnte.  Ba  dimdben  bSefatt  Mite,  oagearbte,  darehaehelbude  Ute 
sind,  welche  nicht,  wie  bei  Feitogastec  ebe  compacte,  schwamerifliilhdm 

AsMI««ueiMiMl«e;-ioHMkliMtlta*biWtab«i.  18 
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KOSfiMANNt  Snotorift  nnd  Lepadidae. 


Mmm  Uta»  MDiBoi  da  Blmiii  SM^  mT  dm  D«b  liliiililiw,  wm 
,  lieb  «m  to  te  Latar  in  varitottb  und  cm  T<W€hHngen ,  so  konnte  idi 
iia  m  ahan  8pirttiiwzeia|ilareii  nicht  wobl  eotdeeken;  ond  all  ieli  In 
BUgoland  in  den  Besitz  der  lebenden  Tliiere  gelangte,  habe  ich  sie  sn- 
niehst  aaeh  nicht  gefanden,  weil  ich  nicht  mehr  danach  suchte.  Glaubte 
ich  mich  doch  durch  eine  Injection  vom  Darme  des  Wohnthieres  au3 
(L  c.  pag.  18)  davon  überzeugt  zu  haben  ,  dass  Sacculina  mit  ihrem 
Htissel  den  Darm  des  Wohnthieres  anbohre.  Trotz  aller  Vorsicht ,  die 
ith  bei  der  Anwendung  meines  Instrumentes  —  freilich  war  in  Helgoland 
nur  eine  gläserne  Obrenspritse  aufzutreiben  —  angewandt  habe ,  müssen 
doch  Rupturen  stattgefunden  haben,  welche  mich  zu  einer  Selbsttäuschung 
veranlassten.  Die  Zartheit  der  Cuticula,  welche  die  Wurzeln  und  damit 
die  ganze  Basis  des  Rüssels  bedeckt^  ist  eine  so  grosse,  dass  solche  Rup- 
turen zur  Regel  gehören ,  und  die  dadurch  entstehenden  Oeffnungen  von 
den  meisten  Beobachtern  und  auch  von  mir  als  Mund  beschrieben  und 
abgebildet  sind.  In  Wahrheit  aber  ist  an  dem  Ende  des  Rüssels  kein 
Mund  noch  irgend  eine  andere  Oeffnung  vorhanden,  wie  ich  mich  seitdem  durch 
sorgfaltigste  Pracparation  überzeugen  konnte.  Die  Cuticula,  die  den  Man- 
tel und  den  Rüssel  bedeckt,  überzieht  auch  die  ganze  Wurzelmaase  ohne 
irgend  eine  Unterbrechung  oder  Ducbbobning  («.  TaLJK.  Wif^  9},  üreilieli 
all  ein  sehr  zartes  Häutchen« 

Daa  Bindefewebe,  das  den  Riaaal  erfüllt,  dringt  nicht  in  die  Woisela 
dn;  das  Lacunensystem  des  Thieres  sendet  seine  Aualttate  liinaiBl  die- 
aaftan-  dnithaiehen  den  Wiiiiaiftidin  als  lange,  ziemlich  enge  Axencaalle^ 
ohaa  an  seinean  Ende  nadi  «BMen  durchzubrechen;  das  Zellgewebe  dar 
Wurzel  aaUiat  ist  darehaos  parenchymatös.  Seine  Btoaente  sind  v#a 
liamlich  nnregelmässiger ,  wedat  admf  polygonaler ,  noak  'vaUkaaMMi 
rondliehai  Oaatah.  ihr  Durchmesser  beIrSgt  bei  Parthenopea  aobtacranaa, 
PdlagMiar  OHralaa  mmi  flanfiniinn  Baaodani,  fibanU  sieBÜlab  giaiaMMf 
Ofilb  Mm.}  im  ihm  fOnOgmm  «am  dnclniditiian  InhaMa  aSmmk  M 
JaMfaOyS— l)giOanf0adavUaiMPat  gHiiaanda  Ti%ii*a«  (wia  aa  acfcalat 
Fatt)  und  BMiaUH  ab  adar  mmI  gnUftfla  gaOMMt  X8rpa>Bban  waki^ 
waUia  letrtaia  dar  .pmut  Wumajawaeu  aiaa  tia%rllM  mMaaig  TatBabaB. 
(I.  Taft  X.  1%;  9.)  Dniab  U^gan  EfaiwMnnf  vea  AlkoU  wordaa 
dia  Winabi  aalflMfti  danan  das  flaaanHna  laUt  arft  JaMn  KBipwd— 
aMh  im  Uta  Jala  FlikaHi 

fial  Paiteopaa  rtbtütwa  baaiaH  Hb  Wnmkmmß  aaa  'timämm 
aahff  la«ia»8lrlnini       O,O6-*4V08  Hai,  teOwphMaaar,  wrieha  dMcli 

iBD  Dam  «bar  viMig  M  laaaan. 
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In  ähnlicher  Weise  treten  die  Wurzeln  der  Sacculina  als  einzeln« 
lange  Stränge  von  0,06—0,07  Mm.  Im  Diirdiniesaor  auf;  da  die  Leber 
der  Brachyuren  ganz  vorn  im  Körper  liegt,  so  laufen  diese  Stränge  fast 
auf  dem  ganzen  Darm  entlang ,  ehe  sie  sich  in  jener  verbreiten.  Doch  * 
fand  ich  bei  einer  jungen  verkrüppelten  Sacculina,  daas  sie  sich  auch  in 
der  Abdominalmiisculatnr  des  Wohnthieres  (eines  weiblichen  Grapsus  va- 
riuiä}  stark  ausgebreitet  hatten.  Bei  Peltogaster  (curvatus)  ist  dagegen 
die  ganze  Wurzelraasse  ein  mehr  coinpacles  Gehilde,  in  seinem  ganzen 
Habitus  einer  zusammengesetzten  Driis^,  beispielsweise  der  menschlichen 
Pancreas,  nicht  ganz  unähnlich.  Sie  liegt  in  dem  hinteren  Thcile  der 
Leibe8hi)ble  des  Pagurus  und  scheint  wie  ein  Schwamm  die  SHfte  des 
Wohnthieres  aufzusaugen.  Schon  Fritz  Müller  hat  dies  richtig  dargestellt 
und  ich  wiederhole  es  nur,  um  auf  den  Unterschied  der  beiden  Wurzel- 
bildangen  besonders  aufmerksam  zu  machen.  Uebrigeoa  kann  man  auch 
aas  dieser  sehwammähuitcbea  Masse  die  einzelnen  3iim)gO  i|plii9Q*  iJ)K 
Duiehmesser  schwankt  zwischen  0,08  und  0,15  Mm. 

Da  nun  einige  sehr  vorsichtig  behandelte  Präparate,  wie  acbon  ge- 
tagt ,  beweisen ,  dass  eine  Oefihung  an  der  Basis  des  Büssels  normaler 
Weise  nicht  ezistlrt;  da  ferner  ebi  Mond,  der  sich  in  die  Mantelhühla 
«dir  sonst  irgendwohin  öffnet|  gßg  oicht  oder  doob  JiöoiMieos  bei  Sacca- 
Um  bians  vorbanden  ist,  wo  man  vielleicht  den  von  mir  so  genannten 
.  After  dafür  ansehen  kann  (Taf.  VI.  Fig.  2  a  1.  c);  da  icb  »nüi,  ausser 
bii  dei  eben  erwüboten  Fonoi  nirgend  eine' Spat  yon  einem  Darm  babe 
Anden  können,  so  grosse  Scmpel  es  mir  noch  gemaebthal|  den  Tenneint« 
lieben  Mond  in  directer  Commanication  mit  einem  wandangslosen  Laca- 
iMDBysteni  ip  denken ,  so  bleibl  aU  einaige  Möglichkeit  die  Annabma 
flbrigy  daas  wenigstens  bei  den  wei)aiis  meisten  Soetoiien  die  Nabrnngi» 
anfoabme  doreb  die  Waml%  and  ywwr ,  da  UtMtmf  selbst  auch  kehi« 
OeflbangeB  beaitaeoi  auf  dem  Wsge  einer  Diffoasion  ciarcb  ibre  Wandon- 
gtn  stmdlndo» 

Sind  wir  la  dieser  Uebeneogang  ehmial  gelangt,  so  Üe^t  ans  der 
Bfickaebloas  aof  eine  gleicbe  Bedeotang  der  Waiseln  bei  Anelasoia  aassec- 
ordentUcb  nabe.  Il|jleie  Wnneln  dringen  ia  gm ,  Sbnlieher  Weise ,  wie 
die  der  SoolOfien,  in  den  Körper  des  Wobntbieras  ein*  Wenn  ibrltHu^- 
mtüer  grSsser  ist,  als  der  der  Warsein  bei  Snctorien,  so  ist  niebt  'an  ver« 
gissen ,  daaa  in  dieser  Hinsicbt  anter  den  letsteren  selbst  grössere  Dilfe- 
FMiiim  ▼OEfc«nmen ,  als  die  awi^seben  Anelasma  ond  Peltogaster.  .  Wenn 
/die  Wnmelo  Ton  Anelasma  in  der  Mibe  ibres  Aastritts  ans  dem  Fe- 
dmenlna  nocb  eine  dicke  Ckiüenlai  eine  deatliebe  Gjylbiderepidermla  ond 
leticoUrei  Bindegewebe  besitseiif  so  ist  dieser  aUmlttdiebe  Uebergang  im 
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Grande  dos  ottchBtliegende,  und  das  Mangeln  desselben  bei  den  Suclorien 
sicliar  dadurch  zu  erklären,  dass  bei  diesen  die  Wurzeln  selbst  durchaus 
keinen  Zerrungen  ausgesetzt  sind.  Je  tiefer  die  Wurzeln  von  Anelasma 
in  das  Wohnthler  eindringen,  desto  ähnlicher  werden  sie  denen  der  Suc- 
torien.  Die  geringen  Verschiedenheiten,  die  hier  noch  obwalten :  die  Sicht- 
barkeit grosser  Kerne  bei  jenen,  deren  Stelle  bei  diesen  diircli  Fetttropfen 
and  grüne  Körperchen  eingenommen  wird,  lassen  keineswegs  auf  Unter- 
schiede in  der  Function  schliessen,  zudem  ist  es  wahrscheinlich,  dass  bei 
diesen  eben  die  Fett-  und  FarbstolTanhäufungeu  den  Kern  unsichtbar  maeh- 
texkf  während  bei  jenen  der  Spiritus  dieselben  ausgezogen  hatte. 

Icli  horte  damit  zur  Genüge  dargethan  zu  haben,  dass  auch  bei  Anelasma 
die  Wurzelu  wiri^lich  der  Nahrungsaufnahme  dienen;  und  hieraus  ergibt 
sich  dann  wieder  ohne  weiteres,  dass  der  rudimentäre  Zustand  des  Mun- 
des und  der  Strudelwerkzeuge  die  Resultate  einer  beginnenden  Rückbüd" 
nng  sind,  welotia  durch  den  Paraaitisaras  iMnroigeraiim  Ist 

IL 

fietraehttt  nutil  die  Otgialfaiioa  dei  AnelMina  sqaaUeoU  tob  dem 
dtandponete,  ta  welchem  wir  oben  gelangt  ihidi  deht  man  dies  Thier 
all  dne  nnter  .dem  Binwliken  der  parasWieheB  Lebenswebe  In  fo 
BfichbÜdang  begrlffnie  Lcpadlde  an,  so  Ist  es  icUu>  data  wir  In  Ihm  ein 
Veibindongsg1ied|  doe  TJebefgangiform  swliciien  den  Le|Mididen  and  den 
Snctoiien  finden  müssen,  weidie  ans  in  TOftflgllchster  Welse  efaien  SdillhMl 
für  die  Erklftrnng  der  Organisation  der  letaleren  ni  ttefam  nmpilebl^ 
TieDelcbt  aber  aneh  BOeksehHisie  Ton  diesen  aof  jene  gestattet ,  die  dar 
Eik'enntnisB  der  Lepadlden  in  statten  kommen. 

Sehen  In  meiner  rotlgen  Arbelt  Uber  diesen  Gogenstand  habe  idi 
nachgewiesen,  dass  der  OlaehUeh  behaoptete  ICangel  eines  Mantels' nlebt 
ab  ÜnteiteheidQngsmerknud  awlsdien  den  Sactorlen  ond  den  übrigen 
C^ripedlen  angefahrt  werden  darf;  Idi  glaube  den  Leser  Qbecsengt  wä 
haben ,  dass  das ,  was  man  Ar  die  elnfitdie  Haut  dee  Thleres  gelmllen 
Baty  eine  wirkliche  DopUkator,  ond  somit  ein  Analogen  des  Manteb  der 
Lepadlden  und  Balaniden,  ein  Umblldnngsprodoet  ans  der  sogenann» 
ten  zweiklappigen  Schale  der  cyprisförmigen  Larve  sei.  Selflier  hnbe  Id^ 
mich  in  den  Stand  gesetzt  gesehen,  Qaerschnitte  durch  den  fast  glncUch 
der  Verkalkungen  entbehrenden  Mantel  von  Conchoderma  auritum  anzufertigen. 
£in  Blick  auf  die  Abbildungen  ,  welche  ich  von  einem  solchen  Schnitte 
gebe  (Taf«  X.  Fig.  12.);        ^uf  diejenigen,  welche  dergleichen  Schnitte 
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M  ßueenMätnk  tetelko  (L  e.  Ti£  T«  1%.  91  nd  22.) ,  leigt  dto 
«•ttillBrfliiCt  lii8liok>gifcIie  Ueb«NlMtliiiiNiiig.  Auch  fai  dem  Mantal  der 
LipMMeo  aitendieidet  man  eine  Xaeeero  Cotteol»,  die  danmterUegende 
QriiiidemlleMiietrix,  dae  rttfeaUlre,  resp.  Mckealbnlleh  fo  BOodelB  Ter- 
dalg^  Biadefewebe»  die  daiselbe  dnehileelitnide  Ifwedtlor  {nm  der 
Un,  bei  der  MenUadeo  Diek»  des  Hantele  sehr  erUlrHeb,  «neli  Tinan- 
venalMhidel  TorkenflMDX  ^  LMoneOi  die  Innere  Epidermis  nnd  die  da- 
von abgesdriadenen  Otadeola.  Gerade  bei  der  benatsten  Speeles  (Goncho- 
denna  rirgatam)  dringen  übrigens  Tbelle  der  Ovarien  und  namentlich  der 
GementdrUsen  bis  in  den  .Mantel  hinein.  Auch  dnreh  den  Mantel  von 
Lepas  Hillü  habe  ich,  nachdem  ich  den  Kalk  durch  eine  Mischung  von 
Chromsäiire  und  Salzsäure  ausgezogen  hatte,  dergleichen  Querschnitte  ge- 
führt :  der  bistiologische  Bau  ist  auch  hier  derselbe^  die  Verkalkungen  ge- 
huren  der  auaaeren  Cuticularabscheidnng  an.  Dasa  auch  der  Mantel  von  Ane- 
Jasma  keine  Ausnahme  macht,  versteht  sich  danach  von  selbst;  übrigens 
beweisen  es  auch  der  Holzschnitt  Fig.  13 ;  denn  obzwar  dieser  eigentlich 
einen  Schnitt  durch  den  Pedunculus  darstellt ,  so  ist  doch  die  Hisliologie 
des  Pedunculus  und   des  Mantels   bei  den  Lepadidcn  dieselbe. 

Diese  meine  Ansicht  und  die  darauf  sich  stützenden  Vergleichungen 
des  eigentlichen  Körpers  bei  beiden  Thieren,  der  Mantelöflfnung,  die  Con- 
statirung   derjenigen  Ebene,   welche  das  Thier  in   seine  symmetrischen 
Hälften  zerlegt ,   waren  richtig.    Falsch  aber  war  offenbar  jene  Anschau- 
ung,   die  ich  aus  den  neuesten  Arbeilen  der  anderen  Forscher  über  dies 
Thema  mit  herübergenommen  hatte:  dass  der  kurze  dicke  Stiel,  mit  wel- 
diem  die  Suctorlen  am  Körper  des  Wohnthieres  festsitzen,  ein  Rüssel  sei, 
m  dessen   Bildung  die  Mundtheile  der  Larve  Antheil  nehmen.  Dieser 
vermeintliche  Rüssel  ist  vielmehr  der  Pedunculus  deeLe|»adlden ;  das  be- 
weist aafa  Klarste  eben  jene  Zwischenform  Anelasma.   Jenen  Btiel  einen 
BiiMl  zu  nenneoi  dam  üiblt  jader  Grund ,  sobald  einmal  constatirt  ia( 
dass  er  keine  Oeffnnng  enthXlt;  seine  Histiologie  stimmt  Im  wesentlichen 
fbarein  nUt  deijeoifen  des  Peduncnliw  der  Lepadideo,  nvr  dass  das  Binde- 
gewebe Hiebt  ao  aarte  Netzbildungen  zeigt,  sondern  eine  solide  Maaee 
■Ii  einselDen  grSsseren  Lakunen  laty  ond  daae  die  besonders  got  ent- 
wididte  Hoekalatiir  dea  Ifanteb  gar  nieht  1»  den  Stiel  ehidringt 
Lelflere  B^ptBibimliebkeit  iit  eibobar  Mit  der,  i^elebe  Reaottate  enkdeadea, 
IStm  «Bd  Sturheit  dea  Stielea  dien  auch  «iae  Folge  dea  FlaraiitifiDaa 
wd  MS  der  Matdodgkeit  ao  erkliree,  die  dea  Bt^gm  des  Stielea  llir  den 
SehiBMtsee  gebebt  bat  Die  AnweseBbelt  der  In  birtlologisdiem  Ban 
wd  FuiktlOB  gans  abnüeben  Wnnela,  wdebe  den  Stiel  um  Anelaewi 
iibdiniiinlelrwij  tet  ifeüer  beinoB  ZweiM  m. 
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Ich  hatte  in  der  vorigen  Arbelt  eine  Verwachsung  der  Tentralen 
SchalenrSnder  der  Cyprislarye  angenommen,  und  aus  der  hinten  klaAenden 
Spalte  die  Mantelöflnung  hergeleitet,  während  ich  zugleich  glaubte,  dass 
die  vorn  bleibende  Spalte  mit  den  Mundttheilen  in  das  Wohnthicr  ein- 
dränge. Diese  im  Wesentlichen  richtige  Ansicht  ist  al.so  nach  dem  Vor> 
hergehenden  zu  modifieiren,  da  die  Mundtheile  gar  nicht  ins  Spiel  kommen. 
Vielmehr  entsteht  der  Pedunculus  dadurch,  dass  die  Slirnge^^emi  des 
Körpers  stark  wuchert,  die  zwi^^clien  ihr  und  dem  Munlel  liegende  Höhl- 
ung seichter  und  seichter  wird  ,  und  zuletzt  nur  noch  zwei  auf  dem  Pe- 
dunculus verlaufende  flache  Leisten  den  Schalenrand  markiren.  So  bei 
allen  Pedunculata  (s.  Taf.  XI.  Fig.  10  und  11  j.  Bei  den  Sueloria  führt 
dies,  wie  ich  es  behauptet  habe,  in  der  Mitte  der  ventralen  Schalenraiidcr 
la  aioem  vollständigen  Ineinanderflieesen  derselben,  und  von  da  aus  ^^chreitet 
dann  die  Verwachsung  auch  auf  die  Bünder  dee  frei  vom  Körper  aLi<^ehobenen 
Mantels  nach  hinten  fort,  so  dass  nor  enie  kleine  Oeffnung  tibrig  bleibt.  LH« 
Mondtbaile  aber  müssen  sich  auch  hiar  in  der  Mantelhöhle  befunden  haben  { 
«Se  sind  in  Folge  der  reichlichen  Nahrungszofahr  donii  die  Wurzeln  und  der 
ausserordentlichen  Verengung  der  Mantelöflfnung  ausser  Functim  getraltB 
und  atrophirt.  Kur  bei  Sacculina  hiaos  ist  ein  Kadlmant  davon  noch  vor- 
JiMden  (l  e.  Taf.  VI  Fi<;.  2  etc.)  —  wiBigatans  ist  es  mir  jetzt,  da  kh 
den  Mund  in  der  Maulelhühlc  suchen  muss,  wahncheinUob|  4mb  4ia  gb* 
londene  Oeffnung  ein  Mund  und  nicht  dn  Albar  ist,  4le  Lage  würde  gaaaa 
mü  der  des  Mundea  dar  Lepadidea  ibeniBalteiMi.  ViaUaidil  iOagk 
daa  Vorhandensein  eines  MondnidiaMalat  bal  dfaaat  ^itfif^'m  alt  dar 
badanlante  Watt*  ihrer  MMtaMMtoimg  «UManiao. 

Wie  aaheo  mthrüMli  «aitct»  laUl  da»  SeoeiDMA,  mit  Umm  ei«- 
ligeB  Aeamkne  vlaUaiefcli  wk  elii  DaiBkiael.  Aber  Ich  bramhe  mui 
wUtt  mabr,  wia  leb  fiübat,  gewjaaaimeaaaii  vit  aabwarea  HaiMa,  tbn 
awaata^  4an  LMmatMyatOD  bfaiid  etoeFnatfon  bebnkieB,  uriebe  aoMt 
dem  Darm  mkomml.  Die  Yerdnaaf »  die  BaaerplieB  der  bi  iaa  Blal 
MtaMbrnandaBSlolliB  flndat  sleb^  «la  bei  den  melala»Thiera%  mm  einr 
bi  den  KOrp«  dea  TUena  aingeatttpMD,  aendem  wie  bei  ian  Baad- 
wliimen  an  dar  Inaaerao,  )e  aesar  wla  bei  ao  vielen  FflamMn  die  Ba- 
aoipüon  der  Nabrai^iataflii,  oder  wie  bei  vielen  Tbiaren  die  BeaarpOe« 
daa  Smiaratoffeai  an  efaier  eiiafeatfllptani  dureb  BUdmg  ntiateltar  VIdeD 
Ina  Ungabaere  Tergittaaarten  Obeiilfiabe  alatt.  6»  kenn  man  denn  «nah 
bei  den  Soateiian  daa  I^ieonensystem,  nebei  aeinan  «la  Asaneenlle  la  ifo 
Waraefai  aicb  entieekandan  Aeattnfem,  wie  bei  dan  Lapadidan,  lediglich 
•la  ein  Syatem  UnUBbiander  HobldbmM^  ah  den  Verlnmr  dee  bei  bübeni 
Kraatem  aoftreleadani  aber  Immar  Bteb  mU  Laeaaen  comaMmiciieadan 
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BliUg6fä§tjBt9mtB  betraobteo.  Bei  den  Lepadiden  ktenen  fibrigena  eis* 
zelne,  beaonden  starke  Canäle  des  LacunenByaieiuB  darcb  eine  besondere 
Moelcolatur  verengt  und  erweitert  werden. 

Bei  so  vielseitiger  Uebereinstimmung  in  dem  Bau  beider  Thiergrappen 
musste  mich  ein  Mangel  befremden,  der  die  im  Ganzen  in  ihrer  Organi- 
sation diilurenzirtere  Gruppe  der  Lcpadidcn  zu  trefifen  schien.  In  meinen 
Untersuchungen  au  Suctoricn  tialte  iclt  die  Uebcrzeugung  gewonnen,  dass 
die  Substanz,  welche  die  in  die  Bruthöhlo  abgelegten  Eier  der  Sacculinen 
zu  verästelten  Ketten  oder  zu  blattförmigen  Müssen  vereinigte,  nicht  wie 
man  anzunehmen  geneigt  war,  ein  wirkliches  Gewebe,  ein  Kiersack  sei, 
sondern  viciniclir  eine  homogene  Kittmasse,  die  erst  in  der  Mantelhöble 
erstarre  und  so  die  Eier  zusammenklebe.  Da  ich  nun  auch  in  der  Um- 
gebung der  Oviductmündungen  eine  verästelte  Drüse  fand|  deren  Schläuche 
sich  in  den  letzten  Theil  des  Oviducts  öffnen,  so  nahm  ich  an,  dMl 
diese  jenen  Eikitt  secemirten  und  nannte  sie  demgemäas  Eikittdrtisen. 

Nun  aind  aber  die  Eier  der  Lepadiden  während  ihrer  Aufbewahrung 
in  der  Mantelhöhle  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Suctorien,  zwar 
nicht  au  Ketten,  wohl  aber  stets  zu  derartigen  Blättern  vereinigt.  Auch 
hier  bat  man,  ohne  jemals  zellige  Elemente  in  der  Bindemasse  nachau« 
weisen^  Ton  Eiersäcken  gesprochen,  und  die  ▼enehiedenartigsten  Hypothesen 
Aber  ihren  Ursprung  auCgeeteUl.  Mir  aonte  es  natürlich  nahe  liegen, 
mik  hin  in  dec  Bindemaai«  nar  timmf  usprünglich  flüssigm,  Kitt  za 
vermntlien  und  nach  Drüsen  so  Sachen,  welche  denselben  secemirten. 
Mmk  der  Asalefia  waren  dieselben  in  der  Umgebong  der  OfidOQtiDtad* 
ooigeo  fttt  Mcb«D  —  aber  diese  Ueberkgnng  balf  mir  weaig  *— >  wo  WiiMi 
die  OrklaeSBitlDdoiigen  der  LepedideD  su  sncfaen? 

Mao  erinnert  Mt,  4tM  SSrohn  im  Jahre  1859  in  einer  Afbeit  ttüt 
die  w«ibUeheo  ZuagaBfßotfßm  4er  CSnipedltBO  ^  Bebanpliuif  Mljie- 
eleilt  hettoy  daie  Jioe  Odhosf ,  welehe  Darwin  itt  Miliar  MonopepUe 
ek  im  Z^M«  n  cMn  OebSsttgeiie  mMl^  iaWliklidilMft  dielfttoi- 
lieg  der  Orldoete  aet  Da  ab«e  Ponein  aelbat  Iba  Jabia  1868  diese 
BebaapMmg  deslieb  eaetgiicb  aorliflltwiee^  oad  JNgmmUAit')  im  deoi- 
selbe»  Jabre^  bei  OelegeabeU  elaiger  liittbettai^eii  Uber  die  Entwlekel- 
^igy^^^^*^  ^  ^«"PM  fMttMitey  die  MMuag  dei  Ovidaete  tm  eine 


1}  jit^t  Krohn,  Beobacbtangcn  über  den  Cementnpparnt  and  die  weibUsbea 
2evgvng80rgane  einig.  Cirriped.   Wiegmann'»  Archiv  XXV.  p,  355.  1869. 

■)  Darwin,  on  the  aocslled  anditory  sac  etc.  Nat.  bist,  review.  1863.  p.  116. 

S)  Pagensteefw,  Beitrag  sar  Anatomie  und  EntwieUuagtgesch,  Ton  Lepat 
^MtiaAta.   Zeitscb.  i  w.  M«fie  illL  ^  8t.  S8t9. 
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iyideM  S«db  T«ria|ll,     waide  Ae  AMiebt  JMnP«  fOB  VWm  wiiiu 

Iii  der  Tliat  hatte  ab«  XM»  Bit  MiMr  Aagabe  dvAut  Baeht: 
JDpnoi»  lulito  wttlditb  te  Oridaet  Ittr  «ima  iteikni  Karren  gafcallM 
mii  te,  «M  «r  Mr  aines  ^aaditovy  laa*  aagiaBhi  hatte,  war  um  aiae 
hlaaanartffca  AMehwaUuf  te  OrUMaa  fc«n  w  daM«  11  ftodong  naA 
asteaa ;  PagmtMe^M  oailabt^  Dmtellniig  aban  dica«  MMaag  wnm 
wähl  dia  FMga  aiaai  Sopitur  gewaaai  aein,  etaiaa  IMUlaa,  te  bal  te 
fahr  ^edogea  Oftee  dar  Spate,  te  dir  ÜBteraoter  «nter  Hlata 
halte,  hSahat  h^palteh  iat*  Bai  te  aahr  groMM  Lipaa  HttUi  gelang 
ae  oiir,  te  Ofldiial  in  aeiaer  gaam  LlUigeJn  aartinao  bloauulegea. 
Bi  stellte  sich  htraM,  daas  denelhe  folgeote  Yariaaf  haf: 

Obwohl  Lepas  kein  RoiBtnim  besitzt,  kann  man  doch,  nacli  der  Lage, 
die  diese  Kalkplatte  bei  anderen  Pedunculaten  hat,  an  dem  PeduDcuiua 
eine  Hoslralseite  von  einer  Garinalseite  antcrschciden.  ticbält  man  nun 
auf  der  Kostraläcite  die  Culicula,  die  Epidermis,  und  die  Muakclsciiicbt 
Borgfüliig  ab ,  so  findet  man  in  dem  dem  Capitultim  niilier  gelegenen 
Theile  des  Pedunculus,  eingebettet  in  «las  reticuläre  Bindegewebe,  die 
beiden  Ovarien,  zwei  Trauben  ähnlich,  rechtis  und  links  von  der  rostralen 
Medianlinie  liegend;  uberfläcblich  auf  ihnen  liegen  die  kugelfürmigen 
Bläschen  der  Conientdrnsen ,  deren  feine  Ausführung^scanälcbcm  gegen  die 
Basis  des  Pedunculus  hin  zusammenlaufend  sieh  bald  y.n  jederseits  einem 
Cementgang  vereinigen.  Dieser  steigt  in  dem  IJindegewebc  des  Pedun- 
culus gegen  dessen  Basis  hinab.  Ebenfalls  an  dem  der  Basis  des  i'e- 
dunculus  zugewendeten  ICnde  der  Ovarieolraube  tritt  aus  derselben  der 
Oviduct,  krümmt  sich  aber  sogleich  nach  der  rostralen  Medianlinie  zu, 
und  verläuft,  dicht  neben  seinem  aus  dem  anderen  Ovarium  kommenden 
Gefährten  in  dieser  Medianlinie  aufwärts  gegen  das  Capitulum  hin.  Kaeh 
aussen  hin  von  den  beid«n  Oviducten,  abttr  dicht  an  dieselben  sich  an- 
lejTeud,  sieht  jederseits  ein  steckat  Barr,  weiober  die  Muskulatur  des 
Padancnlos  mit  seinen  Verzweigunfsii  in  'vaisoigen  scheint.  Die  Gegend 
YOn  daai  Moskulus  adductor  scutorum  bis  zum  Beginne  des  Pedunculus 
ist  as.  In  sicher  der  eigen  tlloha-Kfitpar  dar  Le|mda  mit  dem  Mantel, 
laipoatlva  Bdt  dem  Padoneelas  mammeiihBiigt:  dlea  ist  te,  waa  Sch  bei 
den  SoeteriaD  ndt  dem  Namen  Lifament  beadebnet  habe.  In  dieaem 
Tiigament  aalbat  bttte  nan  die  beiden  Nerven  efai  Chlasmi^  te  iwiacban 
ihiMn  bloalehenden  Ofidnete  aber  wenden  eieh,  kwa  berar  sie  diea 
Obiaima  erreichen,  te  eine  rechts^  der  andere  Unka,  unter  dem  ihm 
niabat  Uegente  Nerven  naab  aoaaen.  Dntei;  der  Maiiknlater  te  PM- 
eoma  aiaht  jateOvidoct  fodann  hiiraamiy  Sltanlgan  Pagen  g^gen  de« 
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Mwcl  liiMb,  ton  nafdlÜ»  dar  KritamDimg'  d«  Dmüp  fol^oid  wieder 
änfvirtf,  endlieb  dorul  an  den  FUameotonhang  des  Prosoma  beram,  um 
endlieb  in  die  Baiii  d€t  ersten  Spaltfosspasres  einzutreten.  Bekanntlieb 
trägt  diese  bei  Lep<is  anatifera  nur  einen  Filameiitanhang,  während  Lcpas 
Hillii  deren  zwei  besitzt  (abgesehen  beidcmale  von  dem  Filamentanbang 
des  Prosoina).  Die  Stelle  dieses  zweiten  Filamentanhanges  der  L.  llillii 
vertritt  bei  L.  anatifera  ein  ganz  unbedeutendes,  aber  doch  nierlibarca 
Rudiment ,  in  Gestalt  einer  kleinen  llervorwolbung.  Zwischen  dieser  und 
dera  Filanaentanhange,  oder,  bei  Lepas  Hillii,  zwischen  den  beiden  Fila- 
mentanbängen  bemerkt  man  eine  andere  derartige  Hervorwölbong.  In 
diese  letztere  tritt  nun  vom  Bücken  her,  unter  der  Wurzel  des  bei  beiden 
Arten  constanten  Filamentanhanges  hindurch ,  der  Oviduct,  blüht  sich  zu 
einer  grossen  Blase  auf  und  öffnet  sich  in  der  Tiefe  der  Falte,  welche  die  ge- 
nannte UervoiVölbuug  mit  dem  Frosoma  selbst  bildet,  nach  aussen.  Die 
Oeffnung  ist  die  von  Danoin  mehrfach  erw&bnU  und  gWMicbiMteii  diö 
••iner  MeiBimg  naeb  in  den  «eonatie  mc  fiibrl. 

Wo  Ucfl  nun  aber  die  i«tadile  BlUlldrfiM?  D«r  ttmk  wtMtm 
4n  ifCBMUifeBD  ttiM  wd  dm  £iii||nMB(  der  Dei  f  om ttbunip  iit  Mot 
vvD  filAdi^owdiBi  mwcIleD  tmi  AnllMflBni  4n  Heüte  smyeMBt*  Idi 
•Mhte  taikngß  rergeblicb  naeb  der  Ptlitdilw^  bli  leb  mieb  fiberseogte, 
dMi  die  WaadDogtn  Jen«  Bltw  Mlbil  bti  htftm  dlt  Fandiin  elaer 
•olebtB  Dffllw  SbemfliMeD. 

Sdioii  bei  einigen  SaeeoUnen  ist  die  Blldonif  langer  TeriMBlter 
SeUMebe  der  ElidlfdiflNB  »idil  io  dentiicb,  wie  bei  andern.  Man  dn9et 
deren,  die  i^^ebr  taadienartigen  AoeetOlpungen  des  lotsten,  meist  anch 
etwas  aal^eblditen  tbeSes  die  Orldnets^)  tischen,  liel  Paffbenepea 
snbterraBea  ' aller  Ist  die  betreHendft  PrOse,  irle  irelter  ontMf  ImSpeeieilen 
bescbrieben  ist,  nor  ^b  elnsige  Blase,  lior  die  mit  Cylinderepidiei  aus* 
gelileidete  Wand  des  letzten  Abschnittes  der  weiblichen  Gescblecbtsorgane. 
Das  gleiche  Verhalten  nan  zeigt  sich  bei  den  Lepadlden.  Der  Oviduct 
erweitert  sich  In  der  Basis  des  ereilen  Fnsspaares,  und  Ist  hier  mit  einem 
einschichtigen  Epithel  bekleidet,  dessen  Zellen  cylindrfseh  sind,  eine  Länge 
von  0,02  mm.,  eine  Breite  von  0,007,  Kerne  von  0,005  mm.  und  kleine 
Nucleoli  besitzen.  Allerdings  liegt  hier  ein  gewisser  Unterschied  zwischen 
diesem  Epithel  und  dem  früher  von  mir  beschrlebenencn  in  den  Eikitt- 
drfisen  der  Sacculinen  vor.    Zwar  LKnge  und  Dicke  der  Zeilen  stimmt 


f)  Der  Ausdnick  Oviduct  ist  hier  nicht  miaasuveritehen.  Die  OTariaUohIäa«lM 
vereinigen  sidi  bui  Sacculina  meist  erst  dicht  vor  du  Müadnng« 


Digitized  by  Google 


« 


BUdoog  eines  dicken  Pfropres  führte  während  sie  Bur  Zeit  der  Eierablag« 
die  in  rascher  Anfeinanderfolge  durchpaseireudcu  Eier  nur  mit  eiuer 
dünneu  und  zuoliclist  nocii  tioige  Zeit  Uebrig  •  flUssigeo  JüUmaflse.  über- 
sielit. 

Da  das  ISöthige  Uber  die  Verschiedenheiten,  die  der  Iloden  bei  bei- 
den Gruppen  zeigt,  hereita  in  meiner  vorigen  Arbeit  gesagt  ift,  so  bleibt 
mir  nur  noch  ein  Wort  über  das  mUnnliche  Copulatlonsorgan  übrig.  Auf 
den  ersten  Blick  muss  es  auffallend  erscheinen,  dass  die  Lepadiden  ein 
solches  besitzen ,   während  die  Suctorien  desselben  ganz   und  gar  ent- 
behrcn.     Doch  dürfte  auch  diese  Verschiedenheit  erklärlicher  erschöinen, 
wenn  man  bedenkt,  dass  die  durch  die  Strudelorganc  der  Lepas  hervor- 
gerufene Bewegung  des  Wassers  in  dem  von  weitklaffenden  Schalen  nur 
wenig  geschlosäenen  Manlelraum  noihwendig  macht,  dass  die  Oeffnung, 
aus  welcher  das  Sperma  austritt^  der  Vulva  mögliclist  gcnfihort  werde. 
Dem  eotoprechend  findet  man  den  Penis  solcher  Lepadeii|  weldie  einn 
plötclUdi«!  Tod  gelitten  haben,  meist  zwtseben  dem  ersten  und  BweitBB 
fieinpaar  dnrobgeiteckt,  und  gegen  die  eine  der  beiden  weiblichen  G«» 
•iliitchtisöffnungen  zurückgekrümmt.    Bei  den  Suctorien  liegt  schon  oba«* 
dies  die  Mündung  der  minaUebta  der  der  weiblichen  Geschlechtsdrüsen 
Mltt  nahe,  und  zudem  kennen  diese  Tbiere  ilin  ManttUidliia  4anik  4m 
beroila  mehrfach  erwSiuitea  SpUacter  völlig  TiinnMiMinn,  lo  dass  hi« 
in  knlBM  FnUn  ein  gar  zu  groastt  Veiiost  tm  fiptrma  eUlitten  kann. 
WMm  von  beiden  EigentklmUciikaiten ,  ob  das  VorhaadiDMiB  «ler 
te  Münn  des  Peaia  biaf  das  nnprfingUehn  lai,  iaft  adlnrar  m  «alMbei- 
.  dan,  ioeb  «ifi  man  ganeigt  satai,  das  tetatof«  all  sbM  mit  im  Yariast 
te  OHwdwiasMi  mmi  la  Bmi  pämi»  RMIMMaog  aa  büiaeblia. 


m. 

ObwoU  A0  PsrMinig  meiner  Beobachtungen  über  die  Entwicklungs- 
geschichte dar  drrtpedien  nur  von  sehr  nnrollständigem  Erfolg  gekrönt 
worden  ist  und  In  keiner  Weise  Im  Yerhfiltniss  zu  der  darauf  verwen- 
det(Mi  Zeit  and  Mühe  steht,  bleiben  mir  doch  immerbin  auch  einige  Be- 
merk nngeo  über  dies  Capitel  zu  machen  übrig.  Die  sogenannte  cyprls« 
fÖrnoige  Larve  aus  den  Eiern  zu  erziehen  ist  mir  trotz  der  mannigfaltig- 
sten Vorrichtungen,  um  das  W^asser  durch  Lufterneuerung  friech  zu  er- 
halten, nicht  gelungen.  Ich  konnte  nicht  verhindern^  dass  eine  lebhafte 
PilaTQgetatiOQ  tbeil?  sebQQ  die  £ier,  tbeij«  4>«  Maupliosforpien  tddiete. 
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19€  ßuctorU  und  LepAdidae. 

Geslichtet  habe  ich  di«  Eier       fliawlm,  Pcltogaaür  mä  PirtbaBOfti. 

Letxtero  noch  mit  dem  relativ  gtiuatigrten  Erfolge. 

Da  ich^  wie  gesagt,  nichts  völlig  ziisaiiimenhängendes  bieten  kaiui| 
so  ßcheint  ea  mir  am  besten,  die  einzelnen  Beobachtungen,  die  ich  ge- 
macht, anzoführen,  und  die  weiiifjeii  Bemerkungen,  welche  etwa  vorhan- 
dene gegcntheilige  Bebaoptungea  früherer  Uutersucher  nÖUiig  macbeo, 
direct  anzuknüpfen. 

Durch  die  Güte  des  Hrn.  Dr.  Eisig  erhielt  ich  zu  Anfang  Febmar 
dieses  Jahres  einige  Exemplare  von  Callianassa  subterranea  und  Grapsus 
▼arius  mit  den  in  Kede  sichenden  Schmarotzern  von  Neapel  nach  Mes- 
sina zugesandt.  Am  19.  Februar  starben  mir  zwei  Exemplare  von  Cal- 
lianassa  subterranea  und  ich  nahm  die  in  der  Mantelbühic  der  Schma- 
rotzer (Parthenopea  subterranea)  befindlichen  Eier  heraus.  Die  des  einen 
(Nr.  1)  waren  röthllchgelh,  dunkel  dotterfarben ;  sie  befanden  sich  im  Zu- 
stande der  beginnenden  Furcbung,  jedes  I.i  enthielt  4,  einige  auch  uq- 
regelmiissiger  Weise  5  Dotterballcn,  und  zwar  liegen  die  Theilnngsebenen 
dorcbauB  so,  wie  dies  E.  van  Bernden  angibL  Die  vier  polaren  Zellen 
waren  hei  den  meisten  Eiern  noch  nicht  aufgetreten.  Die  Eier  des  zwei- 
ton  Schmarotzers  (Nr.  2)  zeigten  bereits  die  Augen  und  die  Anlage  der 
GliedmaoBen.  Die  Gröme  der  Eier  betrug  im  lUngsten  Durchmesser  0,2» 
im  kürzesten  0,16  mm.,  doch  ist  die  Dehnbarkeit  d«r  Eihaut  ao  gr>ta, 
dass  ich  durcb  das  Druck  des  DeckglMes  den  UageMB  DoiduMiMK  lif 
0,32,  den  k(iimr«D  auf  0,26  mm.  bringen  konnte. 

Schon  am  S4.  F«bfaM  aeigten  die  £iw  Nr«  1  ein  weit  vor{^chrift> 
tenes  Farchnngsstadium.  Der  Dotter  iror  In  «Imi  «in  Dntzend  Balle« 
zerfallen.  Es  darf  also  nicht  (iberseh«n  w«ldai| '  ia«  mit  der  Bilinm 
dct  BlMtoderm's  die  Foraboog  des  Dottwt  «igiBtBrt  forteehitittt,  und 
nicht,  wie  daa  nacb  Bmedmi»  Daiftdlviig  üMt  vworalbtt  wcrdca  ktaat^ 
die  beiden  HaopttbeUnngtebeMn  oacb  de»  Aoftisten  der  Tier  polam 
ZeUflB  wieder  Tertebwladen.  Das  Blastoderm  hOllte  in  diesMi  Stadian 
bereits  den  ganten  Dotter  tia,  m^ateos  nur  als  eine  zarte  einechichilgn 
ZeUbao^  dartnElennte  stark  nbgtj^attet  waren  ond  in  derBiofatang  der 
AbplaUung  nur  «intB  DanluBMser  tob  0,086  ma.  bamiaa.  An  d«M 
eiM  Pol  der  liaferea  hx%  da»  spiSem  Stirnnde  des  Erabiyo'i  war 
die  ZelUege  bereite  S^adOebtig»  nad  Ufr  meinen  die  EieaMmte  den 
anah  eine  watt  nudllcbere  oder  gleicbmlasigaia  polygooaie  Qaatait.  Ibr 
Dnrobaeaaer  maaa  hier  In  jeder  Bkbtong  0,10  bibl,  ibr  Kern  0,07,  ibr 
Nidaalai  OyOa?  tum, 

Kacb  dam  Voitteband«  maaa  ich  bier  atoo  einige  von  dae  Anfabea 
tan  ffsaarffli'i  abvaiaheBda  Tttataaelua  ennalafiriai    flahan  dta  viM  fk* 
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teilen  sind  in  seiner  Figur  21  übertrieben  gross  dargestellt;  aus  seinen 
Figuren  23 — 25  scheint  dann  hervorzugehen,  das8  er  gleichzeitig  mit  der 
Vermehrung  jener  Urzellen  in  der  Richtung  der  Oberfläche  auch  eine 
solche  nach  dem  Innern  des  Eies  hin  angenommen  hat.  Soviel  ich  sehen 
konnte,  findet  aber  die  erste  derartige  Verdickung  des  Blastoderm's  durch 
Zelltheiinng  nicht  an  der  Stelle  statt^  wo  die  vier  Urzellen  lagen,  son- 
dern an  der  einen  Spitze  de?  Kies,  in  der  künftigen  Stirne.  Ich  glaabej 
dass  diese  Unrichtigkeiten  und  einige,  welche  weniger  deutlich  im  Texte 
als  in  den  Zeichnungen  van  Beneden^B  sich  aussprechen,  nämlich  1)  die 
viel  zu  grosse  Dicke  des  Blasioderms,  2)  das  blasige  Ansehen  der  schein- 
bar nicht  £0  einer  glatten  Hant  vereinigten  Zellen,  3)  das  Fehlen  der 
höheren  FurchangsiUdien  des  Dottera,  dftvon  herrühren,  da»  der  Beob- 
achter die  Eier  in  süssem  WaMtr  nntersucht  hat.  Wenigstens  habe  kfc 
durch  Anwendoqg  desselben  gaoi  gleiche  Bildw  iouftlt»  JDtese  Wirkang 
des  süssen  Wassers  erscheint  ganz  natüdishi  wenn  mtn  erwiigt,  dass 
£ier  jedenfalls  dea  gahiffthsU  dm  MMrwaesers  besltm,  Ihre  BerUhrmif 
mit  süssem  Wasser  moss  dmoMge  eine  Oilbision  m  Stande  bringen, 
welche  ein  Quellen  der  Xosama  2eUacliiebten,  und,  in  F«yige  des  Druekfi 
den  dieea  dann  ut  den  Dolter  ensilbeB,  eln¥«BMh«ted«i  dei  Vmikm^* 
ebeMS  Im  letsteran  kewlihin* 

Tm  den  fiel  «äler  entwieinllm  Skm  Nr»  a-.unlii  -Mi  mk  lk 
lebtnw dhi%e and tenehte  iwek Behendhay  mU  VwjfßVlwn  V)OBa^fQt.die 
ZriliD  na  dioilfiker  Anmh— gi.  Die  SHediüiMn  att  Ihfea  Qovüa 
«■NB  iMiiile  emwMkelL  Ibt  Qenebe  bMMnd.nw  -mdlieli  'fttnßmim 
BeDea,  dem  DorehMennr  O^Oi  Ui  .0,09  mm.  Mrag;  ilite'Kmi  mim  - 
C^OSe  MDb  Dü  Id  der  Am  die  Betete  IMHttdi»  ZeUM  .äiMMi.  M  te- 
leifti  q^adeMmlg  entwidnll  kmmm  bH'gkfdl«  fliMe'te  Ktm 
ehe  doppelte  Lii«e  «nd  die  bnlbe  .Bmitei.  Kenk8i^«elieii  «im  Am 
iberell  «vkMber.  Die  Beuten  eiwieM  eich  Mh  iie  pnmphMertU^e 
leng  tti«gesogM  Zellen  mit  eine»  AneehveVong  In-  der  Mttn  dn  Bnils. 
nur  Inball  wotde  dneb  die  Slare  ktoig  getcibc^  Die  ColleeterfibeMide- 
tmg  hnMe  bMle  befMen,  wir  aber  noiAi  eebr  uabedeMid*  Der 
mamft  int  neeh  fnni  m  Detlev  mMk,  dergestalt,  dM.in.dti  BMm- 
md  Bflncbgegend  dl»  ZeOen  Me  einAM  fleUekt  UUhn  nad  eoftt  «an- 
eerardentlieh  abgeplattet  sind,  «o  dass  diM  Bekidit  m  Ae  Dielte  T0n 
0,07  bie  0,08  msi.  beeilst.  Gegen  Brnst  mid  SUm  yerdidtt  sieb  'dieselfae 
jedoch  bis  na  einer  -fierlMhen  Schicht.  Im  Allgemeinen  ist  die  Grösse 
der  ^mbryoniden' Zellen  im  Rumpf  bedeotender  als  in  den  Gliedmassen. 
Ihr  Durchmesser  steigt  im  Durchschnitt  auf  0,13  bis  0,14  mm.,  der  ihrer 
waeserbeiien  Kerne  auf  0;0B  bis  O^l  mm«,  der  des  JSucieolus,  weicher  voagelb- 
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Hchtr  FtilM  IM  Md  dw  IMt  mric  biiiiit,  aif  OfiiB  Ut  0,0$  an.  An 
BtDdrtlnlle  4m  Kimpto  fteigt«  dIeM  DlnaniM«  M  Odomk:  m  fla- 
dtn  iMi  dott  Mlmiy  d«mi  tadoMittr  0^5  n»,  denn  Km  OylS  ftli 
0,14  mm.,  deren  Nadeeiw  0,08  mm,  nM. 

Am  26.  Febraar  eotaahm  idi  der  MantelbOhle  von  SaoooÜnn  B«nn- 
denl  eine  Anzahl  von  Eiern.  Von  denen  der  Parthenopea  uotenchtidfln 
eich  dieselben  erheblich  dareh  ihre  völlige  Farblosigkeit  und  Dorcheicbtig- 
Iceit,  sowie  durch  ihre  geringere  Grösse.  Ihr  latif^crer  Dorcbmesser  betrug 
0,16,  ihr  kUrserer  0,132  mm.  Thcils  befanden  sie  sich  an  diesem  Tage 
in  dem  Stadium,  in  welchem  die  vier  Urzellen  des  Blastoderm's  auftreten, 
theils  hatten  sie  dasselbe  soeben  überschritten.  In  diesem  letzteren  Tlieile 
.  ■  zShlte  Ich  bis  zu  7  Furchungsbellen.  Bei  einigen  der  Eier  war  die  Bil- 
dung des  ßlastoderm's  soweit  vorgeschritten,  dass  es  das  halbe  Iii  bedeckte. 
Bei  diesen  war  es  interessant,  zu  sehen,  wie  in  den  centralen  Gegenden 
des  Biastoderm's  sich  die  Zellen  bereits  zu  einem  glcichmässigcn,  einschich- 
tigen Häutchen  vereinigt  liatten,  waiirend  näher  dem  Bande  eioseloe  niod- 
Üobe  Zellen  fast  lose  neben  einander  zu  liegen  schienen. 

An  eben  ausgeschlüpften  Naupliusformen  der  Sacculina  Benedeni  war 
ich  im  Stande,  meine  früheren  Angaben ,  die  Zahl  der  Borgt«  n  an  den 
Beinen  bctrefTcnd,  zu  bestätigen.  Was  dagpiren  die  Stirnhorner  betrifft, 
so  habe  ich  mich  durch  den  Vergleich  mit  Träparaton  des  Herrn  Profes- 
sor Dr.  Claus  von  weit  grösseren  Naupliusformen  anderer  Cirripedien  über- 
seagt,  das»  dieeelben  mit  den  Stimbörnem  der  letzteren  ganz  und  gar 
tibereinatimmen.  Das  Horn  (s.  Tafel  XI.,  Fig.  12)  besteht  auch  bei  den 
Sactorlen,  wie  ProCi  Claut  für  die  übrigen  Cirripedien  ntehgewiesen  hnt, 
«OB  einer  Seheide,  welche  eich  naek  aussen  öffnet,  und  nur  an  ^r  Basis 
elM  wirklicb-cylindriscbe  Rttbre^  gegnn  die  Spitze  hin  aber  nur  eine  Hnib- 
rOhre,  eine  Rinne^  bUdet  Aus  dem  Innern  dieser  fieiielde  ragt  nun  ein 
efMnM  Mlet  hervor.  An  den  riesigen  Nauplinsfonneni  die  mir  Herr  Prof. 
Cfoui  in  neigen  dieOüte  hatte,  sah  ich  auch  einige  grosse  Zellen,  welche 
dnreil  einen  Fortsets,  vielleicht  einen  Ganal,  mit  dem  Stilet  in  Verbind- 
ung standen,  so  dass  die  WahreebiinMehkeit,  es  handle  sich  hier  um  eine 
Wnüii'  nneb  fttr  aücii  sehr  groee  geworden  iet.  Bei  den  Naopliosfenr 
MB  der  fioanrian  kraito  iah  dtan  MI»  bMh  niddeifcMlen,  Bai  P«»> 
fjUBafan  aiai  aepur  die  HtaMt  aalbat  gsne  nMmmrtt  |Mtt  tmaan 
•mga  Awnliitaa,  Aa  anui  aral  Metp  inhi  mm  dm  KanpHaa  In  alM 
hmmAm  glftillgn>  9kBmg  wKku  An  deai  XmpMh  .vmi  Aaelaam  afift- 
•Itoain  ••kalM  Mi  Ufaia.6|ini^  !fm  StitnUmcBi  dtadiB  Mnawk  Si  ntfiiiBi 

«Baa.aiiBb  diea  QUad,  dia  nn      den  HMVlina  detClii^adli  fela- 
Inr  aia.  sfeainkinririJaik  nanlten  Int«  anai  ttSimAmMk  hil  afaMaa  TMIn 
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daiNÜiMi  snr  iiooh  ein  oobmlitas  IMiiMiiti  bot  «bügtn  gai«  dofili 

•Im  AogiUbwalli  wi,  Iftif  lit,  aa  iift  Ikr  ZognuiitgalMni  bei 
SebaarolMni  naiarUeh,  da  dieM,  wie  ichoa  Mlliec  geMlft  mad%t  ide 
Nasplios  niebl  vom  Baabe  leben,  londeni  lediglich  ihren  etgenea  ans  dem 
EQebeo  flbrig  gebliebenen  Dotter  rerbraachen»  für  das  CljrprieBtadlam 
dSrften  die  SthnhSmer  gar  keine  Bedeotong  mehr  haben  |  abgesehen  da- 
Ten,  daaa  sie  bei  einigen  Fotmen  (I4pa8  HUlü^  Thompsonia  globoea}  der 
C7piii(5migen  Larre  gans  fi)hlen,  beaitsen  andere  (Lepai  pectinata)  nor 
noeh  die  Seheide^  nieht  aber  dai  Stikt. 

Der  eben  ani^geicblQpfte  Naoplias  der  Parthenopea  inbterraaen  Qher^ 
tdfll,  ebenso  wie  schon  das  Ei,  den  Naupllos  der  SaeenUaa  nicht  nabe- 
tiSebtlieh  an  GrOsse.  Seine  tSnge  beträgt  0,3,  sehie  Breite  OjSi  mas, 
(B.  Taf.  Fig.  10  and  11.)  Seine  GeeM^t  ist  etwas  schlanker,  seine 
StimhSmer  eehr  gering  entwickeil,  fast  uasierklich,  sein  Aoge  ein  an- 
paarer,  rtfUillcb  -  gelber  Pignient^eck.  Statt  der  koraen,  blattförniigcn 
Sehwansanfainge  der  SaceaUna  finden  steh  hier  swel  lange,  düoae,  nicht* 
gegliederte!,  sSbelfönuig  gegen  den  RQcken  hin  aufgekrOmmte  Schwans* 
Stacheln.  Das  vordersle  einfache  Beinpaar  trSgt  3  lange,  eine  mittlere 
and  eine  ganz  t^urze  Borste.  Das  zweite  und  drilte,  zweiSstige  Beinpaar 
trSgt  je  an  dem  einen  Ast  vier,  an  dem  andern  zwei  Borsten.  Am  hin- 
tern Leibesende  finden  sich  unter  der  äusseren  Zellenschichte  gleich  nach 
dem  Ausschlüpfen  zwei,  dnrch  Theilung  bald  in  vier  zerfallende  Zellen. 
Dieselben  sind  von  tetraederformigcr  Gestalt,  undurchsichtig,  grünlich- weiss 
und  besitzen  einen  gelbrothcn  Kern.  Offenbar  sind  es  die  Anlagen  eines 
erst  in  späteren  Stadien  ausgebildeten  Organes,  über  dessen  Function  ich 
jedoch  keine  bestimmten  Vemiuthnngen  habe.  Noch  immer  ist  es  in  die- 
sem Stadium  leicht,  durch  Behandlung  mit  Essigsäure  die  Zellen  des 
embryonalen  Gewebes  zur  Anschauung  zu  brin;;fen.  Dieselben  sind  nun- 
mehr überall  von  gleichmUssigcrer  Grösse:  am  Rumpf  misst  ihr  Durch- 
messer circa  0,025,  ihr  Kern  0,02,  ihr  Nncleoliis  0,0135  mm.,  in  den 
Gltedmassen  der  Durchmosaer  0,02^  der  Kern  0,016,  der  Niicleohis  0,0065 
mm.  UngefUhr  auf  gleicher  Höhe  mit  dem  letzten  Beinpaar  liegen  zwei 
r$thUch*g€lbe,  liehtbrechende  Körper',  wohl  entsprechend  den  ahnlichen 
Körpern^  die  beim  Nauplius  der  Sacculina  nach  der  ersten  Häutung  auf- 
treten. Ich  yermnthe^  dass  es  die  späteren  paarigen  Augen  der  Gypris- 
lanre  sind.  In  den  Gliedmsssen  ist  die  Moscohitur,  wihrend  sonst  über- 
all nnr  erst  das  embryonale  Gewebe  za  erkennen  ist,  bereits  völlig  ent- 
wiektlt.  Kieht  ganz  sicher  bin  ich ,  ob  sich  in  diesem  Stadium  bereits  Mund- 
oifsad  enHriekelni  hin  nnd  wieder  glaobte  ich  hinter  dem  letaten  Sf^alv- 
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fosspaare  auf  der  Bauchflächc  einen  Querspalt  und  davor,  etwa  zwischen 
dem  zweiten  und  dritten  t'usspaur  ein  vorspringendes  Organ,  einem  Rüs- 
sel ühnlich^  zu  entdecken,  keiaesfalls  jedoch  bandelt  es  sich  hier  um  eioen 
bereits  functionsfabigen  Mund. 

Meine  Hittheiiao^  Uber  (Ue  Larvenformen  von  Peltoguter  ood 
Anelaain«  mOtien  nodi  dOiftlger  «iifiillen.  Von  letsterem  batte  ich  mir 
Spirilnseieniplarey  7on  elfterem  bntte  Ich  nor  einmal  lebende  Formeui  fai 
einem  Momente^  wo  andere  Unteisnehongen  aebr  dilagten;  ich  hofll%  aie 
einige  Tage  lebeqd  an  erfaaltea,  find  Üe  aber  schon  am  andeni  Tag» 
todt  80  habe  leb  mir  sie  nur  IIQebtig  ansehen  kSnnen,  and  yermag  nur 
aa  aagen,  dais  flie'atlletflirmige  grade  Scbwanastaebeln  beeitien,  acbea  hi 
der  Eihaofc  dnee  einfiMhea  Sttmaoges  enibebreiii  dagogeo  aber  an  der 
SteDfl^  wo  bei  Parthenopea  oad  SaecoUna  die  beiden  lichtbreehenden  K8r- 
per  aallieleni  nlmlieh  in  der  H8be  des  leisten  Beinpaares,  sehwars  pig- 
mentirte  Körper  besUseOi  die  ich  nar  fOr  Aogen  ansehen  kann.  Der  Nan-  - 
plins'  von  Anebsma  ist  bi  seiner  Form  dem  der  Parthenopea  lasseist 
IhnUeh.  Er  besitst  dorehans  kehie  StimhOmer,  aber  swei  sibelförmig 
■ach  hinten  gekrümmte  Schwansstacheln,  die  sich  von  denen  der  Parthe- 
nopea nor  dorch  grossere  Plumpheit  ond  KOrse  anterscheiden.  Ueber 
Zahl  der  Borsten  ond  Aogen  kann  ich  des  mangelhaften  Brhaltangsa«- 
Standes  wegen  nichts  Sicheres  sagen.  Besonders  aoHUUig  aber  Ist  dieser 
Kanpllas  durch  seine  enorme  Grilsse:  sein«  Länge  betrigt  0^65  mm.,  so 
dass  es,  wenn  man'  fai  deo  Besili  frischer  Btemplare  kSme,  wohl  mSgiieh 
wSre,  gerade  an  diesem  Kauplius  durch'  Herstellung  von  Querschnitten  etc. 
eingeiiendere  Detafluntersuchungen  zu  machen. 

« 

Von  Fritz  MüUer  rühreu  einige  Bemerkungen  und  Zeichnungen  her, 
welche  dem  Nauplius  der  Suctoiien  ein  RückeDSchild  zuschreiben.  Ein 
solches  ist  nicht  vorhanden ;  der  betreffende  lrrib«m  ist  durch  Untersach- 
fl^g  fOB  in  der  Häutung  begriffenen  Larven  verursacht  worden.  Fig.  $ 
•a  und  b  aul  Taf.XI.  xeigen,  in  welcher  Weise  sicli  vor  dar  Häutimg 
die  CuUcula,  nanicntlicli  auf  dem  Kücken^  abhabt*  Sieht  man  eine  LArve 
in  diesem  Zosiaad  auf  dem  Küelteo  liegend,  so  erscheint  sie  am  Rande 
4m  JKÜipers  ganz  durdisichüg  und  man  känii  dadurch  leicht  ao  der  Aa- 
■abme  eines  Bflt|rmsohilds  feileitet  wesden.  Doch  erkannt  mMi  den 
IcKthom  laieht,  wenn  es  geil^  das  Thier  auf.  die  Stim  ap  steUen  und 
1»  der  filchtw  pflnef  Utagiai»  daraof  an  iahen» 

•  «      *  .. 
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17. 

Eh  bleibt  mir  MhliessHeh  wieder  übrif^  die  Retakate  der  Tontebend 
g«sehilderten  UntersnehoiigeB  flir  die  Systematik  sa  rerwertben,  und  die 
Beeebreibang  dv  ivenltM  Bpeeiw»  dto  ieii  teSfrtaolMtt  gefandoBi 

bioEazofBgen. 

Wenn  ich  in  meiner  yorigen  Arbelt  Rocbte^  4l9  Suctoria  der  Unter* 
mämtg  der  ThocadM  »SgllelMt  mIm  w  rilehi,  so  bin  ich  jetst  sehr 
geneigt,  sie  dieser  Unterot^nong  sogar  eintiirelhen,  ja  selbst  tto  wH  ditt 
LsptdidsB  in  «eselbe  PaaHto  der  Pednncnlata,  de«  BaMdeii  gegwUber- 
Obipohi  eelihe  ijiHiiillgihii«  AatnhHmgea  so  lieiriMi  Im  im 
dm  ttHriM  fMlalll  iM»  m  wM  mm  mk  Mk  elii 
Bedift  M  dhear  TwBewrft»  ■■ii<»lw  m§mm  da  iHriii 


reurtlliMiw,  toir,WwMlB|  ihrer 


kniden  aber  eehebtt  aleht  forhaideo  n  letei  XeMMtnoi^      lih  an* 


BtosaloifS  VM  Büiliei  l^Mipi  eCc»  emeihM  iiad|  wsitthcr  lA  vlilkiBht  hi 


Sonach  wflrde  das  System  folgendes  sein:  Olaesis:  Ohntaeea.  Sab- 
elassis  (Ordo):  Cirripedla.  Sabordo:  Thoraciea.  Famllia:  Pedonenlata. 
Sabfamilla  I.:  Lepadidae.    II.:  Suctoria. 

Dem  Sinne  nach  passt  nun  freilich  der  Name  Suctoria  so  wenig,  als 
der  Name  Rbizocephala.  Ich  wOrde  dafür  den  Namen  Rh  izopedn  neu  lata 
Totschlagen,  wenn  ich  nicht  glaubte,  dass  in  derartigen  Fallen  der  älteste 
Name  immer  die  meiste  Berechtigung  habe,  wofern  er  nur  nicht  etwa  an 
Irrthümern  Aolass  gibt. 

Die  Diagnose  selbst  würde  laotea: 

Sa^toUia:  Suctoria  LiUjeborg,  (Rhiaoec|pha]a  I^,  MÜÜ^r,)  Capitu- 
ein  masculöser  Mantel  ohae  Verkalkungen,  dessen  sehr  kleine  Oeff- 
doieh  etnea  Spbinctcr  yerschliessbar  ist  Oestalt  sack-  oder  warst- 
UtaAg,  bei  elnigea  mit  Störung  der  aeltUehen  Symetrle.  KOiper  ohae 
alle  SegOMBtiroag.  Lanrenllhler  nieht  peisistireBd(?),  OUedmassen  oad 
Sfnaesorgane,  Moad  aad  Yerdaoaagsorgaao  ibhlea.  Bin  kutair  Pedoncn- 
lai  ▼aritotelt  «leb  in  iange,  dflnae  Wanela,  welehe  dea  KOiper  des  Wohn- 
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tbieres  durchziehen  und  die  NahrungMafnahme  des  Thieres  bewerkslelligen. 
Die  meist  paarigen  Hoden  liegen  dem  Pedunculus  sehr  genähert  und 
mfloden  ohne  Penis  in  die  Mantelhöble.  Der  übrige  Körper  wird  von 
den  weiblichen  Genitalorganen  eingenommen.  —  Ei'stes  Larvenstadiom 
(Naupliusform)  mit  icurz  zweispitzigem  Hinterieibsende,  darm-  und  muod* 
los,  durch  mehrere  ZwischenstAdien  in  die  Cyprisform  übuf^bMäL  —* 
JSetoparasiten  an  Decapoden;  meist  am  Abdomen  befestigt 

Die  Gattung  Peltogaster  muM  ioigmite  l>ii^iMrift  adMiitOfti«  *  .«» 

Gattung:  Peltogasier  Raihke. 

Das  Capitalom  ist  laog^Ueekt,  drehrund,  wurstförmig^  ein  wenig 
IHii  Hiiiatt  Die.  üanletölliMtiig  Uqgl  an  dem  eiaen  dkkertti  Bode,  der  mit 
Wwtmim  iVBrsobeiie  Fedaacalas  aber  nicht  ihr  gegeafiber  am  aadem  Endi^ 
sondern  in  der  Linie  der  giQsaten  Convexität,  etwa  doppelt  so  weit  tob 
der  MantelöfTnung  als  vdsB  andern  Ende.  Der  Körper  ist  bald  ein  ein- 
faeh  cylindriMiM»  Wvist)  dm  in  der  Linie  der  gctalM  OmnUU  uM 
dani  MiBtel  tusammeobttifli  bmld  ist  er  bUttföcmlg:  coapitaiirt  ndt  tlB» 
g&Mm  Rfiadem.  IMe  pMrig,  Kittdsin  Mit»  Mm  dia  Btrltie  te 
dte  «llMiltUiiUt  MgaUMt*  ^  tUkm/MiA  Mf  tat  AMomd  tmi 

Vte  MligMMte  bäte  kk-  MilnHMrflsBliw  Mmm  «mI  mm 
flpMiM  ni  dMdbM  Wobülbian  jtfMif.  Dia  tln  imm  iaht 

PÜlDgaster  «mna     ap^  (0^  ML  IL,        7  •  «id  b.) 

Von  der  «biitgai  ak  Mboc  m  CMabt  ({«MBriHMB  Mit 
^M|Mr  gyn^im^  ■■ItiadMdit  ar  aiih  tet^ilablkb  dadirA  daM 
aafai  K-inac  tütkt  ibifinlaiiif  tat  ud  ataanlUi  IMailsr  bMtel«  isafm 
ainiaeh  cjUndriaeb«  GestaH  bat  JJm  OapMvm  iai  sabr  slwb  trtiawii, 
dia  Wmabi  bHdaa  *in^  aMBMal«  ^''■•aaMslbaBäha  IfaMa.  «dalM  liaf 
frQn  geflibft  iat  md  bi  dm  ftdütm  Tbatta  IioibMbSbto  d«  Woha- 
tblv«  Uift,  Otoa«  Pritqtaitef  laad  M  althfc  aallen,  dMb  blAaU^i 
Mlbiwtit  md  £oi»figiinii  PridaMOM  ip  Mf  vMi  HaipaL 

Pdtofaslar  longissimas  n.  sp.   (S.  Tat  X.,  Fig.  5.) 

Aacb  dioaar  Peh^gaatoide  baattit  ebitB  Karper,  welcber  awar  alaalg 
eomprifflirt,  aber  ni^t  an  den  R&adem  eingerollt  ist  (s.  Taf.  I.,  Fig.  6). 
Äacb  er  schmarotst  aof  Eupaguros  Prideanxii.  Nichts  destowenigcr  glaubte 
icb,  ihn  als  eigene  Art  von  dem  oben  beschriebenen  trennen  zu  müssen. 
Seine  Form  ist  sehr  gestreckt,  im  Vcrhälfnisse  zur  Länge  dünn,  annähernd 
rübenförmig,  und  er  kommt,  wie  Peltogaster  sociaiis  MülUr  immer  in 
einer  grossoren  Anzahl  von  Exemplaren  (6 — 8)  auf  demselben  Wobn- 
tliicre  vor.  Seine  Wurzeln  müssen  ausserordentlich  sart  und  fein  setn|  dt^ 
es  mir  nie  golungen  ist,  sie  auisofindeiu 
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Die  Oftttang  SacosUoa  kann  ich  nicht  mit  DeuenSpedea  bereiebem; 
tmn  ein«  Sacealfna,  die  ich  aof  Xantho  floridos  fand ,  schien  ittir  Bwär 
wtU  8.  cardai»  wohl  aber  mit  8.  BetudmU  idenUscb  zn  adn.  Dfe 
Diagnoae  dar  Gattong,  waldw  i«fa  hi  meiner  letattü  AUuncttong  gegeben 
kann  tiemlich  anverSndert  ■lahw  bleib««;  nvr  omib  «nah  Uer  aus 
im  „BMm^  «in  Psdonool««  gaiMieht  «ad  im  Iirtham  ooii||hl- werden, 
iii  b«8lts«  dlüir  VidMitttai  bilM  wniMlMf^pM  VkNVilnliigiB«  SsWto 
M  ttabMir  Mf'VMbifeiMi/  Kbav  itf«  ilÜMi  bi  «iii»h«n  IngtuMte- 
t»  Mrf  im        DMA  TM  Ms  bi  dl«  UMk  od  M  IrII««,  dÜMt 


T^Ml  blkflUIDdlMM  Wltd«V  MHflidbflHl«h«tt       Mb  wflrt« 
f   Ml  lllt  €bl#  g«BlMNM  IHvdWM«        iMMMbdbeW  bSittlMI 


Ow  O^pMiMi  Md  imh  Mbr  d«»  Kdipcr  ttlbil  «bri  ■Mhl  mtileb, 
iWMni  n  wr  iifnoTWRniiiNKnng  soiHnMiigsgnMBi  um  tqbwhmmi 
IQMMlIlMl^  II*  y«#BicbiMb  tmn^igt  «Ml  Ii  Umg^t  Mim^  iMiig 
IMalte  gt9m  Wmwhi,  w«l<ft«  dit  Leber  de«  W«bMbl«M«  dii«biea<«ii. 

Die  kleine,  dnech  einen  flphfneler  T«wdilleWb«r«  M—HlUhung  liegt  dem 
Pedvncalna  ttemlldi  nahe,  daa  Ligament  iai  daher  TerbSltnieamaaaig  knra. 
Bode  paarig.  KittdrUse  nnrerSatelt.  Bier  in  yerXatelten  SehnSren  mit 
«Inander  rerklebt  Das  Naupliasstadtum  zeichnet  sich  TOr  dem  der  Ver- 
wandten dnrch  sehr  wenig  verwickelte  Seitenhörner  aus.  Die  Scbwanz- 
itacbein  sind  sibelförmig  nach  dem  Rüeken  aaigebogen.  —  SchmacoUt 
auf  Tbalasainiden.  (Callianassa.} 

Schon  in  meiner  rorigen  Arbeit  Über  die  schmarotzenden  Ranken- 
fQssler  sprach  ich  die  Ansicht  aas,  dass  das  Genus  Lernaeodiscns  Müller'B 
sich  von  den  Saccalinen  dadurch  nnterscheiden  möchte,  dass  es  statt  einer 
seitlichen  Compression  dne  doraoventrale  aafwiese.  Diese  Ansicht  scheint 
mir  durch  den  Fand  meiner  Parthenopea  bestätigt  zn  sein.  Vergleiche 
Ich  nSmlicb  die  Zeichnung,  welche  Fritz  Mülhr  von  Lernaeodiscus  gege- 
ben bat|  mit  meiner  Parthenopea,  so  wird  es  mir  äusserst  wahrscheinlich, 
'dass  dii^enfgen  Organe  des  Lernaeodiscns,  welche  F.  MÜÜer  fOr  die  Ho- 
den |;«lMdten  hat,  den  auf  T«r.  X.  Fig.  4  gl.  dargestellten  Organen  der 
Pnrtbenopea,  den  EUdttdrflsen  oder,  genauer  gesagt,  der  mit  einem  Drfi- 
•tMni|rtni«l  soagestatteten  Erwdterong  des  Ovidacts  entsprechen.  Die  da- 
Hb  tflkr»'^*^  Mibidaiigen  dar  Ofidoele  «chM  F.  MSOtr  oleht  gesehen 
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StOi  KOSSMAKMt  Suetori«  nad  LepftdiiUo. 

zu  haben.  Das,  wai  F.  MiilUr  flir  die  AasführangsgSnge  der  Hodto  g6> 
halten  hat,  müssten  dann  die  Hoden  selbst,  wenn  man  will,  dl€  Hoden 
sammt  Ausführungsgängen  gewesen  sein  (t).  Die  nahe  Verwandtschaft 
zwischen  den  Wohntbieren  des  Lernaeodiscus  (den  Porcelianen)  und  den- 
jenigen der  Parthenopea  (den  Thalassiniden)  würde  die  oben.  beLouie 
Ucbereinstimmung  noch  wahrscheinlicher  machen,  aumal  da  das  Fortfallen 
einer  seitlichen  Coropression  und  der  damit  zusammenhängenden  Störung 
der  Symmetrie  wohl  jedenfalls  als  eine  Folge  davon  zu  betrachten  iat, 
dass  das  Wohnthier  sein  Abdomen  gewöhnlich  nicht  fest  an  das  Sternam 
gedrückt  trägt.  Sowohl  die  Porcellanra,  als  die  Thalassiniden  tragen  dae 
Abdomen  nur  selten  an  das  Sternum  angezogen ;  die  ersteren  noch 
häufiger  als  die  letzteren,  weshalb  wohl  bei  ersteren  eine  etwaa  mehr  ia 
die  Augen  springende  Dorsoventralcompression  vorhanden  ist. 

Sollte  eine  Untersuchung  des  Lernaeodiscus  die  oben  ausgesproche- 
nen Ansichten  über  seine  Organisation  bestätigen,  so  beständen  die  Unter- 
scliiede  zwischen  ihm  und  Parthenopea  nur  in  Folgendem:  Erstras,  dasi 
der  Mantel,  der  bei  Parthenopea  glatt  sackförmig  ist ,  bei  Laemeodiaciis 
eine  grössere  Anzahl  von  Usobenlörinigen  Ausstülpungen  besitzt;  doch 
inuss  ich  hiesu  bemerken,  dast  die  aosserordeniliche  Contractilität ,  der 
Reicbthm  «B  Moscalatiir  «i  den  dfinnnen,  fasi  doKhsichtigen  Mantel  der 
ParthenopM  weh  bei  dieser  lokbe  Ausstülpungen  fortwlhrend  auftreten 
ini  wieder  verschwinden  liest;  nach  Eiatiilt  des  Todes  persistirt  freilich 
Mm  dewdhaa.  Zweitens,  dass  die  Dorsoventralcompression  bei  Pnithe- 
aflpüi  weniger  bedtotend  ist  Drittens,  dass  PedwMfaM  ond  MirtiiMI 
ooog  bei  Parthoaoftn  ai«bi  «le  hol  LemModlsens  gtiiM  «tnoader  gogi»> 
flhtt  In  den  Aoqimtor  dir  kMnukn  Aze  (welche  die  Bicfat«Bf  d«  Oqm» 
pfeMioli  lepiiseiiAiii)  UigtB,  soodeoi  beide  «nsserhalb  dtweibi,  omI  eiMn- 
der  lieBiUdi  genlhoit,  wie  dies  Flg.  S  «tf  Taf*  IL  MmuAmMk  MfcL 

Job  kann  nleiit  Mihi%  bei  dieser  GelffMbdt  aoeb  dtmqf  ■iiflaart 
•MB  n  MadMtt,  4aM  dttdi  woU  der  BduBirotmy  wriebw  ich  firfte  nhi 
SaeeuBM  papOlo  beeehiiebea  hnbe^  aehwerlidi  m  den  SaeflbM»,  loadw 
vleiMhr  N  dealiirpModlMldfB  sn  üellvi  aebislicble.  YvM^^mukfL 
Ihn  teboB  dit  Th^leiche,  im  «  «nf  «iaer  PocmUm»  felMwrMi  diw 
wem  wir  TOB  ihm  ebiolieB^  äad  bif  j«lit  PelmgtsaiidM  anr  «af  P!«gfHl- 
dea,  SaeealineB  aar  mt  Brafibyaitai  LetatapdiMidan  aar  aaf  PMaeHaaea 
Bad  Tbalaedaiddi  afftiwdia  wardea»  Data  koamta.  dasa  das  UaaaMat 
diesM  Gtai^aa  ildi^  wie  bei  LaiaiaodiMBe  aad  PailbnofMa  tai  dm 
Aaf  oatoff  .der  Ift^^sKn  Axe  tob  der  11  «atilMDMaig  bla  am  Padaaaalü 
«ad  aadi  weit  Ibar  deaaeihea.  Uaans  antreekt}  teaet  liegt  «adi  hkrdte 
Mantalgüwng  d^Padaacalaa  aabr  genähert;  aad  naMk  friaatgamda 
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dies  Thier  darch  das  Vorhandensein  von  4  flachen  taschenartigen  Aus- 
stülpen an  Lernaeodiscus,  der  deren  freilich  tiefere  und  eine  grössere  An- 
zahl besitzt  Die  Bedenken,  welche  sich  gegen  die  Zusaminenstellung  die- 
ses Schraarotzers  mit  den  Lemaeodisciden  erheben ,  sind  freilich  auch 
nieht  unerheblieh.  Denn  Lage  und  Verlauf  der  Hoden  sind  durchaus  an- 
gethan,  unserm  Thiere  eine  Stellung  unter  den  Sacculiniden  zu  erobern,  | 
und  wenn  ein  Ligament  in  der  Richtung  des  Aequators  der  lUnfjsten 
Axe  verläuft ,  so  verläuft  ein  anderes  im  Aequator  der  kürzesten.  Viel- 
leicht würde  ein  nochmaliges  Nachforschen  nach  der  Eiltittdrilse  diese 
Zweifel  losen.  Ich  habe  dieselbe  frUber  nicht  gefunden ,  vielleicht  nur,- 
weil  ich  sie,  in  der  Meinung  eine  Sacculina  vot  mir  su  haben,  an  Tai* 
scher  Stelle  suchte.  '      '     "  I 

Die  einzige  SpecleSi  welehe  idi  too  dem  Genof  Partiieoopeft  geAfn« 
des  ludit,  Ist  '  ' 

Parthenopea  subterranea.    n.  g.,  nov.  sp. 

Dia  Cbaractere  sind  die  des  Genas  and  ich  habe  der  Diagnose  dessel- 
ben wcnlf  hinzazofügen.  Der  Mantel  ist  ganz  diirc|iscbcinend|  fast  TÖlUg 
dorehaielitigf  der  Körper  donkeigeib.  Schneidet  tuuk  den  Bfwtel  anf,  aa 
alihi  Mi  Ml  der  dem  WohatUai«  ahfefwendem  Seil«  §mm  nalw  der 
MutrilMfhong  recbli  mid  Kiika  iwel  groese  wetialleh  perlmottarfiHilflM 
Fleekeo:  die  BkUtdrIbeo*  Zwischen  Ihnen  beginnt  das  Ligament  (Flg: 
4»  5)  und  daranter  die  beiden  Hode^,  lang  ^tinddeehf  K5fper,  die  ge- 
fsn  den  Pednneohis  binaiehn,  an  notsrhalb  deMidhm  fai  die  HanteIh5Ue 
M  wOaäuu  Da  der  DeHet  ier  BMr  eiNgegeIh  M,  md  der  Mantel  «ehr  ! 
dowhricimg,  se  aeben  die  Sehmarolaery  wenn  die  BmtbShle  ftiaeh  anege- .  ! 
ilMMM  Eter  enthil^  onttgegeU»  ans,  und  werden  nm  so  heUer,  je  mdir 
die  Etat  sieh  onter  Yerbraneh  des  Detters  entwickeln.  (Bei  Saccnllna 
ist  dies  gecade  abgekehrt,  da  der  Dotter  gaas  weiss  ist,  and  das  Tbiec 
erst  elMA  BeearSchimmir  MtaMidy  winK.ifi«!, reiben  Angen  derEmbiye- 
MB  «fauch  den  Maalel  aeheineik)  DiePaithenofen  anbteitanea  sehmnrotat 
aar  etaer  te  allgemefaien  hn  Mtttyfanejme  nicht  hlnflgen  Thaiaasfaiide,  die 
Indcaeen  Im  CMT  tcb  Neapel  meifenhill  TefsnkeauiCB.  feheint,  der 
Cailiannsan  «ibtiiMea»  ünch  Dr.  DeAm  seil  nnch  ihre  Um  IfttUhnear  I 
se  gemeioe  VerweaHiy  Ae  Oehia  HllcraUs,  etaea  sebmarotsenden  dnipe- 
den  beherbergen;  ich  selbst  habe  Taosende  Ten  Exemplaren  dieser  Si»e-  I 
des  vergeblich  darnach  darchmostert. 

Ich  schllesse  hiemit  die  Mittheilung  Uber  meine  Fortsetzung  der  Un-  | 
tersuchungen  an  Girripedien.  Vieles  von  dem,  was  ich  früher  Aber  dies  : 
Thema  vcrofTentlicbte,  hat  in  dieser  Arbeit  corrigirt  werden  müssen.  Ich  j 
hoffe,  das«  (uan  darom  der  yorhergebenden  nicht  jeden  Werth  absprechen  j 
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vli4k  DIt  nlff  iHTtillwipiiiifip  vUkHpnulm^olliii  Tttirttitiwi 
tmkm  FoMchir  «mIiw«!«      Mbrj  ein  gau  whifaiiiwiip  ^igeiw  JJf 

■ilwnnn  m  nUmi  gwufcy  dk^Uk  wm  Wm  Bord  n  — fta  aialHbigt 
W9K.  LMi  idSglicb,  djiM  dM^iMüBlsmif  ntlp«  «Mb  Jilil 

lieb  nnToUstlndig  gebliebenen  Uaftmoolnogeii ,  fo  wiüinn 
gen  nihrt  Ich  werde  es  ak  eine  Belfbnang  meiner  Bentbongen 
wenn  auch  andere  Foneber  eicb  dieser  interessanten  Tbiergruppe  anneh- 
men aüii  die  beisenidn  Hand  Aller  dieeelbe  bald  ibier  vemacblässigiea 
Stellung  entbebt. 

Der  Umstand,  dasi  ieh  wlbrend  des  Druck«  netnet  Torigen  AiMt 
Aber  dasselbe  Thema  hn  Aaslande  TerweUte^  TerUnderte  mich,  die  Gor- 
rectuT  selbst  Tonnnehmen  nnd  ich  ffige  deshalb  jetst  ein  YeiiieiGbniaa 
der  wesentlicheren  DraeM^ehler  biean;  > 
PHy.  T  SsQe  tl  etatt  ff  sei  Ups  fast» 
«  .f   9     •  staH'bllnlleheB  lief  hrgnnllehea. 
9   tO   n     7  'von  naten  statt  iegenlriea  Hee  degenerirten.     '  ' 
f,    IM    ff      2  stett  Befeuektnng  Um  Bafrvchtang.  • 
f    Jg    n    14  statt  Zellenbegleitang  lies  ZelleBb«hieldnn|^ 
«    16    »      8  sUtt  H-fäcberiges  lies  fächeriges. 
9    16    ,      9  Ton  vnten  muas  Linter  «aoh  ein  CommA  stehen. 
.  n  wmm  die  awelle  Speeles  tob  Saeedba  alehl  hiansniarle 

triaagnlatia  hidsssB. 
,    U  Mle  t  Mdl  Uatsr  wie  «in  sie. 
«  fg   •   lg— U  ataM  WnndvAgan  Hea  WnadMff. 


Bfidlraig  to  TiMk 


In  eilen  Figt^en  Toa  1—8  bedeateit 
«e^  MiwHsMmwmg.  pl.  MmM  jML  Veinsite  t 

wendeten  Seite,  mit  der  MtntelSfbinag.  h,  tob  der  dem 
Seite  mit  dem  Pednncalns  nnd  den  Wnrseln.   Vergr.  |. 

PIg,  2.    Dftsaelbo  Thier.    Schemetischer  DorsoventrallSnjfSÄchnitt. 
.  Hg.  S.  Dasselbe  Thier.  Sohematisoher  Schnitt  sonkreoht  anoi  Torifea  mn£ 
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PMtilbt  TMir.  BdMBitfMte  8MII  Makiidkt  m  4«i  Ib  Fi|.t 

AMfWtellten  auf  der  Linie  yy. 

Fig.  5.  Peltogastcr  longiuimus.    Yergr.  f. 

Fig.  6.    Schcmatiicher  Querschnitt  darch  denselben. 

Fig.  7.  Peltogatter  (mrratua  a.  tod  der  beite,  vom  BaMbe  gaaeh«ii. 
Vergr.  |» 

1^  &  SdwMitiwfcw  Qmnokiill  doidi  duiMlbaa,  woM  OUtaalft  aälrt 
%UfiBlt  Aneli  dnkltrt  Sdw^bvBf  tob  Bted^gwirab«,  Motwiitw  maü  Lttoutn 

lattncliiedf  n  »ind. 

Fig.  9.    Oewob«  der  Wnrseln  von  Parthenopea  subterranea. 

Fig,  10  und  11.  HMpUularre  von  Farthenopaa  tob  der  Seit«  and  Tom 
sacken. 

Fig.  19  wd  18.  Schaiftl«  Anrah  PtdwiMitat  and  Vaatd  m  Onncfcodwma 
ti^plni.  Dia  Bndwlilüfc  Jbt^tt^t     Hiytf  Wfatto,*»  BpMtnnlf  (Iktihwiie 

■II  Pigment),  c.  Bindegewebe  mit  LactmeD«  d.  Ungsgesebnitlane  Hu«ouUtar,  «• 
quergescbnittene  Maaculatnr,  /.  BiBd(g|HHhl^^  Of  Ttoi|  A.  UBg^gtutritteBi  Mm 

Fig.  1.  Längsschnitt  duroii  Lepas  Hilli,  am  den  Verlauf  de«  OTiducta  za 
«seigen.  «.  Mntag  d«t  OvUhulk  Belopaar.  a  HntaL  A  MaMaliM. 

nt*!.  Le9«HlimiBiB0llekdetlfMldiiiläbgtlMg«i,  wdwTeiW 

*r0fi#ifl«^94lm«ll^f«beblgtaitl|ir4^^  ' 

Fig.  3.  Basis  des  ersten  Bdncs  von  Lepas  Hillii.  a.  und  h.  Spaltästo  des 
Reines,  e.  FUamentanbang.  d.  Filamentstummel.  e,  AnscliweUnng,  welche  in  / 
eine  Ooflfoung  zeigt,  die  in  ^  eine  blasige  Aafkeibong  des  i  Ovidttots  führt  h, 
geronnenes  Seoret.  '  ^ 

Fig.  4.  qßmOum  diMh  Üi  iiAaJlmt  «  4m  mri§m  -F%u.  fa  Mf 

Wm       «MfeUeidet  tou  Cylinderepiihel.   Daria  das  «AMto  BmH, 

F%.  5.    2^1]en  des  Cylinderepithels.    (20  V.) 

Fig.  6  (a  und  b).   Häatungsstadium  dflc  Parthenope«  (N*opUas)|  um  den 
Irrtinun  Tom  Rtickenschild  za  eiU&ren.  ' 
Fig.  7.  £i      spltea  FartfaaagMtadiaa.  ' 
Ftf^tma«.  dHiIrfil  LmiM.pitlirtli 

Fif  •  11.  Bon  dBM  M>«|llM.  ^ 

Xyloftmitak 

Fig;  18.   Querschnitt  durch  den  Pednnoalp«,  von  ^^laspia  aquali^la  mit 

•  1  •  •  ■  ■  * 
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a  S£MP£E. 


n  Chiaf»  —  Eoologl»  waA  iinliiefcMidi  i  nuliwiti 

Ein  Mhr  alias,  dUrr«  BUtt,  du  aoeh  Danrin't  Tbeorie  noch  nicht 
kat  Bo  Fall  bring«!  k9nnen,  Itt  daa  gawshtobtlieh  erwaebaen«  Dogma  te 
pflM^ialiaB  OifiMalMi  swiMhitt  •SMloglt  im1  wgMdbMfa  iVnitwrit. 
EiB6f  kiMichtB  EriMflfWg  MaiMv  w^Bmi  whr  iho  OTPillM-0Mi|f  wMbsb* 

Unsen  UaliUBdiung  gündert  tMi  Im  IMgente  WMM:  Wir  Inte 
loniebaft  dia  Frage  aadi  dem'Beetelwp  Jenes  I^ogmaa  in  beantwerteni 
d&  nne  der  Eimrurf  gemadit  weidea  kOnnlc^  ab  bestOnde  es  tbatiinMirti 
nieht  mehr.  Daiaa  knCpll  sieh  dto  niieMe  Fn^  aaeh  esiMr  jetsigea 
Beraehtigaig^  die  «b  idiiHwli  a«ih  «e  Oilewubwg  m  beiliiüilui 
ist»  welebea  dem  der  labait  «ml  dh  Milhoie  beider  WlMsehnllen  sei. 
Der  Beweis,  daee  de  gMehen'  IMt  nnd  Sdenfieebe  MeAede  habe«, 
Terlangt  daaa  d|i  Foigerong  der  naaBfiagUeh  aettwcadigeo  Ter> 
sehmelsang  beider. 

Wir  Ilaben  also  zunächst  zu  fragen: 

Besieht  heatiaae  Taas  der  Iriibe»  Geaneala  aertaeben 
aad  vsigieidieBder  Aaeloade  aech  bi  Krallt 

Gar  Manclier  unserer  jüugercn  Naturforscher,  der  vielleicht  nur  ein 
Bach,  etwa  HäckeU  „Generelle  Morphologie"  gelesen,  wörde  diese 
{"'rage  wpbi  luodweg  mit  I^eip  t^Mutworteo,   Wir  müssen  zugeben,  dnaa 
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im  genannten  Buche  von  solchem  Gegensätze  so  gut  wie  gar  nicht  Ae 
Rede  ist.  Aber  wir  haben  es  hier  nicht  mit  den  persönlichen  Anschau- 
ungen eines  einzigen  Autor's  oder  Gelehrten  zu  thun,  vielmehr  zu  unter- 
suchen^ ob  seine  Worte  hinreichenden  Elnfluss  auf  das  grosse  Publilcam 
gewonnen  habenj  nm  das  bis  dahin  von  Allen  bekannte  Dogma  auch  im 
allgemeinen  BewoMtfeUi  so  ttOneB.  DiM  Aber  iit,  wonigsUiiB  flffenUich| 
Bichl  geschehen. 

Wir  halten  oiia  bei  unserer  Beweisführung  an  die  that«Schlichen 
YwhUfntlWi  «of  unseren  deutschen  UniversitSten.  Ein  xahireicher,  freier 
md  TOD  diesen  Lehnuutelten  imabhSnglger  GrelebrtaaitMMl  (te  Nalir- 
taMker)  existirt  in  ooMMn  Lande  nicht;  daher  ist  m  tau  MWh  fe« 
•MMy  die  Slatiillk  wmtm  HeehNhulett  «1b  Batli  Ar  mmt«  AigMMa- 
MiM  wm  iMMüten.  AbfeaefalBD  te,  MSHhiflg  getigli  Bttmler  Mir 
ImMmb  VnrfiilechiBimf  isr  Zoelogle  alt  udttm  htHmopnm 
liflteB  (i.  a  nil  te  Veteitelr-llMMi  k  ErlMiKen)  gfti  «  m 
liiflf  4mIi^mb  IMveniMI  ilMB|  BittiiBlir  edfeit  swfli  PbofiMMMi 
4ar  TeigteidMiite  AaalMüt,  «beut  taimr  «Imii  TtiM«  im 
SoelofI«.  Durfl  «ttebi  uaA .  tedi  äjMnÜgmg  4m  Torlaeongea 
MbiiJit  Mi  tebOB  UoiaidMiid  eniiaMib  4mm  ollilell  «bn  $MaUm  Pub* 
fikn  fegtoibtt  ein  GegttMts  iwieehen  beiden  Fielieni  den  dle- 
MlbeD  lahienden  Piofenore«  feelgehelten  wird.  Oodi  dti  iet  Bidit  geoqg; 
Mben  wir  wetter^  wdebe  GelehrU  denn  die  Vertreter  dieser  swel  "Wlneii- 
icbiften  eUid.  Anf  eogeflttir  der  Hllfte  onserer  Heebseholen  (die  Üsler- 
lelebiseh'deoUebeB  Bit  eiofeiechoet)  befindet  sieb  die  rergleiebende  Ane- 
leode  in  den  Binden  dee  der  mediebiischen  Feeollit  angehSrenden  Pro- 
üHSom  der  menscUieheo  Anatomie  oder  eigener  Fachgelehrten  derselben 
Faenitity  die  Zoologie  dagegen  in  der  philosophischen)  anf  der  andern 
Hilfte  anaerer  Onirendtiten  sind  die  Zoologen  cogleieh  aneb  Tergleidiende 
Anatomen.  Znr  Biille  staid  also  die  swei  IMer  In  eine  Hand  gelegt. 
Obgleich  somit  im  letsteren  Falle  die  Gelegenheit  geboten  war,  beide 
organisch  mit  einander  zo  yerschmelzen,  ist  dies  fast  dnrdiw^  nldlt  ge- 
schehen ;  unseres  Wissens  ist  der  Verfasser  dieser  Zellen  der  elnalge 
Zoologe,  welcher  ofticieil  das  Fach  der  vergleichenden  Anatomie  sa  ver- 
treten hat,  es  aber  mit  dem  zweiten  Fach  der  Zoologie  zo  einem  organi- 
schen Ganzen  zu  verschmelzen  sucht.  Und  unter  den  Zoologen,  welche 
das  andere  Fach  nicht  officiell  betreiben,  ist  es  wiederum,  unseres  Wissen», 
nur  ein  Gelehrter,  nemlich  Uäckel  in  Jena,  welcher  beide  Zweige  in 
seinen  Vorträgen  und  in  seinen  Werken  organisch  zu  vereini;;eii  bemüht 
Ist.  Alle  anderen  Zoolof^en  aber,  welche  beide  Fächer  lehren,  trennen  sie 
iciMtfX  ond  lassen  sie  in  mehr  oder  minder  regelmiissigem  Cjrelns  auf 
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«liMiditr  Mfiin^- $M  wlit  Eine  uf^ifm^u^  Ttriprettm  ll|t  ^ 
Andere.«  Wo  fli» BeW0 fiBO|iderto|  aoeh  duo  9  ven^biedenqpi  Fi^nltltefr 
mgdUliinide  Vertreter  vei|ieBdffi  etaid,  terptobt  M  jiokle  ediei^  §cMf 
fenf  «elirUeh  tod  selbft.  A«t  dieeen  Thetsaeh^  ergibt  t.\ch  o|ip^ 
Weitor»  die  Antwort  evf  eUfe  Fr«^e:  der  degoieiifelie  Ckfogpele  Tef 
Zoologie  und  Tei|g)^c1ieBdßr  AnallVBiei  e)t  nreier  getrouptip  ,md  dlfiwi^ 
geeendert  m  lehrende»  Wieieniduillen^  wird  noeh  wie  toi .  ep  gnfeye» 
UnlrereitlteD  fealgeluüten  nod  depn  Pewoiits^  mmerer  /rt)|dif]9Bdfn  Jagend 
ebeneo  dogmatisch  «logeimpft. 

Sollte  aber  nicht,  hören  wir  sagen,  diese  Thatsache  auch  zogleieii 
beweisen,  dass  die  Festhaltaog  solches  Gegensatzes  auch  heute  noch  ebenso 
berechtigt  sei,  als  früher?  Unzweifelhaft  hStten  aich  doch  beide  Fächer 
darch  viele  Jahrzebente  hindurch  getrennt  von  einander  entwickelt,  beide 
fm  au  erheblicher  Blüthe  gehracht ;  es  wäre  doch  auch  kaum  anzunuhmen, 
deaa  ao  viele  Gelehrte  den  Gegensatz  aufrecht  erhielten,  wenn  er  u^wifiaeiir 
•ebeftlieb,  alao  aech  vor  dem  Gewissen  des  Natur^oipchers  nicl^t  mi  sff^ 
teHgen  wSte.   De«  lat  die  cFeite  m  befatvoirtM^e  J^rege 

,eb  die  Mttem  Oegtinieli  ewIidMte  den  beiden  nebem  nnäb 
bente  noflb  bereehUgl  eei.* 

Wir  liönnten  zur  Beantwortung  derselben  verschiedene  Wege  ein- 
schlagen. Auf  dem  ersten  hätten  wir  die  Motive  zu  untersuchen,  welche 
die  grosse  Masse  zum  Festhalten  des  G(f;ensatze8  zu  bewegen  scheinen. 
Wir  wollen  ihn  nicht  einschlagen,  weil  er  uns  auf  ein  Gebiet  hinlenken 
würde,  das  zu  betreten  wir  keine  Lust  verspüren ;  auf  das  Practischo 
^emlich  unserer  Univcrsitäts-Organisation,  das  wir  vermeiden  wollen,  weil 
yrlr  die  Absicht  haben,  diese  Frage  rein  tlieoretisch  zu  behandeln.  Es 
wQrde  femer,  als  ein  zweiter  Weg,  sich  die  Untersuchung  darbieten,  ob 
denn  wirklich  die  These  richtig  sei,  dass  die  bisher  festgehaltene  Trennung 
beider  Fächer  jedem  einzelnen  Gebiet  erheblichen  Nutzen  gewährt  haba 
oder  ob  nicht  vielmehr  der  wirkliche  Gewinn  beider  eben  durch  die  gar 
picht  zu  vermeidende  ond  iUieh  nie  ganz  TemiiedenA  Berfihroiig  mltein- 
ander  oder  durch  ganz  Snsserliche  iänflüsse  eriengt  worden  wd,  Aoe^ 
diesen  achlagen  wir  niebfc  ebi|  deno  er  aebeint  oos  ein  Umweg  fn  eetau 
0eben  wir  lieber  gerade  aof  dea,  Ziel  loe.         .  * 

Wenn  ifwei.  wineycbeitflcbn  Flebfr-  nie  y;ieiepieheften  getroH^ 
verdm  «eUen^  en  ntasfln  eli^  abgeHben*nn^dieb  Orenige^ieln, 
0ffoeMn  pnd  Oeni^  eowobl  Teoi^medenoOlJeete  bfbei,.nii  yeiaebie^ene 
Ibodm  der  Bebandinng  erfndem.  Umfang  dee  i.q  Lehrenden,  lHaBvt^ 
mr  «to  prajttisdbe  m  ^niTen^UeA  g^eMe  F|ebeY|.epei;i«#  f;M»l>«Nll 
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fi  UPI        nftol^iivijisai»  4iiM  Zoologie  iwd  wrgWciwd»  AimImU 
mAK  Tencbiedm  Q<>joefte  4v  Uoitnneliaaf  aoili  mim  HetfMtt 
[htenachang  wie  der  DaieUUaig  babeo,  ao  tot  duidt  4rr  Beweis  ft-, 
Uefert,  das«  ihre  Trennung  heutiges  Tagea  unbeeechtigt  sei,  dass  eie  also 
nicht  bloB  tbeoretUchj  Bondero  auch  praktiecb  mit  eioander  Y^reiu^t  werden 

Vngen  wir  also 

jpWelehee  liad  die  Objecto  der  MdiB  Vielwr  mtd  aM  ^  wm» 

'  iiüidiii  tm  ilMUMler?« 

•  '  • 

Wir  wireii  bit  geneigt,  Qber  dfeee  Frage  raecji  biowegzugeben,; 

ima,  Biditi  e^Nlnt,  aof  den  ersten  Ant^liclc,  natOrpeher,  ale  eint  Umdtlt 

des  Objeets  iweler  WIsseniefcaften  ansnerkeniieD,  ^e  sich  befde  mit  den 

Fonnverbältnissen  der  Thiere  beschSftigen.  Dass  die  Lehrbücher  der 
Zoologie  and  der  yergleich enden  Anatomie,  wie  auch  die  Vorlesungen  der 
Gelehrten  hierüber,  vorzugsweise  immer  die  Get-talt  der  Thiere  und  ihrer 
Organe  in'a  Auge  fassen,  ist  einö  bekannte  Thatsachc;  wo  sie  zugleich 
damit  auch  die  physiologische  ThStigIceit  derselben  bcrüclcsichtigen ,  ent- 
steht eine  Mischung,  durch  welche  sie  keiner  Seite  gerecht  werden.  Diesen 
letzteren  Fnnlit  können  und  müssen  wir  hier  bei  Seite  lassen.  In  Bezug 
auf  die  zoologische  und  vergleichend  anatomische  Behandlung  der  thicri- 
schen  Form  aber  Hesse  sich  ohne  Weiteres  der  Satz  hinstellen,  dass  in 
beiden  Fächern  das  Object  ganz  gleich  sei,  nemltcb  eben  das  Thier  und 
■eine  Gestaltung,  und  ebenso  deren  Methode,  da  es  sich  nur  um  Erairung 
der  Form^esetze  handle;  es  könne  sich  der  Streit  höchstens  noch  um  die 
Frage  drehen,  was  denn  nun  eigentlich  ein  Thier  im  Gegensatze  sur 
Pflaose  seU   Diese  hier  zu  beantworten,  ist  nicht  unsere  Apfgabo.  . 

Indessen:  die  gescbicbtlich  erwachsenen  Tbatsachen  lassen  uns  niebt 
ft  irfehtin  Kaufes  frei.  Es  steht  fest,  dass  seit  langen  Jahren  ProfmareB 
dar  Zottkgie  und  der  Tergleicheoden  Anatomie  sQ|^iieb  an  TTirfTmitltffi 
|ibM%  ctaaabadmitandeytetreteribretFadiei  aabk«iehe  LebibOelMr  Md« 
segenaantan  'Wlüfliiiciiato  hmuififüm  babtn.  Wie  war  ^  mOfMk 
0%  bMhuib  bcfriatiiia  lUfliabkelt  der  Tranamf  so  laagp  »ofnebt  an 
iMUhw        ^  hMn  Zwaic»  doch  ifai  nad  daaiilba  aabi 

MBit? 

Bi  tat  «iatlMal«  abü  Mk  iMlH  .wabna  Wort,  ^»da«  ein  jadia 
fibi^  sebw  jiwl  Mtn  babo'»  Oia  ibliiliihB  Wmm  IH  fiMdm  tauMV 


Digitized  by  Google 


SEMPER:  Kritliohe  Olaf«. 


dlmielbe;  mber  zugleich  ist  sie  vielseitig  und  man  Iconnte  den  Verandi 
nicht  blos,  man  musste  ihn  sogar  wagen,  diese  Form  in  verschiedener 
Weise  zu  erklären,  ihre  Gesetze  anfzodecken.  Kin  solches  Motiv,  dasselbe 
Object  anf  verschiedenem  Wege  begreifen  zu  müssen,  war  allein  schon  hinrei- 
chend, eine  gewiss^  Theilangder  Arbeit  in  den  Reihen  der  Zoologen  hervorzo> 
rnfen.  Der  Eine,  exelnsiv  und  daher  falschlich,  Zoologe  genannt,  glaubte 
schon  in  der  äusseren  Form  die  morphologischen  Gesetze  erkennen  %n 
kSnnen;  der  Andere,  bezeichnet  als  vergleichender  Anatom  —  ein  ebonso 
unzureichender  Ausdruck  —  wähnte  vor  Allem  die  inneren  Organe  za 
ihrer  Erkennung  benutzen  zu  müssen.  Wie  unklar  auch  dieses  letztere 
Streben  häufig  war,  beweisen  die  zahlreichen  Streitigkeiten  und  abweichen- 
den Meinungen  über  die  Kangordnung  der  einzelnen  Orgaosystcme ,  wie 
solche  selbst  in  den  allerneuesten  Handbücbeai  über  rergleicheiul«  JUmr 
tomie  in  grösstcr  Fülle  zu  erkennen  sind. 

Man  gestatte  uns  hier  einen  Vergleich.  Gesetzti  es  würden  mebrei« 
philosophisch  und  aesthetisch  (in  ihrem  Sinne)  gebildete  Japanesen  or> 
plötsiich  In  ein  europäisches  Concert  versetzt ,  so  würden  sie  sich  sicher- 
lieb  alle  beslrabfOy  möglichst  rasch  das  Verstindniss  der  vorgeführten 
Ifoaik  zu  gewinneo.  MalÜjcUeh  Jedec  auf  seine  betoodam  Weiaa;  ent 
gans  allmälig,  wenn  sie  merkten,  dass  ihre  Anschauungen  von  tUmmiitK 
abwichen ,  würden  aia  Einseitigkeiten  ihres  Urthelli  nUdem,  die  aituyn- 
geaetsta  AulTaaaang  verstehen  und  wfirdigen  lernen.  Kurs,  es  vaigiife 
gewiss  geraume  Zeit,  bia  sie  aieh  untereinander  und  auch  mit  uns  über 
daa  Weacn  der  aufgeführten  earopftiaeben  HoiUc,  Ihre  Bedentnng  und  Um 
Gcaetee,  rentind^t  hfttten.  In  dem  Ceneert  nun,  welebea  die  allti^i^ 
in  onseren  und  in  Tergangenen  Jahrbmdert  lo  Tausenden  nea  entdecktco 
Tblerltonen  nt  2oolegea  aoiHbrteOy  spielteii  wir,  ao  herb  es  aoeb  kUngwa 
mag,  die  Bolle  der  Japanesen.  Was  Wander,  dass  da  der  Eine  la  der 
ftosserea  Fotm,  der  Andeie  In  ihren  aaatomisehea  Ban  den  QenereTheei 
SH  sahen  glanbti^  mit  dem  er  das  Coneert  der  eq^anisehen*  Femenwdt 
so  erfcllraa  vennMMef  Denn  man  wende  ans  hier  aldit  ein,  dise  die 
Temche  der  l^frtematikar  niebt  aoeh  beibslditlgt  hitien,  ein  wMtliehai 
▼eniindnte  herbeiBalMuen.  Das  nmfafliyilsebe  BedMilse  der  Biddinmg 
der  findieinoqgsn  q»rioht  sieb  aasnahmslos  amh  in  dem  sebeiriiar  MM* 
llebiisn  Tenveb  alt«  and  modemer  deaslleatlen  aim. 

AMn  dlss  dem  Oljeet  der  Untenoehnng  seAsUnnewehneadeHetir 
bMe  viellfllcbt  kaom  MngeseMit  av  tfner  solchen  TkeMMtog,  wm  on 
nieht  doreb  eine  Reihe  aadersr  BInliflaBe  der  reisebiedenstsn  Art  animtw 
sMtnt  «Mdan  wlrsi  8ie  basei  -Mk  mit  -elMii  Worte  als  EHswUinagmi 
dm  gnihliblilthin  AMoMilHf  btnaMfaen.  m  M.bAiM%  «tw  M»» 
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hunderte  lang  unsere  NAtarwiafloaschaft,  und  ^anz  spcclcU  UDätrc  Zoologie 
bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  ein  oft  selbst  nur  geduldetes  AnhängBel  der 
Medicin  war.  So  lange  wir  nun  als  Japanesen  dem  Fornienconcert  der 
thieriacben  Organismen  gegenüberstanden,  konnte  diese  Abhängigkeit  und 
die  mit  ihr  grossgezogene  Trennung  in  vergleichende  Anatomie  und  Zoologie 
sowohl  ihre  Berechtigung,  wie  auch  ihren  Nutzen  haben.  Nun  aber  im 
▼ergangenen  Juhrzehent  die  Darwin'sche  Theorie  uns  endlich  den  l&ng 
ersehnten  Generalbaas  wirklich  geliefert,  welcher  uns,  als  exakten  Nalurfor- 
Schern,  das  Yerständniss  der  organischen  Welt  ermöglicht,  flillt  der  geschicht- 
liche äussere  Grund  für  jene  alte  Trennung  von  selbst  hinweg,  wenn  nachge* 
wiesen  werden  kann,  doss  auch  der  innere  Grund  zur  Treniioog  in  f  olft 
■Bierer  verfinderten  Anschauung  beseitigt  worden  ist. 

Diesen  Nachweis  zu  liefern,  wollen  wir  jetzt  versuchen;  zuvor  jedoch 
nochmals  daran  erinnern,  dass  wir  nicht  die  Anschauung  80  mancher 
moderner  Zoologen  theileu,  als  sei  auch  das  künstlichste  System  d«f 
früheren  Zeit  nicht  ein  gewisser  uad  9lm  Zeit  lang  auch  adäquater  Aas- 
druck philosophischen  Strebena  gewesen.  Für  das  Verständniis  einer 
£rsehtiiBiiii9  iit  ft  la  der  That  ganz  gleieliyiUiif,  $k  et  auf  diaeMs  eto* 
lächeren  oder  jenen  eomplicirteno  Wege  gewoMMB  wird ;  nnd  der  verglei- 
iheadt  AMUora  hatte  kein  grösseres  Recht  ron  wissenschaftlicher  Zoologie 
in  sprechen,  als  der  Tielverscbrieene  ^pfialgsoologe^,  so  lange  Jener  eben 
mmk  aar  di«  Wmmm  der  Oifaiie  onteiichied  oder  eie  nach  willkarlicb 
fiMtfeileUter  Bangordoang^  au  deaeMrireii  ?ecaaeiüe.  Beide  hihea»  eft 
fcMHuhi  firddei>  Im  Mkum  Zeil  Um  «odiweodigeo  Dtonü  gediMi; 
nem  F«M»  keim  ilt  Beide  aiehl  nehr  bmoebeB« 

WeM  «ewabflel  —  wem  wir  »iebliwMin— >  daae,  wieDoneM 
iihi«  m  klar  aMb^  ei«  geneekigiecber  ZueaauMolwint  alle  oigaBiiclieB 
We«o  rerblndeti  so  Irüt  diu  an  den  Zoologen,  wie  aa  den  Yeiglciebeii- 
dn  AnaMM»,  die  Ae%abe  beraa,  su  aeigen  ^  wie  die  eompUdrterea 
rnmm  dar  hOheiaa  Thiere  ala  aoa  eiafiMlienB  AaHagea  aladilger  Weaea 
eaMaadaii  begrifai  werdea  kfiaaaa.  INe  Aaweadaaf  dae  Pkladpe,  dea  aach 
aaica  aa  aeafe^gkeadea  Eatwiekeluagnelhea  In  dar  iattfidaeUea  fial^ 
wlekalaagsgea^ielita  aadanapfiiea,  fcal  ia  aaaarer  Zelt  die  aahtaalea 
BeeaitalageÜafartt  glMgültig  ob,  wie  M dea KiiiMeni  scboa  dieiaaaeia 
Kiipatfaen  ginfigte,  dia  TenraadMiaft  aad  alMllgt  Uanraadlnag  der 
VaiMitea«tbai^  adtr  ab  ee  dank  die  Uatefiocbaaff  derBttdof  taaerar 
Organa  d  B.  der  Gborda  and  dea  Herfeaquieaae.  bei  Anpbieaaa  aad  aiaa* 
abea  Aaeldiea  gesebab.  Dert  bille  alaa  die  Zoaiagie  (im  aUea  Biaaa) 
aosgereicbc,  hier  jedoefa  der  TergieiebeBdea  Aaaleada  daiebnaa  weiebea 
müssen.    Wia  aber  Überall  die  iusaere  Gaatalk  dea  Tbiarea  ran  derjenigen 
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der  inneren  Organe  bedingt  Ist  (abgesehen  natörllch  von  den  Lebensbe- 
dingnngen),  oft  aber  aach  diese  wieder  beeinflusst ;  so  Ist  nun^  da  es  sich 
um  die  genealogische  Erklärung  der  Thierformen  im  Allgemeinen  bandelt, 
Inssere  Gestalt  —  wie  sie  der  frühere  Zoologe  allein  in  Betracht  zog  — 
Ton  derjenigen  der  Organe  nicht  mehr  zu  trennen.  Mit  einem  Wort : 
Iraide  Fächer  haben  (mit  Auslassung  der  physioIogltdieD  Seite)  die  Gesetze 
thteiisdien  Form,  die  morphologischen  Oestaltongsgeaetze  ftatcostdteil, 
sind  also  Eins.  Wie  sie  frOlier  iaoUrt  betUadfln,  Teretalifen  sto  Mk  IM 
nur  thierifchen  Morphologie. 

Dass  die  Zoologie  in  wmnt  Seil  nieiit  IXnger  gewillt  ist,  sich  dai 
Beeilt  wai  die  Inge  genug  ihr  entzogene  •mliniiedie  Arbeit  bestreiten  tk 
laeeeBi  fdit  aas  allen  Werken  der  Zoologen  und  Dust  allen  LehrbiIciMni 
Ihrer  Witaenjclialt  hervor.  Auf  der  andern  Seite  jedoch  leiiaint  die  v«r» 
gMdiende  AnniMile  aocb  Immet  den  Anipnicb  feelbnIteB  m  woltaB^  nk 
Ml  ifo  etine  Bmntda^  oder  gar  Beeeerea.  Dabei  paolit  Unr  aber  dab 
MoniAIIebe,  dos  eio  eelbit  gende  Dan  iM  oder  in  mmim  b^ 
ttnb^  wae  di^  den  Wort«  nacb  ta  nitbdliB,  Hiebt  aali  «Iiis  Soalti^ 
oder  ICofphelogie.  Seiunen  wir  am  Beweif  dtaar  Bdbanptai^  dtaaid 
ggffln5ai»^e  vergllehenda  Anatomlo  In  die  Bmd. 

fii  der  Elnleitiing  cor  ersten  Anibiga  btiut  ei:  «Die  tfoijMt^ie 
bat  ab  i|n«Mle  AnÜiaba  dib  Bribwebnag  der  FormeiaclbelmingeB  dca  La* 
beni^  wie  ale  entelaheai  tfeb  entwiekeio,  welcbe  BeildKni|eB  feie  la  tlM* 
Inder  eingeben,  and  endlieb  wakbe  allgenMineB  Tb^oiitt  äba  dw  dar 
tbietlicben  KSrperforan  iv  Qtanda  liegenden  Jdeeb  (f)  Mk  MMen  fawM, 
Sie  beobaebtet  daa  War  nbebt  aar  •all  Mgee  Wesen,  seitdem  aneb  fti 
nDen  Znslinden  seindr  Mbeven  Bildung  und  es  gentgt  Ar  abeasowculg 
Mr  die  lassen  Bsraii  sHiiini  sl»  verlblgt  die  Oesftidlang  der  Asila  M 
im  den  MnsiM'Oiganen  nnd  deren  Btaaentca,  ao  dass  üs  MMII  4fo 
Lebre  nm  der  BniaMelong  und  dem  Baue  derlUere  fm  wdKeslsn  Sinsa 
bi  begieHt« 

Alygeiehen  von  der  Phrase,  dass  der  thierischen  Rörperform  gewisse 
Ideen  zu  Grunde  liegen  sollen,  Icann  dieser  Satz  ohne  Weiteres  auch  Ton 
Jedem  Zoologen  unserer  Zeit  unterschrieben  werden.    Geben  wir  weiter. 

„Damit  sondert  sich  (ibid.  p.  2)  die  thierische  Formenlehre  aach 
Wieder  in  zweifacher  Weise  ab  und  lässt  die  Entwickdungsgeichithte  and 
die  Anatomie  der  Thicre  als  Destandtheile  hervorgeben,  beide  jedoch  nor 
Meinbar  selbstBtSndig.^  Auch  diesen  Satz  unterschreiben  wir,  jedoch 
nur  dann,  wenn  besonderer  Nachdrucic  daranf  gelegt  wiidy  dass  i>el<lb 
Zweige  „nur  scheinbar  selbstständig  sind." 

Qtgtnbawr  sagt  ferner  (p.  2)  j,Wenn  die  KeoDtniss  des  Baues  Air 
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Thtere  für  sich  (als  Zootomic)  nur  als  eine  allgemeine  morphologische 
HQlfswissenschaft^  (besser  gesagt  als  HGlTswerkzcug)  ^^zu  betrachten 
ist,  so  tritt  sie  der  Morphologie  um  Vieles  näher,  sobald  sie 
sich  zur  vergleichenden  Anatomie  erhebt,  in  der  die  Fülle  des  cooto- 
mischen  Details  not  das  Mittel  ist,  um  damit  den  Bauplan  der  Formes 
nnd  ibrer  Theile  za  enthüllen.  Es  geschieht  dies  durch  Abwägen  dee 
Isegetiseitigen  Werthee  der  einselnen  Rörpcrtbeilo  and  deren  Besiehungmi 
hm  dtiauder  sowohl,  wie  zum  ganzen  Körper  .  .  . 

Was  aber  Ist  dann  die  Zoologie?  Fast  wörtlich  kSnntd  man  diese 
fiittleltang  nehmea  nnd  einem  Lehrbuche  der  Zoologie  voransetzen.  Doch 
nein,  wohl  nicbl  ganz ;  lernt  man  doch  aus  GegenlHum'^  Qmndcilgen  nicht 
den  Pnebe  vom  Hand  nnterseheiden,  elaielM  Formen  kennmit  wai  sn 
Ubma  dcdi  Anl^nbe  d«r  Zoologie  eoln  inllese.  So  eohetnt  man  es  «neb 
knote  aodi  hMf  (Mag  au otobm»  Aber  iplell  dann  nlcbc  die  Zoologie 
te  Motpbolofio  segenllber  dieiolbe  RoUo,  wie  die  26otom1o  fn  BlnbUek 
wtf  dl»  TWglelebe&da  Anatomlb?  GowlM.  Alno  daa  Seenltat  Mr  «nl 
Zookgtn  lat  daB%  den  Moipbdofen,  wdcba  ab  ▼eigletcbende  AnatomeA 
«ifküdw,  wahm  WlaataiciMft  tretben^  daeHandwerkaBeng  an  Ueferb,  wie 
tti  Zootomen.  War  wftwenaebaftllebes  Streben  bat,  wird  aleb  natfiiileb 
9k  die  aalj|«swmgeM  Eaudlanfenolla  bedanken.  Vir  aber  fingen,  war 
rm  iino  nnd  dfoNlba  WbweBaebaft,  die  llorpbologte,  In  der  medlciiiiidieA' 
ItaMtt  Temleiebende  Anatomie,  in  der  phOoeophiaebeB  aber  Zoologfo 
nimmt  Bio  Antwort  so  gibtn,  sAefait  ona  nfdit  acbwer;  delibalb 
woIIm  wir  Jedem  Leaer  es  überlassen,  sfe  selbst  an  Anden.' 

Die  erat«  Auflage  to  eitiren,  wolebe  An  Jabra  1S59  erscbieo,  kOnnto 
IDojn!  ersdwinen.  Jndiessen  kam  ea  ona  momentan  damof  an^  den  Stand- 
pnnkt  (oacb  alnor  Rtchtong  bin)  an  baaeiebnen,  Mf  welcbem  Geffmbaut 
m  elBor  Zeh  atand,  tn  weiset  DanMi  Werk  nodi  wSM  den  Zfaiflosa 
gewomiett  hatte,  den  ea  jetst  aberall  geltend  maeht  A«eb  ebna  diesen 
bitte  er  sein  Werk  nicht  als  vergleichende  Anatomie;  sondern  als  thleriscbe 
Morphologie  in  cRe  Welt  hinaussenden  sollen.  Dass  auch  dieser  Titel 
nach  einer  andern  Richtung  hin  nicht  gopasst  hStte,  werden  wir  weiter 
nntcn  zu  zeigen  yersucheu.  Sehen  wir  uns  nuu  einmal  die  zweite  Auflage 
vom  Jahre  1870  an. 

Nach  einigen  Sätzen  Ober  Botanik  und  Zoologie  hcisst  es  in  der 
Einleitung  (p.  3):  „Indem  wir  das  Gebiet  der  Botanik  zur  Seite  lassen, 
wollen   wir  jenes  der  Zoologie  in  seine  weiterm  Gliederungen  verfolgen. 
Die  Erforschung  der  Leistungen  des  Thierleibes  oder  seiner  Theile,  die 
ZsrückfÜhrung  dieser  Functionen  auf  elementare  Vorgänge  nnd  die  ErklSr- 
denelben  aas  allgemeinen  Gesetsen  ist  die  Aufgabe  der  BkyMogic, 
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Die  Erfonehnng  te  mtertote  Sibttnito  jeaer  litiatanfiB,  ak»  te 
FormMMbeiDOigM       Kltipof  aad  leinar  TMle^  lowto  dte  ErkUnat 

denelbta  Uldst  die  Aofgabt  d«r  Ifofipftolo^«  Di«  Morpbologto 

gUadert  lieb  wieder  ia  AnmamU  and  ^«fwkWiiiifipcedfctfflftl».*^ 

Wir  Zoelegen  ItSnalea  uAt  dieier  ErldBnuif  llliar  die  Bedeatanf 
aaeeffev  Winenaehaft  reeht  wohl  aafried«i  teia;  eftdade  aae  Uenaeli  daaii 
e^CeatUdi  dea  fanae  Gebiet  tbieriiebea  Lebeoi  als  ArbeiUlBld  etel 
Freilieb  eia  aaeadliebei  Feld;  aber  aein  Horiaaat  iit  aa  irall:  m  lal 
Mlbweadig^  aacb  tbeeretfieb  aOlblg^  aal  ibai  If erkaeiciwai  ebaaeteriiwi, 
«aa  bd  aaienr  Arbeil  aiebk  aa  Terifrea.  Thaiieblieb  iet  das  Jaanch  gcacbehe» 
fai  der  Physiologie  aad  Morphologie:  awei  Fieber»  ia  deMB  Ollecle  wla 
die  ai^ewaadta  Hetboda  der  Forseboag  gmadatalieb  versebladeR  eiid 
aad  es  solange  bleiben  werden,  als  wir  aicbt  Forai  eiaee  Oigaas 
sabie  Faaetlon  —  wie  ia  einigen  Theilen  Ton  Aaga  and  Qhr  fai  allea 
wicbtigsten  Fälleo  ia  eausalen  Zasammonhang  zn  setseo  Termögen.'  Diea 
Ziel  aber  liegt  in  so  anendlicher  Feme  vor  un8|  dsss  wir  ihm  sunichst 
aidit  nachsostreben  braocben. 

Die  Physiologie  ist  nun,  wie  bekannt,  längst  vergeben ;  auch  würden 
wir  Zoologen  wohl  schwerlich  bei  den  geringfügigen  Mitteln,  wie  sie  der 
Zoologie  an  unseren  Universitäten  geboten  werden,  gleichen  Schritt  halten 
können  mit  den  officiellcn  Physiologen.  Es  bleibt  uns  also  nur  die 
Morphologie.  Aber  auch  hier  finden  wir  die  Stühle  besetst.  Entwickel- 
ungsgeschichte  nnd  Anatomie,  als  Wissenschaft  die  vergleichende  Anatomie, 
sind  häufig  den  menschlichen  Anatomen  ofllciell  übertragen.  Was  bleibt 
dann  dem  Zoologen  zu  thon?  Nichts  oder  Alles.  Will  der  Zoologe 
auch  heate  noch  „Balgzoologe"  sein,  wie  er  es  in  einer  früheren  Periode 
der  Entwicklung  unserer  Wissenschaft  berechtigter,  ja  nothwendiger  Weise 
war,  80  wird  er  nur  in  einzelnen  Fällen  z.  B.  durch  Vcrgleichung  der 
äusseren  Form  gewisser  Larvenformen  ohne  Rücksichtnahme  auf  anatomische 
Verhältnisse  aach  sur  Erkenntniss  gewisser  morphologischer  Gesetze  ge- 
langen können ;  in  der  weitaus  grössten  Mebrsabl  der  Fälle  aber  wird 
asfaM  Arbeit  nutzlos  sein.  Strebt  er  dagegen  wissenschaftlich,  so  kaaa 
er  awar  Alles  treiben,  wie  es  ihm  gerade  gefiillti  aber  sein  ihm  sukom- 
mendes  Arbeitsfeld  schwebt  doch ,  wie  die  spanischen  SeblössaTi  in  der 
Laft;  denn  darab  die  öffentliebe  Festbsltang  der  beiden  sogenannten  Fieber 
der  £atwieUai^i9seebiebte  and  reigleiebenden  Anatoaria  als  basonderer 
^WisseaeehaftsB  wird  ibos  der  Bodea  natar  daa  Fdssaa  wnggeaagaB.  Maa 
emeaaa  tai  den  aMdiefadseben  FacnUftlen  einen  Zoologea^  der  Ja  nash  aar 
gleieb  ■snsebiieher  Analaai  sein  Mg;  die  Gonenrrena  wird  nlebtaadiadsn* 
Aber  man  drOeke  die  Aehtong  des  PabllkaaM  ror  sefaeia  Faebe  aiehl 
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dadurcli  herunter,  dass  man  dieselbe  morphologische  Wissemohaft  hier 
Zoologie,  dort  aber  vergleichende  Anatomie  nenne.  Denn  dass  beide  ge- 
nannte Fächer^  deren  Aufgabe  es  zunUehst  ist,  die  FomigeseüEe  aufzu- 
decken, trotz  des  in  den  Vorlesungen,  Büchertiteln  etc.  festgehaltenen 
Gegenaataes,  nach  Inhalt  wie  Methode,  absolut  identisch  sind  —  wohl 
verstanden  bei  witJöonschaftiiciier  Handhabung  —  geht  aus  dem  Obigen 
sowohl,  wie  aus  Qcgcnbaucr'^  Worten  und  aus  der  ganzen  Fassung  seines 
Werkes  hervor.  Dem  Zoologen  aber  zu  sagen,  dass  sein  Oebiel  sowohl 
4ie  Physiologie  wie  ^eMoiphoh)^  umflEisse,  ist  theoretisch  wohl  gerecht-> 
fettigt,  Md  klingt  recht  schön:  prsctlacta  thet  wird  dies  Wort  nur  dem 
Zoologen  wirklieb  sw  Wahrheit  werden,  welcher  entweder  über  naterlelle 
lüpti-^cr  Forschung  «od  dw  Lairtns  gebietet,  wie  sie  not  dem  Physio« 
lifm  und  dem  Anatomen  der  «Mdiciniseben  Facultfiten  ear  Verfügung 
gtatelit  sind,  oder  jenem  Ändern,  welcher  als  wahren '(Gewinn  seiner  Wto* 
die  mehr  oder  minder  j^bMlastlsehen  Resultate  MMteht)  wie  si^ 
diiüli  dto  Ltitktigkeit  der  Mapbytisolieii  Miandlnng  wolotttcfcer 
unserer  2elt,'taii  jeilioi        nUnlAer-  uto  ^  PiUi^  «oe.  ler 


•     ,       ...  '.  •  •  '  . 

\  .  fi»  lOiigl  eaeiaeiilMe-  UiigH  :  mft  SpsMinig.  towaitelBt  Weri 
flMeTs  Bwingt  mir  «I  ttm  tmafan  ..¥eiangMWn  iüteBie  IoMmM 
SptiiergBiifeey  de»  ifb  sonst  wobl  kler  «lysqliroeben.  geneigt  wiien.^ 

"  In  seiner  omifessenden,  selbst  noeb  eine  Plinos9pb1e  ond  ^sjchologto 
der  .Kolkscfawimme  bebandelnflen  Honograpbie  dieser  ,^iere  kommt 
BAeld^  wobl  der' önerbiltllebste  und  eifrigste  ^idersÜobec  des  tqu  den 
Speettkeni  IMgefanltenen  künstUehen  Begrifles  der  Art,  eebieraeifs  in^ 
düMi^onc  .efnee.rMMUthen.  8fsteo»sd«r  ff eitnobwlmwe.  HAsn  elneai 
mOiiictim.  2n  mldben  Zvoeko  dto  güoUokt,  «rUhl  er  kler  goniig 
Me;.aQ  deee.  die..Oiiwikenee<fc>MtittMn|  irtleko  ibn  4Mn  geOtfiit  kolMo^ 
ilmUeb  .den4loh  5ior  Augen  Uegtn.  Mm  dtam  «Mlbingebii^  wOsseM 
«Ib  jodgok  lOfDr  WMk  ebmel.die  CM^mAmr'eekg  eegmiiiMili  ysigleiehendn 

.  tfnelMi  Jrkt  .«MM*  «Mb  ßtgmtkam  gBegilf  «nd  Ae^s^  dec  fOf- 
gieiehiniten  AnaHiniii''^  httra  gn  lMMiiri^i  idle  «Mk'.I^Mtter  Aaftsenng 
foiMindig.  idcMtieeh.  isl  «dt  i  der  inimlllekeidMi  .MiiipNiknie  «nd  sinn 
aaoh  der  Zoologie,  fde  sie  ^faBoUgee  Teget  ido  Minft  Tect%Uehsle  Aol- 

gahc  dem  Zoologe»  zuktmimt.  Auf  pag.  3  (3.  AoflagS)  tagt  or:  «Dln 
Morphologie  gliedert  sieh  wieder  in  Anatomie  and  EMtwiOklungsgeeeUehlSb* 
Ferner  auf  S.  5:  „Indem  sie  (die  Anatomie)  die  Thataaeheo  der  Fineei- 
erscheinungen  unter  einander  vergleicht,  leitet  sie  daraus  wissensclmlUieb« 
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Brfilhniogea  ab  nd  fvMlift  das  «tf  tai  W«ft  der  IidMÜM  Orfotgirtt 
sa  dfldQoliTfln  adkUwea.  8te  «ifd  dadartb  nr  vergleidMidMi  AMtn^tw 
Ibr  Ver&bmi  M  fyBthetlsch.*  Anatomie  and  EotwieUoDgsgMcfaiebla  riid 
also,  so  lange  sie  nur  analytieh  TerfahreD,  nar  beeehralbeiid  anftieteiif 
ebenso  wenig  Wisaenschaften,  wie  eine  Zoologie,  welche  nur  die  laiaera 
Gestalt  beschreibt.  Beide  erhalten  ihren  wissenschaftlichen  Werth  erat 
durch  die  Vergleichung,  wie  Gegenbaur  ibid.  p.  5  ganz  richtig  weiter 
antfUhrt.  Aul  iSeite  6  steht  dann  zu  lesen :  „Die  Aufgabe  der  rerglei- 
chenden  Anatomie'^  (als  Wissenschaft  also)  ,.,liegt  in  der  Erklärung  der 
Formerscheinung  der  Organisation  des  Thierleibes. "  Dem  ist  unbedingt 
Euztistimmcn,  wenn  unter  Organisation  auch  die  äussere  Gestaltung  dea 
Thierleibes  mit  verstanden  wird.  Und  ferner  auf  pag.  7 :  „Die  Kmbryo- 
logie  tritt  (somit)  mit  der  vergleichenden  Anatomie  in  engste  Verbindung. 
Indem  die  Vcrgleichung  nach  dem  Vorgeführten  sich  auch  auf  die  ver- 
schiedenen Zustände  der  Organbildung  im  Individuum  zu  erstrecken  hat, 
geht  daa  übject  der  Embryologie  in  jenem  der  vergleichenden  Anatomie 
auf  .  j  ,  .*  und  ebenda:  „Aus  dem  oben  über  die  Pezichnngen  der  ver- 
gleichenden Anatomie  zur  Kntwicklungsgeschichle  Gesagten  t'riielit,  dass 
eine  vergleichende  lunbryologtc  nicht  yollständig  exiatiren  kann.  Etwa 
nur  mit  Beziehung  auf  die  Eihüllen  ist  sie  denkbar.  .  .  .  Somit  tritt  die 
Embryologie,  sobald  sie  vergleichend  verfahren  will,  stete  ia'a  Gebiet  dar 
Analomio,  m  aiab  iMüNnbat  mit  ibr  wi  fwliiodaB," 

ESne  Tttmmig  beider  Flebtr  itt  bfanacfa  alao  dw  möglich,  imm 
es  alcb  um  einfaehe  Beschreibung  handelt;  ala  Wlaaenaebaften  aber  sind 
aie  ebenfalls  untrennbar^  bilden  alao  eine  einzige,  die  am  beaten  als  llor> 
phologie  zu  bezeichnen  wäre. 

• 

OtuvraU  m»  AalHifa  G^^Mtbouf  «oeh  gm  Mküg  Mgt  {f,  t): 
jyPbrdolaglMfaa  «id  morphotogtBobe  WieaeMdmH  gebeD  Mmlt  *tm  Ikrm 
Ai%i*ett  inaiiMmder,  wie  «neb  ibn  MaMan  imarfiHdeD  iM«;  m 
irt  do«h  wltd«  mT  Mit  47  folgMidir  Pimku  n  leami:  Jffb  dli  Bte» 
tbettoBg  dir  Oigwa  dar  TUam  aiad  bto  jalit  m  imMifaalb  mgmm  Ab* 
tbailnigatt  moipbologiieba  Gnmdbigeii  gumuwmm,  ao  da«  dbe  Baibrtit 
naab  kabiaifNga  dar  Bariabmiy  md  dfa  FanoiiM  aalbabrai  kaam.  Deaa- 
baft  abid  aa  dto  pbTtlalaglNbfla  YaibllliiiM^  dia  frfr  llr  dbi  laiiläl 
AMbao  Orgaabaligaitai  te  dan  Y^tdmgnaA  Mm  mbrnaa.  Wir  «M^ 
aabtfdaa  ■■niabrt  tml  Haoptgmppen  m  Otgmmi  ealebe,  vaMw  dto 
BaaiabQi«eD  stf  Aaaafweit  mimllialn,  osd  adaba,  waliha  «of  dto 
bakMg  daa  OigMdwiM  atlbat  aiab  blaiihaa.'^  IM  abairfa:  »dto  Ah 
tbaiig  dar  OigaM  naeb  diaaM  pfayüoiogiachaB  PiiaBli»  naabtftnigt  alah 
saniebat  dareh  daa  glaaMa  Mka  ahua.  widaraB|  «ad  wird  bai  alaar 
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BJ'DoptiBchen  Betrachtung  der  Organisation  auch  später  noch  am  Platze 
«ein.*  Obgleich  nun  Gegenbaur  weiterhin  in  einer  Anmerkung  die  Hoff* 
nang  ausspricht,  dass  das  Ziel,  eine  strenge  morphologische  Methode  bei 
der  Morphologie  zu  befolgen,  erreichbar  sein  werde,  so  bleibt  er  doch 
durch  sein  ganzes  Buch  bindarch  bald  mehr  bald  minder  der  pbysiologi- 
achen  Behandlnngsweiso  treu.  Es  ist  hier  nicht  unsere  Angabe,  den 
durch  solche  Unsicherbeii  in  der  Behandlung  nothwendig  hervorgerufenen 
Zwiespalt  Im  Einzelteil  tu  verfolgen,  obgleich  es  ein  leichtes  wSre,  z.  B. 
schon  gleich  bei  der  ersteo  BiotheUmig  der  Organe  in  solche,  welche 
die  Beziehoiigen  des  EQrpen  tor  AdMciiwilt  vermitteln  und  in  solelie,  die 
•VI  Rffcrifiif  des  OiftäleiM  ülbeft  dienen,  die  Wideeq^che  aofira* 
deekesi  te  wiMm  aiin  pIqnrtotociMkn  Befeiadlang  lein  m»pbakfieclier 
liagM  wMhmmäg  Ukm  wnm»  £inifn  Belipiilt  «mdeii  IBr  onieftii 

Za  des  OifMM^  wnlelM  die  BmielMageB  der  KSfpnr  mr  Aoeeenwelfc 
vetnlltelo^  fMcen  nach  dir  nlthcmebniakteaAiMcMMi^  ^«  «mIi  noeh 
9k  Ot§mhm$t  nwembendto^  die  B«wef«tgierg«ie  and  dM  Mnekal^yekiai. 
Dmb  di«  Bathillmig  des  TUarnfe^  In  Tenehiedene  Tyftn  and  geaon- 
derta  BeliaBdlaaf  etees  faden  denellMa  vemeidel  ee  Qegmim&r  aalOrlieh 
Mehl^  die  EHieattllen  der  WlrbeMdeia  mit]  denen  der  GUederthiere  und 
andern  Wltbelloaen  varglelelien  in  nflwen.  Ein  moiphologtoeher  Tergieieb 
«Ire  andi  gar  nlebt  ni6|^d^  wie  Jeder  Zoologe  weiie.  Aber  seDiet  In 
den  einaelnen  l^rpen  werdta  dmdi  die  physiologische  Behandhmgeweiee 
dte  Organe  nach  ihrer  Fondloa  an  veigleldieni  aoianmeugehürige  Dinge 
aneeinnndergerifsen,  unverglelchhare  nlt  ehiaader  tncaiMiingeeldli  Die 
BUIen  der  Larven  der  Mollasken,  das'  Wiaiperorgan  der  BracMopoden- 
lanren,  aut  dem  die  spSteren  gans  nnbewegifchen  Arme  her?orgehen,  der 
Fass  der  LamelUbranchien  und  Cephalophoren  und  die  Arme,  der  Trichter 
und  Mantel  der  Bephalopoden,  sowie  deren  am  Hinterende  angebrachte 
Flossen  werden  alle  in  demselben  Cupitel  abgehandelt,  obgleich  sie  sich 
nur  in  Bezug  auf  ihre  Wirkungsweise,  aber  durchaus  nicht  mit  Rücksicht 
auf  ihren  Entstehungsort  mit  einander  vergleichen  lassen.  Ebenso  geht  die 
Vergleichung  zwischen  Vorder-  und  Hinter- Extremitfiten  der  Wirbelthiere 
auf  zwei  ganz  angleichen  Beinen  (s.  Gegenbaur,  Grundzüge  &c.  2.  Aufl. 
p.  702).  Der  ganze  $  205  des  angeführten  Lehrbuchs  enthält  nichts 
Anderes  als  Betrachtungen  über  die  analoge  Veränderung  zweier  durch- 
aus verschiedener  und  an  ganz  bestimmten  aber  verschiedenen  Theilen  des 
Wirbelthierkörpers  auftretender  Gliedmassen,  aber  auch  nicht  den  Schatten 
eines  Beweises  für  die  Möglichkeit  im  Beckengürtel  (1.  c.  p,  705)  Theilu 
aafiiafladen,  welche  solchen  im  Schultergürtel  wirklich  homolog  seien.  Wir 
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woOm  danit  nlebt  di«  Zwoeknluigkeit  Midier  Uiit«|iidiiiuif  eo,  wi«  aie 
Gegenbmir  mi  MartSm  flb«r  die  Tersion  dei  Haoiergi  ansteUieoi  IS^gnen 
ohfWdi  wir  llk  den  AqyeDblick  ibren  Nuteen  nlebt  redifc  eioneeliM 
vMmSgwi  — ;  elMT  wkiiiQiiflii  dmeiiiii»  ood  «ofa  SnlMshiedeinte  beetiiitiiii 
daas  daoAit  Irgendwie  efai  norpholfogiflcliei  QeeeU  «nfji^efaQdeii  werde« 
liSiuie.  Dasa  aber  die  Aiil||abe  der  -  ferfiflelclieDden  Anatooiie,  d.  h.  der 
thierischen  Morphologie  gaoa  auiachlieafUcli  nur  die  sein  kt^nn,  die  Form- 
gesetze  des  TbierkSrpers ,  nicht  aber  seine  physiologischep  a^fsusucbeOi 
geht  ohne  Weiteres  aus  den  schon  aus  denselben  Grund^Qg^  der  ver- 
gleichenden  Anatomie  gelieferten  Citatep  hervor. 

ütgtinlbauw*^  Lehrbuch  ist  also^  je  nach  des  AiitOM  iBdMduileai 
PedBililia,  baM  vergieielMnde  lldiidMlegli^  Wd  «oeb-wieler  vefgieiebeod« 
Physiologie.  INe  Avlipabe .  der  eiilereii  Üli  die  FeMDgeeelaei  d»  b.  dto 
Oesetsnlaiigkeit  in  der  Anebildong  der  elnielneo  Theile^  ^wl«  du  gnao» 
Tbierköipeia  ifli  Iiidifidaiim  wie  im  Thierreieh  aöfirafinden.  Hat 
nan  aber  diaae  «He  erkaant,  wfe  ea  tftitwelae  aelko»  der  Fall  tat,  ao  lal 
der  klbmate  AoadfMk  für  dieeelbe»  daa  ttatttiilefae  flyileBi,  d«ek  woMias 
aowoU  die  Terwaiidtaehaft  der  Penoea  in  Gteaea,  wie  «die  nepiftiglkhe 
OletehartigiteH  (Homologie}  aller  'Ibier  Tbeüe,'  iroii  weHaalgeleMder  Te»> 
liidefttiig  anageditfekt  odar  aagede«Celr  wtfU.  •  -  •  •  : 

Nun  tritt  uns  aber,  nach  HiickeVa  Beobacbtangen ,  eine  Vielge- 
QtalMgl^C't  einem  Entwickelungscyclus,  d.  h.  also  einer  und  derselben 
Speeles  angehörenden  Calcispongie  entgegen,  dass  wir  ihm  in  gewisser 
Beziehung  Backt  geben  küonea,  wenn  er  die  so  verscliieden  gestalteten 
Individuen  seiner  Colooie  mit  Tenchicdenen  Namen  belegt.  Es  ist  diea 
ein  Verfahren,  an  das  wir  uns  Ungst  bei  aUen  polymorpl^en  Tbierstöck«» 
oder  Getellscbaftan  oder  aoclh  aodenwo  schon  gewöhnt  haben.  Indessen 
beben  diese  Formen  — >  Torausgesetat,  dass  sie  wirklieb  einem  £ntwick> 
bii^cjclus  angehören  —  durchaas  keinen  besonderen  Weftb,  wie  Iläckd 
«einty  für  die  ▼ergtoi<;bend&  Auatomi/e,  so  lange  letztere  bei  der  ^Ec* 
kläruag  der  Formerscbeinong  der  Organisation^,  {(Qeget^lMim)  i^ur  die  aaor- 
pbologiefbe  £r|(iärang  berbeianfSbren  ^  wünscht.  Y^enigstein  gibt  nna.ia 
dieeec  Beaiebong  die  S^oio|;i^  scbofi  durch  die,  Unterenebang  der  natfir- 
lieben  Vervaadtseba^  abio  in  ^dsM'a^najyHrli^ea»  SjHepi  —  roUo 
Antwort  aof  die  eioajgi»  moipbfie^obe'  Fira^'.wie  e^wa,  nnl^ir  AiMiahaia 
der  J9ieliüg|lieit  jeaea  Gf^tteauj^  die  abireiebrato jp^o^^^  ^omw 
aoa  der  Uiform  ealataaden  s^in  .mOgear  Will  aber.  ff^iUdi  dit  foiglel- 
dieade  Aqiao^||ie  .a«Qh  den  Aa^pmeb.  eihabei^  Fl*.  naab  Qjpmftiim 
fast  ^  Aasebetq  Ut,  Aaalogien  aiild^ea,^  d.  b.  alM^  plgri^okiiaelMi 
Qeaelae  aafirtellea  aof.kfiaaeiir  daiin  gewi^a^  freilifjh  d^  Qattiufwi.  dkM 
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tanen.  Dm  dano  hft  lildit  toebr  Frag«:  welebM  Irt  die  tJHbno, 
•Ol  der  eine  eolehe  Fomtemnaoiilelifeltigkeit  beffotgeben  konnte?  'VId* 
mAr  Uttte  nmi  die  tergl^ebtlMe  Anttomfe  die  andere  sn  betnl werten: 
wdebe  mediantidi  wirkenden  Vieaeben  mfiseen  die  Ürform  beefaifloest 
bebe«,  HB  die  terseblMenett'  abgeMteten' Fennen  m  enengent  Daa  aber 
n  beantworten,  'M  Aol||fabe  der  Fb^fsiolQgK.  Die  dritte  HOglfebkell 
«ndUdi  die  TettMeböng  im  iben,  die  nutgeblldMen  analogen  Formen  des 
kBnedlehen  ^^enis.  bei  den  teisebtedeneten  Arten,  alt  gegeben,  vnter 
einander  an  vergleieben,  kann  weder  Aoigabe  der  Morphologie  noA  der 
PbTalologle,  liberbaupt  aneb  nor  der  RatorwisMniebaft  aeln.  Denn  der 
Zoologe  (oder  >eiglelebende  Anatom]^  der  eolebee  tfdtte,  wMe  daadi 
Meupbysiker,  aleo  ana  den  Reiben  der  Natnrforaeher  anaacbeidea. 

Ebensowenig  aber  scheint  uns  der  andere  Ausspruch  HäckeVa  richtig 
zu  sein,  <las8,  im  Gogcnsalz  zu  den  Formen  des  künstlichen  Systcmes,  die 
Gestalten  der  Kalknadeln  der  Spongien  p:ar  liuine  Bedeutung  für  die 
vergleichende  Anatomie,  ganz  besondere  dagegen  für  die  Verwandtschafts- 
lehre besässen.  Wir  könnten  dies  weder  gelten  lassen,  wenn  die  ver- 
gleichende Anatomie  blos  Morphologie,  noch  auch  dann,  wenn  sie  nur 
Physiologie  sein  wollt«;;  denn  Aufgabe  der  ersteren  ist  es,  nach  Gcgcn- 
haur,  die  Krklürung  der  Formerscheinung  iiberiiaupt,  also  auch  des  Kalk- 
skelettes,  aozubahnen ;  diese  letztere  aber  hätte  nach  den  Ursachen  zu 
forschen,  welche  das  Auftreten  voa  Kalknadeln  allgemeia  und  ihre  Qe- 
•uliong  im  Betonderen  bediogeo. 

Der  Irrthooi.  In  Häduft  Anlhianng  adieint  nna,  wenigatana  theil- 
«eiao  dadoreh  entatanden  an  aein,  dasa  er  ansaer  Stande  war,  bei  den 
TBoebiedenen  potTmorphen  Foraaen  deiaelbea  Colonie  £igen8cbaften  an 
entdecken^  welehe  jede  einaelne  polymorphe  Gestalt  mit  einer  besondeien 
abweiebenden  Funetion  betrante,  wie  das  in  ^o  eminentem  llaaee  bekannt- 
lieh bei  den  Siphonophoren  der  Fall  Ist.  Darana  ist  nach  sein  nea  tnf- 
gestellter,  aber  darebana  nnbranehbarer  BegrUf  der  PolymoipboBe  ent- 
standen. Dieser  letatere  sebeint  ans  nur  ein  Verlegenheitsname  dafDr  an 
sein,  daaa  ihm  die  Eigenschaften  der '  poljaMiphen  Schwammindividnen 
anbekannt  geblieben  sbid;  denn  dasa  selbst  eine  einfaehe  GriJatenTor- 
sdiiedenhelt,  nutürlieh  noch  Tiel  mehr  aber  die  Unndlceigkelt  efaies  In- 
dtTidnnma.  eine  andere  Leiatnng  nothwendig  bedingen  mnas^  ala  sie  dem 
^lypiaeli  aosgebüdeten  Efaiaelthiet  ankommt,  branehc  nnserei  Sraebten« 
gar  oicbt  .erat  dnreli  B^^baeblnn^  coostatirt  na  werden, 
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Die  Termiscbuog  physiologischer  und  morphologischer  Behandlangs- 
weise  der  vergleichenden  Anatomie  hat  also  in  HäckeVs  Calcispongien 
dazu  geführt,  das,  was  er  bei  den  Systematikcrn  so  sehr  rügt,  ein  künst- 
liches System^  selbst  wieder  einzuführen,  und  anderseits  der  vergleichen- 
den Atiatomie  eine  Holle  zuzuweisen^  gegen  welche  sie  sich,  mag  sie  nun 
Morphologie  oder  Physiologie  oder  beides  zugleich,  also  Zoologie  (nach 
Gegenbaur)  sein  wollen,  mit  allen  ihren  Kräften  wehren  muas,  wenn  sie 
nicht  den  Dogmen  metaphysischer  Betrachtungsweise  unrettbar  verfallen  und 
mit  ihren  Autoren  eine  ▼ertchtechtOTte  Awgßim  dcf  Okm^atbeu  M«üir* 
philoMfibitt  ea»M§aa  wttk 


JSL  Oaag.  JMd  MaMitter^Tli^cfi»  vnd  die  Genealogie 

der  Thiere. 

Dit  KeinfaUttter-Tb«Mi«  tot  iMkMtM  wüt  fiter,  alt  tfe  Datwim' 
•eil«  MetemoqilMMeiüaliM  d«  Tbltr^  aber  frsiUiih  wurde  ele  Ttr  dieear 
leliteren  aoeeehlieeslieli  auf  die  tebeinlMr  dorch  eiae  aaaaaflUlbara  Klaft  wom 
deaWirbeUoieagetrenateaWitbelUiiere  aagawendit  Es  warnatürlicliiaelbat 
Ar  tbeologielrende  Vertieter  der  Natnrwineaeebafteai  dan  als  Folge  der  Er* 
keaanlsi  aahlreieher  Aehalidikelleii  im  Baa  dee  Skeletts,  des  GMmpHimeSf 
NenreDsystenieB,  Ja  fast  aller  Oigane  bei  Wirbeltblerea  auch  dleFordenosf 
aalliat,  dieselben  Büdoogsgeselie  fOr  olMiar  so  nahe  verwaedle 
Tbierformen  naduawelsen.  Dieseen  Postolat  der  gleiebea  Salsicliimg 
morphologlseb  Obeiehistimmender  Glieder  des  WlibelthieilUkpeis  warde 
leiebt  and  befriedigend  doreb  die  Kelmblitleitbeorie  acben  an  eliiar  Zeit 
geaflgt,  so  weither  das  Dogma  der  GoBstani  der  Speeles  fimt  anumscbrinkt 
herrschte  oder  sa  herrschen  Torgah,  und  so  welcher  wohl  kein  Zoologe 
hoflte,  jemals  die  Klnft  swischen  den  WlrbeUbieren  und  den  Wirbelloaen 
überbrückt  zu  sehen. 

Mit  Darwin  aber  war  dieser  klaffende  Spalt  theoretisch  dennoch  aus- 
gerdllt;  auch  Hess  die  Beobachtung  von  Thatsachcn,  welche  zur  festen 
Begründung  der  durch  ihn  hypothetisch  gewonnenen  Anschauung  von  der 
genealogischen  Verbindung  aller  Thiere,  also  auch  der  Wirbellosen  und 
Wirbelthiere,  dienen  konnten,  nicht  lange  auf  sich  warten.  Aller  Welt 
bekannt  sind  die  schönen  Untersuchungen  Kowalevsky's ,  Kupfer's  und 
Anderer  über  die  Entwicklung  der  Aicidieni  diese  Thataachen  hier  weit* 
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anführen,  hiesse  Kulen  nach  Athen  tragen:  vor  der  schneidigsten 
Kritilc  der  zahlreich  vorliegenden  Beobachtungen  bleibt  das  Factum 
bestehen,  dass  bei  den  Ascidien  Entwicicelnngsphneen  gewisser  Glieder  auf- 
treten und  wieder  verschwinden,  welche  ausschliesslich  den  Typus  der 
Wirbelthiere  bestimmen.  Unter  den  jetzt  lebenden  Th leren  sind  ohne  allen 
,  Zweifel  die  Aceidien  mit  Larnenentwickelung  die  nächsten  Verwandtan 
des  Kreises^  dem  wir  selbst  angehören ;  damit  ist  freilich  die  andere  Frage 
nicht  beantwortet)  ob  die  gemeinschaftliche  Stammform  der  Wirbelthiere 
■Ml  AmMIm  auch  eine  Ascidienäbnlicfolieit  geliabt  habe.  Anf  di«se 
kioimen  wir  wohl  einmal  bei  Gelegenheit  zariick. 

Wir  wollen  hier  aof  die  aweite,  sich  an  das  eben  Bemeiicte 
anknüpfende,  ein  wenig  nSh«r  dogehen.  Die  Frage  lautet:  Ist  ohne 
Weiteres  die  Keimblittertheorie  von  den  Wirbelthiarm  aof  alla  äorZelleii 
fcwlalnadan  TUeie.  also  auch  aof  die  WirbeiioMii  nrtt  AimeidttM  der 
Fioteaoen ,  lo  UbertiafiMV  8ie  maule  äA  anfMigco,  aewle  ent 
JktnMt  Tkeorie^  ab  aeiehe  aaeiiuunit,  aar  Baeto  aaaenr  Datenaehaageii 
pmmvum  wwiei  aia  mudt  aoeh  liald  bewaael  gealellt^  bald  beetfnmite 
rfe  die  UnteiaaelMmgeriditinigy  olMie  daaa  nma  «leb  geaaae  Beebeosebaft 
dBAer  gab,  fpanua  farade  dieee  etaigeeeblafeD  waide.  Kon,  die  Fkage 
aMMMi  Zeit  laiteli  Ummd  aleb,  «le  dto  DonafinfMbe  Tbeevle  poitnlirt, 
M  alte  Ibledtibea  OifaalMieii  die  gleMMD  BIldOMtMiM^  daatit  aber 
aaeb  dieaalbea  Oeeetae  der  Beblebtanf  bei  aoe  eompUeirten  Geweben 
IwlibiniilMi,  ae  iaaeerl  «awiiebfahlg  geataltatea  Tbieren  nadiweiaeB?  « 
Yen  fiatbaalaatea  wltd  dieeelbe  »U  giMer  Bwiphaee  bitfabt.  Da  der 
Behielbat  mm  aa  des  Holitehieni,  alsa,  aai  bbII  ßivmm  an  reden,  ntcbt 
wk  den  OeiwrlfBwni  alUc,  ao  will  er  Mar  nit  aadam  allekteniprtwaiaebaii 
Maaeehaa,  die  weder  flabwinaer,  aeefa  neinaloei  eted,  die  Frage  krttiaab 
laUaabianj  elM  er  die  Antwert  lu  geben  vmanabt 

8n  dteaem  Bebnib  wM  aa  aai  Beelen  aala,  AeBeweiafOuranf  Jener 
ta  antaraoeben,  waMbe  4to  Vkage  in  Jeder  Beaiefaanf  flir  spraebieif  und 
beantwortet  balteo. 

Fa.ssen  wir  KonScbst  eine  durch  BäeM  jüngst  in  übermXssig  em- 
phatischer Weise  in  dun  Vordergrund  geschobene  Arbelt  Klünenberg* t 
ins  Ange.  Als  Specialarbeit  ist  dieselbe  gewiss  von  {grossem  Werth. 
Aber  der  in  ihr  gemachte  Versuch,  vom  Besonderen  ausgehend  das  All- 
gemeine erklären  zu  wollen,  ist  entschieden  als  misslungen  zu  betrachten. 

Wir  wollen  es  mit  KUimnberg  als  nachgewiesen  ansehen,  dass  die 
iossere  Zellschicht  der  zweischichtigen  Uydra-Iarve  gänzlich  in  die  er- 
hfirtende  Keiroscbale  übergeht,  wie  in  ähnlicher  Welse  die  Zellen  der 
Wirbelthierepidermis  in  ihrer  Substanz  verkornen.  (Hydra.  Eine  anato- 
mi8eb*eD(wicl(elaDgageaabiebtlicbe  Uatersocbung.  Leipaig,  1872).  Kleinetir' 
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herg  mMliI  (l*  p«g>  7S  la^  gim  mU  Booht  Ahm  y«i(Wdb.  Dhi 
nach  ttm  d«  Bpidamiit  dei  Wifbalihtec«  entipitehtiid«  KiknNliile  wM 
ahtt  dmUmi  TM.  dAB  iwilrritiTlifitilnitt  Jiumbhi  ahiiagnfffan  r  dar  diMH 
hanrotydlMadep  Hydn  /«bU  alio  mclv.  eliM  ZaUUga,  welpbt  4»  C>ldwiii 
d0c  WlrbtlthiAM  «a  veigUtoiian  wllre.  -  Uil  BoÜiiiMKlify  Mw  Paiawi' 
toy  flolbat  ipcMiHMi  sa  Immb,  fir  aagt  (1.  c  pag.  86J: 

^Dje  «wflBUlolialt  fiigtiilUInlMilMit  darBMieUmg  d«r  S^fdn  iK 
die  VenraMloiig  der  yamm  ffMiWFm  Eg^iMMM  dm  Käkm  k  fin 
TergiagUchti  enlifyQiydes  Orgaa.  WSknad  bei  dan  Wirb^tiüMeD  dat 
Hornblatt  mit  in  die  Orgaoiiatioa  des  defioftlfea  KSrpera  «afgeoomaMo 
wird  and  ala  Epidtrmis  eine  fdiütaende  Decke  —  gteicbsam  eine  blei- 
bende Schale  —  für  die  ganse  äusore  Oberflüciiu  des  erwaclisenen  Thieres 
darstellt,  geht  dasselbe ,  wie  wir  gesehen  liaben,  bei  ilydra  in  die  Keim- 
achale über,  welche  nur  für  die  Zeit  der  embryonalen  Entwicklung  als 
Schulzorgan  dient  und  von  dem  ausschlüpfenden  jungen  Thier  abgestreii't 
wird.  So  ist  denn  wirklich  die  üü^iaere  liegrcnzuu";  des  Körpers  der  er- 
wachsenen Hydren  nicht  von  der  ursprünglich  oberflächlichen  Zcillage  des 
Keims  gebildet,  sondern  von  der  zunächst  darunter  licj^enden  —  das 
Nervenblatt  tritt  in  unmittdbarc  DcrüJiruiig  mit  der  Ausstinvclt.  Dies 
aussergewöhnliche  Verhiiltniaa  war  der  Grand,  welcher  uns  früher  ver- 
hinderte, die  liuniologiu  der  persistirenden  Gewebe  des  i'>ctoUeiia6  nad 
der  analogen  Gewebe  des  äusseren  Keimblattes  zu  erkennen." 

Wir  können  hier  ganz  absehen  von  der  Frage ,  ob  das  hier  so  ge- 
nannte Nervenblatt  wirklich  in  der  versuchten  Weise  zu  benulzeu 
sei;  der  einzige  Punkte  den  wir  brauchen,  ist  die  nicht  m is5!zuver8tehende 
Behauptung,  dass  die  Hydra  einer  eigentliclien  Epidermis  entbehre.  Es 
ist  nicht  gerade  schwer,  au  aaigea,  dass  die  Consoquenzen  dieser  An- 
icliaaang  tu  Resultaten  (Uiuea«  welche  jede  morphologisehe  Vergleiohatii^ 
nnmöglich  machen.  KUbunberg  selbst  fiabt  schon  (1.  c.  p.  87)  zu,  daaa 
„viele  der  höheren  FooM»  darJPe^pen  unzweifelhaft  ein  cchtaa  Iwiiarifl 
Epithel  besitzen^,  dass  somit  auch  anzunehmen  sei,  »dass  liai  tfuMH  abaiaa 
wie  bei  den  Wirbeltiuecea  die  Epithelschicht  des  KaneiM  Blatte  er- 
halten^ bleibe.  Waan  also  eiae  Hydra,  deren  fipideraiia  in  der  Kain* 
Bckale  abgeworfen  wlie,  siab  eiaa  Bttbre  und  Bd^kat  oaibildefte,  wl«  ala 
a.  B.  di|B  Toboladaa  aad  Gaa^paanlaritn  aakamoHo»  ao  wira  dfaaa  haM 
eia  Kanranbiattaraiwignln ,  bald  eiaa  l^deroioidalbUdai^f  Ja  naihdaan 
aalwadflf  eioa  Kaiaidiale  aoa  data  loMaiiB  Blatt  dar  Ealityia  teror- 
gogaagaa  and  spltar  aJ^ewailui  wiia  adar  alaht  Elia  aitiflwIjghMfca 
Vaq^laiahoBf  dar  HÜUIfii  beider  Foimi  Toa  Qfdi^dpolyiMi  t9lra  dan 
aneb  alebt  BiOgUah*  A^gaoama»  fauMr»  dia  jai^  BjfdM  büdata  tkdk 
itAfVimhi  aiaa'fisiMiilMdo  tuo^  iNlihv  dstdi  YidMnMi^  dat  IfowiMMiBal* 
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selleo  Klrinenberfs  entstünde,  so  würde  sie  auch  diese  bei  einer  «weiten 
möglichen  Häutung  verlleren,  bei  einer  dritten  würde  auch  ühs  interstitielle 
Gtowobe,  bei  einer  vierten  gelbst  das  Eotoderm  folgen:  und  damit  wären 
wir  EU  einem  sehr  paradoxen  Thier  gekommen,  welches  eigentlich  aus 
gttr  keinen  mit  denen  andrer  Thiere  verErlrichbaren  Srhichten  bestünde, 
siebt«  desto  weniger  aber  gcnaa  dieselbon  Gcwebslagen  in  gleicher 
Beiheofbige)  übereinstimmender  Gestaltang  und  mit  identficlug  F^wKUoft 
•Bfwiese,  wie  sie  den  anderen  «neb  Eukämeh.  ' 

Dtea«  Aonabme  einnr  sncceesiven  Htwtd^g  j^hglafc  ungereimt ,  nichts 
4Mt  WMflget  hab«n  wir  ein  Heöht  dato,  sie  ta  »aohen.  Thatsächlich 
kommen,  wie  bek«Hi^  Mr  iaa  TnamMm.  (md  tM^bü  MdäMo  TMete«) 
mIgIm  VarUUtysfe  vor.      .  * 

In  den  «HmperaitD  Lama  der  MonotttaM*  lligl  II«  6roilft«iiiN^ 
«ikhft  «fehcNfaeliiidi  ans  taiallli«mK«iBbla«t  h«rrorgl4tr  M  IbAm 
ApitmiHB  «ifi  drt  WüipulUi^i,'  ifwWni'  d«f  BpHiiiMtg-  »ifr  «MIMt 
d««  g«MM:E€lodm  ^MMAftaiy^«  •alHirtrtl,  «ftguMlii^  DM  Oftukl- 

ApfpnMkh  «od-te  H^it  «iT  1W«ial4to  Ihei^atWi  ^ollMrllin» 
gmiere  Schicht  gehSrt  sebon  dem  mitticreo  Keimblatt  an«  Aber '■»elf 
toa  cMMgl  tai  IiiiMRi  Wied«  TCelmkugüiny  w'ICMii  'AmnAi  mrerden 
lud  4Ma '  grill  abaoMthi  üi  gme  liceera  Ijug^  ferlotis;  die  Amfl» 
entbehrt  hier  also,  nach  Kldnenherf^t  Logik  ^  ancb  des  mittlereD  Xelia- 
blaltaiy  ale  hdMht  nmr  .Meh  iv  Umb  taneraii.  Da  enüleb  das  Jonge 
IfiiiiiialiBni  fa  ihr  aaeh  erst  wisdar  ^eh  ceatial  ^Hegiae  Kehahogelfi 
gehfldal  wild,  a6  «ird  aiioh  das  onpsiagilih'  aagddgto  Batpdw  ahga- 
«ortBn  Mid  die  SeUehtso  der  IVadmlidev  lasseo  sieh  Mtn  gar  «idrt  meh« 
^  d«Mi  aadwat,  B.  der  ftolyatealdio  Tiiglitofaea,  wtMm  lüitel« 
Satwiakelialif  Mabea»  Jd  asihsb  aar  aosl  Vheil  odt  Jeaeii  DtsiMiaD',  hM 
dtodi  did  CiKSOTSM  Mit  M  JlBsaa  uM«  htoMMh  die  ttaai  dam 
Entodenn  der  MBaaMoaleB  eat^Mhaii.  'Bil.  dsn  Iftmeatdiina  hat' «an 
allerdinga  die  ScfaiGfatea folge  und  finlwitAataag  noch  nicht  g«M  tnter^ 
sacht;  bei  den  Ammen  der  Ceroarien  jedoeb  halben  irir  selbst  dies  ge* 
than  iiiiil  dabei  ;;efiinden,  dass  sie  regelmässig  Bpidermie  nnd  die  daragHf 
liegende  Muskelächicht  etc.,  also  auch  Klnnenberg's  Nervonblatt,  abstfelfnok 
Die  Ceroarien  entstcben  ausschliessücli  ans  den  in:if  rcn  Zellcnlagen  deÄ 
mittleren  Keimblattes,  ohne  irgend  welche  Betheili;?un<^  des  Rctoderm« 
oder  Kntoderm»,  sie  können  in  Kleineiiberg' s  Augen  auch  kein  Ectoderm 
oder  Enloderm  besitzen.  Wenn  nun  eine  Amme,  wie  das  ja  oft  genug 
geichiclit.  wieder  aus  den  Keirakugeln  nur  Ammen  statt  Cercaricn  hervorgehen 
läset,  so  haben  diese  erst  in  zweiter  oder  gar  dritter  Generation  entstandenen 
!|'hiace  gar  Jaeioe  ucsf^gtiehsa  ikabiyonaisehichtea  .mehr,  Man  siebt, 
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wMi  dM  Mrtt  M  iCIligen  UaniSf ItahM  MMm  mRfMafkNfcM 

Vergleicbnng. 

Bämmbm^t  Amuüuni^  die  «r  allerdings  nicht  MsdrttekMIi  fennalift, 
•bar  doeh  aelnao  DadoctioMii  aa  Ckande  legt,  ist  offenbar  dies«:  mor^ 
pbologiseh  gleichwertbtg  lind  nnter  allen  Umstanden  nur  solche  Schichten 
des  gescblechtsrelfen  Thieres,  welche  aach  Im  Embryo  schon  gleichwertbig 
gebildet  und  ohne  Unterbrechung  in  jenes  mit  herübergenommen  wurden. 
Dieses  Princip  aber  ist  falsch,  weil  es,  wie  schon  gezeigt,  in  allen  Fällen 
innerer  Knospenbiidung  zu  Absurditäten  führt;  es  bei  Hydra  anwenden, 
bei  den  Trematoden  aber  nicht,  geht  ebensowenig,  weil  man  dann  doch 
zu  keiner  allgemeinen  Autlassung  der  Verhältnisse  gelangte.  Nun  müssen 
wir  freilich  zugeben,  dass  Kleinenberg*»  Darstellung  von  den  Körper- 
Bchichten  der  Hydren  Manches  enthält,  was  nicht  ganz  leicht,  aber  frei- 
lich auch  nicht  ohne  erneute  Untersuchungen,  zu  deuten  ist.  Trotzdem 
aber  müssen  wir  behaupten,  dass  sein  Versuch,  diese  Schwierigkeiten  weg- 
aobringen,  vollständig  misslungen  ist ;  er  beseitigt  sie  an  diesem  Orte, 
aber  nar  scheinbar,  um  dadurch  auf  anderen  Gebieten  viel  grössere  zu 
erzengeo.  Diataa  lireiUali  gabl  er  einCMh  durch  Michibeaobinug  aoa  daai 
Wage. 

Die  Lörang  der  Frage  scheint  ans  gana  anderswo  zn  liegen.  Ehe 
wir  de  a  fabM  immAmk^  mllen  wif  aeeh  etma  weitere  üiacchai 
halleo. 

In  einer  aa  BeobaehtaDgsmatM'ial  sehr  reichen  Arbeit  (Embryologie 
eche  Studien  an  Würmern  und  Arthropoden »  Petersburg  1871  pag.  1) 
eagt  Kowalevsky:  „Meine  Ansichten"  (in  Bezug  auf  die  Vcrgleielning  der 
.  KeirtWltur  der  WirbcJlfaiera  aad  Wirbellosen)  wordcD  ron  awei  For- 
schem, deren  AnerkeuHnf  mir  Mi  wartkeaten  wBie,  aindich  vaa  EUm 
MMtdMwff  und  teipcr,  MiMiMrIaatn  aad  beide^  ihglalih  alt  iae 
Qmtm  Üa  KeimUftttar-Tbaotia  aaaikenMi,  ttaaM  ImImi  Virgleiih 
■wiiehi  des  UaUlttaai  der  Wlihiilhlati  wU  WiibaHeaea  aa.«  - 

Wb  aiiMB  hier  eiM  kani^  tiMbbar  nielit  kaifciriifiga  Et!9i^tntg 
eineddaheBt  Daa  RaMlIal  aiaar  kriiieelMa  Vergleiehaa^  kaai  balnunlUi 
dcffcüer  Art  aelo:  mm  irttwl  dwdi  ela  catirader  dto  Mm  olmtHum 
wt0  od«  daa  Chyanoia  swiler  adt  aiaaBdar  Tatgliehaaer  Diega  oder 
AaNbaaangea.  Ml  aaa  bei  Keaatotil^  dai  Woie  ,Vcrgleiah*  daai 
aaiera  »Uealllil'^  eatapnebead  aefai,  aearitaea  wir  alMligi  Uar  aeboa 
babaaplai»  nm  m  aaebber m arwalMB,  ydan  vaa  ahm  biifiäfbmm  lim' 
um  dir  Uaridlttar  dar  WUMÜieea  aad  Wirbdlblera  laiilaif  aasb* 
alibt  dia  Bade  aabi  iMaa.  Aadaiaiailla  abar  babaa  wir.  dateb  iMava 
Mifbuaaam  dea  Wertbee  dar  KalaimHBf  'Hwaria  las  H^tawlaea,  mm- 
mirth'iia  TanMirty  dial  dki  Vo^Mrii  IhaiUb  fdifvlir  Mbiehlaa  aftit 


Digitized  by  GüOgi 


Thiere  durchaus  nicht  sswecklos  sein  würde;  gleichgültig  ist  dabei  nnr,^ 
ob  da3  Resultat  zu  Gunsten  der  Ucbereinstimmung  oder  der  Verschieden- 
heit AQsföllt.  Soll  das  Wort  „Vergleich"  nur  die  Tbätigkeit  des  Ver- 
gleichens selbst  bezeichnen,  so  haben  wir  gegen  dasselbe  und  gegen  die 
Zweekmässigkeit  dieser  Verstandesübung  gar  nichts  einzuwenden;  dann 
aber  ist  damit  aach  nichts  bewiesen.  Soll  es  dagegen,  wie  aa  mir  nach 
dem  Charakter  der  KowaUv$ky* sehen  Arbeit  scbaUil,  ete  iQiemantaa 
soolQgiaehes  Gesetz  ausdrücken,  d.  h.  die  AMrkmHMng  der  MhM  vOf- 
fcaadapwi  IfSgUtbkaU  gesetzmässiger  Zasammenfassang  ähnlicher  Vor- 
ginge beanspruchen,  so  überschätzt  es  den  logischen  Werth  der  Gründe, 
vtlehe  für  die  (spraehlieh  unriebtige)  Erweiteranf  dewelbw  tmi  Stamd» 
.pnkle  dm  Z^ltgis  Im  VeU  19  Mmh  itedt  • 

Merkwürdig  genng  liefert  KowaJevsky  selbst  uns  in  der  angezogenen, 
an  hübschen  Beobachtungen  reichen  Arbeit,  eine  Menge  Daten  zum  Erweis 
unserer  eben  ausgesprochenen  Behauptung;  während  sie  ihm  (1.  c.  pag.  5) 
gerade  „zur  Anerkennung  der  Keimblättcrtheorie"  yerhclfen  soll.  Dies 
Wort  ist  wieder  zweideutig;  wir  wollen  diese  Zweideutigkeit  zu  beben 
▼ersachen,  indem  wir  unsern  Standpunkt  bezeichnen.  Die  Keimblätter 
als  solche,  d.  h.  die  Schichtung;  der  Embryos  aller  Thiere  erkennen  wir 
an;  aber  wir  bestreiten,  dass  wir  bereits  das  Verständniss  derselben  be- 
sitzen, d.  h.  dass  wir  im  Stande  sind,  für  alle  SchicJiUn  ähnlicher  Lager- 
ung im  ausgebildeten  Thier  auch  die  gleiche  Entitehoogsweise  und  damit 
aach  dieselben  Biidungsgesetze  nachzuweisen. 

Der  ente  ühtä  der  KowOmA^Bdtkm  Arbeit  hMidelt  nm  de«  Wtr- 
■era;  speciett»  beiehiiel^att  tai  die  SnUviiUiiif  von  iMmftrtaif,  Bium$ 
Mi  gfl^yHiiL   Ali  ^fwmlnrtw  Batnlttil  MUt  Fiiimfiiidly  des  8*ts  Mbi 
daet  4m  mftUere  Bktt  te  aUen  fSUei  asadem  vBiefe»,  d.  h.  dem  Darm« 
dfieeiibUtt  eUmme.   Wir  wolle«  dies  sageben,  obgleich  ua  der  Beweis 
für  Eutmei  oieht  geliefert  so  sein  scheint.    Ebenso  erkennen  wir  an, 
dass  in  allen  FSUen  schliesslich  8  Ton  einander  wohl  geschiedene  Keim- 
blfitter  entstehen,  welche  mit  den  aas  ihnen  hervorgehenden  Gliedern  die 
gleiche  Lagerang  zu   einander  aufweisen.    Bekanntlich  beweist  aber  die 
Gleichheit  des  Resultats  noch  nicht  die  Identität  der  bewirkenden  Ur- 
sachen: der  Tod  wird  auf  taiHonderlei  Weise  herbeigeführt;  übermässige 
Kälte  and  Wärme  bewirken  gleiche  Schlafsucht ;  Knospung  und  Theiiung, 
zwei  ganz  entgegengesetzte  Vorgänge,  enden  beide  in  absolut  identischen 
Individuen.     Soll  nun  in   unserem  Falle  die  ähnliche  Lagerung  dreier 
Schichten  bei  den  fertigen  Embryonen   oder  Larven  auf  das  gleiche  Ent- 
wkkelangsgeaetz  zurückgeführt  werden ,  so  muss  entweder  eine  völlige 

jj^d^f^iBatinuDang  gerade  io  den  frühesten  läatwiek«iungs-ÖtadÄen  statt-. 
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finden,  oder  ea  mun  die  Abweichaog  davon  auch  Jetst  achon  aa  er« 

klären  sein. 

•      Beides  ist  nicht  der  Fall.    Wir  ßelicn   ab   davon,  dass    sich  bei 
EtutXe»  gar  keine  primitive  KlinstOlpungshöble  bildet.  'BtS  Sagitta  aber  und 
L^imhritia  tritt  eine  solche  auf;  nichts  desto  weniger  sind  beide  toto 
eoeK»  teredileden :  dort  geht  aas  ihr  (nach  Kawalevsky)  die  LeibeshShIe 
herVor,  fiier  bildet  sie  die  Darmhöhle.    Dort  bei  SagÜta  sind  also  der 
nrsprtinglichen  AnTa|;e  nach  die  Zellen  des  primitiven  unteren  Blattes 
glelchwerthig  den   bei   anderen  Thieren  die  Leibeshöhle  auskleide»«» 
Zellen,  LcibeshOble  und  Darmböhlc  werden  daaift  ideatiislit  «ml  In  Gimdto 
die  KeimbUCttflr '  lagleich  en  Grabe  getragen.    Dm  fUn  irioigateM  die 
logiaehe  Oooacqiieiis  der  Kowateodii^Mktä  Aaielaiitni^ ;  dm  im  Hiiftiiifc 
aof  die  AduiUeiikeil  der  deftoldreii  la^nmig  der  MieMmi  bei  rer^ 
•ehiedene«  Tbierea  ^ie-Grondveiicliiedeiibeit  fai  der  BUdm^isweieet  wie 
aie  swiseliea  SagUta  und  den  Aontilateii  beliebt,  efaifiieb  ignotiieB  beint 
miieree  Enebtens  bloM  Ktnutatlleke  maeben.  Wir  onaereifeita  liekemieD 
gern,  in»  wir  in  dtesevi  Aogeobllck  die  M9gllcfal[eit  dea  VerfUbidnisaM 
■olflber  cveseer.  Verachledenbeitea  in  der  Entwickelong  dieeer  WSriner 
nocb  immer  beetrelle&^){  dew  uu  daeielbe  «pfiter  einmal  eiQflhet  werd«» 
beaweiiiiln  wir  allerdinga  nicbt.  Oder  aoU  vieUeiebt  die  Redeneart,  daes 
bei  BßffUki  »der  einfacbete  Typni  bei  der  Bildong  der  inneren  Organn 
ane '  den  miteren  Blatte'  anaotreffen  sei  (JCmoalcvii^  )•  c  p.  87}  mm 
dieeee  YerstlndniM  gelten?  Man  bat  alch  iwar  taenerdinge  an  mandierltf 
dergleichen  Worte  gewdbnen,  d.  h.  man  bat  aie  lesen  mtlMeni  adüesaea 
sie  dbdi  wiil  PilM  ms  der  Bi4el  iSkm  Osgenenta  In  Torgingen,  wie 
M  der  Enlwldlelmv  der  Aimolatflii  ond  fiagitt*  anf  eoMbcn  Wege  «tu- 
fieb  aus  der  Welt  mMBm,  fstaUeidiBge  nkbt  edNriri  nai  ftedleb  wnvd# 
ee  scbfwer,  diesen  Weg  aneb  an  betreten  «nd  gnna  natadglitb,  troit  iM* 
lidielen  BemMMns,  aaf  ihm  fn  Cowatraiiy^t  Worten  elM  dentHehe  Er- 
kllrang  so  linden  oder  eine  »olche  hn  eie  bineinsnlegen.  Wir  resQinfretir 
k9mien  LelbeehShle  and  DarmhOhle  (wie  Kmoafemky  fOr  Sagitta  nnd 
Lumbrieua  annimt)  io  absolut  identlscber  Weise  entstehen,  so  sind  sie 


*)  Hierbei  ist  vorausgesetzt,  dass  Koicalfvs1cy''a  Darstellung  von  der  Sagittaentwickel- 
ung  richtig  sei.  lu  der  hier  besprochenen  Arbeit  giebt  er  selbst  (p.  1*2}  /n ,  daad 
«r  friiher  bei  Sagitta  nU««liIich  die  Furchongaliöhle  in  die  Leibetbbhlo,  die  Biiv- 
etälpnngsölfiiang  in  den  AMw  'lu^  «bergebea  liftNn«  BtUes  woMs  sibs  eekmei 
wIsgMda  FehlOT.friaripidlaler  Badentoagt  war  gsiBBtiri  ans  aaa,  dass  die  jaMga 
Belutuptung  von  der  Entstehung  der  MundüfTnung  doreh  SSeoadlre  EUostülpuag 
richtig  sei?  Die  Bilder  .'•cheinon  allerdings  dafür  zu  eprechen;  aber  wo  bleibt  der 
After  der  Sagitt«?  Von  diesem  erfahren  wir  keio  Wort;  daa  ist  aber  wieder  ein 
Fehlet  priaeipi^tar  Badeatoag.  .  • 
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IdoMisch,  sp  Ist  «ine  Torgl«iebaDg  der  KeimblUt«!  der  Thiers  nomSgl^: 
ÜHCanOBUM  iwlOrlicll»  dass  die  Abweichung  von  dem  allgemeiDen  Ge«- 
Mli  eriklirt  wfirdei  wai  nicht  geschehen  und  momeutan  auch  nifi^t  uögr 
Hell  isu 

Gehen  wir  weiter.  Auf  Seite  30  1.  c.  sagt  Kowalcvsky  würllich: 
,die  Mundöffnung  dea  Riiclcenrobres  (Fig.  20  meiner  Abhandlung. 
Kntw.  d.  Asc.  Tuf.  11.)  ist  die  letzte  Spur  dea  sicli  sctiliessenden  ^Jerven- 

oder  Rüclccnrohres.     Beim  Amphioxus  geht   die   Einstülp umjs- 

Innung  auch  auf  den  Rücken  über,  und  die  sie  umgebenden  Käadcr 
schmelzen  mit  den  Rändern  der  Rüclicnrinne  zusammen,  so  dass  ein  uu< 
mittelbarer  Zusammen bung  zwischen  dem  Darmdrüscnblattrohre  und  dem 
Nervenrohre  entstellt,  was  von  mir  auch  bei  den  Plagiostomen  und  dem 
Frosche  gefunden  wurde  und  sich  auch  für  die  Acipenseriden  als  richtig 
erwies,''  Es  ist  schwer,  hier  den  Gedankengang  zu  verfolgen.  Die  letzte 
Spur  dea  sich  chliesaenden  Ncrvenrohrea  als  „Mundöffnung'^  des  Rücken- 
rohres zu  bezeichnen,  ist  zuiu  Mindesten  geschmacklos.  Diese  ^Mund- 
öShuDg'^  vergleicht  er,  —  wenn  w  ir  ihn  recht  verstehen  —  in  der  nächsten 
Zeile  mit  der  EinstülpungsöHnung  beim  Amphioxus,  weldie  er  in  Geg^n* 
satz  zu  der  Rückenrinne  bringt,  da  er  sagt  «die  sie  (<^<  b.  die  Einstülpe 
ungiöffnung)  umgebenden  RAnder  acbmelzen  mit  den^UlndMl  ^^Rütkenri 
fNM^  nn^^men,  so  dass  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  g^wia^f^ 
fem  Darmd/rÜUflblaUrohre  und  dem  Nervenrohre  eß^sUhL*^  Bei  Ampbioxoi 
glht  also  nach  EinstülpungsöflTiuuijl  in  den,Mnn4  Qben 

jmA  Terwächst  nur  mit  dco  Ränder^  der  .Ri^eniclnne ;  bei  den  i^ec^ien 
aber  soll  j^ne  nicht  in  die  MuadSilSnong,  sondern  in  die  »^iind4(|^|fng  .des 
AAi^UBrohree''  übergebe^  (l  c  p.  aO>  .  D«fofn  Ziekkr 
mmpn  der  AscidienenUriel^elong  ,iat  ßtm  nn^  g a^  qptie^e^e»  faiJeMo 
rad  «im  UeberAnss.  behauptet  JSTtffer.  «endfUFtt  geipn  JCpi^fiMIV»  t4m 
|Üek|»Nlir.  ifffd.0i|(mdri|M|il))nttef^r  (4.  Ii,  .B;i|imfn|^le  .bei. 
Bichl  ini  J(i^dei|lm  ifflt  ei«i|iidAif.  ii|  J^i^ßßmafVi^ßBg  eOMum.iTr^.MMli 
fi«l>k.vK  l^opMn  Jijgt  JKaHfOtPikif  .eiy.  fkur,  CenünqiOB  laflbit  IH»r 

iim  fpHV»oliithai^,.  d«  di^  F|ll|e  der  difae^  «Mmm  ^y«"«  fM.Mm* 
üM^t  pfiä  iri^ei^  ev^.  etwee  dqrjoli  iMp(yt4ei«..0fipit  ^.OnUXiNle 

||i^.,tlieortth^  .Ani^^WoWA .  •fn  gSfieaee.Qcirfefrf}  ^.  W9^(M^ 

PenteUfing;  Tfii  .te„£i^^nrieMiyng  äw.Jfif^ß  richüg .i^ifmi  ^.^NUli 
lie  ^iV«lWilt  «Mbt  fiV^Widerspraehf.iy^t  Anderen. gelöst  werdfo,' Ibi^  UfB 
jMeiito  ^or  Saelif^  W|tr  wjeepMrep  en  dijs^m  Qrte  eeinf  l^fhaphfiimw 
eiin^.^Ue  Krilik;  im  9»(  dea^Stei^pnilif,;  eitf  i^n.fr  Ofik  iv||.  i^^ef iVe^ 
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«rerthang  stellt,  möchten  wir  nicht  ohne  solche  uns  zu  stellen  versnchen. 
Diese  aber  seigt  ans,  dus  wir  ihn  trotz  uoaereB  Wunsches  nicht  zu  theilen 
▼ermögen. 

Auf  Seite  69  sagt  Kowalevsky  nach  einer  Vergleichong  der  Em- 
bryonalhUute  der  Insecten  und  Wirbeithiere,  „es  kommt  also  in  der  Bild- 
ung und  liagerung  der  Häute"  (in  Bezug  auf  die  Stellung  zur  Neuraiseite 
des  Embryos)  ^auch  nicht  der  geringste  Unterschied  vor,  wcsshalb  sollen 
wir  also  die  beiden  auf  dieelbe  Art  entstandenen  und  dieselbe  Lage  ein- 
nehmenden Embryonalhiillen  nicht  als  homolog  auffassen?"  Die  Antwort 
ist  sehr  einfach:  Aehnlkhknt  der  Bildung  und  Analogie  der  Lagerung 
bedingt  noch  l^eine  morphologische  Identität.  Man  braucht  nur  die  Con- 
seqnenzen  der  Kowalevsky' sehen  AulTassring  zu  ziehen,  um  auf  jeden 
Schritt  zu  Ungereimtheiten  zu  kommen.  Wenn  zuerst  ^Mangel  des  ge- 
ringsten Unterschiedes  in  der  Bildung"  die  Homologisirung  (d.  h.  also 
nicht  Vergieichung  sondern  Gleiclistellung)  bestimmter  Glieder  verlangt,  so 
sind  offenbar  die  ersten  EinstQIpnngsöffiDoogen  der  Sagitta,  Echinodermen, 
Actinien  etc.  homolog;  dennoch  weiss  man,  dass  bei  den  Actinien  diese 
Ocffnung  Mond  ond  After  zugleich  ist,  bei  den  Echinodermen  zum  After 
der  LarTe  wird  und  nicht  im  den  des  erwachsenen  Tliicres  übergeht,  bei 
der  Sagitta  wieder  völlig  verschwindet  (wenn  Kowalevdcy^s  Darstellung 
riehtig  ist).  Von  einer  Gleichstellung  kann  also  unter  keinen  Umständen 
die  Rede  sein.  Was  aber  für  ein  Loeb  gilt,  das  gilt  natOrÜcfa  ebeniogat 
ürGonelMiehiehten  eder  Blitter.  Andi  die  ^AehnKebkelt  der  Lagerung* 
Mit  so  keinem  gflnstiglii  ResolCat  Medi  XdwäUvdtif  sollen  die 
aeritoe  HMit  mid  du  AnmHm  der  Inraeten  eowolil  wie  M  WlibehMevt 
die  NeartdieMe  dee  Btobiy«  bedet^en.  Dieter  Aoedittek  sefaon  bat  etwas 
Mtl«ree$  wir  woHen  Ibft  delmoeb  gelteniuseo.  Wae  nber  folgl  datMf 
Deeh  eibnb«,  dnee  die  KennJedleH,  d.  b.  lüeo  meh  die  Hert«n^fM«M 
beider  Meignippco  heaielog  dnd,  «leo  weiter,  den  dem  RSekenoMk 
der  WifbeMbieie  das  Banebonrk  der  Inseeten  ra  Identiflciren  leL  Dum 
wfie  des  doruüe  SeUmidgangUon  der  OHedertfaiere  de»  GeUra  der 
Witbelibiete  nidt  bemleg,  vnd  des  wIeMigste  GHonesotgia,  des  Aoi^ 
im  kämt  Webe  nit  des  der  Vetlebieten  to  mgieichen..  Dagegen  sber 
flhMil  JCmMieoikjf  des  Diimdidsenbletl  der  Ibseeien  ^.  e.  p.  6)  all 
elM  aar  diesen  aakeoMMnde  BÜdong  an ,  obgleich  seine  BHsteliBBg  aad 
Legeiang  prtncipiell  nidbt  im  Miadestea  Ten  deijenigen  der  aNhtf«i 
WlibellllBisa  abwMM;  aad  das  aar  bei  einigen  BMeeien  Torkeattneada 
SMkem^lit  Tefl^Hdbt  eip  ^tesi  DatmdlfBseBblaCt  der  WlibeMklere}  obgleich 
dfesee  sich  In  gans  verscbtedeaer  Wdse  anlegt.  Wir  wenigstens  mfiseeft 
bekennen,  dass  wir  die  Acusserung  (1.  c.  p.  58)  „es  scheine  die  Bildtmg 
des  Uückenrobres  beim  Hydrophilus  und  Pbryganecn  an  das  typische  Darm- 
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^rfiseDblatt  der  Wirbehhiere  zu  erinnern einfach  nicht  verstehen.  Bef 
den  genannten  Insecten  geht  dieses  Kückenrohr  wieder  zu  Grunde ,  bei 
der  Biene  und  anderen  wird  es  überhaupt  gar  nicht  angelegt;  von  einer 
vergleichenden  Behandlung  des  Darmkanales  und  seiner  Annexa  bei 
Wirbelihieren  und  Insecten  wäre  also  gar  nicht  die  Rede,  vielmehr  müsate 
man  den  Tructua ,  Leber  etc.  der  letzteren  mit  den  aus  dem  mittlerea 
Keimblatt  der  erätcrcu  hur  vorgehenden  Schichten,  zunächst  also  mit  ihrer 
Darmfaserplatle,  vergleichen.  —  Doch  genug;  wir  wollen  diese  Cnter- 
luchuug  nicht  weiter  treiben.  Nur  <>inigA  »"giWMfnt  Bffwtrkwrgtn  möMWi 
wiff  uns  noch  gegen  KowaUvsiq/  gestatten. 

Bei  einer  Vergleichuog  hat  man  beides,  das  Werden  und  den  ge- 
wordenen Zustand  fast  immer  gleichzeitig  im  Auge.  Auch  Kowalevsky 
thüt  das,  und  mehr  ais  irgend  ein  Anderer.  Die  Gleichheit,  d.  fa.  mor- 
phologitchc  Identäät  der  Embryonalhüllen  bei  Inaecteo  und  Wirbelthieren 
eatupringt  bei  ibm  aus  der  Annabme,  dai  das  NerTenajsloan  beider  Typen 
gleich,  d.  i«  homolog  atkt  »Biofc  Dwin  Üegt  eine  petitio  princlpil. 
Wir  bitten  nicbls  dagegen  einzawenden,  wenn  der  JNacbweia  geliefert 
wfirde,  4ut  «ine  solche  UenlilÜ  witUieb  votb«i4en  sei;  das«  aaUmm 
vir  aber  vor  AUmb  veriaagn^  dess  die  zu  erweisende  These  nieht  vor* 
weg  alt  bewkien  angenommen  werde.  KmMkvMky'i  Beweiefljfarmig  aber 
iit  keine;  an<|  lie  bat  die  ScbwierigkeileB ,  «eleke  Wiber  einer  IdMtf* 
(nitlit  eistr  Venglticbnnf)  der  gtiiwnhiebua  .4tt  fUe«  enft* 
.  AtllMMtai^  Mkobmki  Ilnmit  IM  nan  alMt  dte 

(L  «k  ^  €0)  ffitrtli  ftrMnMlwnMAMi  halte  AmWH,  4to 
QmaM  te  Thiin  ▼truhifidwMt  l^pcii  aichl  hnMulaf  isbi  MMUMf  0i 
nitlH  hnithir*  In  Mmt  Wiien  bciiiillML  Wir-  ilübai  HdiHlui  orik 
JCmonlmMfar.  data  ein  iMMulon  aain  Ummb  nnd  dam  snnahn  veA  UhmiA 
m  ante  miümm;  aber  narbiiwaliM  bleibt  aben  fwar  aoflli»  wddm  m 
«^UMiM.  IMaaat8<hri>t  iit  — e>  fai  luimu  dlgaanin  gilHginWila» 
fMhan^  aoeh  m  Mmdpftl^  wkkL  Wans  bal  an  naha  Wfwandun 
TÜHren,  wie  BycbaMin  and  adbtM  Polypen  «dar  AmfWblin  «id  Tipim 
daa  OaoidKiaanhlait  anf  eo  vamaUadean  Waiaa  eiialihan  kmokr  lifo  « 
IbUlthMnb  dar  Fall  tot,  obgleieh  ailna  Lagerung  an  dia  mkm  €to- 
iwbiithtoKii  daa  fertigen  TUana  «beiall  dliüiba  tat  »  abi  takii  md 
den  aebon  JBOttar  aiit  »mbdroak  htajaiiliif  bat  Qetmm  fcMntogieiid 
2.  Heft)  -^t  ao  tat  an  lange  dna  UmO^kinmg  nnaiOglieb,  nta  Mft 
durch  beständig  fortgetettte  und,  wie  ans  dSnkt,  eebr  gebolaM  1^ 
Eichung  der  Gegensats  in  der  BUdongsweise  derselben  nnr  ata  aA4sr 
barer  nachgewiesen  worden  ist,  und  eben  so  lange  behält  Leuckaft  im 
seinem  Widerspruch  gegen  die  ^ausschliessliche  Benutzung  der  Bildnngs- 
W(^e<  eines  Organes  als  Criterium   für   seine   morpholo^^cbe  liMur*^ 
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(JAhreäbMhI'f.  TfOHhd't  ArebiT,  Jabrg.  36,  Bd.  2^,  p.  371) 

Baeht. 

ITicr  hSren  wir  nno  ron  gewisier  Seite  her  sagen,  dass  in  der  That 
in  der  jüngBleo  Zeit  der  strikte  Beweis  für  die  rolle  Möglichkeit  mor- 
phologischer Parallelisiniog  der  8  äaoptseliicbten  ftller  Thiere  Ohne  Aus- 
nähme  gclQhrt  worden  sei. 

I       .        ......  •    '  •      .   •.     •  • 

Wir  wünschten,  e»  wäre  so ;  aber  wir  müssen  bekennen ,  daas  wir 
in  den  Worten,  welche  Höckel  jungst  hierüber  an  uns  Zoologen  gcriolitet 
hat,  eben  nur  Worte  .silien.  Der  nicht  luerst  von  ihm,  sondern  längst 
schon  von  Anderen  hervorgehobene  Unterschied  in  der  ßiidungsweise 
der  Darujhöhle  mancher  wirbellosen  Tiiiere  durch  Einstülpung  der 
fioBscren  Keimschicht  (wie  bei  Actinien)  oder  daroh  Aushöhlung  der 
inneren  (wie  bei  liydroiden)  hat,  trotic  des  neuen  Namens  Gastrul;« 
für  Jene,  im  Gegensatz  zur  Tlanula  keine  Erweiterung  öder  bessere 
Begründiung  durch  ihn  eriahren;  wir  erhalten  al^^o  von  Iläckd  nur 
einen  neuen  Namen  für  einen  längst  bekannten  Vorgang.  Die  Be- 
eoichuung  acceptircn  wir;  aber  so  wenig  der  Pastor,  der  das  Kind  tanft, 
auch  sein  Vater  zu  sein  braucht,  so  wenig  ist  unseres  Ermeesens  eine 
Förderung  unserer  Kenntnisse  durch  diese >  NaHMlgetang  all«ii»  gegehen. 
Dom  Jeneiiser  Zo«logeti  fitiltjr  wie  Jedeni)  der  BWiScben  der  Gastrnta  und 
Fkuiula  hel!^stkimA»0egen8ait /tauf/ der  un»  (£«m|>cr  Hototh^rion  p»  181) 
sa  dem  AosqirOthJveiailasste,  «B  sei  das  Darmdriisenb)atl»dWiBf>elentera|iM 
(d.  k  der'  oebtte  ]^>l3f^)  ^  nicht  dem  Darmdrüsenblatt  aodeteF  Thiere 
gHiobsilsteUen ,  da  es  sichi  dtiroh  Ei^etUipiNig  des  £ctoderms  ond  nicht 
tech'iiprftire  «kettoDg  d6s  inier^  Kelnbkttes- «Wer-flatniM  <«irM 
I^Nh»MM  «M  'MmyikbM/mm)  MMe.  DüMi  4Mt«Mii»«l«r  ipIMt 
^irnkk'  lijiilnlWD  iMpleA{  'tuiS>:wir  mMmMkmf*äm  '«fr  Ü««  wOnihi 
WKk  iiimMf,  Js-  iM»*4ihp  m- iU«- MOfUeMiel^  Mint  Aalbebüig  iimikwtu 
Ate.^mMMii  iMsHihlift,  «Mi-  BMh  Vot^i  Itt  «nfMhfMlskter^Knft 

jMr*iiikAKi>  DMbwMrtifi»/  j^sksWHb-  dm^  mmh  isb  i4ri%«Mis  Mfsbis» 

liiiiiiniii  fto»>  MMhuaMknM«:.«]Mi' «t^  iSMlffte  ito 
■Wiiiiw  gäätuTliWMiii  dii^ybdpfciey'iile  ««iJMs.te  WlnMt.aMD^ 
«MhMItf'ltftttir  ^-liKg'itniigy  o«i'id«B  iWobw^  4I«I».UUm 

i«dM>«M  «MMI«iin  groM  Wir'Sii4itei4le.«M<«s,-  iMil  tt«. 
iMapt . fc«ii€ft i<iiM»i jrtehia. ^Htoliwlkt« .iiiriNn^  «fMiü^  Ubirite» 
CttriMbnr'^oiA  iflf  hfmii»  «na  dasilwlk  tlMli  4t«t  yWwfcuug  4m 
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On(o;jenie"  alf  Krklärunj^sgrnnd  nlclit  im  Mindesten  gefallen  lassen.  Dies 
Wort  ist  nicht  besser,  als  wenn  Newton ^  statt  seine  Fallgesetze  aufeu- 
stellen,  uns  einfach  auf  {griechisch  gesagt  hätte:  alle  Körper,  weiche  in 
den  Bereich  unserer  Atmosphäre  kommen,  fallen  auf  die  Erde  und  weoB 
er  damit  seine  Aufgabe  beendet  bq  haben  glaubte.  Derartige  Redens- 
arten können  nie  nützen,  müssen  aber  immer  schaden :  dMm  M  bemfichtigt 

dtrtelben  das  kritiklose  Publicom  ia  der  Meinung,  man  htttte  te 
Urnen  etwas  Wesentliches  und  Klares,  wShrcnd  sie  uns  in  der  That  nur 
«e  beetefaende  Unklarheit  mtfgUclwi  dicht  TeieeUtierB  MfvD.  Dm  W«rt 
•yfMwtmiig  der  Ontogenie^  war  am  Platze,  so  lange^  es  nir  danvf  im* 
ÜB^-wie  In  JMmMülUr's  trefflicher  Arbeit,  tu  seigen,  dMI  6m  IffMk» 
iWOldlwiiBIgigimg  tlB«P  l^m  dareli  «llerdingt  wbsfciMü  BtnllhM 
iMribudti«  wwden  kann;  wem  i*fr  dit  Angabe  IM,  die  lypiMlw  wai 
§kt  nftbt  ^ptiskn  EulwiokihRign>oiglmv  vtntibM  n  leracvi  d*  h»  idso 
aal  Ctoaetaa-  aaiaakinlllireii,  so  iaan  daamlba  gar  alebia  aBtaoa,  da  ca 
la  daai  hier  b«0|NPoclieaen  VaH  aar  ala  kaiaar  AasdMek  Ar  dla  llagit 
aonkaanta  Tfcaüaab»  Isti  iaia  flieh  triebt  obaa  greara  motteaftaa  gar 
sieht  wä  hewil^geada  üdiwIaii^Mian  'Aa  BnhijaMlRhSditeii  der  vaf* 
bülediiatii  Waia  adt  ahModer  fdeoMeireii  huaea.  Wer  hindarf  van, 
garada  dlfljialgaa  EtwiefceiaBga?wgtoge^  waleht  JXMtel  ali  die  «grpidehei 
yitaütl^  aieyriihly  VMefateella  ato  dla  geMeehtan  aasaaehea,  and  ani- 
gflieebfl  aihM  gaftllehteD  alt  die  aigentKeh  aonnalenV  Das  let  heiaa 
aifissige  Annahflie:  Mjft  Protahydra,  weleha  diaear  ala  Utftmtt'  dek 
flffdren  analahti  wird  Toa  HäM  (Galeispongien  B.  I.  p.  459}  ab  degeaerirta 
beaelebnot,  deren  Oatogeneee  gelUedit  worden  sei;  naeh  BeifenMr 
•oHen  dla  Naditedneeken  dea  Ifeeres  barrorgegangca  aehi  aaa  Oeekel- 
edibecken,  wtthrend  wir  'angckebrt  flio  gerade  'fftr  Ae  priihltlTen  lV>nnen 
halten.  Das  «tad  aalfeell?a  Aneehavongen ,  yon  denan  die  eba  ao  got 
ist  wie  die  andere;  ela  ÜnUddbarkeitsdogma  giehl  es  tum  CHffeka  bei  uns 
noch  nicht.  Yersaebei  ein  solches  elnnftihren ,  werden  hoffentlich  auf 
unserem  wissenschaftlichen  Gebiete  so  wenig  zu  irgend  einem  erheblichen 
Erfolge  führen,  als  die  analogen  auf  religiösem  Boden.  Erringen  sie  sol- 
chen dennoch,  so  wird  die  L'cherspannung  ihres  Machtbewnsstseins  sie 
selbst  auch  wieder  zu  Fall  bringen :  wie  die  übermässige  Ansammlung 
'des  eigentlich  doch  nützlichen  und  noth wendigen  Fettes  dem  thierischea 
Körper  nicht  selten  auch  zum  Verderben  gereicht.  -  •  * 

Branchen  wir  darum  aber  die  Vcrghichung  der  Schichten  sich  bil- 
dender Kmbryonen  und  Larven  aufzugeben  ?  Gewisa  nicht.  Nur  müssen 
wir  SIC  frnmer  üben  im  Bewusstsein ,  dass  sie  uns  zunBchst  nur  eine 
Waffe  im  Kampf  sein  kann:  erst  nachdem  wir  alle  Vergleichspunkte  auf- 
gesucht,  sümnitliche  Vergleichsmittel  angewandt  babeo^  werden  wir  im 

ArVeti«B  »im  dem  £<volof.-xooioiii.  Institut  io  Wflnborg.  1$ 
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Stande  sein,  zu  entscheiden,  wo  diese  Arbeit  wirkliche  tdeotkät  ■ehtia* 
bar  Tergcbiedener  Bildtmgsweisen  oder  Verschiedenheit  durchaas  Shnlicber 
nachgewiesen  habe.  Es  ist  eine  bekannte  Thatsache ,  dass  die  in  der 
Zeit  jüngeren,  degenerirten  Formen  ursprünglich  reicher  ausgebildeter 
älterer  Thicrarten  den  Jugendstadien  der  letzteren  oft  sehr  ähnlich  sehen ; 
embryonale  und  degenerirte  Thiere  wurden  früher  recht  häufig  verwechselt. 
(5.  auch  Koasmann,  dieses  Heft).  Die  Vergleichung  ihrer  Ent- 
wickeluBgsstadien  führte  fast  überall  schon  zur  richtigen  Scheidung.  Dies 
sollte  um  eine  Lehre  sein.  Wir  dürfen  nicht  bloss ,  nein,  wir  müssco 
sogar  die  verschiedenen  Thiere  nach  ihrer  Schichtfolge  embryonaier 
Blätter  mit  einander  vergleichen;  aber  freilich  ist  darcbaufl  nicht  vorausr 
zusngen,  welche  Antwort  die  Natar  uuh  auf  unsere  Frage  geben  wird. 
Ikiögiicb,  daaa  sich  ein  einfaeimcher  h^ntwickelungsgang  von  den  einfachste» 
Tbieren  herauf  bi«  zu  um  trots  aller  scheinbaren  Widersprüche  heraus- 
stellen wird ;  ebenso  möglich  aber  auch ,  data  mehrere  pärallel  laufend« 
EntwickeluBgereihen  dadurch  erwiceen  wQrdcn.  Spruchreif  iat  auf  diesem 
GebielA  im  aU^HMlDer  Beslehnng  gar  nichts;  die  Loeung  ist  einfach; 
arbeiten,  and  swar  arbeiten  nach  bestimmiMi  (vitlleicht  selbst  falsebea) 
Principienr  Erraodo  discimus.  Der  Irrthum  an  oad  (üt.  Mb  iti  äMü 
geführllobi  MiitSraiid  oder  hindernd  wliki  nur  der  heilig  gjMprMbaae. 
Jfldefl  IMtpui,  selbifc  im  dea  Oaradniamui»  aal  iltMhtlh  vmkum$  jtto 
Htttftl.flBr  äaUa^mMh        dM.  4m-  Intfaw  Mi  w  imtmm  itfl- 


If  dißßm  Sinne  mag  M.iBir  gastaltat  Min,  kier  nq^  ScUduft 
dar  n  einer  fpeeialleren  Frage  nirflcfciiikahiii^  immVi&mg  nm  JMm»» 
Utg  web  MiiMir  Meinung  okm  GUMc  wamtkt  «ivda.  Die  Thattach^ 
daaa  die  Ibmw  ZaUanliiga  4mt  SbInjm  tob  JB^dff^  wf^ahe  nah  Lag» 
md  dacZait  Ihwa  Eatatahaoa  aOt  dm  laiaacan  Ifahrtlalt  aaderer  TUasa 
8B .  YaigiaielMn .  waff,  dpreh  Ta|iiomiiag.  in  die  Saliala  daa  j^giairMBlw 
TUmm  llbaigairt,  li«tte  d|ifaaiiFaiiehar.aad0Bi  Aaaipraab  ywaalaial,  dn» 
dia  ÄrdoL  ftiiii»lH<ih  dar  Eridanaia  nnfhthni  &  — ia^  ftflndaftrarMli» 
ai»a  dBifgtigii  AnlBuniitg.  a«     b«l  daii.Trawrt»daft  flilwt,  hall«  kk  Atm 
gaaaigt,  damü  aliar  gMdi  «iadar.  die.  a||i  ft«g%  d|a  Kkinmbmf  n 
ap^n^ftan  g^imlyt  hai;,  «i^ii^imCmi.  Bit  tanlal:  i4a  m  «•  s»  aAIirai^ 
daMt Jiflb.MileM9«fo|ga,.ini||Mr.  d|iaalte  bM^,  nM«.  im  «i»  «dar  ai». 
m/A  {utffi  ßj^ii).  04«  nr^iaM^.  oad  aMhowi^fl  wia.  maacjha ywaimaofca 
Piattfriiimfi^jficb  M  mImb  WaaMaai  ainar  tßmmm  ZiüiiIh« 
IttUgaa?  Dia  Antwact-  wiU  i«b  Uar  bb  gaben 


Digilized  by  Google 


BEMPSB:  SiHiseh«  Olngt.  985 

Ich  gehe  dabei  aus  von  der  typischen  Dreitheilung  in  der  Schichtung 
des  Embryo'ß,  ohne  mich  auf  die  weiter  zirrtickgreifende  Frage  einzulaesen, 
ob  das  mittlere  Keimblatt ,  welches  passend  als  Mesoderm  zu  bezeichnen 
fst,  «US  dem  Ectoderm  und  Entodorm  entsteht.  Genug,  dass  es  als 
gesonderte  Schicht  zwischen  beide  zu  liegen  kommt  und  dass  aus  Ihm 
ganz  bestimmte  Glieder  des  Thlerkörpers  in  hei  den  verschiedensten 
Thieren  iihereinstimmentlcr  Weise  hervorgehen.  Bis  jetzt  kennen  wir 
nirgends  ein  Beispiel,  welches  beweist,  dass  sich  aus  dem  Ectoderm  oder 
dem  Eotoderm  allein  ein  neues  Thier  zu  entwickeln  vermag;  bei  der 
Tfaeilong  geben  alle  3  Schichten,  bei  der  äusseren  Knospung  wenigstm 
imiMr  3  in  das  neo  aidi  bildende  Indlvidaum  über.  Nur  bei  der  inner«i 
KiM^aDg  entstehen  solche  Ms  einer  Zellenlage  des  Mesoderms,  ohne  d«n 
tn  ihrer  Bildung  Ectoderm  oder  Enftoderm  irgendwie  benöthigt  würea. 
Der  Darm  einer  Redia  geht  mit  lammt  der  Haut  verloren,  wenn 
die  jnnge  Redia  oder  Cercaria  geboren  wird.  Diese  aber  zeigt,  ob- 
gWeli  aie  aar  dueh  Umbildong  einer  Zelle  oder  Zellgmppe  des  Meso- 
derms  entstand,  genta  dieselben  Schichten,  wie  Ihre  Amme,  die  Roitta« 

dm  Mttoderm  ai§o  Aal  die  Fähigkeit,  durch  weitere  AutbQdmg 
Miaa*  EUmenU  die  urtprüngUehe  ihK^  die  Fmrthmg  dist  lElet  ein^ 

Hierin  scheint  mir  die  Erklärung  lür  die  Entwickelung  der  Hydra 
tu  liegen.  Es  steht  hiernach  der  aus  der  Eikapsel  auskriechende  Polyp 
zu  seiner  Hülle  in  demselben  Verhältniss,  wie  die  Ccrcaric  zu  der 
Sporocyste ,  wie  das  Polypid  der  Bryoozoen  zu  seinem  Cystid,  wie 
die  Ascidie  zu  ihrem  Mantel.  Es  ist,  kurz  gesagt,  die  Schale  der  sogc- 
aannten  Hjdreneier^)  ein  rudimentäres  erstes  Individuam,  welches  sich 


^  Der  Usr  giM  ilii  Viiijilrh  bOI  mmOkk  aar,  «am  MkkmHrfi 

tkStn^  von  der  Vorhomung  der  EctodemueUea  bei  Bjdia  richtig  loh 
*  konnte  dieselbe  nicht  prüfen,  glaube  sie  aber  annehmen  zu  können,  da  offenbar  die 
Beobachtungen  mit  grosser  Sorgfalt  angestellt  worden  sind.  —  In  Bezug  anf  die 
Sporooysten  möchte  ich  mir  die  Bemerkung  erlauben,  das«  die  sogenannte  Sporo- 
«TiMb  der  Oaearia  ailiiila  aas  Lyamaeiis  itagnalia  doch  eine  Bedla  ist;  ihr  Magen 
MsM  fcoWsh  aar  mm  dsm  iwflwitiMi  Abisli^,  «insm  deattsh*  BHsgsMIillsa 
WsMaaftsift  I^I^m'  ^  Mwh  &i  den  8lieiiitrap**ssiMn  Hgnsa  aa  stkanaau 
Is  fti^  sieh  hitfnaoh,  ob  nicht  aofih  hei  den  sogenannten  mundlosen  Ammen 
anderer  Trematoden  und  der  Monostomen  nur  der  Mund  nnd  Schlund,  wie  bei 
den  obigen,  uberseheu  worden  ist;  ich  halte  bei  der  Schwierigkeit  der  Unter- 
saehung  dies  nicht  für  anmöglieb.     Sollten  sich  meine  Zweifel  bestätigen,  so 

Syose^jai^^  etadeea  aar  jselv  44sv  ariaAiv  aai^WMel# 
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TM  ier  iIiniMmdtii  Lii?t  tkmWmotimm  aar  dadofch  wttnefcaidet, 
difes  jenes  Uot  4Mtniilt  vm  dm  MiMde»  btarn  hmMMkf  «oitt  4»- 
gegea  «n  tai  alttkna  KtianUatt  nUht  U«m  die  B^piadndtoaiMlIi«, 
•ondm  Meh  «bie  q^Uvr  nit  der  Epldetoilt  laMmnea  TedMtti  fehende 
Morinbeliielit  entwioktk.  DliMr  Uaterscbied  iü  kein  prioeipiener:  Redia 
und  SporocysUs  tiiid  gaos  Identisch,  wenn  man  nar  ihr  Verhällniss  zu 
ihren  Sprösslingen  in's  Ange  fasst,  obgleich  die  erste  «us  drei  Schichten, 
die  letztere  nur  aus  zweien  besteht. 

WaenUich  wt  nur  in  edlen  FäUen  innerer  Keimbildung  ^  dats  die 
äaiagt  eines  neuen  Indiviämimt  am  eintr  oder  mehreren  Zdkn  dm 
Mmdertm  hervorgelu* 

Deo  PrIIIMtt  fllr  jede  ibeoretieebe  Amehaoiing  liefoni  die  Folger- 
mgea  aas  dereelbeni  oder  die  MSgUebkeit  ihrer  AnwendoDg  aaf  gvt  be- 
kannte YetbUtiiiMe. 

In  der  That  scheint  mir  aber  die  hier  gemachte  Annahme  geeignet, 
eine  Reihe  von  bisher  unverstandenen  Erscheinungen  zu  erklären,  unver- 
mittelte Thatsachen  zu  verbinden.  Ich  will  hier  nicht  an  die  interessan- 
ten Transplantationsvcrsuclie  von  Uaulstücken  etc.  erinnern,  da  man  mir 
ohne  Zweifel  einwenden  würde,  dass  es  bei  diesen  wesentlich  auf  die  Er- 
nährung durch  die  C.Jtis  und  ihre  Gewebe  ankäme.  Aber  die  bekannten 
C}'ätcn ,  in  denen  sich  Haare ,  Zähne  und  Skelcltthcile  bilden,  gehören 
entschieden  hierher;  sie  siud,  soviel  ich  weiss,  bis  jetzt  nicht  erklärt 
worden.  Ich  meinerseits  zweifle  nicht  daran,  dass  in  allen  Fällen  die 
Neubildung  der  p]pidermoidalgebilde  s.  B.  in  Lungenqrsten  nur  von  den 
Bindesubstanzzellcn  des  Mesoderms  ausgehl;  und  wenn  Zäiuie  sich  in 
Eicrstockscysten  ausbilden,  so  hat  das  nacli  meiner  Auffassung  auch  nichts 
Auffallendes  mehr^  da  der  CSierstock  aus  dorn  Meeoderm  beryorgebt  Damit 
berühre  ich  allerdings  eine  noch  stroitige  Frage :  wo  kommt  der  Elerstoek 
hetf  Es  isl  hier  aicbt  amIm  Ao%abe|  eiaea  Veifoeb  sor  ßcblicbtong 
dee  StreilM  aa  aiaQheBt  niehls  deeto  weniger  moes  icb  neiae  Ainleht 
dabfai  aoatpceobeiii  daai  dia  kelnbereitenden  Oigaae  (mlUmlleben  wie  waib- 
lieben  QeiebleebU)  weder  dem  Eetoderm  nocb  dem  Entoderm  angebSraa^ 
toadern  dem  Meeoderm»  Der  dlracte  Nacbweie  ist  momentan  bei  dem 
groesea  Widenlieit  der  Meiaangen  eebwer  m  lübrea:  es  amg  desshalb 
yer  ganllgeBi  awel  iadoeti?e  Beweise  aasotreten.  Angenommen  Ofstlld^ 
ce  sei  der  Elentoek  der  Wbrbeltbiere  ein  erst  naeb  Büdnag  des  Hesodarme 
in  desselbe  (?om  Eetoderm  oder  Entoderm  ber)  euiwanderndes  Glied ,  aa 
wice  damit  die  mnipioleglseha  Veiglsiebniv  desselben  mit  den  pl^fsio- 
logiseb  Bii>ipriehsndsn  der  Wiibsiloesn  aamSg lieh  fsmaehl.  IM  vialan 
Wfirmem  biMsft  ildlBerwIetambilduigsieltan  dM  ans  dcmi^liM 
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Iieib«ii5hto$  btl  dm  InsMtai  mMm  ««  gghaJrttow  bäte  G«* 
acUachtarms  Ailifta  In  FtlftSrper;  W  Bryosoen^  BraobiopoM  md  Sipro* 
tMm  mdatAm  tio  gtio»  wlt  M  ien  polydiaatea  AnoelideD,  mos  dem 
EndodMl  dtr  LeibesbUd«.  Hier  sind  alio  die  GMehlechtodKlsen  nnewei- 
ftilMft  Bildangen  des  Ifesoderms,  da  das  letztere  sich  —  gleichgältlg 
wober  ee  arsprUnglicb  stammen  mag  —  lange  vor  der  Anlage  der  Geni- 
talien iu  die  spocifischen  Glitder  desselben  getheilt  hat:  Leibeahöhle,  Gefiisse, 
Darrafaseriage,  Muskelblatt  etc.  etc.  Nimmt  man  aber  an,  das»  die  Keim» 
drflsen  der  Wirbeltiiiere  .uich  dem  Mcsoderm  angehören,  so  wird  es  mög- 
IWb,  diese  auch  dircct  mit  denen  der  Wirbellosen  zu  identificiren. 

Es  ist  aber  damit  zweitens  noch  ein  anderer  Punkt  gewonnen.  Seit 
SUboId  und  seine  Schule  uns  das  ziemlich  verbreitete  Vorkommen  der 
Parthenogenese  kennen  gelehrt  haben,  sucht  man  verceMirh  nach  einem 
sebarfen  Gegensatz  zwischen  dem  eigentlichen  Ovum  und  dem  Psoudovum 
Jeoei  sollte  sich  —  so  meinte  man  früher  —  nur  nach  Rofracbtnng, 
diesea  immer  ohne  solche  entwickeln;  aber  Siebold  but  uns  gezeigt,  dass 
dasselbe  Eierstocksei  der  Rienonkdnigin  bald  ein  Ovam,  bald  ein  Pseii- 
dovum  sein  könne.  Die  Bcrrnchtung  hat  also  nicht  In  allen  Fällen  die- 
selbe Bedeutung,  wie  bei  den  Wirbelthieren,  bei  denen  Ei  bernichtet 
werden  niuae,  wenn  es  ein  neues  Individuum  bilden  soll.  (Von  den  Ent- 
widieloD^TO^gfingen  unbefruchteter  Eier  der  Wirbeltiiiere  mnss  und  kann  hier 
a>fMch<n  werden,  da  In  keinem  Falle  die  Ambildung  eines  lebensflihlgen 
Organlsmns  nacbgtwiiHn  worden  iat).  Wenn  nun  die  Eier  nicht  hemelegen' 
Gliedern  entstammen,  so  kleiki  das  ganse  VerhBltolss  nnerklftrbar;  werden 
•ie  aber  bei  allen  Thieren  tma  dem  Mesodem  oder  bfeenderen  Gliedern 
imrib—  g^ttdet,  so  Ist  naeh  der  vmitoi  trliaiiiteB  Elgensebail  desselben 
daeViBBBtiafilisBeraOglldits  dtrnf  AnsbOiiagekiefOigmlnMis  slner  Be- 
kvktaag  g»r  ilebt  bedirreBAe  Kete  (die  iMere  Knospe),  die  ftoielM 
BMI«  der  Btane,  welohe  bald  ab  Kete  (BwodoviuD)  bsdi  ab  in  be» 
ftathlaata  El  A^glrt  «d  das  Sl  der  bibsteD  Tblei«,  weiebes  sieb 
ebae  Bvfraabtnair  m  «bssn  lebansfthtgeii  MTMann  Miblldea  bann, 
sfaid  mllebiaiider  in  Yorbindont  gesetat.  Der  Oegensaia  swfseben  Ketss 
(Innefe  Knospe  oder  Psendomm)  mid  dem  eebtea  El  besteht  also  nieht 
mebr,  wenn  man  nnr  dieQoelle  des  ersten  Anstosses  inr  Ansblldong  efaies 
MM  IndlTldnams  ins  Aoge  fasst;  beide  sind  eben  Tbelle  des  M esoderms, 
welebes  seinen  aelllgenElementen,  bald  mebr,bald  minder  laca- 
liiirti  die  Ffthigkeit  mittbellty  darebTermebrnng,  Waebs- 
ibnas  ond  Seblchtnng  die  gleleben  Blltter  nnd  dlesalba 
Glladernng  In  Ihnen  an  eraeogen,  wie  sie  denEltern  ankamen. 

Ea  sei  mir  sddieesUeb  noeh  gestatte^  aaeb  den  Ansbllek,  den  diese 
Aasiobl  Ar  dl«  wnlMre  Foisdiuug  gewlbiti  btot  als  Argoment  flbr  Ifare 
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Utftll^Mll  »■■miiii   OluM  «Ii  hmum  vir  übir  Ite  ffta«e  Mhl 

•Mit  Mm  pbTBiologiMb,  ataten  Muh  MpholHNb  bH  ttaHd« 
gtaidMi?  'Brnh      »kir  ffwlMMH  triff  mm  Pruft  rit  JuMis 

1)  md  wMm  atiBhi>iD  dit  MiihiImh  «enrirt  dii  FH%l[iil 
SifMdMÜM      h.  ^  uledHhito  AMbiUaag  gleiohei  BqfcWrtia 
tuid  flfiobor  Gliedtroiif  daM  lebenafttlgm  Orgftoitiaas)  dmli  wiBe 
selUgen  Elemente? 

9)  welche  Rolle  spielt  im  Allgemeineii  dis  BtfroditQo;  diirdi  den 
Samen  und  woher  kommt  ee,  dass  die  Ausbildung  eines  lebensfähigen 
neaen  Individuums  bei  vielen  Thieren  ausschliesslich  an  den  Einfluss  der 
Samenkürperchen  gebunden  zu  sein  scheint? 

Die  dritte  Frage  eudlicb:  wie  die  verschiedenen  einander  wider- 
Blfeitenden  Angaben  über  die  Entstehung  der  Keimkörper,  Geschlechts- 
drüsen oder  des  sie  bildenden  Blattes  aus  den  ersten  zwei  Schichten  des 
Embryos  mit  einander  su  versöbsen  «elen,  führt  uns  zu  der  oben  behan- 
delten und  beantworteten  Frage  zurück:  ob  und  warum  trotz  der  so  ent- 
gegengesetzten Entstehung  und  Umbildung  def  gleich  lagernden  ursprüng- 
lichen Schichten  des  Embryos  eine  Idcntificirung  derselben  möglich  wäre? 
Die  Antwort  darauf  lautete:  dass  dies  momentan  unmöglich  sei.  Nichts 
desto  weniger  brachte  uns  eine  Vergleichuug  unter  der  willkührlichen  Anahme, 
dass  dennoch  die  Homologisirung  der  3  Embryonaischichten  aller  Thiere  gebo- 
ten sei,  das  Yerständniss  bisher  unverstandener  Erscheinungen  und  erlaubte 
um  die  scharfe  Sonderung  mit  einander  verbundener,  doch  aber  bei  der 
UntersQchang  mfigllclist  aus  einander  zu  haltender  Vorginge.  Ffibri 
endlich'  aber  forigesetates  Stndinm  wieder  aar  Erkenntniss,  daas  ditw 
Anaahnn  ■■iMfnchÜgter  WeiMfisacht  worden  sei,  so  Ist  dies  Resultat  y^m 
genau  so  grosee«  Warthe,  als  wenn  dttich  sie  die  jetzt  noch  obwaltendoft 
SehwierigkeKen  bei  dir  MwOidrung  der  KelmuMehtM  aller  Tbiece 
ginzlich  dem  Wege  gailMt  würden.  Die  gtirMMie  KMieit  dm 
AniriiiMH  UMet  den  Gewinn;  4«M  Bm»  oder  Emn  ntkt  to- 
kidlM|  Ist  wUMlBid^  fitasdii» 
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Stadien  öber  dea  feineren  Ban  der  Haot  l»ei 

den  BeptUien. 

Dr.  OSCAB  GAKTIBJI. 


(MM  Tktxno 


IL  Abtheilong.  —  Ueber  die  Wachsthamserschemungeu 
der  Oberhaut  von  SoUangea  und  SidMshMu  bei  der 

Bftutuif« 

Die  ErUSraBg  d«ft  EotitdiMit  and  WaduthooM  der  feriienieedM 
OlMrbMit  bat  teil  den  enten  Anflageii  der  anatomlidien  WleeeoiflliafkMi 
de»  Foriebm  groeea  Sehwlerlgkeiten  dirgeboteD.  Dfeedben  wAtHnta^  h  • 
der  ver  MNMmn'eeben  Periode^  be?or  Histologie  nnd  ISIitwIekfiirtmo» 
aehicbte  die  Balin  ebnaeiiy  geradeso  millberwiiidlleli  goweeen  sn  aeb. 
WUiraid  FmoI  die  Bpideredo  tk  eine  Effloceeaena  der  Hant^  Buy$ek  alt 
flr  eine  aotebe  der  aetvSeen  PairtOen  kielt,  bebemebto  voe  JferedCa 
Maipigki  an  die  Yoittelliuig,  data  die  Ej^ldermli  ein«  mehr  oder  irenlger 
ttMige^  afMil»aiHgi  Mtataea  aai|  dia  Awrtäitfa  dar  ,jreife|i«C|  Dar 

man)  edar  arit  Gralian  fSr  dia  AelbafcaM  der  HaotpapiUen  foreelMO  eei| 

kommt  fUr  oaeera  Fr»ge  naek  der  Entetekeaif  der  Epidemria  aicbt  in 

hmnM*   Wieküg  aber  Ist,  daae  JToIj^^Ai'a  VoraleUoog  dareb  eine  kaga 

Heike       Deeeeniae  liindoreb  aelbat  ?on  denkodeotendetcn  Anafoann,  wia 

B:  &  AUwh  ^  flWlMv  iMoM  dL  d;  fülgeballae  «erda»  So  wv  «im 

le* 


Digitiz 


240   OABTIEBt  Studien  ilb«r  d.  feiiMrea  Bw  im  Hank  b«i  den  BoptUiM. 


während  dieses  Zeitraumes,  da  die  Oberhaut  für  ein  unorganisirtes  Pro« 
dokt  gehalten  wurde^  genötbigt,  die  Stätte  ihres  Ursprungs  in  dem  da- 
runter liegenden  Corium,  der  Lederhaut  zu  suchen.  Hier  sollte  die  Epi- 
dermis  entweder  von  den  DrQsen  (z.  B.  nach  Breschtt  und  Roussd  de 
Vaus^me  1834)  oder  von  der  ganzen  oberflächlichen  Schicht  des  Corium 
{Joh.  MtuUer  1 835)  abgesondert  werden.  Dass  Gcdl  die  schleimige  Lage 
ml«  graae  NeryentabsUuut  für  den  TasUinn  beUachtot«|  aei  hier  nur  bei- 
Uoflg  erwlboi» 

BidM|era  koMHUm  MUeM  In  IMm  tUk  Bdm  bradm  n 

Mbii.:  .«Um  (cuNiiMk  noitiiL        woe  Btl/HttM».  «mm, 

181ft.  n  ed.  18S0)  bduiuptete,  geilllit  ntaieiitUdi  aitf  paMogtidM 
Enabeiiiangeii,  da«  die  E^Memb  mpaniuiKt  Iftator  mI  und  viltle  Eigen- 
Mhaften  bab«.  Wlbniid  dleie  aftasata  WahriMtt  m  de«  awü  abaa 
genaimtCB  ftaoiMMbeB  Fortehen,  des  Eatdeekem  der  BihwalMdiBaMi, 
•It  onbegrflndet  efatfadi  inrlUlgawieaeB  warlle,  kam  bald  daraaf  (1827) 
DeUe  C?uaje  auf  gans  Tenehiedenem  Wege  zu  demeelben  Resolut  Er 
sah  zuerst  die  xdlige  Zuaammensdsung  der  Epidermis ;  indessen,  obschon 
er  sie  sorgfültig  würdigte,  war  er  doch  In  der  Deutung  nicht  glücklich. 
Er  hielt  die  innerhalb  der  Zellen  liegenden  Zellenkerne  für  ausgetrocknete 
Blutkörperchen,  die  in  den  Maschen  einer  leicht  gerinnbaren  Eiweisssub- 
üans  Hegeti  sollten.  Nach  ihm  stellt  die  s6  beschaffene  Epidermis  den 
ersten  Grad  der  Organisation  dar  und  hängt  ihre  Erzeugung  gcmz  von 
dem  rete  Malpighii  ab  (1833).  Wenige  Jahre  später  wurde  durch  die 
histologiscbentwicklungsgeschichtlichen  Untersuchungen  Schwann'B  und  den 
dadurch  hervorgebrachten  Umschwung  der  Wissenschaft  die  Anschauung,  * 
dass  die  Epidermis  ein  eines  selbstständigen  Wachsthums  Hihiges  Cewtbc 
sei,  fest  begründet  und  damit  der  alten  Secretionstheorie  der  Bodcu  cut- 
zogen 1).  —  Obschon  nun  die  erste  Bildung  der  Oberhaut  aus  dem  äus- 
seren Keimblatt  des  Embryo's  nachgewiesen  werden  konnte,  so  wurde 
doch  der  zweite  Theil  der  Frage,  die  Art  des  Wachsthums  betreffend, 
bis  Jetzt  auf  sehr  verschiedene  Weise  beantwortet  and  mancherlei  An- 
•ksblMi  atoben  ttoh  auf  diesem  Gebiete  K^genüber« 

'  '  Bi  tu  ^in  Ungtt  bfbMHiia  ThaiMMhi^  iaia  bMlMUg  adar  daA 
IwMbdi'  dir  «beiMlldn  fkeO  d8r  m^iuam  Epideiala  aoiUi<W 


<)  Eine  eingehendere  Darstellaog  dieser  historischen  Angaben  vom  Rtand- 
ponkto  der  älteren  Anschattangaas  tob  firet«4d  lu  itoujMl  de  Tamime  i.  AonaL  i» 
S«ieaa  natar.  1854. 
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wmM  ikb  ablliL  tal  Hb  doi  M^MiMi  (md  — fct  ttMfaaoBl 
Ar  4to  «INI  mm  WAmMümmm}  imiiiiMHi^  Af  Cpidcfwii 
■Mb  Vtrioil  gihllffiiin  iiili  „ngmmtnF  %wl  aidi  IMOu,  apAiif 
deekm,  to  wddier  Sdrieht  d«r  Obcfhant  dit  Voithnwf  im  ZtUcil  fUlttp 
Ivde,  8a  Mben  dieselbe  {Tieiiti  und  ^,  4rnolä  Iq  eineni  «ntintaii,  felo- 
It^igein  BliMt^m,  Sehr^  für  die  Ho^nscbicbt  in  den  SdureiM:  mid 
fielleiebt  auch  Tatgdrflaeo,  v,  Bienadtdd^)  in  einer  kernhaltigen  Proto- 
pltsmamasse  des  Corium;  für  da«  analoge  Comeaepithel  A.  Schneider^) 
In  den  tiefsten,  länglichen  Zellen,  W.  Krause^)  in  der  dritten  Zellenlage, 
J.  Cldand^)  in  kleinen,  spindelförmigen  Zellen  der  mittleren  SchlehtWi 
Ändere  iu  der  Einwanderung  weuaer  Blntköipercben. 

BiH^  IM  4to  ihiwinlfnidn  Hm|  4«b  n  giwImA  MUm  fjrf^rHf^Hf. 

•hlül,  «a4m  «imi  MflOlfiiiiViriiiit  ^  upMi  Ab- 
te. Ob«ibt»l  ii4it  4to  M«  müm  knp^  mt  MMtebit  iMcb  to 
»aiitof«  fdb«!  fNrtou  In  to  HmH  tot  to  41t  «fn- 
to  Sito  "Mb  waMMT  bbi  to  YMVfllg«  VQ9  Mit  fa  ZotoMn  bto 
JMüI  tthdm  AotoflritMMiibill  MühMkt  ■Mdo, 

F.  E.  Schulze^  spricht  nämlich,  indem  er  findet,  dass  die  abge- 
worfene Haut  des  Frosches  ans  der  Snasersten  oder  den  zwei  k'usnnraten 
Lagen  der  abgeplatteten  Epidermiszellen  besteht,  seine  Ansicht  dahin  aus, 
dass  diese  Ablösung  wahrscheinlich  durch  das  Secret  stattfinde,  mücku 
die  toobeiiAkmifeii,  einseUigeo  Drtoi  der  Epidermii  liefern. 


Dieser  Vorgang  kOnnte  jedoeb  nur  bei  den  Amphibie» 
Bei  den  Reptilien,  welche  nicht,  wie  Fische  und  Amphibien,  DrOsenxellen 
fai  der  Oberhaut  besitzen,  mnss  die  Lostrcnnong  der  Oberhaut  offenbar 
die  Folge  eines  andern  Prozesses  sein.  Die  nachfolgenden  Zeilen  sind 
dazu  bestimmt,  zu  zeigen,  dass  es  bei  Schlangen  und  Eidechsen  reine ' 
Wachstb  11  ms  Vorgänge  der  Epidermis  sind,  welche  die  Trennung  der  ober- 
flächlichen Zellenlagen  herbeiführen.  Noch  bevor  letztere  sich  an  irgend 
einer  Stelle  Iton,  während  ihre  ^lemepte  noch  kaum  die  befini^eDde 


9  «Ii  Itüi  ä,  WImt  ibeitoi  1M7  Bd.  M  IL  S.  m. 
U«ber  4ie  Ymmkmm  to  libbibwllii  4.  JtobsH  Ii  4«  WM. 

r.  ZeftMbHH  UL  1869. 

*)  Ueber  d»s  Tordere  Epithel  der  Cornea  Aroh.  Anat.  Phy«.  1870  S.  232. 
4)  On  the  epithelial  of  Iba  QfNmsa  of  the  oz.  Jonnu  of  Anat  and  Ph|s. 
▼oL  U.  paR.  3«].  186«. 

•    ^  ,Epiibsl»  iM  I^i  toMlli>i4»  iwbif  l  «to  to»  Ig  »  IW. 
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ftiMit  ^iMdi  BiAt  ^(MMMhidMNf  Artirfflitkiiifnvislii^  Id  sUik 
IhNH  TMNm  tM.  Hl  indM  kk»  «Im  fnnit  Um^pMukt  «inM  B»- 
gttMtowvorgangw  Matt. 

Eine  zweite  Thatsnche  von  allgemeinerem  ßelangey  tffts  Vorkommen 
von  Caticularbildungcn  in  der  Haut  von  Wirbelthiereiii  wird  durch  den 
Häntuogsrorgang  Ton  einer  nenen  Seite  beleuchtet. 

Emitdm  te  neuester  Zeit  Le^,  F.  JE.  iSoMw)  and  EbtrA*) 
yneigetyieeen  lialie«,  den  IM  AMednidnugwi  In  der  Oberbaot  nkkft 
»or  bei  IleehenTorltoaMMiBi  mdeoi  noeli  bei  den  Larren  der  Amphibie« 
■nd  wabiBcbehilieh  aocb  M  den  perennibrenchhaen  ReprSeentinicn  dieeec 
Klaaee^  vaeb  ZtifS^  aneb  bei  den  GeeelHeni  flafanMAdeni  «id  BafeMehler« 
hn  anigewaebitnta  Saetande  aefar  varhreltal  find«  eielMii  aleb  Im  Bmag 
atf  dle'Ee|rtnien  die  Meinungen  nadi  eehieff  gegenttier.  WIhiid  naak 
X^^t)  eine  MieoiaiteenAnitt  ab  Ivienle  Bedeekanf  dar  Oikiaaga« 
und  ISUedhMn  d]|eaiahi  vnifcoawc,  «ilMinn  na<jb  Si  CWirfart  Ar* 
eldit  wahre  CiitleabvUldnncto  to  der  QMennb  der  dial  akeran  Wir» 
belthlerUaiaen  niebt«).  leh  bdba  jadaek  aaUiMia  md  nMwrtBbiliklia 
I!jM«(eadaiaalben  bai  den  Oeckatiden.  bereite  naehgewieien.*)  Allein  anak 
bei  .dMaMo  afaihekniecben  Scblangen  and  Eideehien  findet  eiek  eine  Cut 
«UieoMiipa  OnticalataMaebaldnqc  anf  der  Oberbant  vor;  nnr  eind  Ikia 


0  Oeber  Oetlealarbaduifaii  aad  YeilMniimg  der  Bpilbdsellai  bei  Wlikel- 
Ibtank.  Itddv  A  «ÜMpe.  Iniieaili  Y  1M8* 

P^^^^B^^^HV        ^^^P^^^^^"  ^^^^^^^^^^^^    ^V^^^^^^W^WV        W  MM^^W 

I)  üflker  die  Oktleria  der  Litfta  im  B«AfaMter  tgaeiie  in  AteidT  £  adb^ 
AaM.ILf.4M. 

^  üikeK  (kgaae  ekiea  eeebaleii  SlniMe  IMS. 
4}  AiOIt  £  adkr.  Aaat  T  (e.  e^). 

9)  „Stadien  flWr  den  Aineren  Baa  der  Haut  bei  den  BepHUea"  In  VerbandL 
ftar  Würsb.  phyt.-med.  Gesellsebaft.  K.  F.  IJL  Bd.  1872.  Indem  ich  diuicUst 
naebwies,  dau  die  Sassere  bomogen  eracbrincndf'  Lnt^e  die  epldcrmoldale  Horn- 
tchlcht  »ei,  sprach  ich  mich  damit  nnch  indirekt  p<  fr> n  die  Ati(Ta«flTing  Leydif'»  aot, 
dau  die  cntaprechendo  Oberbaatschiclit  unserer  bcli laugen  and  Eidechsen  eine  Co- 
tfeelarMdaH  ael  (ygl.  „Uaber  Organe  ekw  aeehilan  flkaMi"  an  mah.  BktUm), 
Wlealrava  Pm£  £9%  mMmv  «MUi  ariteedMÜM  db  Mte  haHt^  wfll  m 
unter  Catienl*  aar  akl  gans  dünnes,  Inaseroi  Hlnteben  Terstanden  wiesen,  welches 
die  Soalptoren  trSgt.  Nachdem  ich  damals  eine  solche  Aaffsssun^  der  Catifola 
nach  den  Resultaten  meiner  Untersacbnngcn  wohl  zugeben  kennte,  hin  ich  jetzt 
im  Stande,  den  strengen  Nachweis  derselben  xa  führen  und  nofleieh  darzuthun,  dass 
die  Seolptaran  dar  Oberliaat  unserer  Seblangen  und  Eidecbsen  ia  der  Xhat  dea 
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Fmtm  M'dn  anifMdelni  Bant  wm  TM  ▼«wtodit  nd  —gtwMi 
idi^  wm  ThtO  aicbl  »dir  Mbtrf  m  trwiiM.  lo  aUer  Mlffe  dad  rfa 
Jedoeh  aar  Zdt  ihnr  Bildaaf  wabraaadnaaa  —  oad  dlaw  BUdaag  tadat 
wümsd  dar  BXatong  ftatl.  — 

» 

ün  Bich  die  Heihe  der  Yorg&D^e  klar  za  machen,  die  mit  dian 
Jhnserlich  ohne  Weiteres  slelitbaraa  Abstreifen  der  Oberhaut  enden ^  um 
Udi  eiaer  Periode  des  laagsamem  oder  TÖUig  sUU  .alalitadea  Wachi- 
IhaMi  in  demselben  Cyclus  wieder  eu  begloatai  that  Bian  am  beetea» 
aaanl  daa  Bild,  das  der  aebaa  bii  aa  ahian  (awiaaea  Sladiaai  v^>i^ 
itkiilfaM  Vofnaag  hki^  aa  aaalfaire». 

Das  prägnanteste  Beispiel  desselben  liefert  ohne  Zweifel  die  Bant 
an  den  Haftlappen  der  Geckonea. 

ladaai  iek  ia  Bnag  aaf  dla  BaMhnniaac  der  daselbat  TarhoaHaaa* 
daa  Maabel  van  Catiealatbaarea  aaf  uaine  abaa  ailtria  AMaadluBg  var^ 
vaiMn  MM»  la«an  Mb  dla  Bta|aaiaehtfaaagai  dahin  aaaaaunanltaNBS 

Die  Bildung  der  Cuticularhaare  findet  nur  kurz  TOr  der  HUutung 
«tatt,  welche  letztere  auch  hier  periodisch  sich  vollzieht.  Die  Haare  wer- 
den mitten  in  der  Oberhaut  gebildet,  im  retc  Malpighü.  In  einem  vor- 
geschrittenen Stadium  hat  sich  unmittelbar  Uber  der  Coticolarscbicht  eine 
Lage  von  Epidermiszellen  ausgebildet,  die  von  den  gewöhnlichen  Elemen- 
ten der  Sciileimschicht  auffallend  verschieden  sind.  Eine  gleiche  Zellen- 
läge  grenzt  die  Coticularscliicht  nach  innen  ab.  Die  Epidermis  ist  in 
diesem  Zostande  verdickt.  —  Was  bedeuten  diese  eigenthUmlichen  Zell* 
aeUebten?  In  welchem  Verhiltaiaet  sieben  lie  aar  CatiaalaraanclieidaBg 
and  wla  aind  aie  entstanden? 

thtaraneben  wir  aar  Beaatwartang  dlaiaf  Vta^tM  dte  Baal  ainat 
anderen  Thforas  dfasar  Klaste,  das,  absdton  in  STSteteatlsCliar  Venraadl- 
sebafl  den  Geckotiden  ferne  stehend,  doeb  in  Besag  aaf  die  Entwicklung 
der  Epidermis  mit  jenen  Saarlem  grosse  Aehnlfebkeit  zeigt.  —  Es  ist 
dies  nnsere  Ringelnatter  (Tropidoootos  natriz  Gessn.).  ' 


Ltydig  damals  nicht  mehr  aufrecht  eu  erhalten  geneigt  war.  Prof.  Schulte^  der 
Bach  Txydig'%  DArstellang  dessen  Cnticola  wahraoheinlioh  eben»)  wie  ich  aufgefaait 
ha%  geht  daher  etwa«  au  weit,  wenn  er  solelie  Atuecbeidaiigen  aaf  der  Beptllli- 
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ist  bekannt,  dass  bei  den  Schlangen  die  Orbitalhöhle  nach  Aus- 
sen in  Ermanglung  der  Augenlider  durch  eine  durchsichtige  Fortsetzung 
der  Haut  abgeschlossen  ist.  Diese  häutige  Kapsel  trübt  sich,  wie  jeder 
Beobachter  weiss,  einige  Zeit  vor  der  HSutung;  ooBdittelbAr  Tor  dem 
AbUteen  der  Ki^rperbaot  wird  fie  wieder  klar. 

*  "  VM  ist  'dI«M  vmr  Tome  hinia  kmonaiiaieii,  Haife  dfeMTHIbinif  4er 
ftifpii^iif  dävtn  ierrMire^  Aam'  die  lar  AbworAmf  befllmnitin,  «%er> 
flldiUcbsteA  iSPcMchtMi  te  fi^idmi»  Yertrocfaiei«  El  sprlcbt  dagegM 
du  WJedarkebKB  ^  dorehilcMgefi  BeftdbciUiell  kmi  vor  derHIafng^ 
^  mh  getfbl«  BfeobadiCer  ttnidittni,  lowle  ditr  Zasttind  der  lUMnlM  Ejpl- 
dmielagt  In  dieem  8c«dhiB.  iHeielke  «Mehetef  nXalleh  dnrdhtlditif, 
in  WMt  IMm'Ui^.  ■HdUkn.Aiv  .■MibuMfL  Laft.  vilidbe  In  dto 
ZwiNhettriUma  der  Zell«  aad  LmelHii  dar  PoitMalil  ^ti^ßßmtftk 
lMd»e  teh  sie  wakifeMWiMi. 

,  ,    Es  ist  hiernach  zu  vermutlien,  dass  in  dieser  Eapielhaut  Verjüld^ 
foj^gen  anderer  Ar^  abiaufen|..difi  <ler  Häutung  vorangehen, 

D|e  Uiitenochonff  ergibt  009  In  der  .Thal  eine  aaffaUende  morpho- 
logische  Umw^ndioaK  des  l^jpidermifgewebes.  Zooicbet  le^  eiek  die 
Oberbavt  )n  dteeon  Zoetiliide  aoe  drei  Tkeilea  saeaoiineafeeelai.  (F%.  1). 

-  I>e»  imiearte  odar  iiberfllUbifcliste  TMl  ist  die  sir  Abwerfnair  be- 
•tiBMMte:  Haut.  Diee^be  'besteht  aus  der  fein  lamellöseo  Uomscbicbta) , 
die  keine  zelligen  Elemente  mehr  erkennen  iftsst  und  nach  Austen  wahr- 
seheinlieb  mit  einer  äusserst  düDuen  Gutioula  vertchmolzen  ist;  sodann 
aus  einen  Tbciie  des  liete  Malpighii(**),  den  wir  auch  aus  andern  Grün- 
den als  seiner  aullalleuden  Durchsicht  halber  schon  jeU(  aia  d^s  «t^ataai 
lucidum  mancher  Autoren  bezeichnen  wollen. 

Die  sweiiyB  FariWa  der  KapselbaiU,  ^e^  niillefftTheil«  ist  eine  Ge- 
webeachicht,  die  nur  cur  Zeit  dt«  JByitttlN|ga|mwaüC«  vorhandeo  ist  eod 
in  der  E^ermis  der  Wir^eUbleta  .aonerdeai»  a<^weit  bis  jetzt  Munal 
in»  k^a  ADalofOB  beallal»  0le  «alat  eich  aus  zwei  einfo^eii  IiaCM  voa 
■leditff  iwrfaaieHffflM»  /nlekl  AbaaDlaUttaal  Zellea  und  elstf  •  dBanaa  Cw* 
tiealaneklekl(a)  aaeaawneai  welche  awliehea  beMeo  ZeUeBechiebten  lia|l 
■■d  ab  eta  Aaeiehelda^inw  adaki  dar  taaera  taweehea  Iii.  Dia  aeUi|ea 
EleaieDie  dl^  tamem  Lage  (e)  baeltaaD  poljedileebe  Qnnidllckca  wui 
•lad  im  PiaiU  ron  aaMerdideatlicli  legelaiiii^  Tierecklger  Gealalt  Ae 
iiad  -die  diakelMi  jMlw  der  UfÜ^t^t^  jlua  landai^  ahfiplallafeiii  and 
fnuMdiilea  Kma  M^fea  la  def  Baria  dee  ZeOeakdiyav^  fiia  fiaMaM 
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4cr  latteiii  Lage  sM  fM  4ene]b«i  ^oHta,  »or  ttivM  Mt#r  «nd  iii«drl)> 
ftiv    EigeBthOinlicsb  ist,  dtta  hier  der  ToUkodBiocn  kugelige  Kern  bisweh 

leo  über  den  (membräniosen)  Zeilicörper  nach  oben  binliusragt  (^).  Wie 
man  erkennt^  stimiut  diese  eigentliüuiliche  Epidermisparthie  vollslüDdig  in 
ihrem  iiaue  überein  mit  jcocr  Bildang,  die  in  den  Haitlappou  der  Gecko-» 
tiden  zur  Z^i  der  Uäiu^ng  aufuiU  «nd  sui.  Aiuacbeiduiig  der  iuzMl»' 
haare  führt. 

Dil  ianenta  •i|r..tie(iite  Thcil  des  Epidermisgewebet  (^)  4cr  KtfMl» 
baut,  Jfloer,  w«leber  unmittelbar  anf  dem  Biod^webe  der  Oatla  m«fflegt, 
MtUHt  In  dieMin  Stadium  ftU«  jpi^  Mtebteq,  ifeUbe.lOi  4^  Oberbaot 
d«r  ^mi  hShm  WlibeiUiieikUitip  als  tjpisfh'  «müMom  tindi-  iXt 
IM«  tm§ß  MMm  ,Bifdi|g%  kkipe  Q^UmUqwUtD  dnOioirai .  ^amsB, 
alkr  ^wi  «keftthar«  Maml^ia»  Dwte^U  gUl  vwi  im.  mwHIrifcif  jdfti 
ilW  IMgtBdo^  Elwie»tai^  die  Jtdoeh  aebon  «iiiM  ttwü  pi»midf>cfclm 
Kam  iMiltM.  Weilar  saeh  aapoB  loJga)  dia  ackarf  aopfrirtm,  !■  aiala 
tmwhwf  dfw  Grfde  ■bgeplatletan  f9fy§imaJiitm  ZaUcBi  wiai  aia  Or  4lf 
Homaahlafct  und  den  inatarea  Thatt  dar  B^jJalBiytriclit  W  4tB  8&Qg«- 
Üderan  «ad  da»  M aoaobcn  aa  oharafaeitotitdi  afad»  ]>|e  oUitiaR  Ela- 
Mii%  dSe  aandltalliar  ap  dar  mlMteiw  P^nllie  dar,  gajiifjyto»»  wUngWi 
tägm  MMb  ▼ottkaMnaB  daolUaha  JKama. 

dar  Im  Yoiliaifebandaii  gaachildarlan  UmwimdlaBg.  In  dam 
Hmrtlibarsoga  dea  Aogaa  bat  dar  ddb  'hSoleiidaii  Natter  imd  naab  ^ 
wamlildiaB  ÜabdraliiadmmQQg  daa  yorgabgaa  wak  dar  Eataldiimg  dar 
HafUappenhaar«  bal  dao  Qaekonan  lässt  aldi  Tennutheo,  dasa  lialdaa  blaa 

TheUtrtchänungcn  du  äUgemehtai  iBäuhmgsvorganges  sind  ,  aina  .!tbat- 
•acbe,  welche  dtich  aioa  wailare  .Verfolgung  dieaar  Untertachungen  apfort 

bestätigt  wird. 

Die  bis  jetzt  in  Betracht  gezogenen  Verftnderangeo  der  Ej^ldermia 
atellen  blos  eine  einzelne  Stufe  jener  üipyandlong  d^f,  welche  die  Epi- 
dermis vom  Beginn  des  Httatang^rosesaei  an  bis  au  dessen  Ahichlaas 
erleidet.  Sie  geben  den  Ansgangspnnkt  flir  die  Frage»  wie  durch  sie  der 
definitive  Baa  ^fr  Obfrbant  entsteht  und  wie  sie  selbst  aus  dem  letztern 
hiAwiaderiini  h!DFfer|ihe%,.dft  die  HäQtii|tf.,^. jtriefilach  ^  miß^ 
htim4m  Toiianf  .laU  ,  .   ,  , 

BMtlliftigett  mr  MM  wMal  irtt  düKieiifc gelitiet  BMüMiiMi 
iH#  dm  waHMe  MMMl  «tt  leWMl  Q^MMtailage,  #ateHa'«e  19»- 
tlenlarscbicht  badaakt,  bei  Seite  laaaan*    Bl  BM  iMi  Ü  IMlMMI 
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FMlleo,  vor  Allem  an  den  HaftUppcn  der  Geckonen,  conttatiren ,  dan 
diese  ZeUenlage  mit  dem  darüber  liegenden  Titeile  der  Epidermis  abge* 
worfen  wird.  Ob  sie  eine  Einrichtung  sei,  die  Ablösung  selbst  zu  be- 
wirken, oder  vielleicht  dasu  bestimmt,  eine  glatte  Oberfläche  der  neuen 
Haut  zu  veranlassen,  sind  Fragen ,  die  die  Entstehung  dieser  Gewebe* 
bUdongen  angehen,  und  auf  die  wir  später  zu  sprechen  kommen. 

Die  innere  CylindensalMage,  die  Matrix  dar  coUeniMtii  Ausschei- 
dung, erlddü  mmad  kMMi  Mi  VflaJtnimii  md  ilfialhMmlielie 
MiittMUmii. 

Wm  UmmU  am  Ediper  d«ll«IM  irftaMMil  dteAMMiwf 
Ib  Pontt  iliMli  drfkMlMM  HmAiiif  sMIfti  wto  am  Aii|^  VmiI  iMrf  ttt 

flger  fioMilaflMcit  (Fir  Sa).  Sie  koDoea  mi  Ltng«  M  to  IM« 
■ütOkr  dtn  tfeftdeo,  UUigüdkeii  Zeflen  EjpMtmlt  fltlcli.  Vtn  der 
FKebe  der  EjpMernrts  geeehca,  sieht  man  Spitee  an  Spltse  Acbt|(«Migt 
to  f  «UkooMMMr  RegelmMgkeit  Ucbt  aum  wot  das  Deekglltoelmi  cImb 
galliidM  Drack  a«i,  to  kgm  atak  Aa  am  Haoia  des  Pifpacatea  atchaa- 
den  HaHMB  «n  wd  intMMffaB  ateh  tob  dar  Salla  (Fig.  8e)  abasaa  «la 
aaf  aeakiaehten  DurehscbnlUen  (Fig.  2). 

Diese  Borstenhaare,  weiche  aa  dieser  Zeit  die  Oberfläche  der  neuen 
Epidermis  bilden,  haben  die  Bedeutung  embryonaler,  functionsloser  Organe. 
Sie  verschwinden  nämlich  bei  der  Natter  vollständig  wieder,  bevor  die 
alte  Haut  abgestreift  wird.  Wie  sie  xuerst  als  kleine  Spitzen  abgesondert 
werden  (Fig.  4  a),  die  an  Länge  allmählig  zunehmen  in  dem  Maasse,  ab 
dar  aaaacbeidenda  ZeUkSrper  selbst  niedriger  wird  (der  Kern  liegt,  wie 
oben  bemerkt)  ganz  am  Grunde  der  Zelle)^  ao  veiaebroelsen  die  Borsten 
wieder  io  omgekehrter  Weise  zu  einer  homogeBettf  BOB  elwaa  gaiIrbICB 
MeaOiBMi  fOB  aleaiiiahar  Dieka  (Fif.  6). 

Waa  aoa  daai  Baata  dar  SaOkOrpar  wird,  dla  Ihia  waU  aaigakllda 
taB  Kama  Ua  aor  TaiachaidBonf  darBoiataB  BBfaribidart  bahaltaB,  kaoa 
lab  nrit  BeBBf  «Bf  dte  Halt*  Blekl  an  SiaMMit;  aBg^baB.  AadanM- 
apMa  anabaB  aa  isdaaa  wakaebataMi^  daaa  aaab  aia  Ib  aiBaB  £aiait» 
«Bgfpiaiaaa  atagabaB  «Bd  dia  liomagaBa  Ineeera  Lage  lOll  bttdaa  baMn 
^  b4  Laetfta  aHrptaat  Oadd.  -a.  «.).  Aaab  M'  bai  aiaadiaB  BaiiilM% 

Md  ^UMmmtSdi^  im  ammMi^m  Obmbmtf  «ii»^  «BlaaMabmmL 
wibMid  bil  Aa^MabBaBB  ^IVdhigt  dar  llBiabiBda  Iffl^ilm^  aiBia  Ci» 
dtoalagNMdht  gatataht»  *■* 
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CMagB;  aiBii«  9hm  a.  MMta  »Mi  im  Bwrt  bd  im  MtgUOk^  f0: 

Bo  ist  also  der  äussere  Theil  der  Epidermi«  w^der  blos  yerhomte 
Sdlenlage  (F.  E,  Sdndät)  Doch  blos  (Miola  (ZellenaiMseheitogiil^iikt)^ 
Mudtoi  dM  ■MMWiMifiwin  BiMoDg  au  Md«  HalflriMW  ^  > 

Dms  410  Bontcnbildong  aUenlUb  €lM  «inteitig  fofiMliNiteBde  Vw- 
btiBUDg  dar  betniwidwi  SSdtai  lel,  dann  OM  aldi  MMf  FlUi  dinikaB. 
Uater  nanelMital  0egeDgHlad«n  genügt  es,  daran  an  erhunrn,  dasi'  ta' 
du  Haftlappcn  f«a  PlalydaetjloB  die  Haarbontm  tdbit  wadisen,  so 
Inga  il0  In  der  Haut  ▼erborgen  liegen  and  zwar  zq  ungemeiner  Länge, 
10  daaa  man  sie  innerhalb  der  Epidermis  in  verschiedenster  Grösse  vor- 
findet, während  sie  schliesslieh,  wenn  die  alte  Haot  abgestreift  wird,  alle 
za  gleicher  Länge  aus^^^ewachsen  sind  (vgU  Ueber  d.  feineren  Bau  der 
£pid.  1).  d.  Gecliotiden  Taf.  IL  Fig.  20  und  21). 

Daao  kommt  noch,  dass  Stroliturverandcrungen  einer  ausgeschiedenen 
Gbticnlarsubstanz  nicht  ohne  weiteres  Beispiel  sind.  So  fand  &erih^) 
in  der  epidermoidnlon  Cuticula  der  Larven  TOD  Bookbinator  ignaos  fltXb-,  • 
chenförmige  Bilduugcn;  dören  Eatsteboog  ar  tkh  allerdings  aof  DDlga- 
kehrte  Waise,  nümlich  durch  eioa  tod  Ansseo  Dach  Innen  eifo^aDda 
ZerklOftong  des  GaUeuiarsaQiDM  erklürt. 

Ob  eodlieb  daa  «fltraifig  gesoodarta  Fkoto^aMM*  dar  Epidtnda- 
lellao  an  der  tlotanaita  dar  Haftballaa  das  Laabfiroaehes,  wia  dlai  l^lfdlg 
(Organa  ain€S  «aehston  Siones  §  15)  beschreibt,  ebenftUls  hierher  zu  Mkkm 
•di  Tems*|;  idb  ans  Maugel  eigener  Untersuchung  nicht  anzugeben. 

Es  bleibt  nur  noch  übrig,  diejenigen  Epidermistheile  der  Ringelnatter 
ia  Betracht  zu  ziehen,  in  welchen  ufih  he\  der  Häutung  keine  Guticalar- 
borsten  bilden.  Diese  ThfiUa  sind  ausser  der  Kapselliaut  des  Auges  dia 
Kückenscite  des  Schwanaaa  «od  die  ÜDftaiaaita  einer  jadea  ilnffiBaa 
Schopp«  (Fig.  6  und  7). 

Aaf  dar  Obarfaaat  daa  BMmbb  bccitat  aina  Jada  Mappa  aiM  aia* 
dtaM^  ctlikaM  aad  aahUaiiba  ictfliihc  ccbwiahifa  IieiMi  (Fig.  $11. 7a), 
dto  te  I«Soge  dac  KjBr^  uMb  vaitanfiBn.  Dia  wMm  aad  dia  gcHta 
kita  Uldaa  ckh  jedoch  anf  ▼aracUadaM  Waiw:  dia  attdere  (Fig.  7m)' 
daicb  aliM  wallaitiga  firhabung  der  Ledaifcaot  tanmit  der  gaaiaD  Bplder- 
aali^  ala  aina  ichta  Qaali^pIUa  nlt  BlatgattMi,  cla  aalgt  Ibi  Hiotungs- 
Stadium  ebaafliUs  dSa  Boratea  auf  Ihrer  Obailllcha.  Aadais  dia  Saitiii« 
borsten;  dies«  gehören  gans  der  Cotiealarbildang  ao.  Sie  elteea  der 
inneren  Cjliuderzellenlage  auf,  von  der  sie  sich  durch  ihre  glänaendcy- 


1)  M.  Sehtihe'»  Arcb.  f.  mikr.  Anat.  II  p.  494, 
&ib«iUn  mn»  dam  soolog.-sootoa.  lastilat  ia  WOnborg.  17 
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stAck  lichtbrechende  Beschaffenheit  scharf  abheben  und  stellen  eine  defini- 
t|ive,  bleibende  Modification  der  sonst  provisorischen  Borsten  dar  (Fi^.  6b 
und  7c)  B«iUiii/l|g  bemtdU,  ist  hier  äi»  Horaschicht  <l<r  Bpidermis  aUrk 
|ii|(iiyent|rt. 

^ V«c|ii|liili8f  idgen  tiili'  iiaf  d«.  IhtemUe  tiaer  jeden  KSr- 
pffMbii]^  BiM  hat  die  Qberttdw  der  H«at»  wie  M  niMiger  Ytr- 
(rifeeenuiK,  Ifiebt  wthnEaaehiDin  liV  ela  fleili^  gelqHlieeltie  AafeiM» 
eine  'TbetMiiliji,  die  Ujfifff  mlft^/etj^kmotOm  btM^f  well  d|iptt  klein» 
bOd^emitlgeii  Edisbifv^eD  «leb  «m  «m«iwf of^pM» -elft  eoMenlm  BUdne- 
gfn  MiffMees  litie^«  Bei  des  ^loUnnf  "^Nlt  j^'W^  ^  'HMsisn" 
eUKltaivi  MndUelM  OMieal  Meh.  bke  ela  faHeieveaBMi  VeA«|t»^»Y)» 
Dire  Oberfikke  iel  almlick  mi|  siadieheB,  keUdtigiiAaBlBai  Zell«  ka» 
eetal,  die  ilwe  WIHlNiBf  aeeii  Aneeia  Mren  nad  «it  der  iiediea  Beeie 
dte.  E^ddernie  eaftitseaJ  Sie  eafbelteo  einea  deotUebea  Kern  aad  aaf 
der  gewülbteo  Piieiie  daea  •iemUeh  Itrdtea,  klarea  Baam  iai  (eptieelieB) 
Dareliieliaitt  (Fig.  7  b).  Ob  dieeer  Uebertqg  aof  ein«  caüenlaia  Äaieehai 
daag  oder  aaf  eiae  partielle  Verkoraaag  der  Zellea  (?)  oder  endliek  aaf 
efae  Metaaiorplioee  der  iosiera  Qfliadenellealege  aa  bealelMi  eei,  kana 
lek  dareb  kefaie  weiterea  Beobadttnagea  ealacbeiden. 

'  IHeee  Bfldangen  sind  nicht  ohne  Aehnllchkeit  mit  denjenigen  Zell- 
formen, die  F.  E.  Schulze  in  der  Kpidermfs  einiger  Amphibien,  besonders 
bei  Pipa  üorsigera  fand  ^).  Ebenso  wie  bei  der  Natter  kommen  sie  auch 
bei  zahlreichen  andern  Heptilien  vor,  bei  Stenodactylas  gutta tus  Cuv.  auch 
in  .dfBt  loi^rfpatien.  der  Schoppen.  — 

$  4. 

Aee'dea  dargeelellten  HIatoBgiTorglDgeii  bei  der  Natter  wird  oae 
eiae  Reibe  toa  Ereehefaiangea  bei  aadera  Seblaagea  aad  Bdeebeeo  erst 
▼eiitladlieb,'?oraQ8geietit,  deee  bei  ibaea  der  HlaCaagspiaaew  weeeaülcb 
ki  .limelkea  .Wiiee  abllalL 

I  .  Dia  to-  Geelelt  Toa  Beieteai  Haarea  a.  e.  w.  aasgeeebledeae  OMi* 
eakfiabslaaa  Mefbi  alailick  bei  eiaigea  fMerea  «faeU»  ta  araprünglidief, 
tbaib  ia  aiodiHeifler  Welee  •  aoeb  hi  der-  aaggebltdeien  Beat  beetehea. 

8o  sind  die  Sohlen  der  Extremitäten  des  Chamäleons  mit  einem 
dichten  ücberzug  kleiner  Härchen  bekleidet.  Nach  ihren  Dimensionen 
und  ihrer  gleiehmässlgen  Beschaffenheit  dürfen  sie  wohl  als  die  unver- 
ändert gebliebenen  Reste  der  im  Häutungsstadium  über  den  ganzen  Kör- 
per ausgebreiteten  Borstenbckleidung  angesehen  werden, 

1)  Jr.  Sekuhul'»  ArcbiT  V  p.  ttt  le«. 


« 


Digitized  by  Googl*^ 


'  '  Iii'  «hMB  «idenD  Iftllt  McüBt  die  letMtf«  rilgMiidii  beslriicü,  weitfi 

idlMDUOif  ftldrt  iidi  nmkwllfdigef  WMnf  IMt  tiotit*  SAhutf^  'did'ln'^lfli 

iMdtto»  fMm.  IN«  Efildeniili  JMtr  eteMlnm  Moppe  liat*  liiet  euf  <Mr 
(Meftteb^  ite  wiAlfiMil0itt4tfey  ftst  p^iBOeee  AlwnfteiQ  mifl  äitf  JMcrii 
kkiüB  Erheteageo  der  HocoMMelft  eteheii,  jedddir  iMit  dMM,  idilaidEd; 
ImMiiw  CMMMmmiI  db  «b  T  l^tii  .ilui  ililniiii«fcrttllolii>  Iftiilo  der 
$Hmm  OMmuh  ttindeelMe-  gMeb  Immmm  (Flg.  18).  UM  Ht«  «dko^ 
umm^t  ^  ^  det  M  der  Blilii«  gebttdetett  BoMh  m  1». 
dioiMdNw.UBge  MHnMhiea,  «IteeeH  die  fbrifen  duih  IMüdoi« 
m  ehür  AwiogeejeB  fle«t  lewifcwlude». 

Dieser  Vorgang  findet  dentlich  bei  den  Geckotiden  statt.    Auf  den 
Haftiappen  und  den  Sinnesorganen  der  Haut  bleiben  die  zum  Theil  zu 
bedeotender  Länge  (127  m.)  answachsenden  Cuticularhaare  definitiv  als' 
wirklich  functionirende  Organe;  in  den  übrigen  Theilön  der  Oberhaut  ver- 
achmelzen  sie  mit  einander,  ohne  ihre  ursprüngliche  Länge  ku  yerHndem, 
die  jener   der  provisorischen  Borsten   der  Natter  ungefähr  gleichkommt. 
Die  VerschmelsODg  findet  zuerat  am  Kopfe,  eoleUt  am  Schwänze  statt.  ^) 
In  analoger  Weise  sind  auch  die  mehr  keulenförmigen  Guticiilargebildei 
auf  den  Sinneeoffgeoea  4er  Bäut  bei  de«  Duiebei»  eud  b««  Stenpitootyliit 
le  erkliME«D. 

Immerhin  bleibt  der  Unterschied  zwischen  den  le'Mgeiarnnten  Thie- 
lea  und  jener  Wasserschlange  übrig,  dass  eiek  bel  letsterer  weder  in  der^ 
Ipldewiiu  nocb  in  der  CoUe  Etwas  indety  WM  *of  «iM  physlologleebe^ 
LeietOBf  der  Heere  blndeatet.   Un  et  interesenleii  ^r«  ee  Mlmty^il^ 
KilHihiBg  der  OetfMMttd^vgeii  .prwde  b«l  dtoeen  8eW«Ngt':iH  ^ 
fi|gra%^}  ''1  i> 

Hfl  de»  Me  leüt  feMMi  CtattevMbnMn'  dfad  tfliiitai  «UM* 
wniBdl ,  die  «yf  der  OberbMt  fMi  By^ble  (ieidette  ^kitf}  Mt  . 
tediBr    DfleelSeM«  bidiiB  dM  Wvttn  >ff9ti  hanes  ^   epIlMMi  SlalftMid* 
aM  lübiilmtw  BiMe  «id  ehid  ea  vtrtheilt,  diee  elM»Me»' 
teRHorfaft  entopreobi»  laOgMu 

*)  An  lebenilcD  Exempl-iriTi  von  Platydactylua  muroium,  die  ich  gcpt  nwärtig 
in  Genua  untervurho,  finde  icl),  dass  dio  HKntung  der  Uaftlappou  der  Zeit  nach 
akhi  petellel  ffbl  lail  der  Bteirag  d«  Körper«. 

i)  Der  CMUUgkdt  Hm.  Prot  Armfeile  «veiduikle  ieb  die  €M«g«Bh«it,  di»i 
EnB«i|aere  dteMr  8«hlaegef  o&inieehed'A  llattMii  leider  befluid  'eldi  kelbes  dw. 
Mte  lA  adMttdiU  d«v  Htaiei«   
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An  die  cuticularen  Lüngsrippco  auf  den  Eückenscbuppcn  des  Schwan- 
zes  bei  der  Natter  schliesst  sieb  eine  ganz  ähnliche  Bildung  bei  Borna- 
lopsis  an,  die  um  so  interessanter  ist,  weil  die  Familie  der  Homalopsiden 
auch  sonst  in  ihrer  Organisation  den  Colubriden  nahe  steht.  Was  bei 
der  Natter  gleicbaam  nur  angedeutet  ist,  findet  sich  bei  Homalopsis  voll- 
ständig und  scharf  ausgeprägt.  Die  Leisten  gcjliep.  ohne  «fihaife.  GteoM 
in  die  homogene  Schicht  der  Epidermis  über. 

t  •  •  Schwieriger  'etfeheint  es,  die  Scalpturen  der  Obeihtnt  der  Drachta 
in -ihrer  £nt«teknng  sich  vorzasteilen.  Die  Erkl&rung,  wie  die  MHHttSkmi^ 
Ym^xmienm  JUcisU».  und  kolbenförmigen  Stäbcben  auf  den  StonesoiegantQ 
sich  aMUltay  MBU  der  BeobacHteng  überlaaM  <  UiÜ^d.  Als  auflaUead 
sai  hier  imr  harrorgchobcn ,  dase  die  relativ  f  rftMili .  kieUorn^Mi  ¥«r- 
sprfinge,  die  an  der  Mitt<4Uiii4..dflff  RücIciyMfliiippen  sich  er^te^aa,:  weder 
4arch  eloe  Verdickung  der;gaii«^  Epidenniii  nofcb  4^ra|i  .abie  ptyilHi» 
Eilielving:*^!)'  ^M>l:(wie  di«  g«BM  34|ia|t»  f«UMil)  «abUdat  wacdan, 
dam  ala.aalhttatModiaa  BiUuur-aBi  iriaar  hnllan  duolidfliilim»  fttractnr 
loMO  IfaiM  battaben.  die  aiah  tob  dar  EnUaniiia  laidii  in  ioto  aU8il> 

|^^•Bt#•0»aliaan^  StrlMttui^iM^^  ali  bat  d«b  ColobrideB  fand  ieb 
birt' einem  RepräsenUnten  der  Famflf«'  der  Pythoniden  (Python  reticnla- 
tOB  jSchn.)!)  Indessen  betHfft  die  Modification  weder  die  Zahl  noch  die 
Lagerangsverhältnisse  der  bei  der  Häutung  auftretenden  eigenthümlicben 
Epidermiaschicbten ;  vielmehr  zeigt  sich  gerade  in  diesen  wesentlichen 
Eigenschaften  eine  bemerkenswerthe  Ueberciusümmung.  Abweichend  ist 
dagegen  die  Form  der  Cuticula  und  die  Gestall  der  «ellÄfen  Kleaiantai 
Welche  die  innere  Cylinderzeilenlnge  bilden. 

Betrachtet  man  die  Haut  in  einem  Querschnitt  (Fig.  8),  so  eeigt 
die  innere  Matrix  der  Cuticula  eine  ähnliche  senkrechte  Streifung,  wie 
dies  bei  der  Natter  der  Fall  iai  (cj.  Dieser  Anblick  rfihii  jedoch  keines- 
iTBfi  vott.«inac  Mficheldung  der  €uiticala  in  Form  von  Borsten  bar. 
Davon  übcnBeng^  man  sich  leicht,  indem  man  die  fragliche  Sabicht  ftM 
der  Fläche  betrachtet.  Alsdann  zeigt  sich  vielmehr  eine  zweite,  boriBaB> 
tale  SUaifung,  deren  scheinbar  parallelle  Linien  leicht  wellenfönnig  fe- 
bogen  verlaufen  und  die  in  derselben  Richtung  Ungliehovalen  Kerne  der 
Zellen  zwischan  ficb  ainscbllessen  (Fig»  9  c).  Oieaa  Kenia  llegfii  bei- 
lüoAg  banarkC,  aocb  bier  an  dac  Iiinanwiiid..dac  Zelkn. 


^  Zw6i  Exemplare  diwter  äcblaoge  wui^den  mir  voa  Herra  FroL  6anfitr  gil* 
t%at  mat  BmMttmhg  ßMtmm,  T. 
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TtMuMehi  tum  m  M  Z«U  der  Kenie  mit  jendf  deif  loriKnittlai 
MieiAu^  to'ftiflet  aute'IINIidnftliiii  bmIi  wqMkhi  tinlfiMlitf  'ftalb  '00  VliA 
K011M  als  Iibldt  rorikABden  bIoI,  ttadTeMBlgt  'ttMn  nni  einite  Kern 
McMtoMfliMi  *LM«B  ffloMMr^  go  4bMaeiigt'  AM  lidi  büd,*  da»  MndMb 
n  beldeB  Seiten  des  Kernee  lo  einiger  EntflijmttBg  itafaiihaiiemlioeeiRD.  '  * 

'  Aach  die  verticale  Streifung  der  Schicht  ist  keine  so  regelmäase^ 
wie  dies  beim  ersten  Anblick  der  Fall  zu  sein  scheint.  Die  Zwischen- 
rSüme  der  Streifungslinien  sind  bald  etwas  scbmüler,  bald  etwas  breiter, 
und  wo  ein  Kern  am  Giunde  liegt,  weichen  sie  deoilich^  auseinander 
(Fig.  8c).  ,  .  •   •       .  •    *  .- 

Auf  Querschnitten  endlich^  die  in  anderer  Richtung  als  der  eben 
beschriebenen  geführt  sind,  erblickt  mau  eine  geringere  pder  auch  gar 
keine  Streiiung. 

Diese  Linien,  welche  das  gestreifte  Ansehen   erzeugen,  entsprechen  . 
somit  den  Membranen  der  Zellen,   welche  die  Schicht  zusammensetzen. 
Diese  Zellen  sind  von  langer,  bnndrörmiger  Gestalt  und  in  entgegenge- 
seutem  Sinne  abgeplattet,  wie  die^rlgen  platten  2^1en  der  Epidermis 
(Rg,  »c). 

Gleichwohl  fehlt  die  Cuticula  auch  hier  nicht,  Sic  liegt  in  Gestalt 
eines  dünnen  Iläutchens  (a)  auf  der  beschriebenen  Zellenlage  und  wird 
oaeb  aussen  ebenfalls  von  einer  eSnIaelien  Seliichi  niedriger  QyiinderseUen 
faedeekt  (Flg.  8b). 

Diese  letstgeüannten  EFementc  sind  polygonal  und  gleichfalls  etwas 
Ünglich;  jede  Zelle  hat  einen  in  der  Mitte  liegenden  Kern  (Fig.  9bl). 
Oanü  dIesellM  Form  haben  die  Blemimte  der  Sassem  Cylinderzeilenltge 
bei  der  Natter;  nor  staul  die  leisten  noeb  stiriter  -  in  die  Länge  giaogeB 
(Vlg,  Sb).  .  .i- 

-  •  Bei*  den  «ini  mileiviiditeB  foenkplsiai  dieses  F^fhotii  die  m  likigÄ 
«eiiif  Toridüeieii  wsven,  betmg  die  lKelte  der  Epideimü  bd  dem  sidi 
bMettdaii  Tfaier«  das  Doj^pslte  denriben  'DimänlaD  «a  *  dem  «adiBini 
EMnplare.  Die  CatlfeoiA  hf;  nof  idem  Qitersebnttt  naheeitf  Iii  'dlir'Mllt« 
der  Oboftmt  Die  platfeir'SelieB'derHoni-  «nd  flöbkfanseblcAt  diir'neii'en 
Brat  ncIgMn  liire  sefaarftn  <3oirtiireii"  erst  liAbe  der  Obeifllto\^,  resp.'  der 
iMen  Hlatongssellenlage.  •     •  "  •* 

,  ,    .   —  ,  1.     n       i«  ••»!»••  '.I".!  ';*''V.  ^   *■        '••  •  ••'••••«l'  

...  .     f...  ..  ^"v*  I    I-      #.r  .]    *  '  •* 

NaehdesB  irifbei  telNsMlr  dlb>.AMiBiielioi|ft  im  OttMa  4a  4h 
Fofm  TOB  BMsle%  bei  der  Blesensebbmge  als  dttme  Hembnn  keimeii 
gdeni^  tritt  ons  dieselbe  bei  unserer  gemeinen  Eidedise  (Leeerto  stirpbini 
DMid.)  In  einer  neaen  Gesteh  enigegett. 
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MA    f«A.RTim.  fitadiaa.  fiter  i.  AhU  hal  teu AnÜiy«. 

ObschoD  auch  hier  die  neue  Epidermis  sich  in  derselben  Welte 
;l|^e^  der  alten  ausbildet  wie  bei  den  jetzt  angeführten  Keptilien,  so  fin- 
det doch  eine  eigenthümiiche  Abweichung  zwar  nicht  in  der  Form  tier 
ausscheidenden  Zellen,  wohl  abei  Ja  (yp^yttiiBg^  ai)lg8SCbM^&ftC9 
Claii<j|4{M^jSubstuDz  selbst  statu  - 

.  Die  Zellen  dep  Matrix  sind  langgestreckt  (Fig.  1 1  c,  c*,  c^)  wie 
bei  Python  und  wahrscheinlich  auch  bei  der  Natter  und  gleiclifalls  lateral 
coruprimirt  j  doch  sind  sie  nicht  so  schmal  wie  bei  ersterer;  auch  sind 
ih^e  Giandflä|:hen  an  den  beiden  Enden  nicht  &m  eiper  langen  Spitze  aus- 
gezogen und  von  etwas  u n regelmässigem  Umriss;  daher  erschein^  ^^f  de|B^ 
Di^rcbsifhnltt  dfr  ^pid^rinis  Iceine  Terticale  Str^if^ng,  sondepp  das  Bild 
des  typischen  Cylinderepitiiels,  wobei  natürlich  nicht  in  j^dem  Zellfai^hf 
ein  Kern  sichtbar  Ist^  da  einige  Zellen  in  der  Mitte  oder  nahe  decselben, 
ajpdere  qahe  ihrem  Torderep  oder  t^ii^en  ^degftfpfea  wfrd«n  (Fig.  10). 
Je  nach  der  Rich^on^  des.  8c|u|itle4  wird  man  übrigens  nueh.  kkg  dff 
Zellen  der  Qiierf  oder  der  Llfagf.naah  dfvt^McbniUea,  Qii|l^.  ,| 

.  .J«4e.Mli|.MMitot  «m.V^  %f|r..i«f|iiH<eii  jjfiMn.  ekMh  jQiflM«*- 
•ehtolit  aae,  die  auf  dei  ainen  Salle  hBher  iel  •!•  auf  der  «iiftt^ 

imh  bMiiB  tm  49^  (Qir«idnltt.Ar|t6ipl(qQ^  m  alle 

Ton  der  FlScbe  faialieii,  dar  AatUek  langer,  adunaler  ßffOfftk^^ 
iScdli. etiMM  !4i^l»Blq|«U9niiif  ^Mfcefi.  Diese  Oi|t|iej9|ars(;()uppfNi  kMVifn  mm 
fittMWPd  |ler  Hiinpuif  erlMUi9|i  «iuleiMheb|ai)  pc^  9fud»  ^  A\mi^ß9ftmg 
der  «ItAn  .Bafit  «nf  dar  KSrperQ|ier0||ciie.  .Es  Mnci        ^  Mteanten 
ySeiüptarao"  der  Oberhaotc  •  r 

Damit  lüBt  sich  der  Widerspruch,  der  bis  dahin  zu  bestehen  schien 
in  der  Thutsache,  daas  die  Sculpturcn  der  Oberhaut  einerseits  am  natür» 
lichstcn  als  Cuticuliurbildupgcn  uufKufassen  sind ,  die  den  Abdruck  von 
Zellen  darstellen  (Lcydig),  und  dass  andererseits  die  in  der  (ausgebildeten) 
jjt^piderrois  darunter  liegenden  Zellen  in  ihren  Gonturcn  den  Sculpturen 
doch  nicht  entsprechen,  wie  dies  F.  K.  Schuhe  bei  den  Coccilien  mit 
Hecht  gegen  J^dig'e  AuBicht  einwendet^).  Die  Zellen,  deren  Abdrücke 
die  cuticulnrcn  Sculpturen  darstellen,  sind  nicht  die  darunter  zunächst 
sichtbaren,  wie  dies  J^ydig  früher  annahm,  sondern  sie  sind  unter  sich, 
wie  auch  mit  der  Cuticula  verschmolzen.  Sie  waren  aber  ainiaal  Ter* 
kaadsQ,  daaial%  ala  ^  Ooiiavla  seUüt  Uwe  Fosm  arhieH. 
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DM  Wdla  «fgODdiOiBUtibe  Abwiletoif ,  die  Bich  bei  dieier  Eideehso 
gßgfiüühtt  Mitii  B«plUlHi  dmürih,-  MMflk  di«  (Jmwaqdlahg  dar  füb&t 
dir  CrBitwIifc  U^fMidflii  B^ofioliMUriiL  An  sablniilmi  fSMHfliMNi  um 
IiMttt»  atiipiaioi-  Mi.-4«ii«B  Mi  •  .dra...pi«loq|pf oigimg  .iiii|fita«|il%-  JMß 
leb  mich  imiMMisI  bemObt,  dl«  iuwere  Qjrliodeiiellmilage  -yriedwiMiMMM* 
An  d«r  SMila  denelban,  «Im  iwiMbos  der  abioweifeiiden  Oberbaot  und 
dtr  Osticiilft  der  neugeblldeleo,  find  aieb  eteto  elae  liemlleb  breite  Lage 
▼mr  bottogener,  ddr^ebeJneiider,  baiim  so  ttrbender  Grandmitte,  in  der 
e^ientbllmndie  KSmer  dngebettet  10  x).   DJdbe  Köhier  6trAlni 

twel  bU  dtrel  tibereftiaoder  liegende  Sabläittti;  iron  deben  'dla  iimeriitd  die 
.  gideaten  entbUt  Dfo  K9mer  ftabea  eine  ttmgUehe  PoHn,  gttbieiiA 
DBd  donbalraiidlg  and  kelneswegai  aodif  1b  der  tldMen  Laga  'ttfdit,'  tob 
iMdbar  -iBriMe^  In^  iwinbeli  dM'  lingeita,  ilie  Alto  tmhnAt  geetellt 
•faid,  bllfcave  efogceebobeB  slild.  Ali  Zellkem«  Mttm  dieielbeb  fcaum 
aaflEafiMaD  tefai,  db  tie  meial  dleht  gedriogt  an  einander  Hegen  ubd  ifth 
bemerkt,  tm  aebr  anregcimMger  Form  und  GrOmb  ebd.  Tielnu^bt 
■Mf«  leb  aia  ala  «in  fMoki  der  befhniendettbqgeilerati«*,  das'EetliMk 
daa  Zellinbali«  betrauten. 

Bei  dieser  Aaffamnng  lag  der  Qcdatibe  nahe,  es  möehten  dleiie 
Körner  ftm  lobefkden  Tblc¥e  nicht  TOifiandeft  sein,  londen^  unmittelbar 
Dach  dem  Ablüsen  des  Häntstü'ckcs  während  der  PrSparation  in  Folge 
von  Gerinnungsvorgiinpen  der  entsprechenden  Zellen  entstehen.  Man  wird 
sich  jedoch  aucii  bei  gewissenhaftester  Beobachtung  aller  Caatelen,  na- 
meatlich  durch  die  Untersuchung;  in  lIoberosmiumsUaTelösung,  die  bekannt- 
lich auch  bei  den  zartesten  Geweben  last  jede  körnige  Gerinnung  ver- 
hindert^ bald  überzeugen,  dass  die  li^tstebung  der  Körner  in  der  Hast 
der  lebenden  Kidechse  stattfindet.  '  ' . 

Lieber  eine  genauere,  namenllich  mikrochemische  Verfolgung  dleseü 
Vorganges  bin  ich  jetzt  nicht  im  Stande,  Angaben  «u  machen;  doch  sei 
noch  hier  kurz  die  Färbongsabstufung  crwithut,  die  ein  in  OsmiumsSure- 
lösung  eingelegtes  Stückchen  der  fraglichen  Epidermis  aufs  Deutlichste 
erkennen  iässu  inpertialb  derselben  Zeit  nnd  von  demselben  TWere  • 
Orbtaicb 

sehr  schwach  —  die  Körnevsebicht, 

etwas  stärker  — :  die  .wtemla  weleba  Lage  dar  fipb> 

dermis, 

aocb  stärker  ^  die  Matrix  der  Gotieala, 

angefahr  gleich  Intensiv,  wie  die  Matrix,  aber  mit  feibÜebem 
Tone  —  die  Sosserata  bomogene  Seblebt  der  ginmn 
deiaüa  nd  die  Homaebicht  der  kteMgea  oenea  Haa^ 
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'  ithr  dunkel  • — die  swiscben  homogener  SqUchi  luA 
Körpefacbkhi  befindltohd  Lag»  (Stratoai  iaeidan)» 

■    Mmum  Mtn  tee  FM«iigi«igab0B  ttMit  iQ  wiMiMi  OcIiIBm— 
dtowB,  tmtittnk  um  «Ii  AnhalUpaiikt  fit  fernere  beslfUdie  Pmwuelmi 

Die  geecbilderteo  Stracturverhältnisse  der  Epidermis  beruhen  insge- 
sainrot  auf  einer  Differenzirung  bestimmter  Zellenlagen  der  ausgebildeten 
Oberbaut|  die  zu  gewissen  Zeiten  aus  bis  jetzt  unbekannten  Ursachen 
eintritt.  Zunächst  fragt  es  sich  nun,  weiche  Zeilen  der  £jiideriiua  die 
jenigen  sind^  die  sidi  metamorphoeireo. 

Es  liegt  schon  a  priori  ntik$  tind  bestätigt  sich  durch  die  Beol>- 
aebtBDg,  dMi  diee  keine  von  den  gewSbnlicben  EpidemiiMilien  sind,  weiche 
HU  den  untersten,  UhigÜclMn  ZeUen  4arch  Theilung  ailitehend,  tkk 
nach  and  nach  abpMen,  nach  Aomen  geschoben  «ardea  and  TerbanM^ 
fia  mai  Tialnahr  a»  anderer  Stella  als  die  tthiigM  aeagabildete  Eleoieote^ 
die  TOB  ihfam  aMBbiaaloaan  Jqgendttadiom  an  eiMn  aadana  Waahä-^ 
ihsMigaiatia  ftlgwi  alt  dl^tutgiwi  dar  flbffgw  ftuhtn^tfn  vad  glrichaaii 
dia  VarbiadiiBg  haiataUaii  awiieha»  den  entlaolaiWraBdiB  naitlMB  £cl»> 
dam  der  WlrtwUoaao  and  um  Theli  der  Hube  nad  AaipfaibiaB  alnar- 
aaitf  oad  dar  TarboneadaB  J^pidanaia  dar  Y9giA  aadSiaftlUara  aadeaw 
•eUs.  Bei  daa  Beptiliea  flodea  heida  Verginge  gltk/uiHUg  atatt 

Jhi  On^  «•  dia  Eraaafaag  d»  anrCattaalaMaMeMdaag  iiaallBHBm 
Zdlin  alailltaddl  adhatol  dia  Oiaaaa  aalKlii»  niwlMn  laaidBai  aad 
BebleiiMalMt  a.  attw  aa  aela.  MMr  kt,  daaa  aia  aa  diaie»  8laila  va* 

nigsteaa  noch  in  einem  ganz  jugendüehea  Stadiaai  ni  aehan  aMO* 
lelgt  Pseadopua  PaUasU  Oav.  aa  dieser  SieUe  ehiige  Zeit  m  der  HSa- 
tung  eine  Schicht  mit  zahlreichen,  kleinen  Kernen,  ohne  erkennbare  Zell- 
membranen  und  von  holler  Farbe.  Darunter  liegen  die  bekannten,  abge- 
platteten, scharf  conturificn  Zellen,  deren  Kerne  in  grösseren  Diatanceo 
,    stehen  (=  schon  früher  bestandene  Schleimschiciit  s.  str.). 

Die  neugcbildete  Schicht  zeigt  an  meinen  Präparaten  mehrere  über 
einander  liegende  Zollenlagen  (bezw.  Kernlagen).  Ein  Tlieil  derselben 
BMua  aich  dalier  au  piatteu  Hoiaaeiien  lunwandaini  dar  andere  TiieUaber 


^'Sfe  irilre  toiBMliIn  ml^lloli,  Um  de  doch  ans  den  untenten  Uag^cbiB 

Zellen  entstrhi^n.  Es'mflselea  dann  dfe  ol^erhalb  (aasserhalb)  liegenden  Zellen  der 
Schleimsehicht  rasch  verhornen  nd  laatrhalh  eia«  Qeawratlso  ilsk  abplatteadsr 
Zellea  el)«i)M  racJ»  oachwaeMent 
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Uften  «inflMbiB  BcUchten,   Dtdordi  «Uirt  itab.  «uh  die  btdMlmde 

M  Fhuydaotylw  (PI*  im  Mm)  Me  leb  te  ekM  eflnbevelivM 
ipimw  0le4taai  etae  MMe»  tetkeMaBen  miaMliiei  C^fitodetfeUeB- 
lege  Doeh  oliiio  CoUeide.  Aaf  llir  wai  iiplir  Ib»  SefOi  dte  gewOballdieM 
J^MetmltieUeii»  PtomZiMUnd.  bttdel  eemit  dea  .Debergaog  «e  deei 
bei  Pseodopm  erwihnten  Beginn  dee  HMatoDgtprQietpM  eo  ätm  Mm 
gckschilderten  Erscheinaogen  mit  bereits  gebildeter  Catical«'). 

Indem  wir  folglich  annehmen  müssen ,  dass  das  Wachsthum  des 
Epidermisgewebes  bei  allen  diesen  Reptilienformen  seinen  Ausgangspunkt 
an  der  Grenze  zwischen  dem  Stratum  lucidum  und  dem  Rete  Malpighii 
8.  Str.  hat,  darf  hier  schliesslich  darauf  aufmerlcsam  gemacht  werden^  dass 
In  diesem  Vorgange  eine  Analogie  sich  zeigt  mit  den  Resultaten,  die 
W.  Krause  uml  ./.  Chland  bei  der  Untersuchung  der  Hornhaut  des  Au- 
ges von  Säugeiliicren  crliielten.  Beide  stimmen  darin  überein,  diiss  die 
Vermehrung  der  Epithelzcllen  nicht  von  der  innersten  ZrllenUige  ausgeht, 
sondern  weiter  nacb  Aussen  in  den  mittleren  ZeUeniagen  staUfindet  (Tgl. 
V.  EinL).  —  ' 

18. 

Aus  der  in  den  vorigen  §§  gegebenen  Darstellung  des  HSnttings- 
prozesses  geht  hervor,  dass  die  Lagerung,  die  Form  und  die  Verbindungs- 
weise  der  dabei  betheiligten  Elementartheile  bei  den  untersuchten  Schlangen 
und  Eidechsen  wesentlich  Hbcreinstimmend  sind.  Die  Cuticularsubstani 
allein  erleidet  in  ihrer  Form  und  ihren  VerftnderoBgen  eine  nneb  der  Off* 
guiliatlon  der  Thiers  rereeliiedene  AnfbUdang. 

Veveoebt  man  mit  Besag  lilerauf  eine  Etntlie&QOg  dieser  Bildungen, 
■0  argebeo  lAdi  ongeSnir  folgende  Gruppen; 

1,  Cotienl«.  in  Form  eines  einfiiehiD  Hiatehene:     :    ./  .  l 
Pjihon  pnd  Angenlcapsel  der  Natter. 

.S!«  CutieaiaraBssilieldapg  in  Form  kurser  Borsten: 

....    .  a)  dieselben  verschwinden  bei  weiterer  A^usbildung  Uer  H§o^ 

ginalich  (JJaUer)*,    ,  .    .i  «        .  .  .i  -: 


<)  Uli  ludie  diese  diffMeuivle  ZeHtnlige  fai  einen  DvdMnittsprlpanl  der 
Bant  nm  PlatydaotThia  reras  adion  frOkw  abfabUdei  (Btadinm  «b.  dan  faiaetin 
Baa  der  Epid.  b.  d.  Qeckotldon  T§t  TL  Flg.  »X  eteoboi  Mir  das  TfltfceauaeB 
imtltinn  damals  «er. 
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I  t  i'>    :-.i  b)  Sie  bkite  aa  4«  fi«Uft  der  £«Miitilai  «dMitM  (Om;- 

.       mäleon)..'        .'  .        •  t 

■  •  ^  Sie  Ueibio  4b  iBoMtIrter  Porni  imn  TImQ  erbtlteo  mad 
•  M  .  .  MRir  dm  gaofttü'  KSifir  (O^iydro»)  oder  an  bMimmles 
•  ;  i  SiriMW  4eMelbai  ele  »irfler jetfBgtfciMtie  OiiMie.(a f  ihiHiiet 
.  • .  'tBrae^  8tMi#dMl|Floft 

4.  Ctttleola  In  Fbnii  700  leritreoteiiy  konen  Stacheln  (Sy* 

•  dropbls).  *  •  • 

* '    '    '     5.  CuticttU  in  Form  von  Bippen  oder  Leitten  (üomalopsis). 


^  Ich  bin  mir  wohriieivlMM,  dass  das  hier  gegebene  Schema^  gqgrfln- 
del  auf  die  Ohteriachang  dner  TerhSlinissmässig  sehr  kleinen  ÄasaU 
VOB  Thierfonnen,  nnterstQlafc  nar  dareb  wenige  Vör^rbeHen  Anderer,  er- 
glnst,  anifi  Th^l  darc|}  .Ibyjipotlfetiache  Voransset^uQgen  {Htntmig  vea 
ttattlieo,  Oherajrdmsi  ttjÜrepbii,  Hoinalopeia)^  weit  deren  entfant  it^ 
die  rieiitige  VeifMehiiBf  dar  TeiteliiedeneB  Pennen  d«  Hintmige-  öder 
rldiliger  BUdangefoigaaga  der  Bpidatmla  aatmdrileken.  AnagedeimtBre 
Uatfutf  oeMilM  «n  Bei^rittentanten  der  ▼enehiedenatm  Qiwqpm  Bap- 
tiU«Q|||fjifiie  weide«  Tie^jMie  Modlili»|tiojDen  den  «i  Qnuide  Üegsnden  Vor- 
flffebeB  nnd  enf  faatatteB^  die .  in  da»  Saeiireriialle  ««gedentelBB 
«Ucoii^M'W  F^lgawiw.md  SeliMliwi  daiww  m  sielien. 

,  ^  .|a.l  niSfUeh,  ja  sogar  wuliraelieinUeb,  .daia  bal  mandite  RepUliOD. 
die  OberiuMit  naeli  ahiea  andcpen  Typus  gebant  iat  8e  beaebreibl  F, 
de  fjfiif^  d«Q  Ba«  der  Hanl  fw  Bteklio  ala  gloalieli  abweidMad 
andern  Tliiereii  mit  rerlMmaader  BpideiiidB)  n^d  \A  finde  m  eineoi  Be- 
prSsentaalen  daiialben  VanilliB  (Üremaatlz  spinipea  llerr.)  eine  Beatitigang 
aeinar  Angaben.  Bi  gelingt  hier ,  in  der  attrl  Teidiekten  lioiuogeaeB 
taaeren  Schiebt  der  Bpidermia  darcb  Alkalfen  die  SSenancontoron  bto  an 
die  Oberfliche  sichtbar  so  machen.  Die  merkwürdige  lOiaeMt»  ZaDen- 
Uge  jedoch,  die  Füippi  beschreibt,  war  an  dem  seit  langer  Zelt  in  Wein- 
geist gelegenen  Kzemplar  nicht  wabrsunebmen,  —  • 

«  • 
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a  Insserste,  homogeno  Schicht 

rI  Scbleimschioht  (stradam  locidam},  die  tioli  bei  d«r  Häatang  ablStt. 
b  äuMore  Uäutttafwellanlage. 

e  tniwra  niiftiminnMilttt, 

d  nAlilMirihliJrt  (iar  MOmIm  OMM^ 


||f   I.    Durchschnitt  durch  die  SpUmlt  «a  iflT  Bwwilrfte  te  KSrpWi  te 

Natter.    Nach  M>/i  etwas  TVIfC.  fH» 

a  die  Cotioulftrborataa« 
ft—o  wte  1a  1 

Fig.  3.  Di*  HI«tn|M|]«i  voa  dm  lllflh«  fwtln«.  T«a  te  Mallw.  «Vi* 

bl}#ntii  dar  IniMNii  BtntanaMMllMlaM  Ttob  Ibbhi  MMkanY* 
•  Sellen  der  imMrai  HtalMigÄMUMdaft  ym  «btn  OmmmO  ^ 


flg.  4.   DniiilMliiilH  durch  ein  Stfiek  der  Epidarorft  d«  Kkjwrgtf  md  mit 

Sinoceor^an.    Von  der  Natter.  300/^. 

a  der  zur  Ablösung  bestimmte  Tbeil  der  Epidennli^  an  der  Oberfliebe 

defekt  ua<l  gelockert, 
b,  a,  c  wie  fci  Fig.  8. 

Fig.   5.    Beginnende  Vertchmeliang  der  Cuttenlarbonlen.   Von  der  Natter. 

Fig.   6,    Dorehiobnitt  dorcb  eine  Sehuppe  yom  Sehwanurtteken  der  Natter.  Dar 
Maht  in  la  dar  BMrta^t  dw  KSrperqMnaiiiitlw  genivt. 


b  nene  OberiiMl» 

0  Lederhaut 

flg.    7.    Sin  ibnlicber  Durchschnitt  stärker  vecfrtHerfc  (^/i). 

b*  Einfache  (?)  Häutungszellenlage. 

e  innere  Häutungeaellenlage  mit  den  Cutioularleitten. 

m  mediane  Leiste. 

a,         d,  •  wit  Iii  1%,  t» 
rif.  t.  BvNMnitt  dndi  die  »«Maat  ^pmi  Pyte  nütahtai  Ma.  T«igr. 

a^a  wla  In  FIf.  1. 

Hg.  i.   Ma  Hiatangszellcn  von  PyfhoB  van  dar  Fllsha  fsaahia. 

a,  b,  c  wie  in  Fig.  8. 

flf.  Ml   Durchachitt  dureh  dte  Kteforkavt  von  LiwU  alliriaBi  Daad.  Yair. 

wie  Fig.  1,  8,  8. 

X  dia  KStMiaabiaht. 
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2bB    CASTIE&4  Stadiea  ül>er  d.  Muvnu  hm,  4er  H*ul  bei  den  Beptiliea. 
e  wie  in  Fig.  l»  .        ,    t     ....     •'.  j 

llf .  1^  DorchfohalW  tuü  tt*  f^iliMll  dar  Klifa||egtttf  tM  <ftdbt/iww 


.    •  •    •  .  : 


.    .    .•  / 
\  •      •   •  .  I.      •     . .  ' 
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8«it  der  Poblieation  von  Miiäer'&  berühmter  Abhandlung  Aber  den' 
Bau  4«8  PeDtacrians  eaput  Martwie  pflanior  sieh  durch  simmtliche  Lehr* ' 
bQflbw  der  Zoologie  (and  i»fiwilh  ▼ergleleheiidaii  AaalOtiik)  IirthOiner 
fort,  deren  Widerlttfu^f  bis  jetet  meines  Wissen«  von  Niemand  Tersoehi 
wofden  ist  -  Mk-  «Wif..  fWMf  ,Mm  IhirtchÜgkeit  einzelner  aber  wichtiger  An- 
gaben des  gMMn  Manne«  schon  «af  den  PhiHppiAea  bekannt,  und  aalt 
dm  D4%tuM(g  iMlnW  LeMiitigfc«it  habe  ich  ^lorilbflf  fn  i^eliieii  Vo^IeBim*^ 
fBD  ridittgere  An^cbanm^giBii  la  Terbreitett  ji;eaacht.  .  / 

Scbpo  Im  Jahr^  1868  iltfi4  kh  Jm  Bi«ciiii^  eint  klalMAbteidltiig 
Aber  4ai  t9»  aUr  GeMte  u>  mMftäUbmt  ala  kk^  Im  hmäm  MM 
VhL  OmjmwIw'  >ika— I  gawoito,  aa  neiMir  9niM  erAAr»  dan  dl«Mr' 
llihl%i  Baobadiint  geiian  diesalben  Seiolurte  an  •aiepSiscIifl^  dlmta*  ' 
Im  gawotmen  liatte^  wta  Ich  aa  phillpi^bisciieB.        dw  Heffirnngt 
da»  der  angUielia  Feneliec  eeinrii  danali  aelien  Iptfg»  tAMÜ.  tter  CSrir.- 
■oide»  bald  paUidiaB  «lifdi^  «Miiaw  leb  Mi  ja«8»  die  MMiiaiwv  omI- 
mm  Btedal  da  mm  aber  aaeb*  HaQIhrtgeM  Wartea  die  Gefahr'  nahe 
Ikgt,  dait  Irgendwie  «le  met^ea  Tottrigen  lieraiitf  die  Reatdtate  Carpfi^ 
ta^  eod  meiner  eigenen  m6he?o)len  (Jnterandittngen  ihren  Weg  in  die . 
Oflimillebkeit  finden  kSnnten^  balle  ich  den  Ifemenl  Ar  fekeMme%  mein 
Uihmigee  StfUeefawelgen  an  bmehan. 

Bier  iai  aa  eak  mr  dämm  aa  Iben,  Mttfar^  unHchtige  Dafüalbmg  * 
Ten  den  CkneUeehMheilen  and  eclneM  aogenannlen  Nenreoijstem  an  be-' 
ilcbflgen.  Er  tagt  1.  c.  p.  57  ;,An  den  Atmen. dfi  Pentäeilana  and.  dejc.  . 
GMMlnln  liegen  awiaeben  den  QBedein  nad  dar  bftalliea  wm  PeriabM  • 
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bmtaiMMndeii  Badacktuif  Mk  Rinne,  onter  der  Teatakelrione^  swel*) 
hintige  Obnile  ebeieinMder.  Mttkm  häim  Uegi  d$t  SmMmUtNmg  den 
AnMr  fon  einer  liintigen  HfUle  beeenden  mngeben,  er  aeeiift  jeder  pinanbi 
SegenlilMr  eine  Üngllciie  ediwnelie  Amdiwellonc,  von  weleher  der  Mer- 
TenlMen  in  die  {»innal«  nbgeiit'.  Dieee  Beediieibnng  iit  in  Q^fmbam'» 
«Onindsafe**)  der  veri^eidienden  Anntomle*  Ste  And  |i.  891  nnd  in 
danf  Zoolegie  Ste  Anfl.  Obergegang«.  Weiteriiin  beiebieibl  JAtfbr  L  c 
pag.  68  u.  59  die  OeMhledrtMbelle  (BleielSein)  nie  gun  nnd  gv  nnd 
liolirft  Ton  einnnder  in  den  pinnnlie  liegend,  nnd  er  vetgleiebl  89) 

Der  fen  umet  entdedile  Stnug  p.  e.  Tat  IV  Fig.  II,  Tat  V 
Fig.  16)  nwiieben  den  9  Amtenf Ifen  rr?  w^kber  flbrigene  in  der  Zeleb- 
nvng  etnee  Dnrehiehnitte  dee  Arn»  Von  Ckmiatnln  enr^aen  (t  e.  T.  IV. 

Fig.  12)  völlig  febk  —  ist  Dop^n  d«r  Tbai  veibandea,  aber  er  Itt  nicbt 
dM  Nerventystem,  sondern  er  gebSrt  mit  so  den  Oeedüeebtitbetten.  Den 
Beweie  dafür  lief«»  Dtveliaebailte  dee  Atom  einer  pbÜijj|HtaiBeben  nenen 

Comatala  —  die  leb  fpSter  besehreiben  werde  welelM  von  -ioniebdg 
entkalkten  Aroo^  gen^eebi  worilen.    Die  Eionulae  testen,  bekaanilicb  an» 


;  *)  Dies  ia(  nur  tbeilweiae  richtif.  Kaoh  J^üUef eig«n6r  Z«iclinoiig  I.  c  T.ITT 
93^  12  iut  AieQfo  europaea  uw  ein««  ^if^  1»  den  AnMa»  der  untups  fshlt  iMt 
IropiMbea  /Oometalen  ist  .er  j«d<M^  T0ibaBd«r.«n4  ff^-  bfl'd0r.f<vrf>pijMHi  aaili 
Mimm4  >«rri«r  {Mi  A,  Zeel  Kiperbnenl.  ete.'  T.  IL  1868  ü).  4jtf 

die  Arbeit  dee  Letateren  komme  leb  weiter  anten  serQek. 

••)  loh  ergreife  dieee  Qelegonhf  It,  urn  hier  pcfren  dlo  Art  und  Weise  zu  pro- 
teitiren,  wie  Gts^nbaw  meine  Monogra^ibie  dor  Holothuri«n  in  seim-m  Lehrbuche 
oitirt;  eeiae  Leter  erüftbreo  Denat,icb  nicht«  von  ciuer  wicbeo,  aoodem  nar^  dass  icb 
Be«erkini|rn  fiber  Holothorien ,  io  meioen  „Hoi«9p  iaa  Arehtp«l.,4(^  P>Uipp«tteii* 
iwHttbadiebi'  babeb  leb  lelbek  kenn  den  daraas.  «waebeeaden  lle«j^tiieB  ering«» 
w«ilgw  Webt -aber  :4kd«ffe»  da  sie  danb  Jenet*  Aelorftll  itrnteldtek  weidaa}  jlapt 
balü  ein*  Pfcfiaidoieüt  ia  '<S^ra>  ipeölell  über  £BMdiOgiti  der  fiMotbnrien  geschrieben, 
ohne  nur  eine  Ahnung  dsTon  zu  haben,  das«  er  alle  seine  Tormointlit-hon  Neaig- 
keit<:n  beroit»  iu  uiciutira  BncLu  hÄttc  linden  küunen.  Ucbrtirun«  knnn  ich  dia 
Vermutbimg  niuht  UQterdrückeu ,  dass  Ueycnbaur  seibai  wubl  mein  Wvrk  aiebt.gar 
aaiier  gebaen  babrn  wird,  eoasl  wllide  er  baaoi  offmbiien  UaflebtliMlnii„Piale 
in  Jbai'aaiai^'gsittaat  bibea. '  beaa  Crieeb  Ist  «a,  wann  er  ta  dar  Staa  Aafl^ 
ülMeiQfttndxttge  pag.  343  ^a  deb  CXivier^scbett  Otgaaen  aagt,  dais  , wader  Aa 
Straetnr  noch  die  Function  dieser  Organe  belcannt  siHd*;  Emtere  ist  daroh  midi 
boaser  aufgeklärt,  ab  fast  irgend  ein  ^ndnrcs  Organ  der  Eohlnodermon  durch  An* 
dere;  und  das  nefatiro  Ergebui&s  meiner  UnturtMcbuug,  da«s  es  stc}>er]i<h  kein« 
l>rüsea  wiren,  ist  viel  positiver,  alB^GeffetUfaura  ab»olut  willküluliche  Auu«,hjtta  es 

e«W  «n^ibiMettaMAgttyti*  (L  c  p.  39^.)  '  MaAin  eUM»  «bebe  iag^  wia 
iiü'lig.iliBbi  benMiü^^ilelbiiniL 
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MHnBB4  Kime  «MtomiMli«  B«aMvkiiiif«n  Über  CkimalolAi        *  SMl- 

ter  ziemlich  spiUsell  Wirbel  gef^n  doi»  Arm  heran.  Zdr  Zeit  ^ei>  6e^ 
sehleebtsreife  non  verlängern  sich  die  Eierstöcke  in  der  gleichen  Richtung 
in  die  Weicbtheile  dea  ArmeB  hinein,  ehe  sio  sich  mit  einander  durch 
den  in  der  Mittellinie  verlaufenden  Strang  (MiUkr^n  Nervenstrang)  ver- 
einigen. Auf  Querschnitten  also,  die  dicht  hinter  der  Insertion  einer  Pin- 
nula  gemacht  werden,  müssen  die  hintern  im  Arme  onter  der  Tentakel- 
riane  liegeBden  Verläogennigea  der  Eierstöcke  und  Im  gOnellgen  Falle 

auch  ihre  VerbindungsstrUnge  mit  dein- 
centralen   Strange    getroffen  werdeo.'* 
Solche  Schnitte    erhält    man   in  der' 
Tbat  Eiemllch  leicht.    Id  dem  bt\ger 
fügten  Hoisschnitt  ist  link«  die  PftH 
nula  nicht  mehr  getroffen,  wohl  abtr* 
rechts,  jedoch  nar  theilweise.    In  Mb 
eigMlliehea   KSrpertheile    des  ArÜlt 
•Mit  man  onter  dem  Ttntakelcanal et  — - 
▼oa  welchem  die  SaitangefSsse  fQr  dia* 
Tenlakal  ahgehea . «—  in  der  Mktel- 
linie  einen  ehraa  aehrig  dorelNabiilttt«'' 
n«tt  Strang  r.  Dlaa'liC  irtfler'aAinBflnr. 
aiViftlK  Milb 'ift^  Aeit  aftaMik^ 
daviadblaD  BfenüMki  ot.  nH  SM  Ki0w 
iMt'thail  an  dar  aaiirtgM  PMjplMfto 
MMiilaltaliai  Eiam,  inM  TmklMimi^      im  OnMblMuir  kitn-tiO»* 
gUigaiii  iNHia.    DaftfM  gahi  Mliah  üa  ^ailpMaalM  fldiMit  daa 
OalaalainigM  fo  dla-Maiaa  taa  UiriHHi  BMntiMka'  über.   IRa  Btor  laigaB 
•Mk  hJw,  wie  fa  dM  VtuadH  «ta  daatMabas  KeimbHMaB  und  Kafm* 
§mlk^    mOm  iMt  In  dar  AMUdmr  Mim»  aafwanlM  HafMaMttfW 
(t.  ak  tmt  %  flg«  le)  liaiaNi  dteaa  Vwbüiddiigriil»  gaatkas')  er  dMM 
IIa  ab  SaÜaMfai  ftr  die  fiMiahMk  Raak  dar  AbMldMg  ao  «tMte/' 
■BhalBiB  dii«  AaMa  eahr  kUm  m  Min,  ra  dasa»«,  Mtlna  DvrabiKMlto  la 
awidieBj  wm  ao  latoMar  atMagan  keaM,  dUr  Veilrtadong  mit  dte-Bfet^' 
aMao  Maihawaraiian,  «1»  Wtkit  darth-  k«in  aBalagaa'YailMlliNi"ifgeiid* 
efeaai  BqHlsodanaa  anf  «iaa  aa  eigeafflilrimie  A«ardaiMg«  #ir<te<bMfaaiita*; 
Uiflile  hingewIcaeB  mMdai   Wto  Ml  diaM*  tiaieleil  Abt  SlialM  hn  Efer^ 
stock  der  Namatodeo  an  tergleicbenden  Oditral^tränge  in  derSclttii>e  veiS' 
halten,  habe  ich  nicht  mitersucht ;  doch  sollen  ste ,  wie  MiSke^  schon  an«> ' 
giebt  und  wie  mir  Carjimler  bestätigte,  bis  weit  auf  die  Scljeibie  hinbaf 
Ferfolgbar  sein  und  hier  einen  Ring  um  deu  Schlund  bilden.  "  ' 

Es  finagt  sich  uunj  wo  wir  das  verloren  gegangene  Nervensystem  stf 
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sucbeo  haben  werden.  In  dieser  Beziebnng  sind  leider  meine  ünterauch- 
ongeo  zu  keinem  Abscbluss  gediehen,  da  ich  bisher  keint  Gelegenheit 
baHOi  dieselben  an  lebenden  Thiereu  zu  wiederholen.  Es  wäre  nämlich 
einmal  möglich,  dass  der  bisher  immer  als  Gerass  aufgefaaste  Strang  im 
Innern  des  Kalkskelettes  ein  Nervenstrang  sei  und  dann  wäre  wobl  das 
im  Ktloh  liegende  sogenannte  Herz  als  ein  Ganglion  anzusehen.  Dass 
derselbe  in  der  Tbat  kein  Gefäss  ist,  zeigt  das  völlige  Fehlen  eines  Lu- 
mens; seine  Maeie  besteht  aus  sehr  feinen  dichtliegenden  Fasern,  welche 
aveh  Mfiffmann  schon  in  «einer  jüngst  erschienenen  Arbeit  mit  Nerven- 
fiMt»:  Ti^cUicbt.  Andrerseite  findet  sich  über  dem  Tentakelkanal  ein 
Kweiter  aus  Fasern  bestehender  Strang,  welchen  Perrier  snerst  aufgefun- 
den hat  (ArchiveB  de  2loologie  Exp^menUle  T.  II.  1873  p.  66  PI.  III 
Fig.  8  m),  Qi^  .4en  ich  »uch  aaf  meinen  seit  Jahren  aufbewahrten  Arm- 
durchschnitten V9B  Comatnlen  erkannt  habe  (i.  d,  Holieebnitt  bei  x). 
Aucii  dieser  Strang  sebeiot  vieUeiekt  tum  Nervensystem  zu  geboren.  In 
keinem. Falle  ist  jod«eh  4et  Beweis  OU  die  n«? bse Nattu  dea  einen  oder 
andere«  «der  beider  geiieferi;  dM  Eäntige  was  in  Bemg  nnf  den  enlen 
T911igtfeetit0iil^  iet  de«  Ibmgel  jeglifliNi  AnliaHivvBClM  ^  Dtnlnf 
ab  QeOfll*. 

dfilUfCMikli.aiMU  M  niiy  «Mk  ein«  Bemeritmig  «bar  die  aeiioii 
aüwaifae  AiMt  m  Pmrttt  «riaaUeik  Denelba  babanptal  mit  gtomm 
NaeMroek,  .dase  etMr  der  befden  Yon  MOler  bei  PenUerinas,  tob 
Oßrppfkr.  M  .  Gavatida  betolirtelilMD  OaiAe  sidit  Toibanden  Mi, 
HPiHffli  TiM  JUmee«  tatMWiit.aiMUt  taeliaeia*.  MM  db« 
gaiith  ;ar:  am  Mi  ftlkaly  in  9km.9mnmm  WldanjpnBlk  .Amf  Salli  48 
nad  49  aagk  ctü  indem  et  die  AmreaanliiH  dea  wrttMi  Awiniiile  dtoeü 
bmtieitot  .aar  H  (dies  laa  kidlttdan  ndidlai)  to  eaMd  lipinanlaif  paaatt 
tMtJaum  ry^üT  äintUmm»  ans  la  nrfnae  öaueh4  de  tleana  qni  anntaipa 
ia  afmlatta  at  Van  na  fnnl  Hm  dinfagner  diM  «atta  oooika  q«l  rmtemtU 
ä  «n  nmät"^  AnC  dafieiln  3ailB  abae  Maet  «a  »Cait  enr  ke  paraiai 
dae  proloageiMBti  da  la  eaiitd  gtodwk  dane  laa  pimriaa,  qoo  an  ddfia> 
loppent  lee  glandes  gdnitales";  Itinar  pag.  57  „On  Tait  le  valMea«  in* 
taaalaire  repoeer  .dicaetament  enc  Ia  Maibrane  qni  enveloppo  TaM  aatealN* 
nad  auf  derselben  Seite  „imm^ialamaai  an-dessoe  da  aetia  anveioppa*  (de 
rasa  calcaire)  „se  tronTe  la  ea?itd  gdn^rale^.  Einen  eelilrfareB  Wider- 
sprach kann  man  sich  nicht  denken.  Biir  scheint,  Perrier  hat  sich  dordi 
das  deutsche  Wort  ^^Gefäss"  täuschen  lassen;  er  nennt  den  Tentakclcanal 
einen  Canal,  weil  er  damit  seine  Zugehörigkeit  zu  einem  von  der  Leibes- 
höhle scharf  abgesetzten  GefUssystero  bezeichnen  will,  während  er  diesen 
Namen  der  canaiart^eq  Verläi^gecong  der  Leibeebölüei  die  er  doch  selbst 
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SEMPER:  Kusse  MUtV>misohe  Bemerknogea  über  Comatali 


man  «ndi  unklar,  beMMbt*)^  nicht  g^bm  will,  da  ja  ibeii  4ii  L^ÜM^ 
liAtoy  ako  aieh  ihn  yeillDgerangen ,  tob  GMmjalnn  fttmiiil 
soiln.  Seia  Angriff  gegen  Mflffer  und  Oatpmier  flOU  aho  In  Mlcbta 
\,  iA  m  goiiMi  teeibw  ThtU«  iritderfindel,  wi«  Balda  imd 
■ar  Namen  and  Denloag  denelbea  «OlUMiah  wladait.  Abar  aa«ii 
potMT  bleibt  er  hinter  Beiden  snrfick ;  er  iSagnet  das  ron  MUUer  beschrie- 
bene Nervensystem  (1.  c.  p.  83),  obgleich  es  in  der  Tbat  vorbanden,  aber 
freilich  von  seinem  Entdecker  falsch  gedeutet  wurde.  Das  Einsige,  was 
Perrier  wirklich  Neues  giebt^  betrifft  das  aus  Fasern  gebildete  über  dem 
Tentakolcanal  liegende  Band  (1.  c.  p.  55  PI.  III  Fig.  8  m),  das  ich  auch 
iienne  und  welches  aich,  wie  oben  erwähnt,  vielleicht  bei  genauerer  histologi- 
scher Untersuchung  lebender  T^ere  als  da^  momentRo  noch  zu  suchende 
Nervensystem  erweisen  wird. 


*)  Dma  geht  zweifellos  aus  seiner  Bemerkung  (p.  49;  hervor  aAa*d«siOQS  da 
eaaal  tonteaaldN^  la  saviU  ginArala  da  eocps  se  prolonge*. 


■I  . 


•II* 


JUtilftt  aa»  ^  tuaiae.  ■o«4>b>.  iMkBt  im  l^inUitf i 
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tJeber  Pycnogonlden  iitid  ibrc  in  Ilydroidea 

» 

'  •         •    •         »  • 

Von 

 ' 

(lAt  TKftf  xvL  «.  xva.) 


Im  Jahn  1862  stellte  Hodßc')  genanere  Beobaelitiiiigen  ao  8b«r 
•faie  eigeothamliehe  iiiiMriuüb  degenerifoid«  PoljpM  ein«  O017M 
flidi  gdMBd«  EntwIeUvng  «iiMa  Pjtegooldei.  DI«  fleiolM  BaobadMof 
war  adiMi  Mmt  1859  tob  Ätbium^  fsauMbt  worden,  noch  Mher 
haUo  G^genbour  1854^  kvn%  BenMiniigoo  Aber  ibalidio  von  Ami 
im  Ifittdmoer  beolMcktete  FUle  mUgedMilt.  Dea  LeHtoren  Angatai 
aind  jedoch  locaent  dOrftlf  and  Tage,  «heilweiao  adbat'woU  u^iichligi 
auch  die  epiteren  von  WrigkL  1888«)  aind  Ifleknhaft;  ao  bietet  nr 
die  MafUfarileho  BcaehiClbiiDg  tob  H^äge  hfaueiehende  Aahalti^nolo  aa 
dner  eliigehendeien  and  orlentirenden  Kritik  dar« 

Er  schildert,  scheinbar  als  dlfcet  beehachtet,  den  ToUitiBditca  Bnt- 
wtcMangsgapg  des  Pjcnogonldea^  den  er  als  Phoslchilldinm  eoedneam 
beotimmt  Die  eiüe  Lafffenferm  hatKieHnllhlcr  nad  S  Beinpaara;  diam 
beiden  letaten  haben  lange  Endbofoten,  wi«  aie  oMh  Kröyer  aoeh  dar 
Larre  von  Phozicbilidiom  femorafm  mkomoMn.  Im  nlchitan  Sladtam 
(L  e.  PL  IV  Flg.  10)  afaid  nur  noch  die  KlefMUhler  vorhanden  «ad  dann 
treten  Im  Sten  Sladtam  |^ch  8  Befaipaaio  nnf  ohwial  anf ,  wihicnd  daa 


1)  Ann.  N.  Hiut.  Vol.  IX.  3  Ser.  p.  33  PI,  IV.  O.  V, 
*)  Report  of  the  British  Asaoc.  for  1859. 
*)  Zur  Lehre  Tom  GeaeratioDawecbsel  etc.  p.  88  Anm. 
«)  loan.  MtaMS.  80«.  1818  Tel.  8  pa«.  61. 

',1  •       •    ■  i '    •  » 
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»Mi  wM  <te  Fl  y.Fig,  1^)  dM  «H^  Aiifti9la».dn  jBfii^nr  .«fi^.j|vi 


Ml       lMbb..4||i  AMilohi  Ton  J^lofttyp,  welfqiiqf.  me^^it,;  et  k<>fipe  In  d^f 
OiMn^  MwIfMUdfam.lMtaii  6beiivge  ecsle  LjirT^n»  .fpb«m  4p^  ^ 
IhftefciUin^  de»  Pbojf^iUdiaiiii)  «II«  ^;Mi|MNta4ief  fib^npra^geo  wQr- 
Aber  i/«^  €efp|l^il4r& -W/^^A  «ra^j  jtweiffUot  eiipein'l^boxl- 
' >  «•feljö^igfl        ,^iic|i..«it',4«:  TOD jiCir^.d^rafll^ep  Ai;t  siige^^ 


i)  Difse  Angabe  Dnhrn'n.  Jcnauche  Zeitschrift  Hd.  5,  185U,  bat  natürlich  nur 
für  die  iialttti^;  PbqKiclUiidi)im  liedtjiitu^g,  w^qh^  sie  |^c^,yi^^jicb  a^  diese  be< 
«fc^l  Ob  ••^•'i|i)*tj|smMjg^.«i^  ric^t^^e  _wftr,  Util  lidli  okbi  mlidieid^ 
die  Speel«»  nieht  nennk  wd  ieine  Anliältopiuieto  gäiefeii  W,  dte  itSöblif^ltMi 
•einer  B«fl)«ipCiiBgi*  dfe'  Ton  ihm  gcschUdette  ditMte  ftiit^rtcMqApiiiii»'  beaSgo  tAdl 
aof  eU  echtes  PhoxicbfH^utn,  betirtheilen  lU  kSnnea.  Dagegen  madlit  er  Awei  An«^ 
^nSrn,  ^i-lfhe  wahrscbeinltcb  macben,  dass  er  eine  AiV  der  ni4>9 ' Oßtp^ 
ang  Pallenc  vor  aioh  gebebt  b*bo.  Er  afgt  (1.  c.  pag.  162),  die  Kfer  vuu  Tboxicbili- 
diom  seien  gross,  wenig  zahlreich  und  würden  niobt  in  Säcken  .getragen,  sondern 
^bMhi  ,ß»  clitt  Eiertr%er  gehelt^.  Plat  kommt  aber  gormdft  mur  bei  PaUwi« 
wijinpd  die  t  mir  YOT1i•gendel[^Arl«h  Pl^öxiehiHAiam'  <ttiii!iMnk  'iMtHUfeUuiid 
and  «Im  neue  Speeles  vonBohoI)  isefar  aahlrelobe^'lMlt  Kfer  in  Mdtea  %i[fta| 'ill 
da-Eiera  der  beiden  lotsten  Arten  finden  sich  T.arven,  w<.>1cbe  der  aqerft  rwKfö", 
ffr  1844  b(.-achrieben«u  ersten  Larvouform  genau  entsprechen,  während  in  den  gros* 
seu  Ciern  einer  ^'aUvnu  vun  JtieJgoland  Junge  mit  b  licincn  liegen,  ^immt  man 
nun  aP|  dass  iJtihm  die  Gattang  falsch  bestimmt  habe,  so  sind  alle  seine  Augabd^ 
tinfteb  «a'f  <|ie  Oa^tn'bg  P«n«ne  m  ttbe^fttatwa  unter  i«.TdfnHMlnaig,-  dass  Hk»-  «Äi 
ibm  mttfMMidit»  Uder  ItldbrflUv,  ''^Utf  belee'MlpM  lMi(MiABi«ad<Aatr-8i.ttiM 
deni  derBiettriigtt(»fcexichiIidiam)  deren! 9  oder  1 0 (Palleae) fi^i^t .habe.  /)a/»m)| 
Irrdimn  nbos:  fi^dtk  sein^  Erklärung  darin,  daM  Aröycr  der  Gattang  Phoxi^hilidium 
Eierträ£;er  mit  7  . oder  lO  GHicdern,  der  nalu  stehenden  l'allenc  aber  .1 1  giebt;  wlih- 
rend  nach  Phi'ippi,  I^chirt,  Juhnston  jene  nur  6,  diese  dagegen  9—10  haben  soll. 
So  gen^u  sonst  Arüyer  auch  ist,  so  bat  ei''doeh  bei  der  2?ttiHitig  d«er  Glieder -dleW 
nim  meUi^'t^i«HMe  gel^f  er  bet  Mtt  -tOmkmmtJMOm  m^.eü*  aOmk 
•H  Um  ■■liÜMIeg  »W»  (L'ew'lk>T.«|fL.tf)  >mlH^|fci.id»..||f^,tyi(,||f» 
mk  tBB  jL'f^  AqHWäbMei».  4limiß!m.m  ePflPb|eow,ÄÄ»4f  )i^bt,  . 
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sehiiebeileif '  kitm  goi  ttbereititfliDMile  Lerrnffttn,  atfl  dw  siMwl* 
flU  lfyfilBHIcg^fltiii 'geAiiiäaieD,  ^gleWIi      dft'-lJ€WWtii4Mif  ilM 

■einer  Sbelnlgeo  Luve  «oi  den  BMMk«»  .ttti^  dto*'9b«tolgett  eiMi  !■ 

Lifrv^      WenlKi;  Irte  ilMIh'Mieh  iH^^  iflF'tfliflde  ^«IMieiij 

dime  BeoBkaitdilj  #fliktti1ldi  genitt«bl«  Aswabwe  M 
äi'1»rib<fttf  Jim'  «odi  die  Un^'koi  Ctor^  «darfn  «UbIh;  im  4itf"T0illK< 
gehenden, ,  «leo  Meh  nicht  na  PbodAttidlnM  eoeefaieaii  sa  friHiea* 
%ndh'dle  MIM  Weise,  die  Rtebtiiskeie  diMer  ümihme  «o-  selgen,  hat 
er  lildkt  anj^^eWendt  Die  (Jmwandlcmgf  der  ■  Sbeinigen  aneidte  Polypea 
lusge'kroähenen  Larve  in  das  lObeinige  aulgewachsene  Phoxichill^Mi 
cocciheum  IsC  'tiktit  von  üim  bcobäehtet^  'sbndertf  nnr  wtllltflrlicb  ang»- 
nommen  worden.  Fest  steht  also  mir,  dass  PfaoxiehilidiuDi  coccinenm 
nicht  die  l\ pi.sc  licii  Larvcnfornicii  der  Pycnogoniden  überfipringt ;  ferner,  dass 
in  der  Corync  nur  die  2te  Larvcnforni  eines  Pycnogonlden  gefonden  wurde. 
Nach  Beschreibung  und  Abbildung  derselben  (I.  c.  PI.  IV.  Fig.  11)  xu 
schliessen,  gehört  sie  einer  der  Palpen  über  nicht  der  Kieferfüfaler  ent- 
behrenden Gattnnfjcn  an,  also  entweder  zu  IMioxichilidium  oder  Palleoe; 
ohne  erueute  Unler.suchung  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  zu 
welcher  der  beiden;  ganz  unsicher  bleibt  die  Annahme,  dass  es  grade  die 
Ijarve  von  Phoxichilidium  coccineum  sei,  da  in  England  uacii  IUhIjc 
5  Arten  dieser  Gattung  vorkommen;  wahrscheinlich  dagegen  wird  isic  aus 

oben  erörterlcn  Grilndcn  doch  2U  Pfaoxicbllidiura  tmd  nicht  au  Pailene 

.     ,  ••        I.  •;  .  ... 
^boren. 

Andere  auch  nur  einigcrmassen  befriedigende  Beobachtungen  öber 
diese  ei^enlhümliche  VergeBcllschaiiung  von  Pycuogonidenlarven  und  Hy- 
drolden  sind  nicht  vorhanden.  OloM  hat  in  seinem  LehrbBcba  der  Zoo* 
Iö|g;le  nur  die  ganz  Icurae  Angabe,  es  wOrden  „die  Eier  ....  an  dem 
j^cefM^ischen  Beinpaare  ....  nmhet^getragcn  oder  in  Hydroidpolypen 
(iCoryac  und  UydiacUuia)  .abgesetzt,  an  denen  die  Jugendrormeri  schoMi- 
MtMn*'' ■  'Wobei  iCl2atia  die  Demerliung  hat,  dasa  die  Eier  in  den  Po- 
lly'pen  abgesetzt  wfirdcn,  ist  mir  räthselhafL  Hodgc  sagt,  wie  oben  ge- 
Äl^  das  Gegentiieil.  ClaparMe'B  Angaben  sind  in  Benag  anf  die  2»" 
s^mn^eogeh^igkcit  der  aof .  einandot  bezogenen  Larvenformen  und  deren 
Irfibenmi^ei  ,im  ▼PP  f<>IJ6^        hypotbetiscber  Art,  und  nach 

dei*  Tekliegeoden«  Betthreibung  aeime  ^boxiiphUidiani  chelifeiiun  hSdiat 
#dhiMhetn1ich  omlehtlg,  d«  die:,Ari  4l«r' Oattang  PalleM  «BiiliBflt»  alio 
wahiieb6lnl;eh  etoe  fetkfllftle-  Entwidkihng  ntit  OibiwpHfun  der  dMi 
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^^^im^  ^Rö(lj^^^^  ^h^H  ^^i^k^fftafK^t^v      ^^(^iBflBi^^^t^^flv^^^l^i^^K  ^^^^^^^^^ 

hw  iMilhw  itt^gthfi;.  ty  ^i»  .golfm^p»  «Dn  FM||il::wfii:  I^f^MWItti 
ftor  arf«#i  BlM«  iB-.dHi  J^^Hjpmiäh  ^v^  bttti^  4it  d«m.  4ieÄfiif>r 

«Iriiai«  PalypM'  nlU  Ito^riililiiflgMniUtoi»  i^liMi  TU«POPk  •tt^ri^liwii-f 
Dft  jMtoek  ftf  fetlM;}All|)ilioiiC«ii  iMkftf«IIM»' BMfbreibii9g  TW^^i^W 

J^tnogoM»  llbMftl«3«ltaiilii«i».Mi  liUleivMK.  vflriifnipl»  Bm^Mft 
mhtilm. F^^fpM  jAbltgti  rrrt  «».  Mt'tiMMdbn-.  imf  Qtgenbimf^  9fi|MmDMHig 

«och  «imial  abgelegt  würden,,  ehe  die, fntwiekelonei 4«« EinlNy«!*3  i)>ßA9>Pr 
nen  hat,  aber  nach  den  bis  jetzt  Torliegenden  guten / B^pbacb^u^g^  voo 
Hodge  uod  mir  nicht  wahrtcbeinlicb ;  die  einzige  hier  in  jBtitfaQbf  kom- 
mende Gattung  könale  l'a;$iihoQ  GoodHr  ~  Endeia  Pbil.  setn,  da  Pasithof 
(Kndeii)  tiidactyla  in  Neapel  entdeckt  wurde.  Sullt«  sich  aber  gar  die 
Gegcnbattr'fcbe  Fycnogonide  auch  als  ein  Uchtes  Pboxichihdium  heraufr 
stellen,  so  würde  ich  geneigt  sein,  ohne  Weiteres  die.  Beobachtung  G^gen- 
bmtr^B  von  der  im  Polypen  »latißndenden  Furchnng  der  Eier;  für  irrthümlich 
zu  halten.  Eine  betlSufig gemachte  gar  nicht  l)egründete  Behauptung  aber  aU 
•icher  in  ein  Lehrbuch  aufnehmen,  scheint  mir  wenig  im  Geiste  kritischer 
Forschung,  vielmehr  nur  ein  Zugestiindniss  an  die  uüermuthige  Sicherheit 
einer  gewissen  antoritativ  geleiteten  8Qbuia  zu  .iVVinii0^  .ittAdii^b 

bringt  überhaupt  nichts  Brauchbares.  ' 

Ich  g(;hc  nun  über  zur  Schilderung  meiner  eignen  an  Uydractinia 
echinata  in).  Attgiui  iiii4  <  SflptiiBateC'.jHi  Hftlg<iUaiti..»i^teMteo  b^ukß 
afiblungen.  ^  .  • 

Ein  einziges  Mal  fand  ich  ganz  im  Anfang  der  Untersuchung  am 
7.  August  neben  3  jungen  Larven  einen  Körper  in  MigMi  des  Polypen» 
den  ich  ala  Ei  eines  Pycoogoniden  anzusehen  geneigt  ^r.    Ich  beachtete 
denselben  nicht  weiter,  da  ich  glaubte,  die  Eier  itnmec  le^nhA 'iriedliifisikA 
zu  ktfataeo^  indesMA  traf  ich  aiemalt  wieder  ,  «in.  MJdMs,  «Heb  ktiM 
FMrtiiHgirtwtiM  «nd '«■•Maite  sich  mflebluss  der  UnterenelMig  henil^ 
4ut  ich  gmt  keine  Bier  zu  finden  eitrarten  durfte,  «ki  die^ erste  Larvft 
mkm  Jo  fhfrnocb  an  den  Eiertiäger»  .hiftfcdllehaii  .Mir»  iwr  Entif  ickel> 
vHT'Mi™^         ^^^^^  *n  ^^f^  Polnwt  nmtuMmm  MMtfeMaiM  Bk 
—  im  wabiMlMteUeb  efai  FiMfeMte  mt  «-.MM      tthiUn  tla^ 


Digitized  by  Google 


MirrH' iM  lil^  wilbmMttlMi  te  ami 'iro»JMj^ 

FittP'l^ '«(MltM^MM»  b4itM;-.«WM4.  ddb>:]tee'fkmaiiai^ 
Mffto'hM^  ¥wiM''eiii«^««br'1ltt«f6  AMtMitU  trlgn  .MMvpBd  LSoge 

ra(*'jM|^ff'ttb-1««S',Iivlf  «ütkaMfMIun  imM  Mn'M  Itfv«:  «map rieb! 

äfetfieiik  'MMiiMif'  MKlMliMII'^-|i''l^  Ar  toh  JEip^ycf 

WIIMWM  jB«Ml»"«llfti«^HiAlM<M  mttÜvEfk9ytr  Hedtiseh  ist. 

▼bdk  'i^eg«M'  0llidl«tf>'ftilM'^)ell>  wkum'^iinisin  Wmimt  iKriaagirgparirteA 
EMhr0^  Öb6^äiUi>r '  W  8=  tf»Bllfpt4r«*  ftf  fieu  >6tst«ir  T«geii  der  ünteraucb- 

•Ml.  Ith  t^cätM  Stft4iocD  (Fig.  2)  bat  dio  Larve  noch  fast  die  gleiche 
Gröfse,  aber  die  2  hibttfren  geglieden«ii  Fusspaare  mit  ihrer  langen  End- 
borste sind  verstbwunden ;  an  ihrer  Stelle  btfioden  sich  kurte  ab^rerun- 
litfte  Stutbtiic),  welchö  eine  gans  knric  gfade  Borste  tragen.  Der  Magen 
sJWJ^t  nofh  keine  Spnr  der  später  auftretenden  für  die  lieiiie  besiimnuen 
Irffrliini^erungeii ,  der  Schlund  mit  dem  dreieckigen  Maul  war  swch  schon 
Im  eratcB  Stadinni  sichtbar.  Zwisehen  beiden  liegt  ohne  Zweifel  niinde- 
itens  eine  Häutung.  Abgebildet  habe  ich  in  Fig.  2  eine  etwafi  Uitere 
grade  in  der  «weiten  Häutung  üegriflene  Larve;  man  Bieht,  dass  auch 
die-  neue  Haut  noch  die  4  kurzen  Endborsten  auf  den  Fussstumineln  zeigt. 

Im  3tcn  Stadium  (Fig.  3)  hat  die  Larve  eine  Länge  von  0,12  hei 
eiiK'r  Breite  von  0,17  mm.  Die  KicferfühlGr  sind  cnlpprcchend  gewach- 
sen, die  4  Fusssturainel  des  vorigen  Stadiums  aber  fast  gfinzlich  ver- 
schwunden. An  der  sich  häutenden  Larve  i^ielit  man  nämlich  dte  4  Ko^ 
borsten  der  Fu8s»>turomel  noch  an  der  alten  iJaut  anhängen  und  ihnen 
entsprechen  nun  Linkerbungen  der  neuen  Uaut  swiscben  der  Bai»  de)f 
Kieferfühlur  und  der  Stelle,  welche,  wie  die  Bonten  bawiifU), •  dim  Awetatt 
Larvenbein  entspricht;  eine  zweite  Furche  ttonnt  diese  tdh  daa  ntofUm 
um  aber  durch  sein«  anhängende  Bndbovste  beteiehneten  dritten  LatVen«. 
kmiiii  Hint^  dem  letzteren  aber  iadti  Mi  Mm  iPvroto  «ehr.  AmH 
d«r  Magen  eeigt  noch  l^eine  Verlttngemngc^i ,  etur«  mli  AatoahiM  M 
W^Akcli,  Welcher  sieh  Eiemllch  weit  in  die  dem  '9tm  LarnnbiOn  ontspr^. 
tUewde  Wdibiiiig  Mnelnzkehti  Et  i  iteUr  «Im  dl»  LMkW  iü  Pigilli^ 
jMtatini  IIb«  Ate  »M»^*^  dmiiwrtwMitB  -'  ... 
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Utof«.  .vAd  ...!y«iiy  BMef^.'gMMkcp  :.(Figw  4>;  Ohmgft  «an  ihr 
HIM  d«i  8tfrAiMiil.|iwM«i^40».BMi».!(liit.*K^^  q»  dar 
.KXiiiH'  1^         *  ^tvMfttfolMii.te  4  MdMt  iMMtl; .  ta'  am» 

eisten  FussstiiiDnieln  dec  vorigen  Lar?e  odec  dem  ^weiten  Lerreobein  eni- 
spreeben;  die  Furcbe,  swiscnen'  ibnen  und  den  ScheeresfKbieni  ist  mc(tt 
ilber  de9  Bilcuo^  Terlb^ert,  worden,  Ple  eiste  Tollstfipdige  For.cb^  ent- 
sprieht  der  Torain  ecbon  'epgedettteten  swiiebeD  dem  xw^tea.'and  dritte^ 
Lervenbeln;  nev  lihizugetEoaiBen  sind  die  beiden  andehi  Forehen.  Jetit 
eedi-  aelgt'  dei^  'Hagen^  Mön  *  dfe-  bef^inneiide  Aes^eeliing;  nMnentlieh 
MilReli*  in  flie  In  dto  S  Mnteieli  FeUem,  so  dAss'nm  WiHM-imetrii 
Ae  Beeeidinfnir  enteWenieii'  UM,  wf»  'ulni'  ilh  rüii  defa  ii^mAmM  tlM 
gewohnt  ist.  Die  hinter  den  Kieferfüblem  stehenden ,  '  mis  'd^  ewelt^ 
LarvenUeiuen  liervorgehendcn  kurzen  Tubefl^eA'  (P^-  ^  2)  en^prechen 
den  bicr  beständig  höchst  rodiroeotär  bleibenden  Palpen  —  welche  ja 
au  eil  nach  Dohm  bei  Acliclia  aus  den  ersten  Larveebeinen  hervorgehen. 
Das  zweite  Feld,  welches  wie  die  niichstfolgentlen  jederseili  einen  auf 
die  Bauchseite  liingesclilageueQ  ungegliederten  Anhang  (Fi^.  5  I.)  trägt, 
lüflst  in  den  nächsten  üäutuqgea  die  ersten  gegliederten  Beine  des  Thiei- 
res  entstehen,  also  genau  an  demselben  Rörpergliode,  dem  vorher  da« 
dritte  Larvenbcinpaar  angehört  hatte;  um  3tei)ii'eji^ .hiUdet  .ei«^  daa  zweit# 
definhive  Beinpaar  und  am  4ten  das  dritte.  >  ' 

Wie  viele  Häutungen  nun  zwischen  diesem  Stadium  und  dem  iq 
Flg.  3  gezeichneten  liegen,  war  nicht  zu  he-sliniraen ;  vielleicht  nur  ein(% 
vielleicht   auch  mehrere,     Daas   »ie  sehr  raacb  aufeinander  folgen,  geh( 

• 

aus  der  Thatsach6  hervor,  dass  die  weitaus  grössto  Zahl  allex  untersuch- 
ten Larven  im  Häuten  begrifTon  waren.  Ebensowenig  war  es  mQglicl)| 
die  Zahl  der  Häutungen  zwischen  Stadium  4  und  dem  in  Fig«  6  gezeichi 
neten  5ten  ßtadium  zu  bcstjoHnen ;  nur  soviel  steh(  fest,  dasa  es  m^tf 
fla  eine  waren.  Die  Umwandlung  der  Form  ist  ohne  Weiteres  ereichl- 
Heb«  wenn  man  die  Figuft^p  {>  mid  G  vergleicht.  Die  Kieferiühler  haben 
sieh  nicht  verändert;  hei  p  sind  die  jet?it  schon  an  einer  Arti  UaJetheU 
aofebreebteo  rudimentären  Palpen;  die  3.  eiitfn  3eiapae0e  stakd:  schon 
sebf  ImMT  ilP4  ifl^lMext,  während  dfis.  rierte  eil.  «rfftiem  Hinterende  des 
EGrpers  angeleitet  Js^n  aVom  jdagen  geta  M.MbMi:  lunge  Biindaäfhi 
ijH.die.ßcMeieseDgUilef' ivftA.  ip  di«  3  Beinpieil^ Ober,  üud  euch  den  Palpen 
fwlppfiel||l!eiM>f  gaiva  karve  seitliche  VerläofsnmglidfnMegenswn  I>4e  Furche 

4m  Wffio^i  wMß .  i».  mf^mßt^^^^iMllmvm^t  deft.lüi«p«Biled 
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4ai  fi  f «IfB  tiatr  ▼tnriAimg  dir  bilte  WhfmflMm  (Mf 
Pönal  hmm  Mi  wittat  latai  MHtek)s  «faM  Vtnclmili— «ilah^  «Ib 
«  Nhaittl,  IDr  «na  P^agoiMM  duuMMarfaMh  Ist  mi  mfkk»  I*- 
flailioD  im  BiMcIs  «•  4er  Baak  dar  aogtMMMaa  anlas  BalM  aBlap<ihi. 

Aof  der  Stirn  sind  die  Augen  Bcbon  deutlich,  and  Im  Schlünde  hat 
der  Reasenapparat  sich  bereits  angelegt.  Die  Länge  beträgt  jetzt  etwa 
0,50  mm.,  die  grösste  Breite  (Beine  mitgerechnet)  aber  nur  0,30  mm.; 
jene  hat  also  seit  dem  Stadium  4  (Fig.  5}  um  fast  das  Dreifache ^  diese 
kaum  um  das  Doppelte  zugenommen. 

.  JMUt  diaaan  Stadlnm  bat  dL»  Lnra  4m  Eoda  ihiaa  pwihiacbaD 
J^bßm  mMk^it.  £Im  wlpr  ladooh  Uu»  Unaraidivnf  Ip  daa  gaaqjMaitrti 
lail^  iniiar  vaifidgiiB«  ^lOaiaB  «Ir  piooh  alMn  Bllali  auf  ibM..W«liife«.Md 
miifthiai»  wiiftn,,.  .. 

Die  EydniHhAtn^lnMn ,  fn  deren  Bnsetthlaren  die  Bebmarotser 
vorkommen,  wäre»  im  Angust  und  September  d.  Jb.  sehr  häofig.  In  der 
Regel  hatten  die  mit  Ocschlechtslniospen  versehenen  Stöcke  keine  oder 
nur  sehr  wenig  Eindringlinge;  umgekehrt  fehlten  jene  vollstSndig,  wo  der 
fremde  Besuch  ein  sehr  massenhafter  geworden  war.  Ks  scheiut  also  die 
Golonie  die  Fähigkeit,  Geschlechtsknospen  hervorzubringen,  mit  der  Ein- 
wanderung rasch  einzubüssen ;  ob  in  Folge  zu  starker  Nahrungsentziehung 
oder  aus  einem  andern  Grande  lässt  sich  natürlich  nicht  ohne  Weiteres 
entscheiden.  Wie  so  die  ganze  Golonie  durch  den  Parasitismus  leidet, 
so  werden  auch  die  einzelnen  Polypen  durch  die  von  ihnen  behorliergten 
Larven  beeinträchtigt,  jedoch  nicht  gerade  sehr  erheblich;  denn  wenn  auch 
mitunter  eine  gewisse  Heduction  der  typischen  Polypeiifj^lioder  eintritt,  so 
geht  die  Degeneration  doch  nie  so  weit,  wie  in  dem  von  Hodye  beob- 
achteten Fall.  Unter  allen  Umständen  behält  der  Polyp  seine  Mnod- 
öffnong;  aus  dieser  kriecht,  wie  ich  mehrfach  zu  beobachten  Gelegenheit 
hatte,  die  Sbeinige  Larve  heraus.  Schi?  häufig  fehlen  den  Polypen  alle 
Tentakeln,  doch  sind  auch  die  Fälle  gar  nicht  selten,  in  denen  man  sie  noch 
deutlich  als  kurze  Stummel  (Fig.  7  n.  8)  erkennen  kann;  sehr  selten  dagegen 
finden  sich  Poljrpen  mit  Larren,  die  noch  die  volle  Zahl  gut  ausgebilde- 
ter Tentakel  besitaen.  Ebenso  wechselnd  ist  die  Zahl  der  in  einem  Po- 
Jjrpen  sehmarotaenden  Larven;  ieh  habe  einmal  ein  Exemplar  mit  7  in 
▼araehiedenen  Entwioklungsstadien  befindlichen  Larven  gefunden,  ziemlich 
oft  solche  mit  4 — 6;  die  Mehrzahl  hatten  1 — 3  Pycnogontden  in  aick 
Es  scheint  nnn,  als  ob  der  vollständige  Vatlvat  darl'aaiakal  «bblngt  vaa 
der  Menge  der  in  einem  Individaaro  groaigwogaaaB  laaassen,  4mm  von 
dar '  äUndtifMi  Amhikimg  Mm  ainafigaii  kann  at  «iaiil  liaiwtfgainiwi 


Dlgitized  by  Google 


871 


werden,  wie  der  abgebildete  Fall  beweist  (s.  Fig.  7),  in  welchem  ein  gatii 
normaler  Polyp  eine  einzige  ganz  aasgewaehscne  Larve  beherbergt.' 

Es  fragt  sich  nun ,  auf  welchem  Wege  die  Larven  in  den  Polypen 
tiineingelangen.  Positive  Beobachtungen  fehlen,  grade  so  wie  Hodge^ 
auch  mir  über  diesen  Ponct.  Ehe  wir  die  Art  ihres  Einwanderns  (ob 
direct  oder  durch  Eiablage)  durch  Combinationen  mit  mehr  oder  minder 
grosser  Wahrscheinlichkeit  festzustellen  versuchen,  müssen  wir  die  weitere 
Aasbildung  der  L&rven  ontenoflheD  and  die  Speci«,  weieber  al^e'UtgtMt 
reo,  ermitteln.  '  '  '    •  . 

Wenn  die  Sbelnfge  Larre  som  Auskriechen  reif  ist,  und  ihr  Kö#per 
nngefShr  die  LSnge  von  0^7  um.  bat,  so  findet  man'  sie  aiMnabinslos 
fdlOii  bei  den  Torbereitangen  ^ur  HSatong.    Innerbalb  der  siemUcb  stark 
Mflgfldehotan  «Uen  CoUcala  liegt  das  neue  Beio  stiHc  gekyOmint  and  «a 
seinem  Fasse  lehon  eine  Klane,  welche  mit  der  an  den  FQeeetf  einiger 
frei  cwiaebeD  und  auf  Hydractinien  heramkriechend  geHan^neti  Tbiertt 
[IFlg»  f)  iOwohl  in  Grösse  als  Form- ftberelostlmmt.    Dä  aucb  sonst  K5r* 
pergrQsse,  Aasbildang  der  GÜedibasMii, ''6K»faU  nnd  Grösse  der  Kieliir* 
lllliler  in  bddanFlUen  gleieb*  aind,  so  ist  an  der  IdentitKt      frei  gefB# 
dmen  adioii  gehSoteteD  (Fig.  10)  und  der  ttoeh  9ä  #fir  alMiiwerfMideii  BmI 
•tedKenden  «iMkriecfceadeD  Larve  nlebt  tu  iwelllBfai.  '  IMi'  ttNtaBg' 
bebe  ieb  nicbt  bedbaebtet;  ile  witV  iroib)  gldtah  aeeb  '4mä  •  Aattiledida 
Tor  efeh  geboi.  Bit  dabin  btt  alao'  ffie  Lam  acbon  nrindeiletta  f  Hlst- 
angen,  wdirsebelnHeb  aber  noch' mebr  dwcbgemecht  »Die^MBl^ 
lebende  Tbler  bat  nieb  der  enten  fiDMnog  aoMerbenr  #w  Mfpm'  • 
YoIIetindfg  ausgebildete  beinpaare,  m  iai  bfaiteratcr  Tferle-Irt  mdiiniiBlIi 
(Flg.  10),  ebne  fiDdiralle  imd  beetebt  »fr  aas  4  banen  'QMem;  MlM 
Linge  betritgt  etwa  OjS  um.,  wibrend       andam  AmI  glMf  iu%m 
Beine  etwa  1,8  mm.  lang  rind.    M  SOiiel  fet  idkon  Tollbtindlg  aoe- 
gebildet  und  0,9  mm.  lang; 'die  In  ein*  eeimiFflft  fipMae  iiKgiiieiWi^ 
8Um  Ubwt  Mboa  deotliebe  A'ogen  erkennen  ond'der  ICftper  bak  voif'te 
Bpitae  der  'Slim  an  Ua  an  der  des  Bebwamna  efai«  Ctammunfllnge  vbn 
0,7  nun.;  die  SebeerenfÜbler  eodlleb  fibenagen  nK  ftten  ersten  ffilMi 
die  BümspICie'  am  0,1  mm.  nnd  tragen  die  kirae  gedrongene  fMMM 
naeb  innen  omgesehlagen ;  ibr  Basalglied  erretebt  dM  MMendi  ilMk 

'  In  diesem  SUidlnm  sttmmt  ton  Ais  junge  flrisr  lrollsfllldV|{  IsM 
einem  Ton  IVqr  vnd  £flidtoPf*)  'beschriebenen  niMMdinm  'fibefelb^ 
welebee  sM  wegen  da  Mbnentlten  blnidfsten  Btfopaares  Fb.  mafllaioiA 

<)  Jnref  ttod  g«ntafff,  BsiWde  Arf  FiiaiHiilM  wlibiamMTlIms  mn  f.  fSd^ 
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SEMPER:  U^e?  FjcnQgoaiiUii  iia4<  ibu)  in  Hjdrtite 


mtmm  m  Mm  «MiflU  M  Hf|^i»UH  «Uerdiog}?,  ^ber  «Seht 

aar  H^i4intlliMm,  ßup^  (in^  i^^m^  !4l»«b0  ^  A^mta  7«» 
.Ti^Marl«!^'-  tei^  g«b«i  il»  J^tim».  .^riiil^iiiig  depielbtiii  ao  dft»  «•  iail 
JkMUimilt  ««KliilaMi  ktaiit8|.  d|e  loq.'i)«!^  Mif  Bijfdraciiafavi  aafi^eraiidait 
Mürm  üm-mt  Ti|bi|Mw  totitiidftt'SQ  IdfiMiin^  ^ww  stinnt  die 
«Agfis^gpiio.  fi^9Mvreibi|iig. .«  .Tollitibi^g)  jhU  deD'Foifi',>an4  QidwonTer- 
Mmi^B«}  mflipeiriXbifH^i  ifim  ^  den  ffitipßßt^  UiMcrspbM  iii  d« 
yaiilhw»  Cbwet«i#n  ,9ft«»ld«(^6f).,y«i|nii^..  ^Aijerefttitf  aber  ifi  toror- 
nbaban,  diit  Frey  nad  LMdtorl  Qir  Thier  lir     ausgebildet^  geecble^lf- 

Tbier  balu»,  19'.  dM  :  ite  iCe^ar  eine  befiOBd<;re  Qntetgattinig  dea 
Genua  Plio«icb^id|niQ  bUdea  inScbten,  ife^n-  sicK,  wie  pie,  sagen,  heram* 
«teilen  würde,  daas  aq^h  die  weihlicbeo  Individuen  der  JtlUIfsfUssc  (Eiar- 
Irfiger)  entbehrten ;  an  der  Stelle  derselben  besassen  die  Ton  ihnen  gefim- 
denea^TMere  bloss  einen  Btumpfen,  cylindrischen  Fortsatz,  in  den  sogar 
eio  Durmanhang  sich  erstreckte.  Weil  hier  die  Eiertrüger  fehlten,  hiel- 
ten, jene  Forscher  eämnitliche  Exemplare  aber  für  Männchen,  und  nur 
«fCI^Q.  dieses  anscheinend  stichhaltigen  Grundes:  denn  der  Nachweis  ihrer 
Qeacblecb,tlicbk9it  iat  nicht  versucht  worden.  Ebensowenig  imben  sie  die 
Frafe  aufgeworfen,  ob  nicht  alle  Exemplare  ihres  Phoxichiltdium  mutila- 
tntn  nur  junge  Tbtere  seien;  vielmehr  nahmen  sie  ohne  Weiter^  an,  dass 
aia:  es  mit  ausgewachsenen  Individuen  xu  thun  hatten. 

Zwei  frei  gefundene  Exemplare  meiner  Art  —  deren  Identität  mit 
den  ans  Polypen  aasgekrochenen  die  völlige  Lebcreinstiinmung  aller  GriM- 
aenverhältiüsse  und  andern  Charactcre  beweist  —  zeigen  aber,  dass  nach 
aller  Wahrscheinlichkeit  die  I'rq^  und  LeuckarVechen  Tiiiere  noch  junge 
ujoausgebildete  Tbiere  waren,  deren  Gesciilecht  nicht  m  Mindcataa  dardk 
mangolndrn  Eicrtriiger  angedeutet  sein  konnte. 

Nach  der  (mindestens)  7ten  Häutung  oder  nach  der  zweiten  Häut- 
ung während  des  freien  Lebens  findet  eine  Volumzunahme  oder  ein  Län- 
genwachstbam  der  Körperglieder  und  seiner  Anhänge  nicht  mehr  in  irgend 
erheblichem  Masse  statt:  mit  einugtt  Ausnahme  des  letzten  vorher  nocb 
ladionenM^ren  Beinpaares  und  der  Eierträger.  Beide  Extremitäten  aber 
traten  nicbt,^^eicbzeitig  aaf.  Zwischen  der  7teq  und  8ten  BSutUQg  btt- 
fkt  sieb  das  vierte  Beinpaar  (Fig.  12.  IV.)  aas  den  Beinstammeln  des  voilMr- 
gehenden  Studiums  (Fig.  10}  voUaUndig  ans  (ob  ia  einer  oder  roebreitB 
Häatang^  bleibt  dahingestellt);  e«  wird  dann  sowohl  in  der  Geaamial- 

lirie  in  Oi^^ifi^  dfr  ßijader  and  Form  der  ,BnfUaaa  d^  Fasses  d« 
|Ml4ffni  h  B^ipw^  gaw.#fdHlK|  le^tfjcen  l^a^en  »h^  VkilfUßf 
■ehr  imbodeatMd  viiiadeit  and  naaoitlioh  Um  Radlrlaaa  itt  (aaa  ao 
MbiiilMB^  via' jia  faa  vaikaiMlMadaBi  Btadhm«  waz>  BbaMAvniff  «aaiMB 
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Kl^fcrfdhler  and  Rttssel  in  diesem  ZosUuM^  YttäcIiiedoiibetleii  von  denen 
des  vorhergeiietiden,  v«ieho  «nfrahrecheinlich  zu  oMeben  im  Htande  wäjte^ 
dass  hfide  frei  p:erin]dene  Förthen  Bu«ammcngeltör(cn  i'hascin  defeseibfifl 
Entwickliiiigsc)  ( lu8.  Nur  die  Stirn  dos  Hbeinigen  Thiorcs  zeichnet  ai^h 
durch  kurze  Spitee  vor  dem  Augeniuberkcl  aus  (Fi^.  12  uad  14), 

welcher  bei  der  6beini{^cn  freien  Larve  {Fig.  10)  stilmpf  abjt;crund<]|  ial{ 
dR  aber  t^reitc  der  Siirn  und  ihre  Stellang,  eawie  Zahl  und  Grosso  der  Au|;eo 
in  beiden  v'6)\\g  gleich  sind,  sd  kann  aueh  diese  Stirospilze  nicht  aXa  ein 
Gharacter  angeaeb«» '  werden ,  welcher  ewe  VeraohitdeBfaeti  deur  äf4«lei 
bewiese.     ■  ■  i  ■  ■  •  .  f.  -i 

Obgleich  nun  dem  zaletit  geschilderten  Sbeirrigen  Exemplar  jede 
9par  der  ElertrUger  fehh,  so  ist  et  trotzdem  als  ein  aa^gewachsenes  und 
ge<:(hlecht.«reife8  Weibehen  anzusehen.  >  Ausgewaob^n  ist  dasaelbe,  weil 
ee  in  He£U>^  aof  Forai  und  Grässo  des  Körpers  und  seiner  Anhänge  vollr 
ftUndi<^  mit  einem  fr«i  gefundenen  Weibchen  fibereinstimint,  welches  Eiar- 
säckc  mit  entwickelten  Larven  (des  ersten  Stadiums)  an  flei;ien  Eiefträgern 
hängen  hat.  Geschlechtlich  reif  aber  ist  es,  weil  in  den  Schciike]glie<leni 
Mmmtlicber  Beine  Eierstöcke  zu  erkennen  aind,  also  in  de»ftelben  Gliede, 
wo  sie  such,  bei  allen  übrigen  Pycnogoniden  vorkomaeii,  UBtiv  di^ 
Abbtldnns^' Flg.  15  zeigt ,  von  gleicher  Structor.  Trotedem  fehkn  dem 
Tbiere  dhe  RIertriger  vollstiindig ;  es  moM  sieb  alao  das  Tiiier  aocb  miad^eM 
•teil«!  Muten  ror  der  Eiablage  umI  dabei  mfissaii  dieMertiiger  gebild«t 
werden.  Man  könnte  aiBwabdoD,  ee  sei  das  vda  Mit  hier  besohridbaü 
Exemplar  «in  MMnacben,  well  et  ilMii.dtfl  EiartiUgor  «ntbabrti;  deta  tfeBitft 
aber  lüe  ßtructnr  de»  Eieratocka  eatyigeiii  welche  in  keiner  Weiae  dü 
Ütmang  deueSbm  «It  Hoden  zulfisat;  ei  stod  in  ib»  einiMlae»  Bim 
ftt  typlMber  CWtn  uid  In  allen  EotwickiBliuigeituiieai  geean  in  deneibttl 
W«is«  tvL  •«bea,  wie  I>okm  es  «Ii  iMMiait -Waablieti  tfehüöertq,  wähmtd 
•MM  toi  widerea  Arten  fcalliii»  innr  mm^attm  icleiM.ilMl  Hü  jUM 
fMin0«MibUiMffM«|iMi  m  drkMmaiaiid. :  An*  Mt,:f  iifcMtm  beiiitril^ 

M4  file#fM80)  Hl«iit  M  mtiiblBy.-ii  «te  ? iHngiiln  WdniMUmmi 
MrtMht«  ibnv'Miw- Mi  nAem  Okfmttmm  Wilii^crBüMlMiIrfwIi 
mamäui^t't^  jjwmcNrtiilii^fi'ttigMpiiileadto  »irtl  im^tr.^a^4^lm|^m 
■MliiMb  M  Mllli4i.ftilfettlM.AQtihi.Ai«:Vonbte  JtMlHMi^ 
Bmhäln^tg^iwt4Wk$km§iättiBMam  nMii<«i<rniiikhi»iifiMHmiiliii, 
A»  ajfiiüMrti'amidt  ibt  wiiifctwPinnWiiH  ^/toiHMMiil»»iiillrfMi 
«t'glflleil-  -  Dir  lliMqr  PlMKUMl^^ 
•Im»  4uUb  fa'toÜM  i»iaairt#-»IHn|MibM  i  >  raHiildiiiiinM»  1^ 
Mwtt%iiii(ig%i'ia);'  düiMMwiiiaMoM»  jüit  4i.»M#iitaii-iiHili>i 

'i 
i 
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Awb  MMkni  oben  berVorg^obeiien  ^  diese  Gatlung  vun  der  eiosigett 
tfMtetenrandten  Pullt—  abtrennenden  EigenthUmlicbkeiteo,  finden  8ic|i 
hier:  Kleinheit  «nd  grosse  Zahl  der  Eier,  Ablage  dersejbn  ig  l}|qwlinliW| 
•AMsbildung  des  ersten  Larvenstadiums  in  ihitn  £ihtiUea4. 

I  Damit  ist  der  Bavte  geliefert,  d&ss  die  In- lim  dPn^en  von  Hj* 
AiattÜft  leidenden  Larven  mit  den  frelgefunctenen  losammen  in  di«  Qi$tr 
•mg  PbozldiUMlom'  (im  ßinne  PhäippC^)  gehören.  Scbwierigec  Mi  es  m 
ftMiMü^'  ob>  Mi^-co  der  ▼<»  ond  Leudtmt  idi  Pli.  piutüataai  ^ 
Bdik««C«i  dpiialte  tai  MMi  ämL  .  BkaiehilMiiwi  f<<MiiW  (fiiWMHiw 
Baihke),  welehat  tob  deo  gmanttn  Fflaehm  wte  aocli  tod  mkt  M 
lM|irtiWil>plh»iMP"<Nrtifv  UriMM  fliAl  ii  fi«Mlit|.  idiM  «Mi 
qrtiinwdiiiilitii  te  Kiipaiftvirto  dw  OllidiwiMP  .inaM  btida  Fw- 
ÜMB  .friBT  tlhift  Ii  IMnuii-  Ut  aiai  üiinialnililKBig/  iwlwlwM  vsp 
«iTM^iMflMi  «lUWgai  .Uitt  aik  Jb^  JwuNira  .Fi>  puülftr 
«■U  iiliri«RM«y'W  ittk  M!te1ieallltt:kiitetai»MiMi  mMIbw 
en «i»hi.diilii^.hirisifclirti.MMht,!  ii»i4^>.P»imid,  *w 
JlMr'«M:£MM>  ilk : W«- 4MIMK  M.  «Ml  imkv.  «ldbtiaellM  mt 
aWÜifataM  (MMr»taj— 'lalhoiM:  M*^  isihiM«  i-d»  •  ml^ifii-  wsu  mi 
%a«MMtefBaiite''Mnliil1i»:«Mlti€  i*  l«Mi,  te.  jm  AttOM 
ferika»Aiil|iibmr'«te.  «•  fclhil«  XMite  .Mtat .  m  Ufpa 

»iailiilw  !■>  HAdMumi  d«Mh.  dw  BlnMimMrfffiiiidaiM  Podypea 
iw<ti<Baililiitiid«L  .lNtaEktfliili».iiMyifllift  '4itS'.ala  aur  junge  Tliiii% 
dhlB»<l»i;liriinl>M  «dk  wdtoahUir.  twff  «■!/  mm<  .idwilifli  Jil«fif  jMf^ 
iMdflL  WiaMil  MT  AkMkne^:  4wäWdMdlte  todk  «Mb  idli  ftiliwi« 

v^^^^v^^^^^^^w  ^  ™  ■  ■  ■    ^^^^^  -w    ^^^^^^^^^^  w  —    ^^^v— ^^^^"v^^^^^^^^^^^^^^^^^^p       ^^^^^^^^^^^^      ^^v^rv^v^     ^^^^«^^  ^^^p^^^^^q^^^^^^^^l 

Ijäituimilii  ^MmkUit^ßmm  atto.Aannl  Itodta  «idb  dtaM-^  Ja 

«•  «iMfew  ümtiBUT  üianttta  UswchMi  Mm  apiUfln,  Per  Z«^ 
Ml  ipMI  lBdMM*.AiMlk  MiUMMB  BaiJbaebtangfii  kalM  unbedeotenda 
BbH«^  Bii  «MMtM.  dbMf  ndeh  eiDe  rfuldan  Iföglicbkeit  die  featgesteU- 
tmt  äclitfaibär- nfd^BstreHandsB/Thatsadkeii  unter  der  VoranssetzoDg  der 
idaalttllt  beiden  BormaB  ao  eombiniren;  sollten  nieht  etwa  üic  auf  Coryne 
abgeeetsten  Larven  ihre  Metamorphosen  darchmaclien  können,  ohne  cin- 
zowandern,  während  diejenigen  in  die  Polypen  aus  irgend  einer  Uraacbe 
ainwandehi  müssten,  weiche  auf  HydraetUiien  abgesetat  würden? 

Hiermit  greifen  wir  wieder  zu  der  vorbin  aufgeworfenen  Frage  ru- 
rtick: auf  welche  Weise  konaimen  die  Larven  in  die  Polypen  hiut  iu? 
Claus  sa^  !.■  e.  mit  moderner  Sicherheit,  es  würden  die  Eier  in  die  Po- 
lypen abgesetatk  Durch  die  oben  witgetheilteu  Thatsachen  ist  aber  der 
ilevaia  geUfilsrt,  «data  cdias  bai  4eBi  PiloxidMUdioitt  d^r  üj^dracUpii^  wt^K 
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der  Fall  wt ;  das  Weibchen  mit  Eiersäcken  hat  Laryen  in  den  Eiern^ 
welche  in  Grösse  wie  Gestalt  rollstündig  ilbereinstinnäien  mit  der  erstell 
oben  beschriebenen  Larvenform  ans  dem  Polypen  (Fig.  1).    HitK^^e  Bei- 
spiel ist  WeiAgef  beweisend;  den»  nft  haken  oben  gesiefato^  dass  er  dte 
ersten  Larvenformen  nus  den  Corynesiciceh  Hiebt  an f  das  PboaäcbUidiui 
cocdneoiaa  hätte  beasiehen  dfirfcn ;  es  bÜtbe  ml^o  noch  imnMt  dl^MSglicki 
Mtf  dass  die  Larven  in  den  Polypen' auch  in  deren  Magen  ans  dem  El 
cvigttchiQpft  und  ütiht,  wilft<b«l  de»  Helgolander  PhoiiemidHim ,  in  deb 
enten  tjarvcnform  eingewandert  wilren*    Aber  das  ist  sehe  nnWahnohflitr» 
Iteh,  obd  die  Annalmt  ß^äg^t  daee  aoeh  M/4}Mfi»  #i  Umtm^-tkl, 
Mich«  elnwikodert  (wie  ei^  litb  aiudirMt|  gfuftutii'  «tti)|  idt,  iite 
taaäk  ttdiiiflir  B^cfcadmiBgm *         iiltniii  m  Miiri,  rtdhUga 
lAuiehsr  tlelbt  iior  dhBmiifltauiiy  irtM  LMWiiiiHM  «!■  nij«e«iMMi» 
Dtet  aber  itad  die  '«lin^vn  gttt'betaawMv  «id.>io>MilelW'gti?-i» 
Vergeidlvcbälhng  tmi  Vycuttgdiiideiiiuveii  mkl  BolniBo^  '  did  4i*lt  Ii* 
dm  Mcfa  ChMiP  oBe»  «ligei$g«M  Atgalfl^  dwdii^Shv.M  dl»:Pt^fpi 
abgeltgf  mMm,  irfderleigt;  w^na  bmi  aMt  dit  ofcüp-diihittrtp'  BiWpfti 
tmif  TOD  GtdeiÄaut  ala  Bewetonfllfll  gilliD  Immb  «dlL  * 


:  •       '      1     ...  :i  ..  . 

Dat  IM  ta  ate  wiwiHIrtwi  .Phtaea  dai^ilmle  MilMUMiWIW 
■wliigt  «i»!  <lto  f«D'  Dülni  adwhdbar  femlmilrta  Fftf«  «Mh 

der  oiehtttii  Vfrmuidlidiift  d«r  FynofMMn'  ili—ili  m  dtnatti|B< 
VMgMalit  -MB  iaaUeii  dl*  dMM  iMtriwiilaiiM  fwi.^^fitoflatvii 
BtodiHibng  Mlifiirihwdwi  van  PlKBd«hUi<t<ip» 

Mflteim,  M  «fgleb«  ti^  cfai  «MMfliidm  OmpoIM.  M  jmbi  mU 
BMb  iMilm  dM  mit*  (dem»)  UmMi  nto  BiiHrliir  Mte  «ad 
<ia«ai  anieraa  Piptiglhde  ngiMnai  ala  4m  üü».  diMlMla  Mas 

81  aariiiaiiB  ThimMii  aadi  Ihai  hat  dai  Pjraaopaid'fMMa 
fMM  'ftatiaaiiiltaaiHuae,  vsa  tan  daa  talala  (La.pi  IM)  dta  MiMi» 
Mia  aaH.  Naefa  der  BDtwicklnqgsweln,  dia.kl  ahan  n^%\k\im  M% 
aatiftBiit dagegea  MPfeaiicUBdlnia  dai  aMi  diialttfaB«iapaar  aaa  %mi^ 
Mlbea  KlJrpergllede,  walilai  ia  dar  Larre  dia  (aafaila>>d4ttB  IiarfoMo^ 
trat;  aaan  kaBB  atoo  aaeh  dea  EterUftger,  dar  oMda  tahr.  (q^aaeMlIf 
aai  aAel*  dlMtl  aaa  den  LimaMa  bii^orgaht,  alaa  aiaa  Waabttdong'  ist,  je 
aatt  M  fibliiihliBgidilabFdipaft  «r.'dMMeainawtl»  ECrpergUed^^wiiI 
dtt'iiala  Bllafaat  daai^  aBlqiiMchflad  dem  YeibalUni  bffi  Wilea  Ara<biUU% 
dis  sweHaa ' Kliiapair  IvlaaehieB,  ifelebea  naeb '  den  •  Aradialdentypof  Mm 
einem  ecbtan- Beia  bagtinndelt  wotidea  kt  Da«  ist  i)>^n(Ji«ta  die  aitet 
ffersMMlMr'iciia  AnSMiang.  Die  2>o%rfiMe  Fötderang  also,  man  mOsetei 
aB>-aiiia^ » Vetwaadtechaft  der  Milben  bhÜ  den  Pyooogooidea  au  .bew«i|j»% 


I 
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SEMPER:  Vtkm  f>—ip>Vii|l  lai  ttup  Hydioiden 


«r3t  Rechenschaft  über  das  den  ersteren  abhanden  gekommeoe  7te  — 
.  Mch  ihm  fdr  die  PTenop:oniden  typische  —  ßeiopaar  gehen,  wird  ia  um- 
gekehrter W«ise  befriedigt.  Die  PycnogonideD  hal  en  gar  niclit  typisch  7, 
londern  nur  6  Beinpaare,  d.  h.  Körpcrglicder  und  die  UebereinstimmoDg 
nit  dem  Bau  der  Araehniden  ist  damit  erwiesen.  Die  Dohm'scht  Deut- 
iiQg  beruht  auf  der  Annahme,  ea  müsse  dem  Eierträger  ein  besonderes 
Kbrperglied  entsprechen  —  da  doch  überhaupt  bei  Gliedertliicrcn  die  Zahl 
der  Kxtreniitäten  nur  nach  der  Zahl  der  zugehörigen  Kürperglicder  bc- 
sthnmt,  also  ein  Taster  nie  als  ein  Hein,  sondern  nur  als  ein  Anhang 
desselben  angesehen  wird  — ;  die  aieinige  dagegen  auf  dem  Nachweis, 
äu»  8tes  Ixirvcnbein  und  1  tes  .  detinitivos  Bein  demselben  KürpergUedc 
ttBgehik-cn,  der  Eierträgcir  «ber  uu^khiUiigÄg  Tpn  den  dritten  Larvenbeinen 
«Msteht,  raJÜö  nicht  ftls  eine  :dincl0' Umwimdlui^g  dieser  Icteteren  zu  be* 
trachten  lisU  iSwuir  sagt  Dohtft' hk:4tt .9Bgwog9nen  Arbeit  ausdriicklicb, 
daes  bei  A«heliai  der  Kierträger  fllMtffp  ^vvenbejo  entstünde^ 

flbflpr.  o^ifaBt  diteiifÜhiiaMsbgewidsen,  sondern  nnc  als  selbe^verständlick 
«qgeooliBMi,-^  eBi«ti  derSteUe,  wo  die  rvickg«bildetc4i  dioo  jUfrveabeaiM 
BoletEt  nur  noch  tm  eintm  kutzen  Stumm«!  sa  es|(enneo  ^ren  (L  e» 
Fig.  13),  bei  den  eicriragenden  Weibchen  einen  ans  9  Gliedern  bestehen- 
dM  fiartiiger  ilndal.  Die  Homologie  dieses  Anhangs  and  des  dritten 
Eaf^b<^in» -iMgort  'er'«ail  »dar MWgwwan—i  Menütiit  der  loaertioiisstelle 
K«ider;  c8  lldl|ialieli'«|ibrtf4iNi,  dm  dlwe  AiMiahaio  fllacl^  li^  Dm 

'•"••^»«KMotiiiüif.  MMMr'tfMieii  MMlMgsgteiUihüUMi  Mgumm 
m  ''nk'kli6\ttk^Aw^hm'mm»i  dadn  M  Md  Httifte.,  4Mi  Idilvr.pMie 
tef^'«MDiit<bdas  fliMieffutfaat  Mo..'  ITjlpiaek alte  C^fiMWfWl- 
im  M  ahMial  dio  4lni4»ild«ig  BMadslflkn  dea.  Hf^tm^  i«Mlcke  -dar 
BfqMrgttadwtay  eüqiretbtDd  Heb  -ta.  dte  ^iaihaii.  Ai^^Uti««  da«  liit«tana 
btoabnialMiii  IM»  tiaiflb  ».IrtM^diMna  («  Flg.  1  o.  a)  Inte  tiii; 
iMidteei8pNifdlaMr01Ma»aigNlii|  eaM  te  StaHom  Midra  akli  Iwm 
BMHiiBltt  wd  dwaf  S  ffeart  da»anta  Ar  dia  Kiafefflfbltov  Um  Meü^jOr 
dM  -MMMa  Iiaimli«li  (aoa  mMn  dat  Mpoa  wM>  «od  daa  ddHt  Ar 
dka  EOnmltodt  wakbaa' sMeat  dM  'StaLamBbaia,  lai  .aa^gabllddla»  Sbi-  ^ 
alnd»  dia  «nf»<1lelipMV  tilgt . 

•Ri  g«M!Mi  ab»  aa  nAmm-tffHaAm  ddt  «ileii  JttiadBMaaaB  raülMNi 
>y»iigaiildB|i  ($.  VIg.  6)  dar  d  Ba»  OtedAftke^  iMüth  8  ttrdli  ftdlsn«» 
lMMi>llioia«dkilliia)-l..llir  daa  n  ilmu  Bajn  MmwuiaMn  aiNti  ia»* 
Ittlpdln^  .1  •M»  daa  ania.*Klalffpiatfv  ^  «»gak.  Fa^  iriHly  1 
m  dkl'  iMMIUe»  -  Md  dtiM  AiflMraiig  spriaht  JMM'a  at^t  iH»' 
dMMfetong:  .ar  dildhwu  .'fb  iCrrM.  .'VL  ISg.  il)  mc  d^  nHiidiHi»g  .^i» 
<r«»üii  ^■■d»iU»ia  Mh  iidaii  «hlaag  aciw^id  nHidPWi 
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iren,  also  nach  seiner  Aaffassnng  auch  6  Körperglieder  hat.  Seine  Ab- 
bildnng  Tässt  freilich  itn  Zweifel  darüber,  ob  der  Kweite  kuree  BlindsaolB 
in  das  zweite  (Fig.  11c)  oder  in  das  dritte  Larvenbein  (Fig.  II  b)  bin-<  ' 
eintritt;  da  die  Zeichnong  von  einer  Seite  und  in  einer  Weise  aufgenoiii'^ 
mcn  ist,  welche  hierüber  keine  Klarheit  giebt.  Im  Texte  ist  ebensowenig 
Bestimmtes  darüber  gesagt.  Ich  glaube  daher  nicht  so  irren,  wenn  ich 
den  in  Fig.  1 1  c.  scheinbar  dem  3len  Larvenbein  entsprechenden  Magen« 
blindsack  dem  zweiten  meiner  Phoxichilidiamkitve  gleichstelle ;  dieser  letz- 
tere abar  gehört  entschieden  dem  2ten  LarWnibeln  (oder  spttleMO  Falpus) 
ihitf  nidit  dem  drittett  M.  Do^'s  BM^htangtii  widerspMMKidlMi 
I>eütttD^  Ohl  ^0  wc^iget,  äb«lif  a«s  dem  Text  zweifellos  hermgebt, 
zwischen  den  BUDdei«k«ii  ^es  Ifagttns  fit  die^  KiaMWikt  und  für  dü 
tedn  definitten  B«iti6  iMr  tfef^'  I^dM-'liiRMAdsttMimiigtii  enblelit^  liieiit 

Catoftttassea  W^elStlufteit'  tc^tMWW'irit^  ■  •        •-'  >«i 

Btt  Ist  ^dteiA  if^M'MNli  -düs  ^piseli  ^TmäMa0um»i*  mm  iiHm 
•^caliU(Mi  Wbtptrißtaie  •lMliiiMr*(tfi>lt  <Mllgh«H|^  mmtMiL    >:  •  >>  i>  -^^ 

ISA  ttaHttm^^  VfkA  *lMim  tClftit  ii4  <ilM'  alf»'>iaMM'>dM  IVUlij'oMMv 
wmai  lAA  'fMbA^t  '(MM  ^QMiMf^^  'ttilNWiwii  '«Mmi  «äMMiMilMiH 
MdMniifMi.  '  (ftlüKtttfben  ton  «ebmi  tWUtfadUMl^y  «m-irMwili  idM 
AdgioMMn  'iin8"«^  IIb*  die  KMffiBhkr  mnnftgiK',  !lNiiidto»BHi«bi 
g»ilgUeM(etl6 '  M'Migm  0MliMlg^ idgallidli>«%r4ni  '«iMttrdarj'iriigaNM 
dibsUbtf;  M  Mb  iMHMatf  TiiMtaMiteB  |«iMli»i*M..iiif  jMMir.|.«i^.  M 
üeMIgr'Miglbt,  Aber  Mter  seh»»  funfrefe^  g)HM%t  iMMd»  -^das;  im» 
«ai  inr^M  BMidikgib|liii'^r  «•Ii«'  uliiiAir  'MÜMMiit.  lili  Mm  iM 

•Ündigt  durch  BMiBe  HBftU<htnngim,  fabtUaiM  iiimiwi. 

•    'k  Vliignailil  fkM.     '  4  tiiüilfc^  fliitto. « 

EhM  OMridlMM'  «wMes  Ite  it^CtaHM^  dM^  li« '(DiMHle«lid>^^ 

item  «nd  2tem  Ganglion,  ifthae  i^iuiillüür  amltwuadi  >  ÜMielittttwi  «pfftoran 

Nymphon  2  Sp.  fic/»),  Ammotho«  1  Sp.  (icA),  (jjumrefttye»). 

auch    nach   Zenker,    wenn  PaMcir'  2  Sp.  (<oA,  /)o/tm),  l'hnxichilidium  H  Sp.  (icAV 

man  seine  Abbildung  nach  Achelia  1  bp.  {^D»kfn).  PjcnogooniD  Uttorale(iUoAm' 
meiner  Auffa&iung  de«M»     '   <                       ...  -      »  :   vk.  iZtklMy     •i  ''. 

j  ^    '    '  if  d—iHi<>  (omim^i^jOty» 

i)  Mantafelii,  <hu<  die  Auj^bea  dai  Atttoraa  aioi^.  ««uderJi<^  4tj#unMMa.i  m\ 
mag  di68  w«U  mIm  Qrond  darin  hata»  da«  dia  fcttia  BaoftasfcWr  rtPyiiiaadt> 


Digitized  by  Google 


S7S  SEMPEB:  Ueber  JPyeopgonidea  und  ihre  in  Hydroiden 

i  8  bialM«!  TtiorMal-Gaoglitii  M  bei  alt««  Gattuogeq  glekb 

gebildet,  und  gleich  liegend^  das  hinterste  liegt  ecbeinbar  im  rorietitiB 

Körpergllede,  da»  es  aber  doch  dem  letzten  angehört,  beweist  der  y«r> 
breiüuigsbezirk  seines  Uauptnerven:  es  geht  derselbe  in  das  4te  Beinpaar« 
Das  3te  Ganglion  liegt  schon  dem  2ten  Reinpaar  gegenüber,  wcl- 
*dies  von  ihm  seine  Nerven  erhält.  Bei  den  Arten  mit  5  Ganglien  dca 
Baachstranges  ist  das  Verhältnisa  der  zwei  vordersten  Ganglien  zu  den 
Körpergliedem  and  deren  Anhängen  ungemein  lilar^  namentlich  bei  Nym- 
I^hon  (?  pictum  s.  Fig.  17)  i).  Hier  ist  das  erste  Ganglion  von  dem 
«weiten  darch  eine  allerdings  kurze  aber  doch  deutliche  Commissur  räum- 
lieb getrennt,  obwohl  sie  beide  Uusserlich  an  einander  gränzen,  ond  von 
jenem  aus  treten  zwei  grössere  Nervenst&aime  ab,  von  denen  das  eine 
TiMdere  an  die  sogenannten  Palpen  (Fig.  17  n  2.),  das  zweite  hintere  aber  an 
die  Eierträger  (Fig.  17.  n  3.)  herantritt  Das  zweite  Bauchganglion  dagegen 
giebt  Iceinc  Nerven  an  diese  letzteren,  sondetn  nur  einen  einzigen  grossen 
fttr  das  erste  Beinpaar  (Fig.  17.  n  4.)  ab.  Ganz  ebenso  ist  das  Verhalten  bei 
den  Gattungen ,  deren  erstes  ßauchganglion  dem  zweiten  direct  aufsitzt, 
aber  von  ihm  nur  durch  eine  Furche  deutlich  getrennt  ist  (Pallcnc,  Am- 
motfaea);  jenes  liefert  den  Nerv  für  den  Eierträger  (und  Falpus,  wenn  er 
Torbanden  ist),  ditfles  den  ersten  Beinnerv.  Bei  den  Gattungen  endlich 
mit  versebMolaenen  Y4»r^ren  Gimglien  (Phoxichilidium)  tritt  der  Nerv  des 
Elertrftgers  von  der  vorderen  fiülfte,  der  erste  Fussnerv  von  der  hinteren 
Hälfte  des  Doppelganglions  ab.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  der  Eiec- 
^£ger  okbt^  win  mo  bisher  gemeint  hat,  dam  lUm  KlirpergUede,  son- 
dern (jem  a weiten  angehört ,  «im  demselben,  welches  auch  den  Palpoa 
trägt;  und  damit  steht  die  von  mir  dargesteiltn  fintwiclilungeweise 
EiniLlang,  da  sich  beraaitteUte,  dM*  dir  fiini;tilger  nach  längst  erfolgter 
nMMidnnir  allnr  tsnketen  QUmdaoMmm  «dhalatfndkc  *nftwi«#  wAthk 


mn  esitchtiimnalMi  M  Intr  üntsunsheiif  ansgiag««.   Wie  aber  Mm  Ctak* 

Kgnttpheo  nar  4  Baoehgangliea  zuschreiben  IcaDo,  Ist  mir  onbegrrifiich. 
»)  Zenker'M  DanteUung  (MüUer's  Archiv  1852  p.  379  Taf.  X.  Fig.  1  u.  2) 
ist  entflohieden  unriohtig  in  Rezug  auf  da«  Verliältnisa  de»  ersten  Bauchganglions 
n  dem  «weiten  und  sn  dem  oberen  ScUundgao^on ;  er  sieht  jenes  uemlioh  >a 
dhaam  «d  nmnil  dae  Ctanae  Mtn»  mdma  «nah  üe  KiiiUliw  mtk  Om  ihm 
Vervan  nm  dWMsftsn  srhaMm.  Den  SaUnad  mMhaal  et  «b  stahl  arift,  nnl  «i 
Zeiehnnag  adM  Iii  mUar»  da  m  scheint,  als  sHada  das  Aagengangllon  mit  d«m 
GehimtlieU,  aas  welchem  nach  ihm  die  Eierträgemerren  entspringen  sollen,  in  nähe- 
rer Besiehung,  als  mit  dem,  welches  die  Füblemenren  aasschickt.  Richtig,  aher 
nach  seiner  Zeichnung  nicht  TerstlLndlich,  giebt  er  an,  dass  die  Nerven  zu  den  Kie- 
fsrfahlom  aas  dem  vorderen  Theil  des  Geliiriis  d«  lt.  dem  oberen  Selkiandgauglion 
eatspringeD. 
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durch  UmwandlQiig  des  sweiteu  LarTeabeins  entsteht,  welobefl  letatere 
rielmebr  gänzlich  in  dem  dritten  Körpergliede  yerschwindet.  Da^  det 
Elertriiger  des  ausgeliUleton  Thieres  häufig  mehr  oin  Anhang  dca  erst«» 
Beines  ZM  sein  scheint,  als  des  Kürpergiiedes,  welcbem  der  Falpus.  xuge-i 
hört,  liegt  an  der  bei  allen  Pycnogoniden  ohne  Auinahme  eintretenden 
Verschmelzung  des  zweiten  ond  dritten  Körpergliedes:  die  Furche  tlea. 
Rückens,  welche  bei  der  Larve  anfönglich  beide  trennte  (s.  Fig.  4),  geht 
schon,  wie  oben  gezeigt  wnrde,  bei  den  nächsten  Häutungen  verloren,  -r«-. 
Elbensowentg  darf  Wunder  nehmen,  dass  dasselbe  mitunter  dem  erstell, 
Bein  direct  aufzusitzen  scheint,  da  ja  auch  die  beiden  ersten  Ganglien 
hinIg  mit  elTiander  terechmelisen ,  dass  eine  Abgränsoog.  derselben  niohti 
mehr  zu  erkennen  iSi*,  irottdem  enistebeii  die  lieiFea  dei  seheuibar  si^; 
ihm  gehörentteii  Eierfrägers  'an  dsn  jy^^'  m^y^ni^ng ,  iWm)i»k  PtÜi 
fekrenmen' Stellen  des  IXoppelgangllonV  ^  '  "/  m  ''.  :.  j  mm. 
'*  '  '  B9  ist  hiefdusctt  sewohl  verglefcbend  morphologisob  fiGe  ««ch:  Q|itfi 
Wickehingsges^hiehtlich  der  Be#eli  filiefeit;  dass  das  erste  BeinpaaMleiik 
sireitcte  -  Kiefer  de r  A  raclmtden  entspricht  (wie  schon  iQ^HtüAet  läng«! 
ge^Ägt  htft)  ttnd  des  Palpa* '«albehrt  (was  Cif«r<MkiHr.«iiihl.  v^osMo),  dati 
fmir  iVr  sogctiannte' Palpits  nf^di^  ElwUlgi'  MOMgu—n  ali.Aririiwga 
ÜMtfelbeo  SegthenCtts,  ^eMlich  4»b  den  ersttn  KUkk  trageddeatGlMeK  Jul« 
iineh«!  lind.'  IMf^trelto  Ms  vierte  Beinpaju  entspncht  dei#- itoUelMif 
im  S  Mtttereo  Bliin|MUMp«ii  der-^AiMlMUen,  jiM.derJUhp«r  .daf  tf^pehow 
gonidea  hAt  iiMit'7<  ^ond«ni'muf  typlMh»  flttniMitii  ■ ;  €küM>  iiMliühift 
sbtt  Vit'^,  tfft'OlMii!  (8»oli  3te<Aai.»fv.fiia)..dli  KirfwWütH  <lt:,e<fci» 
liefet  itüttiMUii  «Itf  dMi- ItaldilMte  ivKnliit  mt  lewqHfc  WbTimlefc- 
ebita  t  dtan  Mnft-'^el  diMwa  liWewMi  yetaea  di»1l<ndimi>.itm  4iip  mum 
Bmdigi»|liM  'dddü'ii^MWWHA  ndtew  aiMnn%nj;liii)i  «o»-  ntt  4|sm^ 

^  '•wä  obeUn  MtiaadgaigileB  MUebea.  '  ZwinliBi»rifirip|iini  muk. 
«btea  AfMbaMAi-        Mdit  «ot'Mi  0irtwM4.  lt:.dir  .limiPlipiiii^ 
der  SigiMiitaiiMhigei.'  Oaadt     dadh-mdl  dte:Miaie  9iliirti|iii#|if  (#t 
PjreboxtnMteA  iMne  ChMHoeeb,  nndtm  ealit»; Awwimidqnr  tlp^, 
iMr  elD'  radtof|MMR^  f  Üiftnyi»  niid-S  TbamilMap«M  «MUea^. , 

l^iikMhM'ol4'  «äwik«Mitb  AdhntiAh^l  der  iMleii  Lprwibim  i||M.d«f|f 
5a^llM8flMiiH»  der'Kfebte..  Bei  kaiw.AiidinW«- HiiWiflt  flll  ntlfi^m 
ftäoba^bk^'vNiwIdik  ulb  litiijbdtah  ifUr AtW^kffi^  miß  fMb  takbt,M4|«VD 
Jiisst,  doch  D«  etat  AetadWbkbiit,  ketae  Uaübiki  Ao8f8i^MW«^.::fi^.flh 
die  3  GHiediawen  dee  PyenegealdiMMMpItai  dinaii  det  Ociitoeii* 

jLi  III  -  tm  4M  ■Biln.sMliM.  Smmm%  Im  WUhOi.  1« 
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MOliiiaB  kttetdog,  td  mÜMte  du  drille' CHM  dfr  4f|terep  als  ^nlt^e  der 
MindiM  angoiehen  werden,  dnid  da«  exate  Beinpaar  derselben,  welches, 
vod-^dem  gleichen  Rörpersc^mente  gebildet  wird,  das  vorher  die  dcitU^ 
Lwwnextreraität  trug,  wäre  demzufolge  als  Oberkiefer  anziiüprechen.  Dia 
Ik>lgerungcu  hieraus  und  ihre  UagcceiiDllu'it  brauche  ich  nicht  weiter  aus- 
•Inander  eu  setaen,  AndrerseiU  geataltet  wieder  die  Claussche  Auffassung 
MrKiefcrfQblec  als  echter  Maodi bei  keinen  Vergleich  der  beiden  Larvcuforoaen; 
denn  diese  vom  oberen  ßohlutidganglion  innervinen  KopfaidiUnge  geben  aus 
den» ^ersten  Gliedmassenpaar  dircct  hervor,  während  bei  depi  Crustacceo- 
Bauplins  überall  das  erste  elnlstige  Ruderbein  iu  die  vorderen  (oberen)  Anten- 
nen aimgewandelt  wird.  Diese  Claiuf^adie  Auffassung  würde  also  geradezu 
gegen  die  Krebaverwandtschaft  der  Pycnogoniden  streiten,  wenn  sie  rich- 
tig wäre;  and  obgleich  sie  falseb  ist,  ao  führt  doch  wieder  der  im  Dohm- 
scheu  Sinne  gemachte  Vergleich  der  beiden  Larvenforaicn  zu  Identificir- 
nngen  von  Körper^egmenten  der  verglichenen  Thierc,  weiche  nach  Ort 
mi  Zeit  ihrer  Entstehung,  Umbildung  und  Verbindung  mit  typiacben 
Qttedern  des  Nervensystems  und  dea  DAimeaoals  nichts  weiter  mit  einan- 
der gemein  haben  können,  als  die  urapHißglicb  einffcbetc  inorphologi.sche 
Eigenschaft  eines  Segmentes  und  aeiMr .  GÜedinfissen.  £ipa  andere  Ver- 
glelchasy.  der  beiden  Liirvinfonnan.'tlt  aber  eu>e4weUen  nicht  möglich, 
Solke  nun' spicer  ehi»nl .  naehgeii^gie«.  .mrden,  dass  dennoch  eine  Homo- 
logisining  derselben  statthaft  .  wMi»:^  B.  dorch  den  Nacb^fif-  ^ 
Ansi^lis  einxelaei^Glie^r  rlrier,  tniMiB  tu  «elwA  heite>»iidBn  heraas,  o4«t 
4ift  des  Htaiiakraleni  vöd  Segoynlta  mitten  zwischen  aikdxe  hinein  — : 
wit  4rM»'4M»lt  not  IfCMigt  'ipö^de»  9^ahm  im  ^mbnl^P»  «nd  Pnuri 
Uidm  <ti»«Qi>MÜÜini,  m»  4m  lliipilM»-ilMifcWim  mittmi  aber  die 
ftMorioMdw  iHNiii  M*'  Uli  im  An  liiHin  Mbü  »4lM«  ite 


tk  mmmm,  hm  MOim^MmrmMmä  ihMutiiWit  mi  UbiZwAom^ 
glmilMi>Mh,  kimHm'magmi  ^ AMti^.mk  Om^  QMf.m  «MriMivI 
ittk  Hlt''tai'WMttliN%  Ja  MHiil  mit.m  im  djWgliiwy  m 
vMMMk'VtanM  Ütb  liiMMMB.'ilii*  f  lirna  häm  OkmiM  hmima^ 
m'*im  Wbdigmrmmmm  m  Imma.  flb  PilMiij^  «4ir  «Im.  IMböitei 
wää»  Ott*  Mb  «inen  Wttkf  tnütab  Mont  kSmm,  VM  jrft  miT  «Uft 
q<MH«>tfÜrJ>'  dkm  AmmbaU  mtfimaa.kmha.Mm,  Im  mi$m, ISWwi 

•  -4'  ...ll-i.  iMil  II  V'l  )t'»U  W  '  .■.««.'.  . 

■  .1  . .:  .       .  • 
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.^ffor.  ii^eresäinUn  tti^rgruppc^  las  ^eMtaC  tBcAlur  Md«r  BotfiwendigeD 
•jBiMnatificben  Stadien  *hier  mitflidleD.      .        j  *      '  ' 
T  -.r  .:  i  »  Classe  Aracimida.         :  •  .  «>  vj 

Anchniden  mit  vierriugl^em  auB  6  Seg^neDten  verapbrnolzenem  Cephalo» 
thorax,  ▼«rkUniuiertem  tUntcrlcibo,  lauguu  vielgliedrigen  Buinen,  ohne  besondere 
j&e«pir«ti^oi^organe ;  mit  8  Qescblcchtsorganen  in  den  ächenkelgliedern  aller  4  Bein- 
p«tte  und  den, Gliedern  des  Korpen  entq»reebBndeik  rShrenartigen  Attsstülpin^ea 
dei  Iffceot  M  letreaaten  '.'  * .  \.  :  '  .      ' . 

lU  Familie  ffyouosoiiid««^ 

Jlf  OlBi>wy.  F/m/tfonrnn  Brünmie/L  .nefirfllhler  ind  Fllp«i  MÜni  BlMMil« 

lOgUedrig;  MoiAmorii^ose  voU«i)bidig. 
^  P|Hi|pgonnm  littorale  Müll.   Nordische  Meero  (UJaik^  Konregen,  fidgo 

•*'*''•    '  Und,  England,  Mittelmeer  muippi).     ^'  "  '  " 

P7ca9gonnm  aoatrale  Grobe.  Australien  ^(Tnifo  tft  JaluratlMV.  (L  fliiMii 

'  ^    *  'iPjo&bgoiAdB  ^hfljpflrntafä  flenfp*     ijp.  ik»h6L 

Eierträger  Tgliedrig;  Metamoiphose  ?.  ' 
P]iOXir.hiIu8  »pinosus  Montana.    {Qualrefaget).     Norwegen,  Frankreich. 
Phoki^hiius  laevU  Grübe.    St  Halo,  Roseoff  (Mittheilongen  tiber  ät.MaIo 
•  "  •  ttMbo^  pag.' Tig.  ij.        •  •» 

*  1*1  •^iMeyhiilbädiaeiia.'i^  '(Atta,     8«.V.  «air.'lt)ft7  T.  m 
^  199.) 

-  0ten«i''All(fA(^e  (^oocb^r'  (rndm  PMlippi).    KlcferflUlier  fdUMirBüfM  TgHa* 

drig;  Bierträ|?cr  9gliedrig;  Metamorphoso? 
Pasitboe  vealculosa  Goodsir.   England.    (Edinb.  n.  phil.  Joam.  VoL  83^ 

1842  S.  863  VöL  VI.  Fi«.  17.)  —  '  ' '  ! 
raäftboe  Ofinddl)  ^iJEi^h  iPIik  tHtadbr  vlaOaiali»  OioeoballMi 

I»i«M' Ib  vllUaldit  iöait  W  obigen  idenlM,  M 
-  •  •  ■    1  Aldi  b&ne  'ttneirte'TJ^fertQc&nng  nicht 'W 

.    .  2t«  Familie.  Ao^elidae. 

Kieferfühler  vorhanden,  aber  einfach  (ohne  Scheere). 
4f§  Qattufi^»  Äelydia  Uodgr.    Kieferfühler  2gliedrig;  PalpeA  ^glljM^I  £ierkrig«r 
9gliedrig ;  Metamorphose  voU«tändi|A| 
AcMlh  iiMaiH  BolfiL  Man,  engUaaka  KOrta  (UodgeJi  St,  Taaal  L  % 

Aehelia  Uspid»  Hodge.   P6l^rr<»  {tiodge  L  ol  p.  IIb  Taf.  XIII.  Fig.  1 1 ). 
.  /  .'   •  Aalt^'iMtrfs  Ro^e    PdJperro  (fio<f^e  I.  e.  p.  116  Taf.  XHt.  Fig.  12  a. 
!    ■>    *  *        Dohm  in  Jenaisehe  Zeltsehr.  Bd.  b.  1899  p.  141  Ta£  V.  o. 

••'  VI.  Fig.  7->10.  EUtwiekeliuig.    Niua  {fitvlbt,  Iteaa  Pyoiio- 
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SEIfPKB:  VUkm  Pfniiipniaw  itifcw  tt  EjMäm 


jj.,  /  .  rig;  Elertrlgef  lOgliedrig;  Metnmorpho«e  Tollständig. 

ZatM  hispidiu  Kröjer.    GrSnUa^.  .(^l«tarbi«|.  Tidsschr.  Nye  Bikke  184« 

Vol.  I.  p.  116.)  =       •         r. .  ...a-.  .'ii    '  . 

(?  Oiceobaihea  ar&obne  Qeue         -d.  0k  Natt  S  8«*  Bd.  7.  1807  pag. 

Diese  freadtetoehe  Speele«  gebort  UeA«  ote  an  Aehelit; 

'    -   '        '        Bei  'dem  MlBstraueti,  mit  weleliein  Hme'»  Angeben  *i 
•I  i>    .  ü  *;i  j 


' ;  iliiflf'ttHt  iidi  ntebt  eiteoliMdea,  weldier  beiieii. 

>  itf  QaHim^^  SVKtkwShaippk   Kioferfiililcr  nicht  scheerenförmig,  Sgliedqg;  Pal- 
pen 6gliedrig;  Eiertr&ger  »gliedrig;  Mt  Umorphose? 
Paiiboea  spinipalpis  Philippi  Neapel  (Ax«|i.  f.  MatarfeMh.  Bd.  ft.  IMS 
p.  178  Fig.  «.  '• 

.  •  $t«.iFAinlli«>  Nymplionidae. 

. :•».•'  ••  •••■!. /i  hl  •  I.  ,  j'.  ,»•. .      :  ..: 

71t  fiWhMf.  PaUme  Joftmfom  Pfipfft  feUffii  Bi«rWi^  l07-llcii«dirlf ,  M  ta 

.1.^  'I/-^  .1  '  '  Mlnncheo  fehlend;  Metamorphose  abgekürzt. 

PaOtiM  brevirostris  Johnston.  Schottland,  St  Va&at,  Helgoland  (iek)» 
(Mag.  of  Zooi:  and  Botany  Vol.  1.  1837).  St.  Vaast  {Grub« 
.tt.i."i  1, ,      '   I      Jahreeber.  etc.  1869  ^p.  54  u.  MittU.eilunj;eu  Jp^28  Taf,LFig.6), 

PaUene  spinipes  Fabr.  GriJulaad  {Kijpytfiy  N^tarfir  SlUaefar.  1844  ToL  I. 


♦.  ; 


il     »:  .         •  .  I  .  .  ....      .  .  ■  t/. 

PaÜMie  diMcidea  Kröyer.    Grönland,  Nonfcgen  ^ä>(7j/<t,  1.  c.  p.  120). 

p.  635X 

•vilki'  u     Püllcj^e  oircuiAf^^  Go^ir.    Firth  of  Förth  (Goo(i«tr,  Edjmb.  ^ew.  phlkc 

,       ,  .  ?  Pallei^  igrgnaea;]ßod(«u  Pl|mo|ttli.  (Ann.  X  H.  8  SjfT-.'^^l.  18.  188A 

'  p.  116  PI.  Xm.  Fif.  If,  i?v  .. 
••dlbü     .  .  CE»  i»t  fraglich,  ob.^ttif^eine  echte  Pa|lcne  ist.) 

PaUene  ep.  Ind.   (Phoxichilidiom  t\t7)   Xhhm    Schottlan«i.  (Jenaische 
-Ä#  d      Zoitschr.  5.  pag.  152  Taf.  Vl.  Fig.  21— 24.  Kntwickelunf ). 

la^ßl  I  •  *  V^^^"^'^'^^'^^^^       ,«iner  der  oben  aufgeführten  Arten  gehörig. 
PaDoM  sp.  (ohiragra  M.  Bdw.t)  OruSe'  OMu  See  (Jdmab.  d. 
Oe>.  f.  baitar  1889).    Ton  Ohile  IUiif||iliah  ab 

'  ..    chilidlum' anfgeNOirt 
f^ltDenVC^  trfftt,   BnaiBem.   (^#4^  t  «. 

.'j  A  :«.*..'  ,*':  :  '  u.      .1  •"n*  ,  i*  '.    c,  •  .i  ,  .•    i  •  « 

lJ'4b.M48VfrI  Pf>K>xic&i/t(iium  3f.  Edw,   (Qrithylii  /a|ipffm )  .  Palpen  fehlen;  Etor» 

träger  5gliodrig ;  Metainofpfa|i|a.fmq|l|8Y  Larrea  leban  ii  F»* 
.  ,1       f  lypen  (Coline,  Hydractioia). 

w  !:     .  >  Plioxichilidiam  femoratum  RcUJJu.  (eoccineum  Juhiut^n).    Grönland ,  Nor- 
-  .V     •:    •:;      ti^agen,  DKi9era#tk,  Helg^]if^d,  Englai^A.^Xrfly«'  1.  c.  p.  m,). 
>M  J^ijdiMWNP  Il8*'M8il  jMMR»  .f^pwwidf  BIPI^«»*.  (IM^,  I. 
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'  '  ' '  l^hotlchiltdfum 'dl'nMM  ^Soirnj. 

fPliOxIotülidium  rlresoens  flodgr,  Polperto,  St.  Malo,  Etotcoff.  (Ann.  N.  H. 

3  8er.  Vol.  13  p.  115  PI.  XIII.  Fig.  13  —  16.    Grube,  Mittheilao- 
fl  'trh'*  Z\  ■  gen  eto.  p.  C4.)    Da  die  £i>er«räg«r  niili^bMahriebea  tind,  so 

fiMkyMini  ■iintlMi         miJ. TniitmiL  HiMnd.  . 

Y  üjMfiMlidiam  (FbosioUIo«)  •phuwnm  (?i«riH^S|f«fc,  Si.ll^  Uaa*  <> 

..    '  Sa.  N.  3  Ser  Vol.  4.  1846  W.  |  yu  8.)     *   ,  ' 
Pboxiokilidium  appentliculatum  Semper  n.  sp.  Bohol,  PhUippinn«!!. 
9t6  GaUmg»  F^hredo  Goodtir,   l'alpen  Sgliedrig;  £iertrfL|^  ^f^^isim  MetMMXr* 

ToL  8«.  p.  IM.)  •  •  '     . . "  ! 

(Mit  dieser  Oattong  Botiemi  Plianodemus  Cosia  IdwÜNll  ra 
No.  XU.  Bein,  t.  hierüber  JMeftM»     MiMn  Nftehlnt  n  IM- 

/^ppffl  Aufsatz  p.  181.) 
lOU  Gattung,  Ammoihea  Leoch,   Palpen  8— 9gliadrj(|  WktMgti  Sgliedrig;  Met»- 
morpbeee  ? 

ft  «nllMHb  Leoflb.  CaraKn.  (£iMft,  M.  MIm.  T.  L  ^  S4 

•t»  ilO-  •  *  2  J  V  -1 0  3  H 1  ^  J 

breyipes  Ho^e.    England,  Pn^^uuik    (A4|l#  i  «>  f»  IH 

PI.  Xn.  Fip.  l-i^    Helgoland  (<i»). 

r'longfpea  üodge.    Polperro.     (Hodge  1.  o.  p.  lU   PI.  XII. 
.s       :  >      ...    .    Pif.  6;  6.)  St^YMMt  ififjAt  MiUbeUwige«  p«  S6  Taf«I.  Fif.i.) 

Ammoihea  pjoaogonoidee  <)aatrefagea.  8t,  Halft  .(0)MA'  ^*  ^ 

jife  Mim«i'  IIMkM  ABa  .JNiii>^%IMrtgi>-.ilfl<iwi.WHi|iig|  .JM»»^ 

:  ■<     :  phoee  eomplet.    .  :  V   »•       •   •      :  •    :i  .....  ; 

l^pbon  gradl6  LeMh.      ....         ,.■   i  /  .i,  ■    -j  . .^^ 

,      großsipea  Fabr.   ..,./» 

a      femoratum  Leach..;.  -l    ,  •     i  • 

«     |t|>»Uiyfc  JohailM.  fi,        .1  . 

,      mixtum  KriSyer.  ^  »  .• ,» 

•  birtum  Fabr.              .  ,  i  .Ji; ...         .„^j  ' 

.  .  '  »  breiitm  JMyfir*/.   n   •. :  ♦  •  ^ 

9  Mmlvllflpciirfr« : .  .  /  .-        it  ,/  ...  A 

»  iIilnHupjiHnpM  !  v  •  .y  •     o  .:.  ...  -a  m  n  h 

•i             :•  pellneidu»  Oo«d||^:.»  .  i  n  i  r?            uti     »  ^ 

«  »imile  Ooodiir.             ,.m.-.4-     •    .  . -^l    .  «r 

•     •  .    mlnatum  Goodsir.  y.-.  ..,  •:.  „,.. ;     ..  ,  . 

'  •  -.{.'    M  breviMctee  Bodge. 

■    .V.  .       »  M^eep  flnibi».  ,?  qM«iafifi»^  (Jatireaber.  e^v  1^69  P  H), 
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^gS4  SEMPER:  U«ber  PyaM#MMtal1liAiiire  in  Bjdroiden 


MNM  iVUk  im.  TwU.9§mäti^  B^tdirtibo^tg«»  ist  kinm  eine  Art 
sieher  so  bestimmen  vmi  mein  Yetsaoh,  die  beiden  ^dfoUt^er  Species  su  identi« 
ficiren,  ist  nach  langer  MObe  als  gescbsitflik  HR  b<tl»ftl|tWW  tKföfor'B  waA 
<?ni6e's  &ep%eiba&gMi  iin4  bnwdibwr.  •       '  ^ 

c  "      I.'      ,  •   ...I    .  i  ,  M  .III/  ,'l    n     -i  h  ( 

<  .iMiliii<«^ia.^i^pMt«i  liilipipy  Ity         ia  ■ümm 

I  'i  niHiiBift#mtMiilii* 

^P^^^^^^^^^^^^^^  wW  ^^^^^^^^^^^^^^^ 

Ammotbea  brdtlpA  — '  4  Hk>r^  trtgünae'Wiftliw. 

»ymphon  ?  pictbm.  .       .  '    •    f  i 

»ymphon  sp.  ind.  '  '     ••  .    »  .. 

^  Phoxichilidiiun  matilatum  Frey  und  Leuck. 

I>aza  kommt  nacb  Frq/  und  Latckart  »Ii  7to  Art  üoch  hiiuca     '  ' 

•  ••••/ 

...     Pycnogonom  Uttorale  Fi^br» 
-»'l  o\  /,  '     l  1  i .  i  .%  .1.'      .  I  ..  < 

: '..  M<  I  '..II 

I'-  ^  .1  .T     Ii«  I,  .Sji.:/ 
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I 


.1 
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Clopar^ti^ ,  Beobachtungen  über  Anatomie  9oA  lMtttiAliifl|i^|iMhllklB  tto»  Li^pi|| 

1863.  p.  10.3.  Tat  XVni.  Fig.  12.  '  ?  ' 

Uodgt,  Litt  oi  the  British  Pycnogonoidea,  wilh  .DeScripMntts  of  several  new  species 

Aao.  N.  H.  8  8«r.  YoL.  18;  1884  p.  118>M.  XOi  W  ZlIL 
fltaN,  fti  iMk  d.  8e.  M.  S  8«K»  ToL  m  fitfT;  M^iffir 
Mib  iB  BiMl  n«  d.  Tliltftk.  d.  Mta».lMi4('MliK6«.-&  i«l«LOlrilv 

Im  J.  1868  p.  28  (Njmphon,  Pboxjcbilidiarai  l^^kg^koM). 
Grubt,  Mittheilungen  über  St.  Vaast  Ia  Hougue  VoAsndli  d.'^sehles.  Gee  f.  vateri, 
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(^r48e,  MhtbeüoQgen  über  Bt.  Male  md  Koscoff  and  dl*  d«rti|^  Heeres-  betooden 
•im  >HMVMittMMii;  (BeiiAMhlMN)ttr-'drili(atf>4riMM  • 
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r  fi  JJ  Jli.lB4ll)JiUtk^^    ^  r  1 
de«.    Ck)mpte»  ren^M  T.  1»,  16 H  p.  1162—67.      *      'i    '  '  \    '  ' 

-  Mi-Öl»  «Ä.y95wwfei^<»ft  1?•,ry?"o^^fl?^.  f  ß«- '5?  ^I**- 

p.  28-29. 

^,Noti.  über  dio  Eieri^cy^4^  ^«%aW« 

1849  Bd.  IX.  p.  225—26.  !  "    1  ^ 

JEnta,  Ü6b«r  i.  floi  «•  d.  MfatmlMTlb  4  VjmogtmiiM,  Wiegq».  AnklwS. 


_^  Beo)by%chtuQgen  über  Allfloiii|e  «•  Entwieklaiifegeecli.  wirbelloser  Thiere 
Flj.  11—14. 

JDtim,  Ueber  :^twiok)t^ng^imd|^  der  ^ycno|;on|^«n.^  ^Jf^nai^che  Z(|iteo^.  ^  6. 

-=ClMlrfd%g8km»<»:':ü^^  ...  .... 

.  ■».■lü^-;l|Sk*^?06.  Tab.  III.  {Ij^np^i/^ftm  V9»  P}(«^(9«0DiW  UttorAle ,  Njmpkon 
grotsipes  u.  Phoxic-hilidium  fnmoratnm)  auch  in  Ana.  ifßthJifk  -2  VoLl7. 
:  ,  p.  ZSA-rim  I»i8  p.  713-717.  :  1 

—  in  Qao7  und  Gaimard  Voy»^^,  pll  4»ijt4i*^^5Yip„  JtiWPrt«  P^-^  Cr»- 
■tac^  PL  39  (fim  AbbUdoagen  tAp^  T^^i  .N]rwyMw»wg<<)fP^m;^7niII^?"^  ^on- 
gUMM,  FOlm«  tot— PjenogoniuD  Utt^iJ^i  i^Üe^  jM^M»,  YMP^ 
dfam  fMonlsn.)«        ,i*h//  »•  '..i- .  ,f  .f-virJ  «•••!!  i  »ifi.i4       .  •! 

KoOfker,  MHUer^B  Arohir  184S  p.  IM  Q$)»r^j^  äfp  Sif»^  :i   ..  1 

C.  Gegenhaur,  Zur  Lehre  vom  GenerationswechBcI  etc.  1664  paf.  B8  Autt» 

AUmon,  Report  of  the  British  AMOciation  for  1859. 

G,  üodge,  Obaer^tioji«  on  a  species  of  jPycnogon  with  an  Attempt  to  explain  the 
Ofeter  «f  im  Dw  1111—1«.  An.  HM»  Akt  T«L  OL  H  8«.  1862  p.6a.  PI. IV 
«.T.  OMwlMm§  —  PtiwIiiMMiM      (»  fiiiPHlMi  Brtii^) 

e  &  XoM,  8«Mida  Stute  ett.  1866  (tentMlie  Ueb— iMi^  M'IM)  — 
damala  aehon  Bekannt«t,  -mÜvmi  er  «MdvStUiab  hnliMiiytlt,  Ütlfat— i|1mm 
erst  entdeckt  cu  haben. 

Cta^idc,  Beobachtungen  über  Anatomie  und  Entwicklongsgeschichte  wirbellocer 
Thiere.  Leipzig  lö6S.  pag.  104.  Tat  XVIIL  Fig.  18—14.  (Frei  schwimmMid 
gefangeaa  Ltfffta.) 

aLWH^,  Ott  tta PwilOi— t  <l  rj^Mgiw Lm>m  niftki  ^  Paljf  Dyiwn 
tlM  laMiiti  (pHM  ahi—hbai)  te  J«— •  10— eogi.  8o«^  186t.  YdL  8. 
p«g.  51. 

JL  Dohm ,  Ueber  Entwiokelong  nnd  Bau  d«r 
Ba.  6.  1669.  lag.  168.  TaL  Y  «.  VL 
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Figur  6  ii*S  y  kl  ä  rang. 

,    uuck^rt.       ■'"-■>.,:  ..■'rrr^.. 

'Her   2.   Lanre  de«  sweiten  Stadiums.    1,  3,  8  die  Lunrenbefii«.  '       '  '* 


F^.  S.  LwT«  das  ddttra  ßladfaBiM..  t,  ß  die  radln^tln« 
Vi9,'  i.'  'Unü  da«  HartHi  ttüiAu^W  Mk«b  i';^^;  I  ^  olM«}  I.  H, 

.HLdi«  Aslafe  dpr  daJUÜtlT«i^«i«t.  ,  .. 
ti§»  5>  liÄrro  dieia  vierten  Stadiams  vomi  Btaoh.  "BeteicliABQg.  '^Stf  lki'  F%*  4* 

Fig.  1 — 6  bei  gleicher  Vergrösaerang  geseichnet 

^is«  ■  des  fttaften  Sudionis,.  qun  Ausluietiben  >eiL  Beseichaong  wie 

..  t :  »./    -      'I    .ti  1  Ii  •»tii't^T  .1«  tff  ii4<t'ii  *  H  Ji  ii;   •  .11  I»  •     •  ' 
oben. 

^  Fi^.   7.  Pjolyp  mit  TtaU3t/du  vaijf.  einif  ra^;eto49tiM*  Lam^m 

^oljp  ebne  Tiintalcelii  «ad  «li'i^^ 
'Tlf.       Füs  tsb« 'iiiaiii^Ttf^e     HIdtiVff  («tt^  fCDd&latie  m  etnel'UB. 

kelartjgeii  Einsenknng  der  Fnaaspitse  des  Torhergehendeh  Sta^nia. 

Wig,  lÖ«   Larve  dea  letzten  Stadiums  (Phoxicbilidium  mutilalum  Frey  und  Lfudt.) 

mit  4gliedr!gcm  unauagebildetem  4ten  Beinpaar;  bei  2  die  Tadimeot&' 
ren  FelDep,  die  aus  dem, 2^  l^arveubeiu  hQrvocginffea. 

1%.  U.  VwsUifaWroaagliedai  Vfli*  tO:'  *' ^ 

'  -faiilBadU»,-  m  giacMt  TMglliwrtiiii  tHfc  Wj:-  iO-  «Mh  isr- 
fertiebaet.'^  [      : : 

FIfi  lt.   Fnaeklane  and  Faasglieder  %n  Fig.  12,  bei  fkisher  Vsrgvaüsm^  wia 
•        '•'  Fig.  1 1  nach  der  Camera  geieiobuet.      '  i ..  •  i    *  .       <  .  * 
F%.  %L  llStimapIfee  oad  Ant^n  iti  Fig.  12.       *  •    '  ' 
Hy.  11  iWiHhi  it^Fi^:  It.-         '  "  ■ 

Flf.  lt.  Wirtriltig  dMt  Lma  tei^eadea  WeibclieiM. 
FIf.  17.  MmMfM  teti«<fi4llM-iip&     !   ;  n   ;        ;  ^  •  .  ' 

.1.  '  i  •  :  ii. 'Ji'' -      5».i.<i  •       *i.  1-.:  . 
.  •  "1  •  .  v  «        ''i?..»!  .**»,•  •  ••• 

Vi  Ii  .««:.•:     '  I         -  .1  I  I  '  .  ••II  .••  •     -TU  M» 

»  t»  "l;. •  »  ..'«1  <•  '  I.  "i'-.i  m  /  *'*i«i.»4v  .  .»i« 

Ulli  f'l.Iii    ••'JI     •  .    .  '  .1  ••I.-Süil.  ».'..nl     *»     ••IimIc«  •  j't 

•««  ',to«ii.  ♦  •«  •    .        ,1   *  •    ••  •.       '-iV.  VI  I.  ♦lt....  f  .'l 


*       *  t    «  *      c  * 

j       •       .,    'i*  .    •  ;«  •  1  •    I  •  I  •• 

I«."*.  l  .*•'     .  f     .*     ,«1  Ii'...  :     '       .1    .     ...  t 

..I    •'!     .  ..    !»•'..,/   >„t.v.|.        •   ."'  •         *»       •  »'i         .»*.'     *  * 

.1/  u  /  .1  T  .  .1       j       l  .C  . 
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Heber  die  fiibildMg  !■  Tlüerreiciie 


HUBERT  LUDWIG, 


Zur  Emleitimg. 

Bai  te.gnMM  DttdailMg  to  Etas  alt  Amgßm^ßfmäi  Mg  te- 
difUhwUea  BnIwiaUBiif  der  nantai  TIdiM  itft  m  Ar  «•  lliiffiseha 
MatplMlagi«  «in  dtiifeiidai  Bidliiiit%  ein»  cmmmm  KünlaiM  m  dm 
He  sn  baaiHMi.  Bi  fenflgt  «bar  Uer  aa  iradif  ala  iifendwo  aoMt  bat 
diBi  StodiMM  Morphotofbohei  FnfMi  die  UntanmhMig  das  mgaUldalaa 
Zmkmim,  9ko  fm  maaM  ffkUa  daa  firtii  fibUdataa  Biat»  «ia  aateboa 
dar  BafimahCung  ontarliagt.  Aoah  dia  UntaffncbOBg  derjenigen  Voigiofa^ 
walalM  aieh  weiterhin  In  dem  Eia  aliepialaD  mid  sor  Bildong  des  Embijoa 
flflMan,  iat  niebt  im  Stüde,  ein  vollaa  VeiatiBdnlaa  dea  tbiertaeban  Eiea 
aniBbnbnii  Dann  badOrlin  niabl  nur  daa  iNtica  fii  md  die  Geaetsa 
aafamr  UnbUdnog  lom  Bmbryo  der  Untaimebong^  aoadam  wir  misaa» 
▼or  attam  ana  an  adbcieben  bemflhen,  wie  daa  BI  adbat  in  dam  mütter* 
liehen  Körper  entatabt.  Zo  dieeem  Ende  alttd  mm  baieita  eine  Mbireieba  ' 
Menge  tod  Baobaehtuiigcn  angestellt  ond  TeiVffentUcht  worden.  Ein 
Theil  dieser  Beobachtungen  wurde  nur  ganz  gelegentlich  gemacht,  ein 
anderer  Theil  aber  ist  eigens  zu  dem  Zweck  angestellt  worden,  die  £n(- 
stehungsgeschiehte  des  Eies  aufzuklären.  Von  den  Letzteren  Beziehen 
sich  fast  alle  ausschliesslicb  auf  die  eine  oder  andere  Tbiergruppe,  nni 


Digitized  by  Google 


186 


tUDWIä:  Ueber  6k  EibUdang  im  Thieneioh«. 


Waldeyer^)  und  namentlich  Ed.  van  Benedcn^)  haben  ihre  ünterauch- 
ungen  auf  mehrere  Thierklassen  ausgedehnt.  Beide  Forscher  glauben 
einen  für  alle  Thiere  gemeinsamen  Modus  der  J.ibilduug  gefunden  zu 
haben,  indem  sie  sich  für  berechtigt  halten,  dasjenige,  was  sie  bei  den 
von  ihnen  untersuchten  Thieren  erkannten,  auf  ailo  übrigen  Thiere  zu 
übertragen.  So  behandelt  Waldajcr  in  eingehender  Weise  nur  die  Wirbel- 
thierc,  während  seine  Darstellung  von  der  Kibildung  bei  den  Wirbellosen 
eine  sehr  unvollständige  ist  und  fast  nur  dasjenige  hervorhebt,  was  er 
als  Stütze  glaubt  verwerthen  zu  können  für  die  Uebcrtragung  desjenigen 
£ibUdiiDga7Orgaiig0li  wie  er  ihn  bei  den  Wirbelthieren  behauptet,  auf  die 
übrigen  Tbim.  Ed.  van  Beneden  bespricht  nur  die  Eibildung  bei  dtm 
Plattwürmern,  Nematoden,  Räderthieren,  den  meisten  Crustaceenordnungeo, 
den  Vögeln  und  Säogethieren  und  tignet  allen  übrigen  Thieren  den  hier 
erkannteD.  Vorfwig  der  Eibildonf  m.  Wie  selten  aber  solche  Verallge« 
meinerungen  Ttn  JEinsderfahrungen,  wie  sie  hier  Waldeyer  and  E(L 
tum  Beneden  vorgenommen  liabeo,  das  Rlchiige  treffen,  hat  die  Nator- 
wisseoschaft  fehon  in  raiclitleni  Masse  eriabren  und  sie  bat  aicfa  danui 
gewQhnen  müssen,  statt  dognatisch  zu  yendlgemeioereB,  stets  gewlitif 
n  8610,  aoeb  die  sebeiobar  feststehendsten  Aoschaauogeo  in  Folge  neu 
wÜgtlandmn  Tbttsaehen  zu  modiflcirai  oder  lelbst  gani  enflnigebea. 
Die  Katar  «weist  eben  d«n  Foreebem,  die  ihre  GebefaniiiMe  e^grflndeB 
wolleo,  nicht  den  GelUlen,  nach  Schablonen  so  arbeiten.  Ee  ezistire« 
«m.lMUeb  ebrign  encyeiopMlsehe  Arbelten  tber  das  Bl,  die  aidi  anf 
dae  gaaae  fWefvtleh  «nedefanen,  worin  anck  die  BntMal^nng  te  tha, 
ioweit  dteeelbe  damale  bekamt  war,  beiOekslebtlgt  wird.  Be  sind  dtae 
die  Artikel  von  M>  Wt/gnit^  K,  Lmehmi^)  mi  A.  gfciwsen*).  Aber 
wla  diee  Ja  In  en^jrilef  Idisehen  Arbeiten  kanm  enden  aigllcli  Int,  ätti 
ile  ohne  dne  eingokende  Krltft  in  Ferair  eines  Betoralei  Uber  4m  wm 


O  ir,  Wnlim'i  Wliiiüiik  wtä  BL  1870. 

I)  JSi.  nmnBtmtdmi,  BsdbMPhss  soe  ioipDiltise  el  k  aipttaslitn  de  reesC 
leetel  svr  I*dtBds  de  son  node  de  Connstien  et  de«  prcmlers  ph£nom^nes  cmbryen 
aelres.  M^m.  eoor«  «t  dM  sav.  dir.  pebl.  per  TAet  nj,  dm  aeienoM  d«  Belgiqae. 

XXXIV.  1870. 

t)  R.  Wagner,  Artikel  «Ei*  in  filTM*  o.  0r«6er*s  £aojolopldi«.  LSed.  38.  TheiL 

p,  1  —  11.  1839. 

<)  K.  Lfufkart,  Artikel  ^Zeugang"  in  JB.  WagMr^i^  Uaadwörterbach  der  Phy- 

«ologie.    IV.  18ä:1.  p.  707—1018. 

A.  Thom$on,   Artldo   .OTttm".    TocUft  CyolopaedU  of  ftOAtomy  an<J  phy« 
üolegy.  YoL  V.  p.  l>*Mu  Lsnien  UM. 
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Keit  Bekannte  niedergeschrieben.  Als  solche  werden  sie  stets  ihren  Werth 
behalten,  jedoch  können  sie  auf  die  Dauer  nicht  Ersatz  bieten  für  den 
Mangel  einer  umfassenden  kritischen  Darstellung  der  Entstehungsgeschichte 
des  thierischen  Kies,  ein  Mangel,  der,  wie  wir  gesehen  haben,  auch  durch 
die  Arbeiten  von  Waldcyer  und  Ed,  van  Beneden  nicht  beseitigt  worden 
ist.    Bedenkt  man  nun  noch,  dass  die  jüngste  der  erwähnten  encyclopS- 
dischen  Arbeiten,  der  Artikel  A.  Thoimsord  bereit«  aus  dem  Jahre  1859 
herrührt,  so  liegen  die  Gründe  offeo  am  Tage,  welche  die  philosophische 
Fakoitfit  der  Universität  Würsburf  reranlusst  haben,  für  das  Jahr  187d 
das  folgeBde  Thema  als  Preisfrage  in  aitUaai  «Kritische  Durcturbeitang 
der  bis  jetzt  vorliegenden  Untersuchungen  über  Eibildoog  bei  Thier«« 
nebst  einer  möglichst   vollständigen  Ausfüllung  der  etwa  aufgedeckten 
Lftckao  durch  eigene  Beobachtungen''.  Dieser  Aufforderung  verdankt  dia 
TOfUcfende  Abhandlung  ihre  Entstehung.    Aus  dem  Wortlaut  der  Fnga* 
Stellung  geht  hervor,  dass  es  lo  dem  Woinaha  der  Fakultät  lag,  in  onter 
Linie  eine  kritische  ßearbeitnog  dfi  gauaa  ?arUagandeo  Materials  so 
«halten.    In  der  richtigea  firkaantniw  abar,  data  aioe  TQHiga  AoifllUiiiig 
der  an^liEedaaktfla  Ladkan  dordi  «%aaa  BaobacbUngHi  fai  dar  kaifmi  Zait 
TOD  wm  Qod  ainbalb  Hoiialen  «unVglieh  t^l»  b«giii^  aia  aiitb^ ,  aipi« 
MSgllahU  TOllatindiga  AoaRlUoig  dar  [«fidun  sa  Ttrlaoge«.   \h4  «M» 
mk  einer  i^lelieD  genOgiBii  ta  lassen»  bitte  ieb  datier  aicb  4if  Laiei^ 
dsM  leb  ^ese  AbhanÄnng  vorlege.  Daas  die  efgeaen  Uoiersacbengeo 
•idit  sabMeher  amestelll  werden  honmen,  lag  nameatlieb  iioeh.  in  deii^ 
grossen  ZeitTerloste,  den  die  Herbeiscbaffnng  und  Bearbeitnng  dar  Llta* 
lator  Bk  aieb  braebte.  Die  bier  einsehllgigen  PaMlcalienen  sbid»  wie 
aas  ebiem  Blielte  in  das  Iwigefigte  Uteratw-Veneiefanies  erbellen  jwlrd| 
so  oBgemeln  aesstieot,  dass  es,  ooi  etalgemiassen  sieber  an  stini  oidbis 
Wiebtigea  flbeneben  so  babei^  Noib  «bat,  ÜMt  die  ganae  sootomiaebe  ond 
eoibiyologiaebe  Literator  seit  B^grOndong  der  ZeUenlebre  eber  Doreb' 
siebt  so  oDterwMfen.  Eine  derartige  Uteraiisebe  Arbeit  wini  aber  «OAb 
«ncfawerty  wenn  msn,  wie  daa  bier  In  Wüiaburg  der  Fall  ist|  an  eins 
UaiTersitlti*Bibliotbsic  a^BSwlesen  Ist,  welebt  fai  naiarwissensdiaftlieliif 
Bssiebong  losestst  dOrft(g  ist  ond  deren  BenQtsong  oliendrein  doreb 
eise  gaoK  settsaaie  BibHotbekerdnong  mSgUelist  ersebwerl  fst  Teb  bin 
driier  flurfnem  Tenliftni  Lebrer^  Herrn  Proü  Dr.  Semper,  zu  grossem 
Diake  rerpflicbtel,  weil  er  nir  sowcA!  seine  eigene  reicbbattige  BlUiolbei 
nr  Verfügung  stdUe  als  anab  durch  seine  gütige  Vermittlang  mir  die 
BenQtEung  der  kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  Mfincben,   sowie  der 
Bibliothek  der  hiesigen  phjsikaliseh-mediclnlschen  Gesellschaft  möglich 
suchte.    Was  die  eigenen  Unterauchuagen  aobelaogl,  so  worden  die- 
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Mlben  zum  grÖMten  Theiie  io  dem  zoologiBch-zootomlschcn  ItiRtitut  der 
hiesigen  Universität,  zum  anderen  Theil  wiihrend  eines  niehrwöchentliclien 
Aufenthaltes  in  Helgoland  auageführt.  Auch  hierbei  iiatie  ich  mich  der 
freundlichen  Unterstützung'  meines  verehrten  Lehrers  zu  erfreuen  und  ich 
fühl«  mißb  gedruogen,  iiua  aaoh  an  iUm«  fitette  deo  wirmaieB  Dtmk 

'  Ucber  dto  ganw  Anlage  der  fblgeoden  Abhaodlong  wird  es  nSlliig 
MHi,  nodtk  elBlge  Worte  velrMnindiieken.  Maii  wltd  et  Tlellelelit  ver- 
wmidflr]]e&  Anden,  daae  Kh  alt  EinlhefhingspriDcip  die  Kkaaea  der  Thier- 
NiiAea  gewlhlt  iMbe  und  der  Beflie  nach  be!  den  eimselnen  Kfasaen  die 
ElbiMong  bespreehe;  Tbeotetiseb  IMHeb  wSre  ei  riebtfger,  tn  einer  Ab* 
baadlong  Ober  die  Elblldteg  hn  Tbierretehe  In  der  EntstehnngsgeBehlcfale 
d«a  ISieB  aelbit  dnühdtangagrttnde*  an  aoeben,  nach  welchen  aleh  daa 
voibhndene  Material  «nordnen  liewe.  80  lange  dier  diese  Bnlstehnngs- 
geMhidite  nicht  Überall  genBgend  bekannl  ist,  sebdnt  es  aar  Gewfnnong 
elnei  nllgettelttett  BeiQllalei  ein  weltava  sicherer  Weg,  alles  in  den  eln- 
aeliiM  Villen  Brfumnle  aosammensosleHen,  kiltfseh  an  richten  nnd  dann 
erst  auf  dieseoi  ftaten  Boden  tlehend  Mi  an  allgemeineren  Anadnnnngen 
an  erheben.  Deshalb  also  habe  Ich  die  ganze  Abhandlang  so  eingetbeilt, 
dasB  ich  der  Reihe  nach  das  in  den  einzelnen  Thiergruppen  Bekannte 
bespreche  und  dann  von  den  gewonnenen  Einzplergcbnispon  aupgehend 
am  Schlüsse  ein  allgemeines  Bild  der  Eibildun;;  im  Tbierrciclio  zu  f;c'ben 
versuche.  Diese  Einlheilang  empfahl  sich  übrigens  auch  aus  ( incm 
practischcn  Grunde,  indem  es  bei  jeder  anderen  Eintbcilung  als  bei  einer 
solchen  nach  den  verschiedenen  Thlerklasscn  anendlicii  viel  schwieriger 
gewesen  wäre,  alles  einsclilägi^fc  Material  an  geeigneter  Stelle  zu  berück- 
sichtigen. —  Beztiglich  der  in  der  ganzen  Abhandlung  fest^oliahcuen 
Nonicnclatur  der  Eihüllcn  sei  an  dieser  Steile  gesagt,  das«  i(  Ii  in  üeber- 
einstimmung  mit  Kd.  van  Bcncdm  Dotterhaut  ein«'  jede  Membran  nenne, 
welche  ein  Piodukt  der  Eizelle  Ist,  mit  dem  2*iameD  Chorion  hingegen 
etwas  abweichend  von  van  Bi  ncden  nur  solche  Membranen  bel^e,  welche 
ron  den  Epithelaellen  der  £ifoliikd  erseugt  werden. 

Doch  gennf  der  efaileitenden  Werftet  Gehen  wir  mr  Sacbn  aeUat 
ttber  nnd  betrachten  wir  snnScbst  die  Eiblldnng  .im  Kreise  der  COlentn- 

intnn  mü  Bintfhlniw  dev  fikdiwSflunib 

•       ■  • 
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I.  Von  der  Xildlduig  M  ftan  OftkalBniteB^ 

Die  Keimkörper,  welche  bei  den  Protozoen  vorkommen,  bieten  noch 
immer  soviel  des  Iväthselhaften  und  Unverstandenen,  dass  man  es  be- 
greiflich finden  wird,  wenn  ich  dieselben  in  dieser  Abhandlung  ganz  on- 
berficksichtigt  lasse  and  sogleich  mit  der  Eibildung  der  CÖlenteraten  (mit 
Eiasehlass  der  Spongien)  beginne.  Alle  bei  diesen  Thieren  angestellten 
Untersoehöngen  haben  zn  demselben  Resultate  geführt,  dass  das  Ei  ron 
Anfai^  ao  eine  einfache  Zelle  ist  nnd  diesen  Charakter  niemals  verliert, 
Ks  untmcheidet  sich  von  den  ihm  tirsprüDgUcb  gleicheo  Zellen  det  Thier« 
körpers  nur  durch  dne  bedeutendert  QfCsne  und  das  Auftreten  von  kOr* 
nlgen  Dotterelementen  in  seinem  Inneren.  Der  Dotter  des  Cölenteraten- 
eies  ist  In  der  Regel  bell  und  darchsichtlg,  nar  in  sellfmeren  FiUleo  nimmt 
er  eine  donlilere  .Besebaifenheit  an.  Mitunter  bilden  sieh  •  die  Uelneii 
DettcrkOrttdien  so  giOmren  eifenthttoiUob  gertiiUtea  flleiepten  ans,  wie 
lolehe  namentBeh  KUmenber^^  bei  der  Hydra  demNaaieii'PfeBdO''' 
eeOoi  iMsebnibt)).  0a«  KOmkVtaAm  «Mbliaaet  diirifagim%  afeien  «In* 
Ilgen  Kdmfleek,  welcher  bäoif  aoelMMili  cIq'  Ktaehcft  beherbetgt  •  Dit 
B  ier  CKienCenlen  IM  tan  Atlgemeinen  mimbnuilos.  lÜTnr  bd  den  'jltnge- 
len  Eiern  einiger  Hedoeen  ^1  Gtgenbautjij  eine  «ar|e  Ueiii(brai\  erkannt 
haben,  welche  aber  aueb  bei  dieeen  Speciee  am  reifen  EÜ  nicht  »ebr  a«f» 
saindeii  wac  LaetmrihMmm'^  batobwitl  hü  GoraülHe  nhium  eine 


9erSBellencLarakier  6m  füm  der  Ooe1eiit«raten  wurde  nAmeatllch  vonOtf^m* 
haw  4in  mehreren  Stellen  »einer  weifer  tintcn  citirtcn  Abban'llunpcn  herTorgehoben 
and  die  entgegenatt^hende  Ansicht,  dass  nur  das  KeimblHchen  einer  umgewandelten 
Zell«  entspreche,  der  Dotter  jedoch  eine  teeandJire  Umligerung  um  das  Keimbläschen 
m!,  ndt  BitiwhiedeabeH  raHMigewtosMi.  Bs  kam  dmtiaah  aonb  idekt  mehr  der 
»bdetle  Zweilei  hasteben,  das»  dat'Sl  ia  sbIm  HiHq>fbeiiaiil«beifen  dea  fheHea 
•hMT  Zelfof  «a*  weleber  es  entstanden  ht,  entaprldit;  der  Dotter  den  ZMIoOkSrper» 
das  KelmblRaehen  dem  Zellcnkern  und  der  Keimfleck  dem  Kernkörpcrcben. 

*)  M.  Kleinenbfrg,  }?ydra.  Eine  anatomiflcb-cntwiefcfaingageidlilditUohe  Un> 
tennchung-.    Leipzig  1872  mit  4  Tafeln,  p.  89  sqq. 

9)  i>ie  Dotierelemente  der  Siphonophoren  erscheinen  oft  durch  gegenseitigen 
Dnak  polygonaL 

<)  O,  QwgifAiam, '  Zkr  Lehre  toA  (ioneratieanrfldMal  and  dar  For^pbaaai^ 

bei'llediisen  und  Poljpen.  Verhandlngett'  där  pbys.-med.  Gesellschaft  zu  Wflra» 
baif«  IV.  1854.  p.  154—221.  2  Taf.  —  p.  176  Anmerk.  Hier  betont  Oegenbau/r 
aoMBtUeh,  wie  er  diee  «ach  ad  «nderea  Ortea  gethaa  b«t,  di«  ZaUiwtiir  das 

f)  a.  LaeoM-iMtert,  HiHolfe  nfttnrelle  du  CoreU.  P*rls  1M4  ndt  SO  Tafela. 
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iMflco  EHialle^  weteht  ar  Dotteriiaitt  aaant  Bai  din  QuSim  aatrtdwa 
die  Elar,  wie  dies  namentUeh  Hädtd  batont,  in  Aasatfilpoiifeii  d«r,B«diii>- 
kaiillla  um  dm  EpKIkai  dandban.  Hädtd  atalh  aof  Gmnd  adnar  Ba* 
abaehtungan  an  den  Gerjoniden  und  Spongiaa  «la  attfwiaioaa  Oaaate 
lllr  alla  ana  ZaUanoonpIasan  baatahandaii  TUaia  ^a»  8«ta  anf,  daaa  dto 
Eisellaii  ningawandeila  Zellao  daa  Batadanaa  laian.^)  Ea  hH  «bar  diaa« 
Bahaoptong>  dia  Obi^gana  bat  Mdaran  FonMB  aiMb  Ton  andam  Foneham 
ausgesprocbaii  warda,  wailiber  Ich  die  antaD  «ngagabaBa  Lltaratir  wa 
faiflaiahan  bitte'},  eimüldiaii  Widara|inieb  aribbran  dwdi  dia  Umemieb- 


I)  Mmst  Haeokel,  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Hjdromediuen.  L  Dia 
Fnailtta  d«r  RÜMelquallea.   Mit  6  T«fela.  Leipxig  1866. 

—  —  U«b««  den  Oi|aalnraa  dtr  flobufam«  aad  ibn  TecirMidlMbaft  nü*  im 
Xofall««.  JieiMlieb«  Z«lteh».  Ar  Medioiii  and  HstandMaoscb*  T.  1870.  p.  SOV— 
S8S.  —  p.  2S1. 

 Ueber  die  sexuell e  Fortpibuiaaaf  and  4m  natttrtitha  8 jifeam  dar  SehwloHM. 

Sbenda.  VI.  1871.  p.  641—661. 

>)  Hier  citire  ich  auch  die  übrigen  AbhaadlmfaD,  Sa  deoea  ilab  lUlltliWila 

OemerkuDgen  über  daa  Ei  des  CSlenteraten  fin'!en. 

—  W,  Biuchf  Ueber  die  Sexnalorgane  der  Eadoxi«,   Müller  s  Arch.  X8Ö0^  p. 
479-484 

»   a  Oegmibam,  JL  Xsmttr,  * A  JOUcr,  B«Ubt  Uber  dniga  in  Bwbala  186t 
•  la  Meiriaa  aagMlBlIla  IhilemidniBgw.  2.  Z.  IT.  ISaS.  p.  M9— STVi  — 
(JDi»  Xaltschrift  für  wissenschaftliche  Zoolo|fie  bemoig^beB  von  C,  TIC 
vom  BieboU  und  A.  KöUther  oitin  ieh  in  4er  gMMen  Ahbaaiiang  mtt  da« 

Zeichen  Z.  Z.) 

—  B.  Lruckart,  Zoologische  UutezauclnafM*  Qiesseu  1863.  I.  SiphoneghitMb 
.  —  C  OtgMbamr,  Beitrig«  aar  -lAiMR  Tinlafai  der  SalnriMmpolypen.  IL 

y.  1864  p..88ft-8«8.  Tel  XYI-XTIU. 

.  ^  ^  Ueber  Diphyes  turgid».  Z.  Z.  V.  1864.  p.  442-464.  Taf.  Ulli. 
«-    —  Studien  über  Organisation  and  SystemeHk  der  CleMpbttffc  Anb. 

t  Nat.  1856.  p-  163    205.  Taf.  VII-VIII. 

—  N.  LUberkühn,  Nuuo  Beiträge  y.ur  Anatonue  der  ^pongien«  MülL  Arch.  1869. 
p.  868—382.  p.  615—629.   Ta£.  IX— XL 

jUeb.  t  Mut  1861.  p.  167— 176^ 

—  Afto  mtOer,  Polypen  «od  QßtUm  w  Swta  CblbMiBa.  Arcb.  £  HeL  186t. 
p,  810-621.  TaL  XI. 

—  —    —    —    —    —    Arch.  f.  Nat  1861.  p.  312-319.  Taf.  IX, 

—  Ke/er$iem  u.  Ehlers,  Zoologische  Beiträge.   Leipzig  1861.   Uit  16  Taf^ 

—  Eäekdy  Zur  KBtwiekluog&gesohiohte  der  SiphoMphqna.    TOwiht  1868. 
14  Taftbv 

,    —  iL  Lmmtt-Jhm&nt  Ute,  wu  lee  Antipelbelree  (feare  Oerardia).  AMalai 
dH  Maae.  AM-  M  6.  4^  T.  I|.  t|6i.  ^  166-^866.  «ai  l»-il«. 
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imgen  won  JV,  BKk.  Mwtte ^)  ni  nm  MMmiktg^),  frakhe  M  iai 
Sflwtwwitirpolypitt  Oordylopliom  oad  Hydr«  «kannlMi^  dMs  flbwikh 
(wie  «Mh  ÜB  SamenscU«)  Momi  Fdlf  m  diu  BModm  bentaniBeii^ 

•ondera  aos  der  inneren  Lage  (dem  intentftleUei  GentlMB  KUnmberg'B), 
der  unter  dem  Namen  Ectoderm  zosammengefassten  Zell<fi8(Aloht  Aneh 

Tor  Haeckel  finden  sich  bereits  gegentheilige  Angaben  in  der  Literatur. 

So  sind  Ktferstein^)  und  Ehlers'^)  der  Ansicht^  dasa  bei  den  Siphono- 
phoren  and  bei  Lucernaria  sich  die  Geschlechtsprodukte  aus  der  äusseren 
Bildnngshaut  (dem  Ketoderm)  bilden.  Auf  die  Ableitung  der  Geschlechts- 
gtoffe  von  dem  einen  udcr  anderen  Keimblatt  will  ich  indessen  an  dieser 
Stelle  nicht  weiter  eingehen.  Einige  Gelegenheit  dazu  wird  sich  später 
in  dem  Schlusskapitel  dieser  Abhandlung  finden.  Die  heranwachsenden 
Eier  der  Cölenteraten  werden  häufig  von  den  umliegenden  Zellen,  mit 
welchen  ursprünglich  die  Eizelle  gleichartig  ist,  in  Form  eines  Follilcels 
umgeben  und  gelangen  durch  Beratung  desselben  und  Durchbrechung 
des  übrigen  entgegenstehenden  Gewebes  entweder  in  den  Innenraum  des 
Körpers  (um  mich  richtiger  auszudrücken  in  den  Innenrauni  der  Darm- 
höble,  da  eine  LeibeilUihla  den  CoeieDleraten  numgelt),  oder  dkeet  in 
die  Aoiseaweli. 

n.  Ton  der  BibOdmig  bei  den  SehisodeniMo.  • 

Dio  einzige  Angabe  über  die  Bildung  der  Eier  der  Crinoidon  findet  sich 
bet  Thomson^  in  dessen  Entwickelungsgeschichte  von  Antedon  rosaceus. 
Die  unter  der  Uaut  der  Pinnulae  iiegendeo,  icarxeo,  fl^iodelfonnlgen  Ovarien 


—  S,  Lmmt  JhMm^  IXvelepp—wnt  dm  Coralllairea.  L  AelfaiilNtaanipdljpier« 
Laeaie-PnUdWi  AfsUr«  da  Sodogle  tipMBaotale  «I  gtelnle.  t  ms, 
p.  m-St6.  Tat  XI—ZTI. 

•>  A.  KoUiker^  Anatomisch^gyitemalische  B«selireibang  der  Aleyonarlea.  L 
Pennatuüdeu.  Frankfurt  1872.    Abdruck  aas  den  AUMMldlu^^eB  4ec  Smi1bM|> 

bergiachen  aaturf.  Oesellscb.  IWl.  VII  — VJII. 

i)  Ft.  EUh.  Sekulze,  Ueber  den  Bau  and  die  fintwidEelang  Ten  Cor^^lophoia 
hswtrifl.    Mit  6  Tafeln.    Leipzig  1871. 

1)  JV,  KUinenberg,  Hydra.    Leipzig  1872. 

S)  W.  JüffersUin,  Uutemuchaagen  über  niedere  SeetJiiero.   Z.  Z.  XIL  1868. 
1^147.  M  -  f.  IS. 

<)  K^enMn  m»  WUtn,  L  «.  Zoologiseh«  BeÜrife.  —  p.  18. 
•)  W.  Thowuon^  On  tiie  Embryog eny  of  Aniedon  roMeens.  Philosoph.  TraoMMi 
Lssteik  TeL  Uft.  Vwt,  1  UM.  f,  •1»-M4.  |L  M— 17. 
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LÜDWIfit  TStkm     mnaim  im  TtAmäUtm» 


«nthaUiii  1b  4mi  Miialw  ibi«  fllnqpM  ate  Mm  PlHtfoplMini,  mm  ml« 
dMB  ticb  m  Mgtsdtr  Wiite  die  Ehr  bilden.  E»  tritt  mMmI  eine 
Mfcwig  d«  Pkotoplaimee  nid  inaeihttt»  deieelbM  eb  KStper  «o^  dir 
dee  Licht  atuic  Meirt.  fipiter  benerlit  wum  rlaga  «n  dieeM  etaik  llelM* 
bfoehendeB  Urper  elM  Umkamf  IsMiiMlb  wilehac  der  fiietaie  eiM 
wwditliidife  Leferwf  elnaitmiiti  Um  das  Game  Itfirt  sieh  eine  ge» 
«iiae  Menge  klim||eB  PlrotopleaoiM  md  endllih  bildet  eich  eise  wmMSkmM 

wMiwthit  iel  dee  Ei  eooBlt  io  eilen  eelaen  Theilen,  Eeiafleek,  Srfni- 
Uleeheny  Detter  nnd  DoOerbeat»  fertig  gebttdet  In  wie  weM  dieee  Der- 
eleUnng  SlbemiOA'e  d«  tbetilehlicben  VerblltoiMen  entspricht,  Temeg 
ieh  nicht  an  henrCheMen,  de  ble  Jelst  kafai  anderer  Fenehec  dleea  Ter- 
hMtnlcce  aachnnierMichle  nnd  ndv  cdbil  hchie  Gek^cnhiit  dann  gebaian 
war.  Noch  dHrfUger  ele  bd  den  Oilnaiden  Cfaid  btc  m  Kantai  nmcm 
Kenntaisse  won  der  Eibildang  bei  den  Atteriden,  Ophiuriden  and  £cblnl> 
den  geweeeo.  Sie  beeehriol[ten  sieh  aaf  einige  gelegentlicb  geniaditen 
Notisen  Joh.  MÜUer'B  und  Leydig's,  Erat  Hoffmann  untenaebie  den 
Bildungtvorgang  der  weiblichen  GeschlechLsprodacte  des  Näheren  bei  See- 
igeln 1)  und  Seesternen Er  fand,  dass  die  Eier  der  Echinen  aas  dem 
inneren  Epithel  der  üvarialblindschlüuche  ihren  Ursprung  nehmen  in  der 
Weise,  dass  eine  einzelne  Epithelzelle  sich  stark  vergrössert  und  endlich 
von  der  Wandung  ablöst.  Die  jüngsten  Stadien  beschreibt  er  (von 
Spaerechinus,  Toxopncustcs,  Psammechinns)  als  kleine,  kernhaltige,  der 
Wandung  aufsitzende  Zellchen,  welche  0,010 — 0,012  Mm.  gross  sind. 
Diese  Zellchen  wachsen  und  in  ihrem  Kern  (dem  spateren  Keimbläschen) 
tritt  ein  deutliches  Kernkörperchen  auf  (der  Keimfleck).  Sobald  sie  eine 
gewisse  Grösse  erlangt  haben,  lösen  sie  sich  von  der  Wandung  ab  und 
liegen  nunmehr  frei  im  Lumen  des  Genitalschlauches ,  woselbst  sie  ihre 
definitive  Grösse  erlangen.  Die  reifen  Eier  der  Echinen  besitzen  nach 
Hoffmann'B  Untersnchnngen  eine  rundlich-ovale  Form,  haben  eine  Länge 
von  0,10—0,12  Mm.  und  eine  Breite  von  0,092—0,098  Mm.  und  zeigen 
in  dem  gelblich  gefärbten,  fein  grannlirten  Dotter  ein  excentrisch  gelegenes 
doppelt  contourirtes  0,021—0,0*24  Mm.  grosses  Keimbläschen  mit  einem 
0,006 — 0,008  Mm.  grossen  Keimfleck,  der  selbst  wieder  zalilreiche  kleine 
Kömeben  einechlieiet.   Du  guue  J:^i  wird  untsdUoMeo  von  einer  Dotter- 


<)  CL  £.  SuffWMnHf  Zar  Anatomie  der  EeUnidan  imd  SpatAiigen.  NiederllDflnb. 
AfeblT  für  Zotlegls^  btfaeigeg.  len  E,  iärnhi,  L  Igfl« 

0  C.  a^mmn,  Zat  Aaetwals  der  AMd«.  flsgeietebdinsk  aae  BMer* 
lladiMb.  AreUt  Air  Zool^  bwieifif.  v«n  &  ^drnkt,  U.  im. 
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MfOMo  SabtttnslageV  der  fog.  BhreiMMliMit,  taf  wclebe  ieh  später  la- 
TOdEkommeo  werde.  Die  Eier  der  Spatangen  beschreibt  Hoffmann  abge« 
sehen  von  den  grösseren  Dimensionen  als  im  Wesentlichen  gleich  gebildet 
mit  denen  der  Kcbinen.  —  Von  den  Eiern  der  Asteriden  gibt  er  an, 
dass  sie  Im  Zostand  der  Reife  ziemlich  gross  sind,  von  rundlicher  oder 
birnformiger  Geslalt  und  zusammengesetzt  ans  einem  grobkörnigen  Dotter 
und  einem  fcinicörnigen  Keimbläscht^n  mit  Keimfleclc,  welcher  zuweilen 
1  — 10  Nucleololi  enthält.  Ausserdem  ist  der  Dotter  umgeben  von  einer 
0,003  Mm.  dicken  structurlosen  Membran  (die  er  Dotterhaut  nennt). 
Ferner  sagt  er,  dass  sich  die  Eier  auch  hier  aus  dem  inneren  Epithel 
der  Genitalschläuche  entwickeln. 

leb  hatte  Gelegenheil,  bezüglich  dieser  Punkto  selbst  mehrere  Kchino- 
dermenapecies  zu  untersuchen  und  bin  in  Folge  tiesscn  in  der  Lage,  den 
Angaben  UoffmanrCs  über  die  Eibildung  bei  Echiniden  und  Asteriden 
völlig  beipflichten  zu  können.  Von  den  l>steren  untersuchte  ich  Echinus 
esculentus  und  Amphidetus  cordatus.  Querschnitte  durch  das  erhSrtete 
Ovarium  von  Echinus  esculcntus  zeigen  deutlich,  dass  die  jungen  Eichen 
in  epithelialer  Anordnung  die  Innenwand  der  Ovarialblindschlüuche  aus- 
kleiden. Die  beiliegende  Zeichnung  (Fig.  1)  ist  nach  einem  in  Chrora- 
säure  erhärteten  und  mit  Carmin  tingirtcn  Präparat  angefertigt  und  stellt 
das  mit  jungen  Eichen  besetzte  blinde  Ende  eines  Ovarialscblanches  von 
Amphidetus  cordatus  dar.  Die  jugendliehen  Eiebeo  neeMO  in  ihren  vee- 
aekiedeMD  Entwicklungsstufen  in  Mm.: 

die  ElzeUe       daa  KeirobläsclMD     der  Keimfleek 


0,016  0,011  0,002 

0,018  0,011  0,003 

0,022  0,013  0,005 

0,038  0,022  0,007 

0,058  0,081  0,011. 


Ans  der  Gruppe  der  Aateridea  nIeiMMhIo  lob  Bolaiter  papposos, 
Aatencanthloa  lakeoa  aad  Attrepettan  «oiaaltaMs  and  gebe  ich  ia  Flg«  2 
ciaa  Abbildang  det  blindtD  fiades  ataes  EitntoekMeUaaebea  Ton  Solaater 
papfoaaa  oaeli  eiMBi  fidtetai  Prlpavala  aad  ta  Flf.  8  elaa  aakha  vaa*^ 
AaHapcOMi  aaraattaeas  aaab  ataiai  Ja  GhtoavCaia  «bMelea  Objett 
BMaadan  aas  lHatanvi  Mpara«  kt  miehUidl,  dan  die  JlagBtia  Bl* 
■iltoB  der  laaeafraad  des  Ofara  wie  eia  Epithel  aaMtiea  aad  erat  M 
eiaer  gewlieea  Oidüe  M  ia  dasLaaieB  dee  Seiilaadiei  aa  tt^ea  isawaea. 
Die  ia  din  BieiiAoefc  ToaAatropaiM  aoiaaliaeaa  eathalttaea  Bier  gebeo 
diB  fBigaaden  Maaee: 
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KflteM 

0/MM 

0,094 

0^10 

0,029 

0,013 

0,035  • 

0,018 

0,0G2 

0,018. 

lAIDWie:  T3flb« 

EMI6 
0,08$  Mn. 
0,0U 

0,058  bnü  I 
0,OIM(  iMf  i 
0,080  bnit  i 
0,068  lang  { 
0,188  bff«it  j 
0,184  lug  i 

HiMsh  Jtoten  VHum  roa  tkkm  kiMto  loli  aallita,  iii8m 
•Ud  &aDpl«re,  wekiM  idi  «htell,  0Dg«flbr  fei  toiMllMn,  henM»  tagt- 
•chflttaiieni  SUdiom  d«r  GeMUeehtanife  lidi  baluiiea,  Moali  Und  M 
M  dimiailift jungen RMmptor v«n  AüanMMrtUoii  Htm  Ae  OiwtiidiM- 
Mmo  nar  rw  tim&m  «ioMiiichtigen  EptM  angikkldil^  oIim  dmm  ligwdwlt 
nilfttelMilMil  wn  wAumm  war,  ob  Mi  die  Aalage  «tesBod«»  od«  ilNt 
Etofsto^  TOT  mir  bau«  (vgl.  Fig.  4).  Oennodh  dOffte  diaanr  BiAnd  bii 
der  grossen  Uebereinstimmung,  welche  In  dem  ganaen  Baa  dar  mäna- 
lichen  und  wcibliclten  Geschlechlsdrüsen  bei  den  Eehinodermen  hemciii^ 
ebenfalls  daflir  sprechen,  dass  die  Kier  sich  aas  den  Zellen  des  Hpithels 
entwickeln.  Uebrigens  Ist  es  mir  wahrscheinlich,  dass  ich  hier  wirklkb 
ein  junges  mi reifes  Ovar  vor  mir  hatte.  Ich  verraathe  dies  nach  dem 
GrüssenverhUltniss  der  Zellen  des  erwähnten  Rinnenepithcls  zu  den  j(in?< 
sten  in  dem  Ovnriiim  eines  geschleelilsruifen  Weibchen  derselben  Spocie^ 
beobachteten  Kiern.  Die  Ersteron  sind  nämlich  iu  dorn  gezeichneten  Ob- 
jecte  durchschnittlich  0,022  Mm.  hoch  und  0,01 1  Mm.  breit  und  haben 
grosse  Kerne,  welche  jedoch  erst  auf  Zusatz  von  Essigsäure  recht  deut- 
lich werden;  die  Letzteren  dagegen  messen  0,022  Mm.  im  Durchmesser 
wnd  haben  ein  0,00 D  —  0,010  Mm.  grosses  Keimbläschen.  Zu  der  Fig.  2 
bemerke  ich  noch,  dass  die  Dotterelemente  von  Solaster  papposns  rotb 
gefärbt  ?ind  und  zuerst  im  Umkreis  des  Keimbläschens  auftreten  in  Ge- 
stalt kleiner,  runder,  glänzender  Kügelchen  oder  Bläschen,  die  später  den 
ganzen  Leib  der  Eizelle  erfüllen.  Ob  auch  bei  den  Ophioriden  die  jüng- 
sten Eichen  in  Fürm  eines  Epithels  die  Innenwand  der  Ovarialschläuche 
auskleiden,  konnte  ich  nicht  entscheiden,  da  in  sämmtiichen  Exemplaren 
v<Hi  Opblothrix  fragilis  und  Ophiolepis  textorata,  welche  mir  zur  Unter- 
aoobong  kanien,  diu  Ovarien  au  sehr  mit.  MiA»|  anduBobaiobtigen  Eiera 
erfilllt  warMH  ak  dass  ea  mir  mögiloh  gtiraitii  »ll«^  eine  Einsiebt  b 
den  inneren  Ban  der  Geschlechtsdrüse  tu  gewinnen.  Doch  will  ich  er« 
wttbaen,  dass  ich  an  aufgerissenen  Ovarien  kleine  Zellchen  mit  Kern  und 
Karnkdipardiflii  land,  weieba  aiaiabM  Feiaeii  aioic  MtmbnMi  km  aaf- 
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fassen  und  von  Jenen  aus  bis  zum  ausgebildeten  Kl  alle  Uebergangs- 
Stadien  aufTindlich  waren.  Daraus  lässt  sich  entnehmen,  dass  auch  bei  den 
Ophiuriden  die  Eizelle  ursprünglich  einer  Membran  aufsitzt;  ob  dies  aber 
in  Form  eines  continuirlichen  Epithels  wie  bei  den  Echiniden  und  Aste« 
riden  stattfindet,  habe  ich,  wie  gesagt,  nicht  ausfindig  machen  können. 

Oben  habe  ich  erwähnt,  dass  Hoffmann  um  das  reife  l'^i  der  Echi* 
niden  und  Asteriden  eine  durchsichtige  homogene  Hülle  beschreibt.  Sie 
misst  nach  ihm  bei  den  Echinen  0,009 — 0,013  Mm.,  bei  den  Asteridea 
0,003  Mm.  und  werden  durch  sie  die  Eier  aneinandergekittet.  Die  Ent- 
stehungsweise dieser  Hülle  ist  ihm  unbekannt  geblieben.  Ks  ist  dies  di»> 
selbe  das  Ei  umgebende  Hülle,  welche  Joh.  Müller^)  für  alle  Echino- 
dermen  mit  Ausnahme  der  Comatulen  anprab  und  welche  Lq/dig^)  von 
Ecbioos  escolentus  beschrieb  3).  Aach  nach  Leydig  verklebt  sie  die  ab- 
gelegten Eier  miteinander  und  Ist  am  vieles  schwächer  contourirt  als  dl« 
Bich  kioeD  von  ihr  gel^ene  Dotterhaat.  Joh,  Müller  fasste  dieselbe  alt 
elmw  von  der  den  Dotter  zunächst  umschliessenden  Dotterhaut  wenntlieil 
Verschiedenes  auf,  während  Leydig  die  Dotterhaat  durch  iCrbärtung  au« 
der  innersten  Lege  der  in  Hede  stehenden  Schiebt  hervorgehen  liest.  Da 
jedoch  keiner  von  beides  etoh  ma(  das  Stadioee  der  finletehungsweise  der 
fraglichen  Hüllen  stfitst  and  aoeb  Hjaffinann  uns  kehMB  Aaftchluss  da- 
rüber gibt,  so  bleibt  ee  nodi  iouner  «aenlNhledeD,  wie  man  morphologieeb 
die  das  Ei  der  £chiniden  und  Asteridn  umschliessende  Hülle  aufzufassen 
hebe^  ob  in  toto  als  eigenttUimlicb  Teitedefte  Membran  der  Eiieile  oder 
•le  onpringiicfae  Biidlhent,  weleher  ftn  nneeen  her  eine  zweite  Httlln 
iieli  nn^eincert  hnt  Ancb  Mio«  eigenen  Pethtehtwigen  Ahrton  na 
kehwm  beeüminten  Entscheid.  Ohne  darans  iigeni  einen  tiehem  Sehlnse 
in  Gnnelon  der  ebm  oder  nndeni  11  einvif  liAen  ni  künnen,  gebe  leli 
on,  daee  ich  bei  den  jfii^sten  Eieinn  m  Opbioihrig  ÜMgllie  von  0,611 
Ha.  GrQiw  (Uaiblieehen  -i  O^S  Mm^  KeiMfleek  a«  0,008  Min.) 
nur  ofaM  einfiMho  Oontonr  ihnd,  wihiend  Biehon  Ten  0,018  Mal  «ni 


Joh.  Müller,  lieber  die  Laiven  und  die  Melamorphosea  der  Ecluuodcrmen. 
4.  Abhandl.  Beilhi  1869.  p.  41  Anm.  Ueber  dm  «IgenihWiehMi  9&ä  dnr  flkr 
biletalien  BahlnederBWi 

ff)  legHg,  KlafaMM  MItiheilaaff«  sv  «MiMfla  QenMahM.  .MIBh»*e 
Anhlr  1854.  Taf.  XII  u.  XIII.  p.         p.  Hol.  p.  312. 

*5  Auf  die  80g.  EiwtiHshiille  und  die  darunter  liegondp,  den  Dott'T  zunttchst 
umechliessendü  Membran  bezieht  sich  offenbar  aach  die  Angabe  Meamikow^»  Ton 
swei  HüUen  am  das  £i  der  OpbiolepU  s^uamaWu 

El,  MeamOon,  Eotfrttklmtg^gaschiihtHdia  BeMrij^B  (Pfflanni  bieloglqaea). 
MUlln  4a  l'Ao.  1m^.  des  seiMM.  da  SW  Mt«nbomf  .  T.  YL  Oü^  IM  |w  7U. 
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mehr  bereits  eine  doppelte  Contoar  seigten,  von  denen  die  lomere  Mhr 
sart  ist^  ganz  so,  wie  die  Sossere  Begrenzangslinie  der  durchsichtigen 
Hülle  beim  erwachsenen  Ei.  Noch  deutlicher  erkannte  ich  dies  bei  Ophio- 
Icpis  texturata.  Hier  zeigen  ebenfalls  die  jüngsten  0,016 — 0,(»20  Mm. 
grossen  Eichen  (Keimbläschen  0,012  —  0,014  Min.,  Keimfleck  0,0045 — 
0,005  Mm)  nnr  eine  einzige  Contour,  während  solche  von  0,023  Mm. 
und  darüber  eine  innere  ziemlich  stark  lichtbrecliende  uicl  eine  äussere 
zarte  Begrenzungslinie  zeigen,  welch'  letztere  mit  der  wariiscnden  Grösse 
des  Eies  sich  immer  weiter  von  der  inneren  entfernt.  Bei  noch  grösseren 
und  der  Keife  nahen  Eiern  ist  nach  innen  von  der  inneren  Contour  eine 
dritte  Linie  aufgetreten  und  erscheint  dann  das  Ei,  sowie  es  die  erwähnten 
Autoren  angeben,  von  zwei  Hüllen  umgeben.  Ich  verlasse  diesen  Punkt 
mit  dem  Hinweis  atif  die  Möglichkeit,  dass  die  helle,  äussere  Schicht  die 
urspriinf^liche  Zellhaut  des  Eies  ist,  welcher  sich  von  innen  her  vom  Dotter 
aus  eine  zweite  memhranartige  Schicht  angela2:ert  hat.  lieber  den  Namen, 
den  man  der  durchsichtigen  Hülle  gegeben  hat,  sei  mir  noch  eine  Be* 
merknng  gestattet.  Man  hat  dieselbe  einfach  als  Eiweisspcliieht  bezeich- 
net, ohne  aber  dafür  das  mindeste  Ke(  iit  zu  haben.  Denn  will  man  da- 
mit nur  sagen,  dass  sie  morphologisch  gleichwerthig  sei  mit  der  Eiweiss- 
hOlle  des  Eies  anderer  Thiere,  so  mQsste  man  ihre  Entstehnngsweise  keD> 
nm,  WM  DidU  der  Fall  ist;  will  man  aber  ihre  chemische  Natur  damit 
beaeichnen^  so  wird  man  von  den  lleactitmen  im  Stich  gelassen,  da  diese 
flcbieht  weder  in  Alkohol  noch  in  Essigsäure  ein  QerioniiDgsphSnomen 
zeigt  —  nicht  einmal  eine  Schrumpfung  ist  zu  erkenoeo  und  erst  bei 
lipgerer  Einwirkung  starkec  Essigsäure  löst  sich   die  gan/c  Schicht  auf. 

Einen  Micropylcanal  hat  Joh,  MüÜer  in  der  bellen  HttUe  des  Eies 
▼on  Ophiothrii  Cragilis  behauptet,  dagegen  konnte  weder  er  Mlbst,  *nodl ' 
aueh  ü§gk»aim  and  Leydig  danselben  bei  Seeigeln  und  Seesternea  wieder- 
ÜBdok  Joh.  MüÜer  sagt  yon  dem  llieropylcanal  der  OpMiOlhilz  IhigHli^ 
dMf  er  der  btUen  Httle  allein  angehSie  und  die  Dottoiiiaot  geeelilonen  da- 
nmter  weggehe^  dass  er  sieh  naeh  aanen  erweltflre  ond  aoa  ihm  eSna  idüel- 
mtge,  einnlne  KQniAai  entbaUeode  MasM  vria  ein  Plropfen  hervorrigfl^ 
dnvoli  weldiin  die  Eier  Im  Eiflisfeoeit  groppenweiee  mll  einander  feridebt 
aeien.  Dieie  BeeebreiiHmg  <M.  paait  Jedoeb,  wie  midi  elgo» 

Deofcnetleagqi  lelifteiiy  bot  aof  im  ElerftociE  foeüodndie,  neeli  nldit  gani 
reife  mid  noch  an  Ihrer  BitdongsatStte  hefeftfgte  Eier  i)  und  habe  Ich  an 


<)  Aeiialiches  bat  M.  Sehultae  bei  der  lebendig  gebSrenden  Ophiolepis  squaaurfa 
Tissbssblii.  Mm  9iMliit,  Veber  dia  Batwidiliuig  von  Ophiolepis  sqnaiBatCa.  WBU 
Aivb.  186t;  ^  »  e.  t». 
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to  TÜUIg  M  im  LoM  a«r  OfsiialbUQMMDdia  ttfciiUthta  Elm 
htin»  AndtoMoK  der  MiU&'idwa  .MteropylB  wiidfdUita  UtaMo.  Aaih 
kam»  ich  JoA.  JfOBer  Diebfr  bei«liiim%  «eoB  «  fi«^  dit  IktttirliMt  ftkt 
gvseUotten  aatec  dem  Mietopflcapal  wag,  rädern  ee  lel  jener  von  ihm 
beeehriebeoe  eehleimiga  FAopf  im  Lomes  dee  merefgrlcaiMli  in  WIAtteb» 
kelt  ein  TlieU  der  l)ottenolwtami  (Flg.  5).  S^fiel  ttbet  die.BeelMidthaUe 
dee  Eiee  nad  deren  BUduifiweiie  l>el  den  Eehfaiden  and  Aeleiiden. 

Das  Ei  der  Hdodiarien  Iwt  ImI  weitem  mcihr  die  AoftnerinemiMit 
der  Fonelier  aof  eieb  gezogen*  Bei  den  swlttrigeQ  Biolelkitiien  Hi  ee 
ewAT  rot  nU^n  die  SMtor  der  Geeehleeliledrflmn  eelhei^  welebe  Anbei 
IQ  geof  uereo  UntenoelinngeD  gegeben  bat  and  verweiee  ieh  hier  aof  die 
«Dien  aogefOhiten  Arbeiten  yw.  Quatnfage»^)^  Leydig^)^  Smmr^  wmi 
Semper*'), 

Von  dem  Ei  der  Synaptiden  geben  die  genannton  Forscher  an,  dass 
es  aus  einem  gelbiirlicn  k()rnigen  Dotter  mit  Keimbläschen  und  Reimfleck 
besteht,  welch'  letzterer  nach  Lcydig  bei  Synapta  digitata  in  einer  tellcr- 
ComugeD  Grube  des  Keimbläschens  liegt.  Das  ganze  £i  ist  umgeben  von 
einer  scliarr  begreasten  Membran,  zwischen  welcher  nnd  dem  Dotter  sich 
ehm  helle  Substanz  befindet.  Ob  nach  innen  von  dieser  bellen  Lage  noch 
eine  besondere  Membran  den  Dotter  dicht  umschlieaety  wird  nirgends  er- 
wKhnt.  Wober  das  Ei  der  Synapten  seinen  Unprong  nimmt  und  wie 
iich  seine  Hülle  bildet,  ist  aeeb  nicht  aafgeklirt,  nur  Ist  es  sehr  wahr- 
*  mbeinlich  nach  Beobaclitiin«;:en,  welche  Semper  an  Synapsa  Beselii  machte, 
daae  die  Eier  doieb  ümblldang  eluMiner  Epithelseliea  der  ZwitteiaebUaebe 

Genaaer  eind  unsere  Kenntnisse  vom  Ei  nnd  setner  Entstehong  bei 
den  gatteont  geseUeebtlicben  Holothurlen.  Joh,  Müßer*)  maehto  toerst 
aaAnerksam  auf  die  eigentbttmllehe  HtÜle  dee  Eiee  Ton  Holothnria  toly* 


t)  Q^air^agMf  liaowlm  ear  la  Synapte  de  Dnnmaf.  Aansles  des  ailiaie*  aalk 
ZooL  9.  «Me.  T«  Zm  184S. 

•)  Fr.  AnetomiMJh»  MoHMa  ibm  Sfo^  «gtetik  MM.  Anb.  I86f . 

Taf.  XIII.  Fig.  4-11.  p.  607, 

i)  A.  Baw,  Beitrlg«  siir  Katugeaotüohte  derSyaapta  dii^ta.  1.  Ahbaadluf^ 
Dresden  1»64. 

4)  C.  Semper,  Hoiseu  im  Archipel  der  TbUippiuea.  II.  TheSl:  wiMeiuohaittteh« 
Besaitet«.  L  Bd.  HolvAailea.  Lelpcig  1868.  p.  86.  p.  46.  Yeii^  b«.  Ta£  TOI; 
ny.  •  «ad  14r  Tii;  ZT.  Hg.  18  a.  19.  ' 

JM.  MWef,  in  Mona^MsM  dm  IkeiMBie  aa  Mb.  A|sil  l«t  f;  H« 
«ni  Vmnbm  ISftl  637. 
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^Mhdly  MiK»  gtiHlll  otti  fiai  ikr  ▼m  ammn  Kwm  aQl|{«t«gert,  Aa 
itoir  Mio  t0t  ile  VM  «Imm  KmmI  dardibolut,  der  tldi  ton  mmoi 
Moh  bmm  «Cwm  «rwclmt  md  mar  wtkhflm  die  Dotferfumt  geeehloasea 
weggeben  eoU.  Er  leiMUliet,  diM  dieter  Ktml  eioer  iMertlooetelle  dee 
lieh  bildendeD  Blee  an  d^  Wandeog  dei  GenltaisefaUiidiei  e&Upreebe. 
Neeh  Leydig^  Hl  de«  friiMtek  eo.  N«eh  eetaen  BeobaehtniigeB  wUmmi 
Leydig  an,  diM  eich  dee  B  der  HoletbifUi  tnlmloea  aas  eiaer  welehea^ 
MolecalariUteaer  eaUwUeadeii,  eonet  hemogenea  Sabetenslege  bOde,  welcbe 
der  laaenbaal  dee  BierHeeti  IberKOgeB  tat.  Die  jangea  Eier  treibea 
M  fafteduelteadeai  Waehetbaai  die  kerabaltige  lonenbant  vor  eleh  her 
aad  wetdba  «lAieh  dareh  AbetfiBflrang  freU  Die  MIcopyle  eotiprieht  dem 
Stiele,  mit  welchem  die  Eier  vor  ihrer  völligen  Abscbnarung  derWandoBf 
dea  Ovariums  ansa&sen.  Hiergegen  aber  trat  sonScht  Köüiker^)  auf,  in- 
dem er  die  mit  Leydig'a  Darstellung  anvereinbare  Tbatsacbe  beobachtete, 
dass  der  Micropylcanal  bereits  an  ausgebildeten,  aber  noch  mit  einem 
Stiel  an  der  Eierstockswandung  festsitzenden  Eiern  zu  sehen  ist  und  zww 
an  (ieiu  ili'ni  Stiele  entgegengesetzten  Pole.  Eine  eingehendere  Widerlegung 
fand  die  Auflassung  Lcydiy»  durch  5tm/>6r  *).  Während  i-tz/Jt^^  behauptet, 
dass  das  Ei  sich  aus  einer  körnigen  Substanz  bilde,  ist  es  nach  Semper 
eine  Epithclzelle,  welche  in  folgender  Weise  zum  Ei  wird.  Eine  der  Zellen 
des  inneren  Epithels  des  OvariaUchlauches  vergrössert  sich  and  wächst, 
indem  sie  eine  Anzahl  der  nächstgelegenen  Zellen  mit  sich  hervortreibt, 
in  das  Lumen  des  Schlauches  hinein,  so  dass  schliesslich  die  Eizelle  in 
einem  von  den  ihr  ursprünglich  gleichen  und  niichstgelegenen  Epithelzellen 
gebildeten  Säckchen  liegt,  welches  nur  durch  einen  dünnen  Stiel  mit  dem 
übrigen  Binnenepithel  des  Ovars  zusammenhängt.  Doch  bleibt  die  Eizelle 
Biete  an  einer  Stelle  in  Verbindoog  mU  den  sie  lungebendeai  daa  Sick- 


<)  Joh,  MülloTf  Ueber  die  Lanren  und  dio  Metamorphose  der  Echinoderraen. 
4.  Abhaadhu«.  Bmüb  IMt  p.  41  Aaneilnig  »er  4«a  elgeBfhftalidwft  Bei  dir 
Bat  bd  «hdgett  BeUnodmeoi. 

 lieber  deo  Kanal  In  den  Bltm  der  Holotburlen.  Müll.  Aroh.  1854.  p.  60. 

t)  Fr.  Leydi'j,  Kleinere  MitthefliugM  «BT  Hiietimh—  CkwobMi«.  MULAiek 

MM.  Tftf.  XII  u.  XIII.  p.  307. 

i)  A,  K'oUikeTy  Unteraach UDgen  sor  Tergleichenden  Gewebelehre,  angestellt  In 
MiMa  im  Harbete  IBM.  Terliaadlangen  8ec  m«die.-ph7«.  GeselUolu  sa  Wfinborf, 

HD.  ine.  g  Mte. 

0  a  gf^p«r,  BololbulM»  ^  lU  eqqw  'M.  Z  VI|;  IMl  ZXXT  V%.  ti, 
'  It,  U.  16.  Tai  XXXVI  Flg.  6.  7.  8.  —  Yergl.  bes.  Taf.  XXXVI  lAf  ■ 

tieobe  Dantallnag  im  eieUe  Botiriaklnag  de»  Holatharliniei,  • 
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die«  fortnirenden  Epitbelzellen,  wfihrend  sie  in  ihrem  ganzen  übrigen 
Umkreis  irei  in  dem  Säckoben  liegt.  Die  Verbindang^tclle  der  Eizelle  mit 
to  aie  umgebenden  Epiibelselleo  befindet  sieh  dem  Stiele  des  SSckebens 
—  wenn  auch  nicht  Immer  genau  polar  —  gegenüber  und  sie  ist  es, 
welche  dem  später  sich  bildeodeft  Ilicropylkanal  entspricht*}.  Die  4m 
SSckcben  bildenden  Kpitlielzelleu  verschmelzen  nämlich  immer  mehr  mit- 
cinaader  20  etoev  das  Ei  umhüllenden  Kapsel,  in  welcher  scliliesslich  nnr 
noch  ihre  Keroe  erkennbar  bleiben.  Alsdann  erst  beginnt  die  Abscheidunff 
der  radiär  gestreiften  hellen  Schicht  zwischen  der  Eilmpsei  and  dem  DotUf, 
weicher  bis  dnkin  keine  besondere  Membran  aafwiei,  nonmebr  aber  eine 
•oiebe  betItRt  dmptt*  hmt  diese  Beklebt  als  eine  Abacheldong  der  El« 
■eüe  anf  wni  DotlenneHlMran  ala  taaente  Lage  denelben.  An  der 
YerfilMdaDfssleHt  Btaelle  mit  der  BIkapeel  kann  keine  Absebeldong 
ilawflndear  and  bMkt  iolgneh  dort  Ae  belle  geelrelfte  fiODe  von  einem 
Kanal  doreliMet,  la  welebea  elefc  die  DolteraiaeBe  MneiniieH  Br  ver^ 
Mnft  niebiy  wie  Jth,  Üflisi'^)  angab«  die  'Dettermembran  geseblofien 
oMer  deM  MletopTlkanal  btoweg;  Dieser  Angabe  IflUfer'i  haben  aneh 
sdMi  Xeitee*)  «od  legdfy^)  wfdefsprodken.  Doreh  die  üntenmehongen 
ddmfMr^e  tot  es  fOr  die  gelrennt  geseblechtllcben  Holefhnien  fw^gestdlt, 
dass  ibr  £1  ileb  aas  einer  Ephhdselle  des  Oraiioms  entwickelt.  Beadg« 
Heb  der  Entstehung  der  bellen,  radlir  gestreiften 'Sebtebt  gelang  es  Ihm 
jedeeb  alebt  Uber  ehie  eben  mHgetheilte  Termnthnng  hlnansankonunen  . 
nnd  mOaeeo  wir  daher  hier  sowohl,  wie  bei  den  anderen  Eebinodermea, 
bei  denen  eine  Bbnliebe  Seblebt  Torkemmt,  von  ehier  morphologischen 
Dentnng  daieelhsn  Abstand  ndimen«  Ich  Agt  Unin,  daps  aoch  hier  bei 
den  Holothnrien  der  Name  Eiweissschleht,  womit  man  die  belle  ^HOUe 
mahlt  btneletoiet  b«^  aebr  wngWcMteh  gewMblt  ist  An  den  Criseh  onter- 
■Mbten  Blei»  W9m  Ommnäm  pmtmUm  iMnate  Ish  mleb-niaMi  ibev- 
nsBgen,  daes  sie  dmreh  Blnwlrknng  vnn  AHmhal  «der  Bssigsftare  nldtt 
gerinnt.  An  denselben  Eientoekseiem  konnte  leb  mich  femer  yon  der 


•)  Ob^clion  Kölliker  aud  Semper  gezeigt  haben,  «lass  dio  Micropylo  <l<-8  IIolo- 
thuri'ieiea  ni-  ht,  wie  L'ydig  pcwollt  hat,  (Spt  Verbindungsstelle  mit  dem  Ovarium 
entajuicht,  fiadet  Bich  dioM  tiebauptang  doch  nocli  reprodacirt  in  Qegenbattr'»  Grund* 
aSc^  der  Tergl«ichendea  Aiatomiew  S.  Auflage.  Leipaig  1870.  p. 

•>  JoA«  Jfdllflr,  Ueber  die  Lanraa  «od  dia  MBtaBocyboee  der  SekinaJefaien» 
•    4.  Abhaodloag.  Berlin  185t.  p.  41  Ann. 

>)  K.  LeucTcart,  Zusatz  zu  der  Schrift  von  Bisehoff:  Widerlegung  des  von 
JH.  Kthcr  bei  den  Najaden  aml  Dr.  Nelson  bei  den  Ascaridea  beliaapteten  £ia- 
ddngens  der  Spcrmfttozoideu  in  daa  Ki.    Gieasen  1854. 

*")  Fr.  Lcj/difft  Kleinere  Mittheiiungen  o.  s.  w.    Müll.  Axoh.  18&1.  p.  30  7. 
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Richtigkeit  der  Angabe  übereeugen,  dass  der  Dotter  sich  in  den  Micropyl- 
lianal  hinoinzieht  und  dass,  wie  Leydig  und  Köüikcr  berichten,  an  den 
reifen  Eiern  die  äussere,  kernhaltige  Kapsolmembran  verloren  geht  und 
alsdann  die  helle  Hülle  in  eine  Menge  radiär  gestellter  Fa»ecii  serfalIeD 
ut,  welche  wie  eis  Strahieokraos  das  £i  umgebeo. 

Hiermit  schliesae  leh  die  Darlegung  unserer  Kenntnisse  vom  EchlWH 
dermenei  und  seiner  Bildungsweisc.  Wir  haben  erkannt,  dass  es  eine 
Epithelzclle  des  Ovars  ist,  welche  sich  zur  Kizelle  umbildet  und  um 
welche  eine  eigenlhümliche  Hülle  auftritt,  üb  letztere  von  der  Eizelle 
oder  irgend  wo  anders  her  entsteht,  welches  der  genauere  Vorgang  ihrer 
Bildung  ist  und  in  welcher  Beziehung  sie  zu  der  beim  reifen  Ei  nach 
innen  von  ihr  gelegenen,  den  Dotter  zunächst  umschliessendeo  Membran 
Bteht,  bedarf  noch  der  Aufklärung.  Zur  Bildung  eines  Eifoliikels  kommt 
es  unter  den  Echinodermen  nur  bei  den  Holotburien  und  ist  bei  ihnen 
aus  der  Bildungsgeschichte  des  Follikels  ersichtlich,  dass  die  Eizelle  und 
die  FollikeiEellen  ursprünglich  gleichartige  Gebilde  sind,  nämlich  Eprthel- 
zellen  der  Ovarialschläuche.  Die  Deutung  des  Eies  als  einer  einfachen 
Zelle  zu  bezweifeln;  haben  wir  bei  den  Ecinnodermcn  durchaus  keinen 
Änlass  gefunden,  ebenso  wenige  als  dies  bei  den  saeret  betcacblaten  GS- 
lenteraten  der  Fall  war. 


m.  Vm  dMT  BiUlchmg  M  diu  WunMfiL 

WihiMd  bei  d«i  iSBMtsmm  nd  EdiiBodtnuea  dtoEtU  4er  tter 
die  EiUldiHf  TeiUegeBdeo  Ontmehngea  wMtkX  g»aii%  eiee  eondeHM 
gNue  in,  i«  diee  «■  ae  flMhr  der  Feil  bei  dee  WOniini,  ea  4mem 
wk  mm  neniMbr  weedoi.  M  der  Mene  der  DetaHeaiebeB«  die  hier 

berMsiebtigt  werden  mOsseo,  iel  ee  nSthig^  die  ebiielneii  ünterebtbel* 
Ungeii  der  Wfinner  hinsiehtUeh  der  KotiiebiiiigefeBehtehle  dee  Eiee  einer 
gesonderten  Betmebtnng  m  onterwerfen.  Dnd  so  werde  leb  denn  «im 
Folgenden  der  Beibe  neeb  bendebi  von  derEtbildeag  derPklyfce1«inthen| 
der  Nematoden,  der  Beldnorbyneben  nnd  Gepbyreen  (mit  fibNebloM  tob 
BelanogtoMn  nnd  Sagitta),  der  Botalorien,  und  endUeb  der  Annnlaten. 
Bei  den  PlattwOrmem,  so  deren  Beeprcchuog  ieb  ab»  lanSdiai  aebreite^ 
bMie  ieb  aof  eine  Dantellaog  der  Eiblidnag  bd  den  Tremaiodea  eine 
eben  eolcbe  bei  den  Bandwlrmem  ond  bei  den  Strodeiwfinnem  foigeo. 
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i  ?Mi  to  BbIMng  M  ffli^M^tlNii. 

Die  Thcile  des  weiblichen  Geschlechteapparates  ^)  der  Trematoden 
besteben  bekanntlich  aus  einem  unpaaren  sogenannten  Eeimstock,  einem 
paarigen  sogenannten  Dotterstocii  und  dem  in  seinen  einzelnen  Abschnit- 
ten als  Eileiter,  Uterus  und  Scheide  bezeichneten  ausführenden  Kanal 
Auf  die  Verschiedenheiten,  welche  diese  Organe  in  Form  und  Lagerung 
zeigen,  habe  ich  hier  nicht  einzugehen.  Unter  sich  verbinden  sie  sich  in 
der  Weise,  dass  in  den  Anfangstheil  des  Eileiters  sowohl  der  Ausführ« 
irogsgang  des  Keimstocks ^)  als  auch  die  Ausführung^gänge  der  Dotter^ 
Stöcke  einmünden,  welche  letztere  sich  in  der  Regel  vorher  zu  einem 
unpaaren,  als  gemeinschaftlicher  Dottergang  oder  Dottersack  von  den 
Autoren  bezeichneten  Kanal  verbinden.  Hier  vereinigen  sich  die  Secrete 
beider  Drüsen  und  formiren  das  Li,  indem  je  eine  der  im  Keimstock  ge- 
bildeten Zellen  umgeben  wird  von  einer  ganzen  Menge  des  Dotterstocks- 
secretes.  Deshalb  hat  P.  J.  van  Bineden^)  di^en  Thäil  des  Elleiters 
^jOotype'^  genannt.  Femer  erhilt  das  Ei  hier  oder  in  dem  weiter  ab« 
wfirts  gelegenen^  Uterus  genannten,  Abschnitte  seine  Schale ,  nm  dann 
eodlich  durdi  den  Sehddentlwil  dei  eUeltandai  Ktaalt  nMh  anMaa  ab« 
ial«gt  Ml  nwden. 

Sonidist  wirda  ich  non  dia  Eatatehoiif  ämc  baldea  Hanptbestand* 
dieOe  äm  TmnatodenelM^  der  vom  Keimstoefc  gelieferten  Zella  nnd  diea 
▼OD  den  DottentSekan  anaogtani  sogenannten  Dotters,*  bespraehen,  nm 
dann  dla  Verbindung  dieser  Haupibestandtbeile  miteinander  nnd  die  Bild« 
mg  dar  Eladiale  tn  erSrtam. 

Im  Innern  des  durchgängig  eine  kugelige  Blase  darsteüandan  Kelm- 
itoelLes  befindet  sieb  in  dem  dem  Ansflibiungsgang  gegeottber  Hegenden 


<)  Zar  sobuaUen  OriCntlnuig  eigml  sloh  sehr  «He  AbUdung  Stdif»  bi  /.  K 
Cm«,  leonss  aoctoiBieae.  Ulpstg  1969.  TaEd  TD,.  Flg.  SS.  AasSnale  -fonDlsloms 


^  Firfiber  hatte  u$a  die  DotkentlScke  d«r  Trematoden  für  die  eigentUehen 
Orarien  and  den  Keimstock  fQr  einen  Hoden  gehalten.  Die  Erkenntoisa,  daes  beide 
Organe  «ich  an  der  Bildung  de«  Eie«  betheiligen,  -verdanken  wir  r.  SUholdy  Hel- 
minthologische  Beiträge.    Müller*«  Aroh.  1886  p.  282  und  Lehrbuch  der  vergleiehen> 

den  Anatomie  1848  p.  142.  ' 

*}  Ich  gebrauche  einatweilea  die  hericönuulicheu  Beaeiehnungen  „Keimetock* 
lad  «Dottentodc*. 

4)  P.  /.  9m  Mmiitn,  Mdoieire  aar  les  ißm  taiMÜiaai  flanNneai 
Complea  leadas.  T,  IL  IWI.   
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Tliaile,  wie  wir  du  dareb  Ed.  txm  fimedm  M  Am|itilitollMitti  Ab« 
clavatmi,  Diatoma  cygnoidcs^  Polystodi«  ttitegeitlttidlii  k^naeD  gcleial 
habcDi  ein  cehr  lein  graDuUrlM  Pr^lnpljiaina,  in  .wekliei  salilfttdMi Kerne 

qiit  iSjemkörpereb^  eingoboLtet  fin^.  ]>ie9e..Keri»e  in  VeroiehnHig' 
Uegrifien.  Dae  Protoplasma,  liai  siph  noeb  nirgodi  im»  die  cinseinen 
Korne  co  einem  bemdcren  ZeUenleib  abgegrenzt.  Aher  etwas  nSher  dem 
AufUbrnegsgange  zn  bemerkt  man  deutlich  in  einem  beslimuitca  Abstand 
▼on  jedem  Kern  eine  einfache,  sehr  zartu  Contour.  Nunmehr  haben  sich, 
die  einzelnen  Zellen,  wclcho  vorhin  nur  durch  ihre  gesonderten  Kerne 
als  Einzciindividuen  k(;nntlicli  waren,  während  eic  mit  Uirco  Leibern  eine 
gemeiuschafiliche  rrotoplasiiKMuassc  darstellten,  von  einander  gesondert. 
Sie  wachsen  alsdann  iincli  eine  Zeitlang'  fort,  vermehren  «ich  mitunier 
auch  jetzt  nocii  (Diüluuiu  (-ygn()ide.s)  und  iiaben^  wenn  sie  in  den  Aua- 
fiilurungsgang  der  Diiise  eintrclcn,  ihre  definitive  Grösse  erreicht, 

Aelinliches  hat  schon  früher  (J.  Ii,  \\  agcncr  von  Gyrudactylos 
eiegans,  bei  welcbeiu  als  Aasnahuie  unter  den  Trcmatodeti  g;»r  kijue 
Dotterstöcko  vorkommen,  mit  den  Worten  beschrieben:  „Jede  Abtheiiung 
des  Kicrstock-s  be>lrlil  aus  i.inor  sehr  klaren  Grundmasse,  in  der  ijulle 
Kerne  mit  Kcrnkürper  in  unregeiiuü.ssigen  Abatändeo,  doch  von  ziemlich 
gleicher  Grösse  zu  sehen  sind.  Ob  sich  um  diese  Gebilde  schon  Zellen 
geformt  haben,  ist  nicht  zu  ermitteln  gewesen.  In  der  Gegend  des  Ei- 
leiters sieht  man  zuweilen  einen  mit  dem  Korn  conccntriscln'ii  Kreis  einen 
Theil  der  Grundma«isc  ab.schneiden.  Man  kann  darin  das  zunäehi't  in  den 
Eileiter  tretende  Ei  verrauthen."  Im  Gegensatz  zu  den  eingehenden  Be- 
obachtungen Ed.  van  BcntthriB,  doch  hinlänglich  durch  dieselben  wider- 
legt, stehen  die  mehr  gelegentlich  von  Walter^)  für  Ampliisloma  sub- 
claveiom  und  von  Studa  iür  Diatoma  hepaticum*)  und  Poljratome  in> 


t)  Ed,  vtm  Benedmt  Bacborcha«  f«r  la  oompoaitloe  et  le  »ignificAtioo  de  Foaaf 
bMflfp  rar  L*^de  de  son  modo  de  formation  et  des  prcmicra  pMaorocnes  embryon- 

nairs.  Memoire  pr^srnt^  n  l'Ac.  do  Belg.  1.  avüt  1868.  M^moires  couronndii  et  dei 
•avauts  ötrangersi  publid«  par  l^Acad.  royale  des  ■cieucea  de  Bdgiqae«  T.  XXXIV. 
1870. 

D»  Ml  die  AiMk  AwmBunOm*»  ta  TvAaah  dMv  Althandlaig  Meb  Mkr 
blnflf  warde  emmflUMn  telMn  ,'waide  idi  \an  mm  ttn  famtf  aar  dttrae :  S.  mm 
Simke,  Gtompoiltkm  de  Toeaf. 

t)  O.  B.  Wagmer,  tJober  Gjrofiactjlns  etegaas  (von  Ncrimmn),  MWL  Areli* 

1860.  p.  768—797.  Taf.  XVII  — XVIII. 

O.  Walter,        trüge  zur  Anatomie  and  Uivlolegio  eineilMr  Trematoden. 
Arcii.  I.  Nrtt.  1858.  p.  269-297.  TaC  XI~XtlL 

<)  L.  mktim,  BdMf»  Awtato  4m  VIttmmm.  JMU.  ML  p. 
M— dl.  Tat  IL  —     M.  u  .1  . 
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legerrimum  9  gemachten  Behauptungen ,  dasfl  die  jüngsten  Reimstocks- 
«ellen  wie  ein  Cpitliel  die  strokturlose  Wandung  des  Keimstockes  aus- 
kleideten. Ed.  van  Baitdai  liat,  wie  er  bei  Aniphistoma  siibclavatum' 
aOd  Distoma  cygnoides  ausdrücklich  hervorhebt,  im  Innern  dos  Kcirö- 
stockcH  nichts  ßndcn  können,  was  an  ein  Kpitiicl  erinnerte.  Wenn  aber  Ed. 
mn  Beneden  auf  Grund  seiner  Unlcrsiichüngen  fernerliin  beliauptet,  dass 
die  im  Keimstock  gebildete  Zelle  stets  monibranlos  bleibe,  so  glaube  ich, 
dass  er  dTcs  alierdinj;s  für  die  von  ihm  untcr-^uchten  Sperics :  AniphiBtoma 
subclavatum,  Distoma  cygnoides,  Polystoma  integerrinuini^)  und  rdonella 
caligorum  nachgewiesen  hat,  doch  kann  ich  darin  nichts  für  die  Trcma- 
toden  Gemeinsames  erkennen,  denn  ansserde  n,  da.-:?!  schon  Tliatr^^')  In 
seiner  Abhandlung  über  Polysloma  appcndiculatnm  von  einer  „ziemlich 
dicken,  doch  schmiogsamcn"  Haut  an  der  vom  Keimstock  gelieferten  Zelle 
spriciit.  behaupten  Paulson^)  uml  Zelle r^]  eine  solche  übereinstimmend 
für  Di})lozoon  paradoxum,  woselbst  sie  an  den  2 — 3  reifsten,  dem  Ans- 
führungsgang  am  nü»lt>l.'n  gelegenen  Ivcimstockszellen  auftritt,  während 
sie  bei  den  jüngeren  Zellen  nicht  vorhanden  ist.  Abgesehen  von  der  An- 
wesenheit oder  dem  Fehlen  einer  besonderen  Zellhaut  zeigt  die  von  dem 
KeiiuBtOck  gelieferte  Zeile  bei  den  Trcmatoden  überall  dieselbe  Zusammen- 
setzahg  ftU8  einem  feinkörnigen,  protoplasmatlsclicn  Körper,  einem  blh's- 
chönförmigcn  Kern  und  eiaem  Kernkörpercheii,  welches  häufig  noch  oilie» 
heUfin  Fleck  in  sein^iift  Innern  leigC 


1}  L.  Sdfd.t,  lieber  cfea  Baa  dM  PolTttomiim  iDtegerrlmiini.  Müll.  Aireh.  1870. 

p.  660— 678.  Taf.  XV.  "  ' 

2)  Z'-/!fr  hat  bi'i  Pol)  Stoma  intcgcrriruura  kümlicb  (£?.  Zellar,  Uritirsuch.  über 
dto  Jbotwickeluog  unl  den  Üau  des  l'uly»t.  iutof.  Z,  '/^.  JUCIL  i^lJ.  jf.  l—'^Ü.  TiU\  ^ 
■•  II.)  iS»  AwmmknSt  «Inar  «ogar  «siemlidi  ttarkeii*  Hant  an  den  J^tÜmMk»' 
teilen  behauptet  llSglicli  ist,  dass  hier,  wie  wir  gleich  hei  Diplosoon  {«rädozam 
•ehen  werden,  diese  Membran  erst  Später,  kurz  vor  dem  Auäliitt  aat  dem  Keffll* 
stock,  »loh  bildet  urnl  dass  Ed.  van  BeneAm-  nur  die  jüngeren,  dagopen  itUer  filtere 
Zöllen  untersucht  hat.  Doch  bpoi^rke  ich,  dass  auch  St'uda  die  Keim  Stockszellen 
bei  Polfstouta  integerritnum  (und  ebenso  bei  Oiatoma  he^iaticumj  als  membranloB 
beseichnet.  (11.  cc.  Müll.  Arcb.  1870  v.  1867.) 

«)  A,  Tlum,  Ueber  Poljstoomm  appeodieiiklwii»  Mail.  Apsh«  Wß>  .m  €<NI— 
m,  TaC  XZ-XXII. 

t)  P.  J.  van  liaisdon^  erwihttl.  apeh  bei  Epibdclla  sciaenae  ajna  Membran  ttm  « 

dia  Keimötocközillc.    Mi'iri.  «ur  le.s  vcrc  inti-ptinanx  p.  'M. 

Sj  O.  rauUon.  Zur  Anatomie  von  Diplozoon  paradoxum.  M6m.  de  TAc«  ifng.  ^ 
de  St-  l'^terebourg.    VH.  Serie.    T.  IV.  No.  6.  1862. 

•)  Em$t  Zdler^  üatennehaafMi  Uba^  'di^  XntWicklung  des  blpleaodh  *  paia* 

dMM.  z.  z.  tjoh  im.  p.  iie-18».     m  •  > '  > 

31* 
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Ich  komme  omi  to  der  Gotitabniigiweise  des  von  den  Dofctentöckeo 
eneogten  „Doitcra*.  Die  Dotterataeke  sind  nieh  Q.  WaUer  und  Ed. 
van  Bmedm^  wen  einen  JSpWiel  «Mgekleide^  detsen  Zellen  sieb  ca 
Dottersellen  omwanddo.  Es  tiekm,  .wfe  diea  J&L  vm  Bmedm  «nd  L, 
Sfkda^  beBcMbeii,  in  den  Kern  and  KeoikfiqpeNlieD  enlhallendeii  nnd 
mll  eloer  Ifemkraa  omkleideten  EpithelMUea  snilebet  im  Umkieif  dee 
Kerns  stark  liehtkiecbende  KQnMlieD  und  BÜsdWB»  die  sog.  DottereU- 
menlfl^  eo^  welobe  sehUessUcb  die  gimie  Zelle  erffUleo*  Die  «ef  solcbe 
Weise  vmfewuidelten'2SellsD  Utoen  aieli  ?ob  der  Waodniv  ab  oad  ge- 
rathen  in  die  AosfOlitwege  der  DottenlScke»  Von  dort  werden  sie  ia  den 
oberen  Tbeü  des  Meltms  gefOfcrt,  in  weloben  gleichseitig  oder  karte  Zeit 
TOilier  der  Keimstock  eiaselne  Zellen  entleert  hat.  Bs  wird  avmiebc  eine 
^0  ans  dem  Keimstoek  stammende  Zelle  wngeben  ron  einer  bald  bnIk^ 
bald  minder  grossen  Ansabl  vm  Dottentoekssellen  and  awar  entweder 
SO)  dsss  Erstere  von  Letsteian  voUstMudig  ombüllt  wird,  oder  so,  dass 
sie  an  einen  Pol  des  gaasen  Oomi^immtAw  wa  liegen  kommt.  Die  tobi 
den  DottorstSekm  erseogten  Zellea  Imben  bis  jetit  ihit  Membran  and 
meist  aaeh  ihre  Kerne  iieibshsJtsn;  nor  bei  wenigen  Arten,  so  1>ei  Distoma 
qrgnoides  (nadi  EtU  tm  Beaadim)  haben  sie  sich  beielts  fan  Dettentoek 
aa^Ost,  wodareh  die  Ia  ibnea  entstandenen  KSmcbsB  und  Büschen  fiel 
gewordoB  siad  aad  als  soldie  direet  die  KalmstocksieHe  anAillleB.  Bei 
isB  metotea  TmaiatodeB  aber  geschieht  die  AnÜfenng  der  Dotteistoeka* 
seilen  erst,  nachdem  der  ganse,  ans  einer  Kehastocksnelle  nad  eiaer  ge- 
wissen Menge  von  Dotterstoclcssecret  bestehende  Haufen  sich  entweder  an 
derselben  oder  an  einer  etwas  weiter  nach  nnten  gelegenen  Steile  des 
Eileiters  mit  einer  festen  HUUe,  der  Schale,  umgeben  bat 

Mit  der  Bildung  der  Scliale  vollendet  sich  die  Entstehungsgeschichte  d^s 
Trematodeneies.  Von  sämratlichen  Forschern  *),  welche  «ich  damit  beschäfiigt 
haben,  wird  einslimraig  behauptet,  dass  sich  die  cliitinige  Scliale  bilde  aus 
einem  Secret  der  den  Kileiter  auskleidenden  Zellen.  Als  bester  Jiuweis  für  die 
Kichtigkeit  dieser  Bebeuptung  gilt  mir  das,  was  Thaer  anführt  von  Polysloma 


41.  Waur,  U  «.  Anh.  t  M  1868. 

>)  Mi,  9am  Bm$dm,  Cbmpoi.  de  V^tnL  p,  88  md  Le  gaare  Daotyeotyli^  aoa 
otrgaalMtfoa  et  iiiMtqiMi  ftmatfais  aar  b  fwnialliMt  de  l*OMdf  dsslMnwtodes.  BriL 
de  TAc  nj,  des  Miaoo.  de  Bdglqiie.'  8.  sMe.  T.  ZtT.  BroxtHss  18M.  p.  88—87. 

l  Tafel. 

<)  L.  SHeda,  1.  c.  Hü]].  Aroh.  1870. 

^  So  2%Mr,  PflMlMih  Ed,  «an  Brnui^m,  U*  ^ 
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appendiculatum.    Hier  fand  er  nämlich      dass  oft  nur  einzelne  Körnchen 
oder  Dotterstockszellen  von  Sehalensubstanz  in  Gestalt  eines  mehr  oder 
minder  die  Eiform   nachahmenden  Klumpens  umschlossen  werden.  Dies 
leigt  zur  Genüge,  dass  die  Schale  nicht  vom  Ei,  sondern  von  der  Wand- 
onjEf  des  Eileiters  aus  j:ebildet  sein  muss.    Die  Secretion  der  Sehalensub- 
stanz findet  nicht  in  der  ganzen  LUnge  des  Eileiters  statt,  sondern  in 
einem  beschränkten  Theile  desselben.  Stieda^)  und  Willemoes  Suhm^^  be- 
zi'ichiien  diesen  Theil  als  eine  aus  einer  Summe  _von   einzelligen  Drüsen 
bestehende  Schalendrüse.    Bei  Dactycotyle bilden  die  Zellen,  welche  die 
Sehalensubstanz  absondern,  sogar  im  Lumen  des  Eileiters  Papillen.  Diese 
Substanz  ist  anfänglidi  weich  und  ungefirbt,  erhärtet  aber  bald  und  färbt 
sich  nach  und  nach  durch  helles  Gelb  bis  zum  Rothbrann,  mitunter  bleibt 
sie  farblos.  Doch  ist  die  Schale  niebt  IM  YOn  etgentbümlichen  Bildungen. 
Bd  sehr  vielen  Trematoden  ist  sie  an  einem  oder  an  , beiden  Polen  mit 
ekMDii  oft  imresUUtiiiitiBässigf  langen,  fadenförmigen  AniiXngsel  versehen, 
besOglich  dessen  näherer  Beschreibung  ich  auf  die  unten  dtirten  Arbeiten 
TOD  P.  «7.  van  Beneden O.  R,  Wagemer^  und  Ed.  van  Beneden^ 
Terweise.   Bei  einigen  Bpeeles  Ist  ^es  Anhmg^gebÜde  bis  aof  ein  IdaiiMt 
BadlMat  TarnkwimdiB,  Modwa  an^sn  ftblt,  es  yollstiodlg»  Ali  elae 
■weite  ElgemliBiiillfllikdt  erwihnt  Ed,  wm  BmimIm  eine  Mien^le  in  der 
Eisebale  des  AnpiifstoiDa  sobelavatoiD  eb  einilg  bekanntee  Beiipiel  antat 
den  TrematQden.  Er  beschreibt  sie  als  einen  engen  Kanel,  wdeber  eine 
en  efneoi  Pel  dee  Blei  Mgebmehte  yecdlck«f  der. Bebele  dorehsetirt. 
Ob  dieeer  Kanal  wIrUidi  anm  Eintritt  der  SeatenflMen  dtont,  ist  efaie 
Stelle,  welebe  JEU  van  Beneden  «war  fir  wahrseheinliefa  bllt,  deren 
weitere  BrOrtorang  Jedeeh  nidit  In  den  Bereich  dieser  Abbandlnng  gebttrt. 
Den  Znannnnentritt  einer  KeinetoekieeUe  mit  einer  Aniahl  Dotteistoeke* 
Milett,  deren  ISnsammenbaUong  an  einsin  El  dneb  perlstaltieehe  Beweg- 
ungen des  Etteiterf  und  dessen  Umhfilkng  doieh  die  Behalensobetana 

•    i)  Aooh  V,  SkMi  tel  Mlflhes  sehen  beeteehkl  (VeislelsbeadeAnaliMBia  1848. 

p.  J45  Anm.  19.). 

t)  L.  Stieda,  1.  f.    Müll.  Arth.  1870. 

S)  Ä.  V.  WiUanoa-Suhm,  Zur  Natorgeachichte  desPolyat  int^.  and  desPol/st, 
oeeUatam.   3L'%  ZZU.  IST»,  p.  S9— 89.  Taf.  IIL 

^  3ä:  von  BMMbn»  L  e.  Le  ganre  DMtjoofyle  p.  St. 

1^  P.  J.  mm  Bmeim,  Mite,  sav  M  yme  lateitfauraz  Seppite.  aas  Oomplss  / 

mtf.  T.  IT  1861. 

O,  R.  Wagener,  Beitrüge  zur  Naturpcschichto  dor  Einpcwpidcwiirmer.  Natur- 
kandige  Verhandclingen  vaii  dd  HoUajudsche  Msatwhwpp^  der  WetezMChappw  te 
Hjuurlem.  1857.  ii6  Taioln. 

^  ML  een  Bnndua,  Comp,  d«  Vomd, 
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]iak<}ü  Zakr^)f  P.  J.  vtm  Jkmfim^)  uwi,  Ed,  vm.  Bmeiem^  difehk 
^»eQbadrtet,  Wel^«  B«d«oüiiiK  nmi  tSm  in  d«pi  i^nig,  gebUdet«o  El  der 
Tjjffiatoden  der  EelngtocksseUe  und  den  DotAarttockwielieB  sakomme^  dat 
tot  eii^c  Frage,  welche  wir  eisl  danii  behmdaki  iroUeo,  wem  wir  die 
£iJl)il(iupg,l)ei  4en  übrigeo  Plattwfinneiii,  dm  Oeelodeo  und  TwrtelUrieii, 
ifpr(i>]gf,  bebea.  werden,  ebenao  wie  wir  Mcb  dano  trat  einen  BUek  •^f 
Äf  Weiler  sorückUeffnde,  «ber.Uennifc  eof  Yerbwidane  Frage  werliiB 
f^olksi  welebe  JEfedeu^ung  für  den  ^ehneloek*  ond  die  aDettvetficke" 
iiHBansprucbt  werdfn  isOmo.- 

,;  Pip  Cai^dm  verhalten  eich' { beafigUcb  def  Geaohlecbteoigane  md 
|>fpoiid^  der  eibiUendea  TbeUe  derselben  gany  wie  die  Trematoden 
Wio  bei  diesen,  ist  der  Dotterstock  ein  paariges  Organ,   dagegen  der 
Kcitt)8toc4(  bald  qnpaar  .w)a.,^pi  dfq  Treu^fttoUen,  bfld  paarij^  lo  ieteterem 

d»kum    Z.  Z.  XXU.  1872.  p.  LÖ9.  p.  170. 
)C  t'    s)  r.  J.  va»  ütMcLtn^  lietn.  aar  !«•  rers  inteeti^aäJU  9d, 
»)  Ed.  van  Bened''n,  Comp,  de  Voeaf.  p.  94. 

<)  Man  Tcr^'i.  R.  Ltuckart,  Oi«  »uMldbariBaMiettf»  h  LoM«.  Htfcfaftirg 

4M)3,  p.  180,  Ibl.  p.  429-4:it. 
^      —    I*.,J.  S^ap .  BfiiKdcfif  Kccherch&i  «ur  la  fauDU  littornle  tlo.  Bulf^ique.    Lea  ven 
otiätoiäea.  11^.  do  VAc,  roy.'des  aeleno.  de  Belgi^ae.  T.  XXY.  Bmzeliaa 
*  *rt60  ^4  Tafthi.  •      '  • 
•       pj'J;  von'iBrrM^,  INia«       Ics  vwi  iaIttttnmtM*  Bmppltm.  mb  Oonfl 
-renana  n.  laei.  p.  281. 
^   2  ^  .  A.  Doetlnfter,  Stu<iiea  übor  dea  Bap  des  1j  »thrloeepholaii  latoa.  YirolMiir^*  AltlÜV 
.  X.\X.  I«ö4.  p.  97-118.  Trf.  I— IV.  Taf.  VII.  Fig  1-^4. 

—  'L,  Siieäa^  Ein  Beitrag  zur  Anatomie  deii  Bothriocephalo«  lalu«.  Müll.  Arcli. 

iMi.  Ir.  m-tit.  IfA  ir,  y.    t lo. 

*  Jift.*'JlNM#<4Mi»  BiMnt      BMiiteini  der  Tainieii.  I.  X  SVm.  I«8IL 

'    .  p.  htlHm.  Tt^{.  X. 
, —    F.  Sommer  nn»l  L.  Lnndois,  Beifräffe  sur  Anatomie  der  Plattwürmcr.  I.Heft 

•  Ucbor  den  Bau  der  gefcbla^jlUarpüau  GUcd«K  voo  BoUMUOfaphaiqa  latoa. 
Leipzig  1872.  5  Tui'eln.  < 

—  £k  StUda,  Beiträge  Biir  AüitoBl«  der  {»lattwinubr»  Mali.  Andu,  1M7. 
p.  62^98*  Te£  IL  p<  6(b  ftr  Aaakwnle  des  Iftedidoiavhelaa  Jetae,  ^^  • 

—  IT.  SckuUfe,  Beriebt  über  eieige  .io^  HedM  t8U  an>  4e»  Kiste'  des  MM- 
nn  ' TS  angostellte  aoolp^.  UnteraacbnogcQ.  Verbaadlungen  der  Jfh^  madla 
(ioseU>chaft  zu  Würzburg.  IV.  Ifij4.  p.  280.  p.  227,  22«. 

—  E.  A.  Plutntr,  Helmintbologisclie  Beiträge.    Müll.  Arch.  186^  p.  274—290. 
.    .  •  Ta|.  Vl-ViU.. 

.  -r  L,  Sii»^  EiB  Baitrag  aar  Kenntolw  der  Taeaiaa,  ijck.  L  Hat.  IMl 
p.  SCO— 2Ö9.  TaL  Till. 
*-    Q$e,  Qrmmf  Zur  Anatooile  der  BiPiieawfiriiier.  Z.    3PU.  XWIV  ^  dM-rMl, 
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^alie  vereinigen  sich  jedocli  die  beiden  AusfÜhrangsgäoge  der  Keims tücko 
XU  einem  uupaaren  Kanal,  welcher,  ebenso  wie  der  von  Anfang*  an  an- 
paare  Ausführun^gang  der  Bandwürmer  mit  einfachem  Keimstock,  iti 
»einer  Verlängerang  die  ableitenden  Wege  der  Dotlerdtöcke  in  sich  auf- 
nimmt. An  dieser  Veibindungsstclle  zwisciien  Keim-  und  Dotierstock 
bildet  dich  das  Ei  und  zwar  dadurch,  dass,  ebenso,  wie  wir  dies  vorhin 
bei  den  Trematoden  sahen,  je  eine  der  vom  Keimstock  gelieferten  Reiii^> 
zelieu  umgeben  wird  von  einer  gewissen  Menge  des  Secretes  der  Dotter- 
stöcke. Kret  in  dem  weiter  zur  Geschlechtsöffnung  hin  gelegenen  Ab- 
schnitt des  Eileiters  bildet  sich  eine  feste  Sehale  um  das  Ei  und  zw&r 
aus  dem  erhärtenden  Secrcte  zalilreielier  der  Wandung  des  Eileiters  an- 
sitzender einzelliger  Drilsen,  deren  Gcsammtheit  von  den  Autoreu  als 
!>c]ialeiidrÜ8e  oder  Knäueldrüse  bezeichnet  wird.  Ucber  die  Entstehung 
der  Keimzelle  im  Inneren  des  Keimstocks  haben  wir  erst  durch  Ed.  van 
Btntden  Aufschluss  erhalten.  Nach  seinen  vorzüglich  an  Caryophylleus 
uiutabiiis  und  I'^oiiinobothrium  variabile  angestellten  Untersuchungen  findet 
sich  hier  ganz  wie  bei  den  SaugwUrmecn  ein  helles,  feingranulirtcs  Proto- 
piastna,  in  weichem  Kerne  mit  KernkÖrpercben  suspendirt  sind.  Weiter 
sum  Au^führungegange  hin  grenzt  sich  die  protoplasmatische  QrandmMte 
.vn  einzelnen'  ^eroe  zu  besonderen  jitolleu  ab,  welciie- stets  membran- 
iot  simL  Auch  das  Secret  der  Oottecatöcke  rerhüt  sich  ganz  so  wie  bÜ 
d€b  Trematoden.  Auch  hier  bildet  es  sich,  in  kleinen,  kernhaltigen  Zellen, 
«ttlcJb«  »pithtHhalich  der  zarten  Wandung  der  Dotterstöcke  ansitzen.  Es 
treten,  io  dMpM  ^nftogUeh  heilen,  durchsichtigen  ZeUeo  nach  und  nach 
in  inmer  gr^ssere^'  Alltahl  starkiichlbrechende,  feinere  und  gröbere  Köm- 
eke«  MHi  Kügelcben  auf,  welche  iobUesalieh  den  Zeilenkern  "niiTihtHr 
flMchen.  Bis.  .dühui  wu  die  BiJdungszeUe  der  sog.  Dotterelemente  von 
eiMv -Membran  onigilbei^  irelcJM  •bfir.bei  fortschreitender  Umhildsng  4er 
Zelle  mb  iü  XHlUMliGk  AufgelSst'wird  nnd  dMkirak  Uirtü  lahnlt  die 
VMttwir  fUA..  M  den  GaMote  alio  dai  Dotttorttehwrot,  wenn 
m  die  KrtMrtPBlrMyto  nmUUM,  «lali  die  MiUg«  Ibttt  tilHf  rmAam, 
wikmd'dl#f  bei  de»  TMlMtodeii'ta  .dur  Regbl  ent  epiler,  nIM  em 
wlßh<BttdiiV6>^:i)aM]Mae  elMrItt.  Die^^ebeo  demeletttt  Bttdaagiwdlie  ' 
im  I)AiiarelflldiiieeHlM  heilfB  iü  FTränfei—tlmniinir  »■**teiMiiidor  £dL  bon  - 
Bmtdm^  bei  Caiyopbylleos  mntabUie  and  Sommer  nod  Lmioi»^  bei 
Botbiloeepbaliu  latus  beobacbtel.  BesOgUeh  der  BUdnng  der  Schale  etlm« 


^  Ed,  van  Smuämf  Comp,  de  roeat  p.  4i. 

«)  r,  Sommer  vnd  L,  LmdoU,  l  a.  BolbifoeiplMdM  liMk  Leipsig  1819.  p.  tt. 
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roen  eborfaDf  siniDtliche  Forscher  darin  überein,  dass  eie  aus  dem  Seeret 
eines  mit  dem  eileitendcn  Theil  des  Gcschlechtsapparates  verbundenen 
Compiexos  einzelliger  Drüsen  entsteht.  Ausser  dieser  einfachen  Schale 
des  Cestodeneies  findet  man  häufig  noch  eine  oder  mehrere  nacli  innen 
davon  gelegene  llüiieu  vom  Ei  der  Cestoden  beschrieben  9«  t^d-  lanBe- 
ncdcn^)  hat  jedoch  gezeigt,  dass  alle  diese  Gebilde  nichts  mit  der  Ei- 
bildung  zu  schaffen  haben ,  sondern  erst  nach  der  Bildung  des  Kmbryo 
von  diesem  aus  entstehen.  Ebenso  hat  Ed.  van  Bernden  gefunden,  dass 
die  eigenthümlich  geformten  Anhängsel  der  Eischale  von  Taenia  bacillarii 
ursprünglich  nicht  am  Ei  vorgebildet  sind^  sondern  erst  w&brend  der 
Embryonalentwicklung  dadurch  entstehen,  dass  die  Schale  an  den  Polen 
in  einem  abgegrenzten  Bereich  sich  gleichsam  vorstülpt  und  ebendort 
weniger  schnell  erhärtet,  als  dies  in  ihrer  übrigen  Masse  stattfindet.  Die 
dadurch  entstandenen  Anhänge  gehen  schliesslich  verloren.  Aehnliches 
vermuthet  er  auf  Grund  dieses  Befundes  bei  Taenia  bacillaris  für  die 
übrigen  Cestoden,  von  denen  namentUeb  V.  Sietfold^)  solche  Anhängige- 
bilde  der  Eischale  beschrieben  hat. 

Da  nicht  bei  allen  Turbellarien  die  Geschlechtsorgane  nach  demtelbea 
Typas  gebaut  sind,  so  ist  es  für  unseren  Zweck  am  passendsten,  die  ein- 
Hillin  Unterordnungen  derselben,  di«  ttwbdoooal«B|  Dtndrocoeien 
Kemertinen  güondert  zu  betrachten. 

Bei  der  grossen  Mehrzahl  dar  SkMoooeUn  zeigen  die  weiblichen 
eibildenden  Thelle  dieaalbe  ZmwwnensehHf  wie  bei  den  Trematode«  üwi 
Oestndon.  Sie  b Hieben  ans  einmn  bald  nnpaaren,  bald  paarigen  Kelmstotk 
und  einem  stete  paarigen  Dotterstock.  Im  Innern  dea  Ketostockee  MbaMl 
die  Keimzellen,  wie  dies  Ed.  vanBetuden^^  bei  PreatOMMH  caladonicua  bt> 
abaehiet  bat,  in  derselben  Weite  «ia  bei  4an  Trematoden  und  Oaatoda«  nm 
dken  iaa  bttad«  AMbteOffam  gei^gwwi  kmüMMganPmoplaMM  Am 
Oripnmi»  Dia  mw  AHülti  am  Jan  Katnalocit  nMi  KtiaMa|la  baHiht  aai 
aiMB  jiiotapla— artiibm  Ptpar,  atoaii  gmua  Bani  and  alaen  glMBBMidM 
KankirpenliaB,  ia  dam  man  nach  «bMn  iMOto  Flaak  waiMnriiuil.  AeA 
dai  Dottantoakaiaerat  bildet  aioh  in  ZeUan,  faaa  ao  wia  bat  dai  8a«g» 
wtaMn  nnd  Bandwtlmieni.  Daab  itad  Üa  Beobacbtoagaa  Ei»  ««mik- 
•adte'a  nislil  dia  aiaalgaB,  wikba  wir  flbaf  dto  BüdaigaipalM  dar  Um* 


1)  Yprgl.  bfs.  V.  ßUbofdy  Yergleichende  Anatoale  Jf,  146.  Aua.  tT. 

S)  Ed.  ran  Benedtn^  Comp,  de  Toef.  p.  65  sqq. 

3)  C.  Th.  V,  Siebold  in  a  F,  Burdaeh'»  Pb/aiologie  als  £rfabnu)gwisaeMcbaft. 
X  Bd.  1837.  p.  SOI. 

^  M  f«R  Mmtim,  Comp,  da  paeof  p.  68, 
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Zellen  und  dee  Dotterstockssecretes  bei  den  Rhabdocoelen  besitzen.  Vor 
rzem  hat  Schneider Untersuchungen  über  die  Mesostoraeen  veröffent- 
licht, welche  für  Mesostomam  Ehrenbergii  die  von  van  Beneden  beschrie- 
benen Bildungsvorgänge  bestätigen.  Nachdem  die  Keimzelle  ihren  Ur- 
sprungsort verlassen,  gelangt  sie  in  den  als  Eihalter  bezeichneten  oberen 
Theil  des  die  Geschlechtsproducte  ableitenden  Kanals.  Hier  wird  sie  von 
dem  Dotterstockssecret,  welches  gewöhnlich  gleich  darauf  eben  dahin  er- 
gossen wurde,  umhüllt.  Die  einzelnen  Akte  dieses  Vorganges  hat  ScÄmirff') 
bei  Vortex  pictus  direkt  beobachtet.  In  einigen  Fällen  haben  sich  die 
Tom  Dotterstock  gelieferten  Zellen,  bevor  sie  die  Keimzelle  umgeben,  be- 
reits aufgelöst,  in  anderen  Fällen  bewahren  sie  ihre  ürsprüngllcbe  sriUg« 
Natur  sogar  noch  lange  nach  der  Umhüllung  der  Keimzelle.  Wenn  Bim 
dM  in  Bildung  begriffene  El  weiler  gerückt  ist  bis  in  den  lOf.  Utcms, 
beginnt  sieh  eine  anfänglich  weiche  und  farblose  Schale,  um  dasselbe 
ahneadem,  welche  b»ld  erhärtet  und  eine  tiefere,  bis  rothbraooe  Flrl>* 
lag  «MDimmt.  Jededi  nicht  alle  Rhabdocoelen  bringen  hartschalige  Eier 
kenror.  Bei  einigen,  so  bei  den  Mesostomeen  ')  Ueibt  die  Sdiale  weich 
und  düon.  Diese  Eier  werden  aber  nicht  abgelegt,  sondeni  et  entwiekebi 
ileh  Ae  Jungen  Tbiere  Im  nitieilidran  Leibe.  Dleadben  Mcioetomeen 
eneogeo  aber  Meh  bartseballge  Bier,  weldie  naeh  aossen 'abgelegt  werden. 
Aebalichee  kommt  aoeh  bei  anderen  TMeren  vor  (bei  den  Itotitarlen, 
Daphnlta,  A|>bideB)  nnd  beaeiehnet  man  die  eittbesdiilebenen  Biet  all 
8eminewler,  dl«  Irtrteien  als  Winteteier.  £ü  wm  J^enedm  bebaaptet, 
daae  tfe  Sehatoniabatani  «neb  Wer,  irie  bei  den  Tmnatodeii  ond  O^eto- 
ien  «te  AbBoademBgtpfodekt  des  die  Bier  MnaehUesaeBden  CaMb  id, 
wogegen  BiskikHdet  Mst  Aasiebt  ist,  sie  werde  tou  El  ans  nn^  «war  ▼ob 
dsn  iog.  DotlenellaB  goblldec.  leb  muß  mleb  so  der  ABslcht  van  BemdeiCu 
bsksBBiBi  iB4eiB  feb  die  ?on  MnsMer  nngellbrlen  Gründe  nicht  flir 
atiebbaltfg  eraehte,  MvMidet  sag^  er  habe  bei  Hesoetomnoi  Ehtfenbergil 
nls«nlB  auf  der  Inasnwand  des  Utsna  eineB  aaf  eine  aolebe  AbsoBdemng 
hfaisideoden  Tofgang  bemerkt  Doch  haben  v.  BMä  md  maer,  wie 
oben  erwibn^  bei  Trenmtoden  geAmden,  dtsa  efaie  solebe  Absondenmg 
der  Wandong  dort  aoeb  ohne  dass  sich  ein  Ei  fanliBmeB  befinde^  elatl- 
bat»  was  mir  bei  der  wesentlichen  UeborainaHnmaig  im  wslbUcben  Go-  • 


1)  A.  MMfibr,  mflimflhangea  gb«r  Fisllielmintbem  Glesna  ISVS.  p.  46,  4«, 
IS.  im  7  Tafob. 

f^'OMdr  SAtMtt,  Die  rhabdocoelen  Strudelwürmer  aus  den  ümgehnngen  von 
g— Penkschriften  der  k.  Akad.  d.  WIsMOMh.  Wien,  a»th.4iatarw.  QUiM. 
XV.  Bd.  1868.  p.  20-46.  3  Tafeln,  p.  25. 

9)  A*  Solmtider,  Untsnocbangen  über  PUthelmiathen*   Giessen  1873.  p.  4«. 
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BO^ecbls»pp«rate  der  TsmMoAm  imA  BkMowk^  auch  hier  beweimid 
efsebeinty  jedenfalls  beweisender,  als  die  krtftk>ae  Stdlse,  die  SchnaeMr 
(Cr  seine  Meinung  in  den  Untersuchungen  von  Nathtigiua  über  die  Ki- 
sekale  der  Wirbelthiere  zu  linden  glaubt,  W Schneidtr  ferner  als  Gnind 
anfiilirt,  dass  nüuilich  bei  dvn  Somniereiern  während  der  itlntwickiun^  des 
Kiubryo  der  Umfang  des  Kies  bedeutend  zunebme,  (ia;iepon  die  Sclialo 
dieselbe,  alierdiiigs  sebr  geringe  Dicke  beibebalte,  was  gar  nicht  denkbar 
sei  von  einem  Secret  des  Uterus,  so  hi  darauf  zu  erwidern,  dass  es  ohne 
die  genauesten  Messungen  sehr  misslicli  ist,  von  dluK^cr  weichen  und  dün- 
nen Membran  be.stiuimi  zu  behaupten,  ßie  hübe  ihren  Dickend urchniei^scr 
.durchaus  nicht  geändert.  In  weiterer  Achnlichkeit  mit  dem  Ei  der  Tns- 
jnatpden  zeigt  die  KIschale  bei  manchen  KhabiJoeoeion  einen  kürzeren 
oder  längeren  faden-  uder  stielfdruiigeu  Anhang,  welcher  aus  derbelbea 
.Substanz  besteht,  wie  die  Schale.  M.  Schnitze ')  erwähnt  einen  solchen 
bei  Vortex  truucatiis,  Vortex  pusillus,  Prostomum  lineare  ^)  uml  anderen. 
J)\a  angegebene  Anordnung  de.s  weiblichen  Geschlechtsapparates  und  die 
l%Dtstchung  des  Eies  in  demselben  ist  dieselbe  bei  allen  Rhabdococlcn  mit 
Ausnahme  der  Genera  Macrostomum  und  Sidonia.  lk>i  Sidonia  elegans 
fand  31.  SchultM^)j  dass  sich  die  Ge.'schlechtsproduktc  gau£  auf  dieselbe 
Weise  bilden,  welche  wir  nachher  bei  den  Nemertincu  kennen  lernen 
werden,  nämiicii  in  gcschlosseoeo  Sttckcben,  welche  in  grösserer  Anzahl 
fi\x  jeder  Seite  df»  Darms  im  Körperparencbym  liegen.  .Bei  den  Macm- 
stomeeB.sind  kfitae  baiopdartB  Dottara0cke  v«rba94i9nt . sonder»  ea  besteht 
der  eiersAugepde  Apparat  nur  aus  einem  pniMBigeii  Blinduchlauch,  wekber 
^^irekt  mit  der  weibliclieo  GeschlechtsötTnuDg  vfvbunden  ist.  Im  blinden 
/Elida.  4as  Schlauches  bilden  sich  die  Eizellen  nfwh  deniiitttan  Modvm,  4m 
wir  von  den  Keimzellen  der  übrigan  bis  jetzt  betrachteten  WGrmer  er- 
kuiBl'  hAbiB^       Kitt  irafiiMruf  UaltdMUad  hiMitiiit       ^»-^  in^Mi 


0  A/.  Sthvlhe,  Bditrüge  zor .  Nfttargetchichte  der  Turbellaricn.  I.  Abtk.  flnü^ 
wald  1851.  7  TaSeliK  KatUUt  dia  bestsn  Aafaban  über  daaQ«iiihlsi>h>sswrat  «tar 

Rhabdocotilen. 

>)  Die  Schale  uud  den  Stiel  des  Kies  von  Prostomum  lineare  hat  MeesrUkow 
(Zar  Naturgesehldite  der  Rhabdocoelen,  Arcb.  f.  Ntt.  lt8Ö.  p.  17i  Tsf.  lY)  in  Ab- 
«■dk  C«>^  Ml  ab  ttA  BMfeti  bMkt  lba||IMl,'4»«ll9ar«l<  MM  w  efaMa 
aadsn  VtmUmiom,  voo  ProüOBMUi  KslBMtoiait  a.  sp^  «Um  gestfslta  Sabala  aaglliti 
(BeobAchtll]^p|a  fiber  Anatamia  a«A  ArtwieUanpfeidiidita  ufabsllaiag  Thtaa. 

Wpsig  1863.  p.  17.) 

3|  M.  Schultae,  Bericht  über  r-inigo  u.  s.  w.  Untersuchuogeo»  YeduuidliuigMi 
der  (>hyeikciBedi&  QeaoUwib.  su  Würsburg.  IV.  1854.  p.  223. 

«)  MmSekunut  Beltifce  sarHatufasshiebteder  TasbaUarian.  OnlftwaUa  im. 
,  f^Sä^um  Brntim,  QpMf.  da  60.. 
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4^  Abgmifiipg  der  ^rotQp^mtiieiiw  Gcin^iiiifa«  am  «^ie .  ^pMbMn 
Kerne  Umf^mner  TOifeMteft, «  so ,  den  eine  Aoielil  EMlen  necli  an 
etnera  TbeU  ibrer  Peripberte  mltetoaeder  ia  eolitfaloirUebein  Zuimmeiir 
jkaog  atebcQ,  während  aie  in  Debrif  eo  di^^Qip  eine  beitinimte  Gontoor 
geigen.  Scbon  in  den  nodi  wie  eine  Kette  mil  einander  verbundenen  Eiem 
ireten  im  KOrper  derselben  starl^liclitbrechende  Elemente  aaf,  welcbe 
aicb  in  den  älteren  weiter  abwärts  gelegenen  und  schliesslicb  ganz  von- 
einander getrennten  Eiern  immer  mehr  vermehren.  M.  Schultze  gibt  an, 
dass  bei  Macrostomnm  hystrix  die  Wandung  des  Gcnitalschlauclies  die 
Einschnürungen  um  die  einzelnen  Eier  mitmaclic,  was  aber,  wenn  man 
die  von  Ed.  van  Btncdcn  gegebene  Abbildung  ^)  von  Macrostomum  Claparedü 
ver|;leiciit,  anf  einer  Täuschung  £U  beruhen  sebeiut. 

Unter  den  DcndrocoeUn  zeigen  die  .Sii5.^\vaß.^erbcwuliiier  eine  andere 
Anordnung  der  Geschlechtsorgane  als  die  marinen  Formen,  wie  wir  dies 
namentlich  durch  M,  SchuUzc'^^  erfuhren  haben.   Die  erHten  bebilzen  einen 
doppelten  Keimslock   und  eiiicu  doppellen  Dotterstocic.    Uebcr  die  Art 
und  Weise,  wie  im  Keiuislock  die  Keimzellen   ihre  Entstehung  nehmen, 
fehlen  genaue  Beobachtungen.    Doch  glaube  ich,  bei  der  sonstigen  üebcr- 
einstimmung  mit    dem  Keimstock  dt'r   Rhahdocoelen ,    Trematoden  und 
Cestoden  annehmen  zu  dürfen,  dass  die  Keimzelle  sich  auch  hier  auf  die- 
selbe Weise  aus  einem  kernhaltigen  Protoplasma  bildet   wie  bei  den  ge- 
nannten Würmern.    Dasselbe  gilt  vcn  den  Dotterstöcken  und  ihrem  Pro- 
.  dukte.    Keimstöcke  und  Dotterstöcke  münden  auch  liier  in  einen  gemein- 
schaftlichen Raum,  in  welchem  sich  ihre  Produkte  zur  Hildung  des  Eies 
miteinander  vereinigen.  Nach  M.  Srh'dfzc  3)  vereinigt  sich  aber  nicht  ein^ 
^eimzelle^  ftonde^n  eine  ganze  Anzahl  derselben  mit  einer  gewissen  Menge 
von  X^ot.termasse  zu  einem  Ei,  welches  dann  während  der  Ablage  von 
einer  tiarten  Schale  umkleidet  wird,  za  deren  Bildung  höchst  wahrschein- 
Upb  ein  constant  neben  der  Scheide  liegendes  drüsiges  Organ  dient.  Bei 
den  marinen  ,Dendrocoelen  hat  3f.  Schultz^  keine  besonderen  Ootterstöeke 
finden  IcQnnen.    Em  entstehen  die  Eier  in  cnblreichen,  im  gnnzen  Körper 
serstreoten,  kleinen,  ursprünglich  gescbloMeneo  Säckchen.  Die  reifen  Eier 
werden  nun  den  SIeltcben  entleert  nnd  lammebi  sieb  nnf  efaie  bis  jetst 

rd.  van  Btnedtn,  Comp,  de  l'ocuf.  Taf.  IV.  Fig.  10. 
»)  Jf.  Schnitze,  Zoologische  Skiazen.  Z.  Z.  IV.  1853.  p.  178  — l^t5.  p.  186. 
—    —    Boricl)t  ^er  oüiige  u.  ».  w.  Uat^rsuohaagen.   VerhaudluBgeo  der 
Dh^0.-ined.  Gc«ellich.  WUraburg  lY.  UU*     282.  . 
9)  JC  SMUm,  Zoaioggselw  Skims.  Z.  Z,  lY.  ISM. 
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imbekaiintt  W<iw  in  KmiBIen,  welche,  bem  Üe  liiit  4er  welbllehen  Ge- 
sdileciitsSlfiiiing;  in  Verbindang  treten,  sieh  m  einem  anpaaren  als  Uterae 
bes^cbneten  Kanal  verehiigen.  Eine  genaoere  Kenntniss  von  der  Ent- 
Btehongsweise  der  Eier  Im  Innern  der  genannten  Säciccben  ist  nns  durch 
Keferstein^)  nach  Unteisuchnngon  von  Leptoplana  tremellaris^  Eurylcpta 
Argus  und  l^^iirylepta  cornuta  geworden,  dessen  Angaben  Ed,  vanBeneden^) 
bei  Polycelis  lacvigata  bestätigt.  Ein  jedes  Säclichen  oder  Ovarialkapsel 
ist  gebildet  von  einer  deiif  liolicii  Membran.  Der  Inhalt  besteht  aus  Eizellen 
auf  allen  Stadien  der  Entwicklung.  Es  linden  sich  in  einer  Kapsel  ein 
oder  zwei  der  lu-ife  nahe  Eier,  welche  zahlreiche  Dottcrlcörpcrchen  in 
ihrem  Körper  enthalten.  Daneben  findet  man  eine  Anzahl  kleinerer,  noch 
nicht  so  sehr  von  Dotterelementen  erfüllter  Eichen,  und  ferner,  jedoch 
meist  nur  in  einem  heschränkten  Tlieile  des  Hohlraumes  der  Ovarialkapsel 
t  itie  grosse  Menge  von  Kernen  mit  Kernkörperchen  —  die  ppäteren  Keim- 
bläschen, welche  eingebettet  sind  in  eine  blasse,  feinkörnige  Grundmasse. 
'  In  ganz  jugendlichen  Ovarialkapseln  findet  man  den  ganzen  Inhalt  aus 
der  beschriebenen  kernhaltigen  Grundsubstanz  bestehend.  Es  findet  also 
bei  den  Seewasser-Dendrocoelen  in  den  einzelnen,  ebenso  viele  Ovarien 
darstellenden  Kapseln  derselbe  Vorgang  statt,  wie  in  dem  Keinistock  der 
Süsswasserbewohner  und  ist  die  ganze  ßildungsgeschichte  des  1  ies ,  da 
Dotterstöcke  durchaus  fehlen,  übereinstimmend  mit  der  Eibildung  der  Macro- 
■tomeen;  nur  Icommen  bei  letalereii  nor  swei  Ovarien  vor,  während  bei 
den  marinen  Planarien  eine  ganze  Menge  derselben  l>eetcht.  —  Vorhin 
habe  ich  gesagt,  dase  bei  den  marinen  Fönten  besondere  Dotterstöcke 
nicht  aulfefanden  wurden.  Jedoch  beschreibt  einzig  Kiffmtrin  ein  OrgaB| 
Ton  welchem  Ich  glaube,  dasi  ee  den  Dotterstöcken  der  Süsswasserplant- 
rien  glelchwerthig  ist.  Er  sagt*):  j,Ia  das  weibliche  Geichlechtsatriiui 
IDhreo  noch  bei  allen  von  mir  anterauchten  Arten  eine  grosse  Meofc 
langer,  Tenwetgter  DrUeenfStden  mit  (blnkSmigem  Inhalt  Diese  Drflsen- 
masse,  welche  sich  im  weiterem  Umlirels  an  der  Bancbeelte  um  die  wetth 
Bebe  GeictaleditilOffiiang  rerbrettet,  darf  man  «ogenschelniich  ab  Elwein« 
drtse*)  ansehen,  welche  die  die  gelegten  Eter  nmhttDende  Blwefemassa « 


<)  Xafmtkkik,  BtiMga  aar  Asatosiie  «ad  Batwfaklnngsgssahfafcta  iia%sv  8se> 
flaaMkn  von  St.  Msk^  Ablisadlangen  4«  k.  gseJIsoh.  9m  Wlsieuesh.  m  OW- 

dagen.  XIV.  1868— 18W.  Bflt  8  Tafehi.  p! 

*)  FA.  ran  Bmederty  Comp,  de  l'oeuf.  p.  66. 

S)  Kf/entein,  1.  o.    Seeplanarien  Ton  St.  Malo.  p.  26.  p.  81.  ' 

4)  lob  beniedce,  diss  Kt/er$tein  aaoh  sonat  dl«  al^ott^tScke*  Elweisadriisea 
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liefert",  und  weiter:  „Jedes  gelegte  Ei  ist  von  einer  dicken,  nicht  eng 
anliegenden  Hülle  yon  Biweiss,  das  von  der  EiMreissdrüse  abgesondert 
wird,  umgeben,  mittelst  der  die  gelegten  Eier  aneinaadfir  kleben  und  90 
meisteiis  längliche  Eiweissplatten  bersteUeD." 

Ich  mm  rar  8<b»iera«g  der  fiCWUong  b«i  dm  »mertbnm.  ' 
Bei  den  mtiateB  Uailüii  «ebddgen  Wfimerm  bUdn  eiek  dto  Bier  in  mU- 
liiflhwi,  nradUeben  6lekeD|.welclM  jadenelui  vom  Dam  ftUfM  riad  uaA 
iwiicheii  die  bllndeii  Aubing»  daMelbm  elcb  iJuidfiQ|Mi»  Sioeind  ab  der 
KSrpenr «vd  befiaetfct»  obn»  jteee  ete»  prilmnirto  OeAiOBf  Dseb  aveaen 
oiit  Sicbeibeit  m  «Kkemen  ift  Iftn  fliaunl  an,  dtei  lie  ibie  Produklft 
—  di«  Eier  -*r  durab  JDehiaeeM  der  K0ipecwand  eBCleeiea.  Die  BiliBBg 
dee  Biet  I«  den  Sieben  oder  Edtapsein,  welebe  «beneo  irlele  Omlen  d»« 
etetten,  gcUt,  wio  Ed,  vm  Bmtdm  bei  TetraMennin  obsemun  beobaebint 
bat  1),  in  der  eebon  Öftere  beeebriebeoon  Welee  Tat  eieb«  Die  jüngsten 
OtarinlaiQka  eotiinllea  siebte  nie  MofrannUrtaa  Pfotoplasma,  in  velehea. 
dorobaiohUge,  blilscbeoförmige  Kerne  (KeimbUaebwi)  aeH  KanridiKperebeft 
efaigelageit  aind.  In  etwae  «eilar  aatwiekelten  Bieifcnpaeln  findet  man 
einen  Theil  dee  Protoplaamae  bereits  zu  oinselnen  Eitelleo  indiTidoaUeIrt. 
In  diesen  jungen  ^ern  bUden  .  sich  dann  in  noch  Torgerüclcterem  Alter 
starkliclitbrechende  Körnchen  und  Kügelcbcn  —  Dotterelemente,  welche 
scblle^slich  das  gauze  lA  erfüllen.  Bei  Polia  obscura  bildet  sich  in  jeder 
Eierkapsel  nur  ein  Li,  bei  Polia  involula  deren  2 — 3,  bei  NemerLi.'8  com- 
munis Sügar  bis  zu  Hundert Sebr  interijätiaiit  ist,  wnä  Ed.  van  Beneden 
TOD  der  Entstebiing  der  Eikapsel  seib.st  bcricliiet.  Kr  bat  dieselbe  zuriick- 
verfolgt  bis  zu  einem  Stadium,^  in  welcbttn  sie  eine  einzige^  allerdings 
schon  iiiit  zwei  Kernen  versehene  Zeile  darHtclIt  und  er  zweifelt  demnach 
nicht,  das8  die  protoplusmatische  Grundsubslanz,  aus  welcber  sieb  die 
Eier  einer  Eierkapsel  bilden^  ursprünglich  den  Inhalt  einer  einigen  Zelle 
repräseutirt.  Aehnlicbes  werden  wir  später  bei  anderen  Tbieren  wieder- 
finden. iJio  reifen  Eier  sind  mit  einer  ziemllcb  dicken  Membran  umkleidet) 
welche  sich  bereits  in  der  Eikapsel  bildet.  Da  kein  anderer  Ursprung 
derselben  sich  denken  lüsst,  so  muns  man  aie  wobl  als  vom  Eie  seihst 
gebildet  auffassen,  obscbon  der  direkte  Nachweis  dafür  nirgends  geliefert 
iet.  Bei  der  Eiablage  werden  die  Eier  ausserdem  noch  von  einem  Hant- 
eeere^  des  Tbieree  umhüllt.   Während  bei  fast  allen  NemerUnen  dia  be- 


i}  Sd  «<m  Beneden,  Comp,  de  Toenl.  p,  6^. 

•)  P.  J,  9an,BMedenj  B«i)k«fobes  •«  la  £»ium>  lUtoral«  .da  Bolgiquie  Torbel]«-. 
iMb.  1860.  Ssladt  da  iXSSÜ.  deelMmeim.^  l'^  lofr  dee  eiieMae  deBaigtvM. 
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schriebenen  Üvarialsackchen  in  grösserer  Anzalil  vorkommen,  finden  sich 
deren  bei  Dinophibis  nur  vier,  während  bei  Prorhynchus  stagnalis  die 
Anordnung  dos  weihlichen  Gescliiechtsapparats  derjenigen  der,  Macrostomeen 
unter  den  iihabdocoelen  entspricht.  ' 

lob  koBiiM  mrnmebr  Mf  die  bei  4mk  TttmtAoätn  «ofiieitorftiie  Frage 
MifM,  wie  mm  die  Keliii-  nmü  DoUerttSeke  der  Plattivirtner  tmd  ihre 
Pnidiioie  MAntaMMi  hlibt.  Ate  man  durch  v.  Shbold^)  ond  SekmlA^ 
erkannte^  deae  beide  Oifeae  bei  der  BÜdang  des  Etoe  beüieiligt  siDd, 
Ibeete  man  naeb  dem  Votgai^e  dlMcr  bel%a  Pttneber  das  Veililllai« 
siiHi  Bi  so  aafi  daae  eaan  lagM^  das-  Prodoet  dee  Keinftsleche  tot  n  nT' 
gleldbiio'  «rit  den  Ketaiblitebeii  «Ad-  dab  Predvot  der  DimetaMkifte  mU 
deaa  Dotter  der  übrigen  Thieie.  Daher  aacb  die  ftaaie»  ,Keiflaa(ocfc* 
itad  yDoUeiatmdt*,  welehe  aeltber  bewaabead  geblfebe«  aiiid,  treCade«  tut 
alte  aptttocea  Beobacbier  ateb  davon  ibeneagtea,  daaa  mit  dieaen  Namen 
nnr  ebflnthnm  fsatgebalteo  werde.  Schon  SUMd*)  hat  aeHwt  m?^ 
Mit,  daaa  dea  vom  •  Mmatook  gelieferte  Keim  eine  ▼ollallatflge  SeBe 
mit  Kern  nnd  Kerabörpeieben  lat,  |edocb  bat  er  aieh  anf  dle^  in  Rede 
atelianda  fVago  nteirt  näber  «Ingelaaaen.  fiefne  Betbachtong  wvrde  von 
nllan  Andam  beatüiigL  Ate  man  nan  noch  flunerbbi  erlEanate,  dnaa  nar 
dte  vom  Kehnatoeb  gelieferte  Zelte  den  f  «cbnngq^reeeaa  dnrehmaobl  nnd 
dte  Zellen  dea  JBmbijoa  liefert)  da  war  der  Crihemn  Anelegwig  nnd  Ka- 
mengeboog  der  Beden  v91Ug  entaogen.  filnalf  ond  allein  dte  vom  Keim' 
aleck  g^ieferte  Zette  kann  damnneb  ate  fifaelle  betrachtet  weiden,  wibvand 
dae  Dottantnckeeetet  eine  CJmbiUlangmcbicbt  dee  Elea  daiaiallt,  deren 
Snbaiana«  wte  diaa  ja  aoch  bei  UmMaiuageaebtcbtan  def  Eier  aaderer 
Tbiere,  z.  B.  Bbmdlnebn,  vevimmt,  von  dem  jungen  Tbfere  ate  Nnbrongs- 
materiai  aafgecebrt  wird«  leb  kann  hier  eine  ganae  Bcahe  -von  Nomen 
nod  danntar  aelobe  «wn  beatem  Ktengn  nennen,  die  afeb  dalDr  ausge- 
aproehen  imben^daea  nur  dte  KdmatochBaalte  das  eigentKahe  fii  iai,  wihread 
dea  Beeret  der  DoCIeraMIcke  mm  ebie  HiÜteshIcbt  ist,  weteb«  bald  Eiweiae- 
eohlcbt,  bald  Nabrongedotter,  bald  secbndlrer  Dotter  genannt  wird,  so  Joh, 
Uiiüer^),   Wagemr  y  dapattin^  Pmiton,  Leucküri  und  Kefetttän^). 


1)  C.  Th.  V.  Siebold,  Helminthologische  Beitrltge.    MülU  Anh.  |IM.  f.  MS. 
*)  Oicar  Sckmidl,  Dte  fbabdooo«l«B  StrodelwänMv  d«e  steea  Wassw,  Jma 

1M8.  p.  16. 

r.  Siebold,  Vergleicbeade  Anatomie.    Berlin  1848.  p.  142. 
*)  Jok»  Müller  in  aeineu  Vorletttugen  nach  der  Angabe  von  K^enttm, 
•)  'S^rnttk^t  CNMtb^r  galdMs  AiaHfea.  tgli.      f  II.  KHOk  «ber  P.  /• 
eaa«  BiwaJmV  Minlis'ear  tea  «rai»  liHliMliaat  *  ' 
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Zd  den  bereits  aufgeführten  Gründen  ftige  ich  hlnzo,  dass  es  für  die  Auf- 
fassung des  DotlerHiockssecretcs  als  Hlillscijiclit  spricht,  dasfl  Thaer'^)  und 
St^uUse^}  die  Beobachtung  gemacht  haben,  daas  oft  mehrere  Keimstocka- 
zellen mit  dein  zucjehbrigen  Dotterstocksseerct  von  einer  und  derselben 
Schale  uinschlo9son  worden.  Doch  dus  entschcidtMide  Moment  liegt  in  der 
bereite  angegebenen  Thatsache,  dass  einzig  die  Keimzelle  sich  furcht. 
Allerdings  bat  Schmidt  ^)  behauptet,  dass  bei  den  Rhabdocoelcn  auch  das 
Dotterstockasecrct  (Jim  Furchungsproces.^  durchmache.  Täuschungen  sind 
hier  Fchon  sehr  iiicht  möglich,  da,  wie  wir  namentlich  durch  Ed.  van 
Benedtn  wiesen,  das  Dotleritockssecret  eine  Zerklüftung  erleidet,  welche 
sehr  leicht  das  liild  einer  Purchung  vorspiegeln  kann  *).  Ueberdies  hat 
Schntitia-  ^)  kürzlich  den  Nachweis  geführt,  bei  den  von  ihm  unter- 

Bucliien  Khabdocoelen  (gonus  Mcsostomuni)  nur  die  Keimzelle  ohne  Be- 
thciliguhg  des  Dotterslocksecrcles  sich  furcht.  Nur  eine  einzige  Beobach- 
tung l^dL  van  Beneden^a  scheint  hier  liinderlich  zu  seht.  Er  will  nämlich 
bei  Prositomum  caledonicum  beobachtet  haben,  dass  die  von  den  Dotter- 
stöcken gelieferten  Bestandtlieile  sich  nicht,  "ttlB  in  allen  übrigen  Fällerl 
ohne  Ausnahme  um  die  K^msioelcuelle  lagerten,  sondern  direct  in  den 
Zellenleib  -darselben  aufgenommen  wurden.  Betraclitct  man  aber  die  Ab« 
bildung  womit  K.  van  Beneden  seine  Angabe  crliUrtcn  will,  so  erkennt 
man  leicht,  dass  die  Beweiskraft  dieser  Figur  sehr  viel  za  wfiosefaen  Qbrlg^ 
lä8.^t.  Einmal  geht  die  -  von  Ed,  vm  Banden  als  B^grunnngslinic  der 
Eizelle  bezeieboete  Contour  nithi  contlnuirlicli  irm  das  ganze  Ki.  Ferntf 
Miebnel  Ed.  van  Beucim  «toeo  helle»  Hof  um  das  KelmblSscfaen ,  wel- 
cher der  QMam  nach  gms  den  groteen  noeh  in  den  KetnatSeken  li^an- 
ien  ZkIliD  entopriobt.  Allerdings  leigt  «tteMf  Hof  keloo  taeore  Cootoor/ 
aber  kaqn  dloMibo  »lebt  bei  diobter  AoMofbog  des  DollenrtoekSBeeretas 
■odwttteb  gewotden  mId?  £riL  «m  Btmi$n  Mit  das  Beeret  der  Dotter- 
«Mo  Ar  vmg  idMittieb  i»it  den  tBl  '2Mleiilelb  der  Eier  anderer  Tbierer 
ftMtÜehtfcreehendeii  DottoretenMiiteii  und  fbivt  beiderlei  Geblide  unter  dem 
Nameo  Deotoplaana  MMiameo.   Dm  Deotoplasfli«  wHd  ^  «m  einen 


,  1)  A^  Thaer^  Uahcr  ^o^/afcomam  app^odioalatttfi.  .HOU.  Areh.  I8ft0..p.  496« 
S)  jf.  SektiUat^  Zoekfitebo  Skiz^en^.     Z.  IV.  1863.  p.  iSBw 
i)  Otear  SekaUitt  Die  rhabdooocden  Sinidelwilrmer*  Jena  1848. 

—    —    Dt^  rhablococlen  Stradelwtlrmer  ans  des  Utngebungeu  YMk  Krakau« 
ftanliiii  h ilftrn  der  k.  Akatl.  Wien,  msth -nattirw.  Cl.  XV.  1858.  p.  44  sqq. 
«)  Man  verpl.  Fd.  ran  Utneden,  Comp,  de  Toeuf.  Taf.  1.  Fig.  20.  21. 
*j  A.  üctmetätr^  Uaivrouchaogea  der  FlathyehBxathea.  Uicsseo  iali.  ^.  48« 
S)  Ed,  9an  Bmt9den,  Comp.  da-l*«eiC  Taß Flg  -f. 
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AoeeobUek  eeiaar  DantsUmy  sa  folg«ii  ^  bald,  wie  btl  «Ikn  MfnFktt» 
wQfiBflm  vM  DottentSdcflD,  In  baoadtitn  Otgßonm,  4tn  Dotftg^^w, 
(sübMQ  dontoplaiaiig^oei},  bald,  wit  b«i  dio  ndalco  «ndoTMi  TbtaM,  te 
der  Elselle  piodMirt.  Tiote  dieear  venchiedeiwi  Heckaaft  Uli  m  mIm 
DeatoplasmMleiMota  flk  idaotiick  onteriiMader  f«r  «Ueai  daArib,  «tü 
lie  in  beiden  FlUen  SUbrungsmaierial  Ar  den  eM  «ntwiebelnden  Bmbtf 
Bind.  Hier  wirft  Ed,  vm  Btmäm  otMNtf  pbysiologieehe  nad  moipho« 
legiiebn  GMehwertlitgkelt  ?öllig  doniMfaMnder.  Desbalb  lunn  Ich  nnA 
■einer  geimen  Dentoplaemetbeorie  nicht  belitiMM  md  nraee  mleh  wn» 
dem,  dasB  WüUmoe$-^Sttkm^  und  Andere  dieetlbe  randwrg  aeeeptirt  haben, 
ohne  auch  nar  mit  einen  Wort  au  erkllLren,  weshalb  sie  tieh  der  Deoto« 
plasmatheorie  von  Ed,  van  Beneden  anscblicssen.    Doch  gehört  es  nieht 
In  den  Bereich  dieser  Untersuchungen,  das  DeutoplaäiDa£c{.  van  BenedefCn 
einer  weiteren  Kritik  zw  unterwerfen.    Kehren   wir  vielmehr  zu  unseren 
Keimatöcken  und   Dotterstocken  zurück.    Nach  dem    oben  Dargelegten 
wird  es  schon  ersichtlich  gewesen  sein,  dass  ich  mich  der  Ansicht  jener 
anschliesse,  welche  die  Keirastöckc  für  die  Eierstöcke ,  die  Dotterstücke 
aber  für  accessorische  Drüsen  halten.    Der  bezeichnende  Namen   für  die 
Keimstöcke  ist  deshalb  Eierstöcke.  Wie  aber  wollen  wir  die  Dotterslücke 
nennen?   An  den  bisher  dafür  i^esetzten  Namen  ßnde  ich  an  sämmtlichen 
etwas  Tadelnswerthes.    Wenn  auch  der  Vergleich  mit  der  Eiweissdrüsc 
der  Mollusken  sehr  zutreffend  ist,  so  spricht  man  doch  mit  der  Bezeich« 
nung  EiweisshUlIc  wieder  zu  viel  aos,  indem  ja  damit  über  die  noch  sehr 
unbekannte  cheiuisclie  IJcschalTenheit  des  Secretes  geurtheilt  wird.  Die 
Wurte  Nahrungsdoltcr  und  ßccuudärcr  Dotter  sind  hier   deshalb   zu  ver- 
werfen, weil  sie  die  Verwirruuf;,  die    schon  hinreichend  in  dem  Begriff 
Dotter  herrscht,  nur  noch  vermehren,  wenn  sie  auf  diese  Umhüllungsschicbt 
des  Eies  angewandt  werden.  Der  einfache  Namen  .,EIUiidrüse''  oder  allen- 
falls „Eihülldrüse'^  genügt  meiner  Meinung  nach  völlig  zur  Bezeichnoog 
der  fdlschlich  sogenannten  Dotterstöcke  und  schlage  ich  vor,  dieee  Be- 
leiflhnnB^weiie  an  die  Stelle  der  hergebcaebten  an  setaeni 

Blieben  wir  snrM  «nf  die  BUdungsgeiehlehte  dee  Elee  bei  den  Plntt> 
wümiem,  eo  eiglbt  eleh  nie  äUgemelnee  Beenitat  folgendee»  Bei  allen 
PlalgrhebBintfMn  vkmmH  iae  Bl  aeinen  Ursprang  van  ^hm  kenhaltigen 

Protoplasma,  welebes  eieb  nn  Je  eineif  Kern  lor  Bildoog  einer  gesonder- 
ten Eiselle  abgrenzt.   Die  gemeinschaftliche  Protoplasmamasse  kann  man 


0        Wnifpsi  5a>ei|  2ar  <alen|issblshts  des  getfSlDUm  inäa^mAmmm. 

s.  2.  xm  tm.  p.  M— t».  Tft  m»  ^  f.  M. 
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betrachten  als  eine  Summe  von  gekernten  Zellen,  deren  Leil^er  n\iteinander 
▼erschmolzen  sind.   Die  Entstehung  dieser  Keimmaäse  ist  bis  jetzt  erst  bei 
den  Neniertinen  bekannt  geworden.    Sie  entsteht  dort  aus  einer  einzigen 
Zelle.    Das  Organ,  welches  die  Kcininiasse  umschliesst,  nennen  wir  Eier- 
stock.   Die  Anzahl  der  Eierstöcke  ist  eine  schwankende.    Bei  den  Trema- 
toden  findet  sich  ein  einziger  (der  frühere  , Keimstock'*) ;  bei  den  Cestoden 
bald  einer  bald  zwei,  ebenso  bei  den  Rhabdocoelen  und  den  Sässwasscr- 
Dendrococlen ;  bei  den  marinen  Dendrocoelen  und  den  I*(emertinen  nimmt 
ihre  Zahl  zu  von  zwei  (Prorhynchus)  vier  (Dinophilas)  bis  zu  sehr  vieleo; 
Letzteres  ist  auch  der  Fall  bei  dem  Genus  Sidonia  unter  deo  Rhabdocoeleot 
In  den  Eierstöckeo  erhalten  die  Eier  in  vielen  Fällen,  wie  bei  mehreren 
TrematodeU)  den  mtiinen  Dendrocoelen  und  Nemertinen,  eine  Dotterhaut"^ 
io  «öderen  Fällen,  eo  bei  den  meisten  Trematoden,  den  Costoden,  Rbabdo- 
eoelen  mid  SUsswasserdendrocoelen  erscheint  die  Eizelle  stetB  membranlas. 
Die  von  den  Eierstöcken  gelieferte  Zelle  behält  ihren  einfachen  Zell- 
cbaraktcr  stets  Jbei  und  sie  allein  wandelt  eich  in  dieZeUen  des  Embryo'e 
nm.    Die  Eizelle  wird  weiterbin  umgeben  von  dem  Seeret  der  HfiUdrUscOi 
welche  aber  den  Nemertlnen  fehlen.   Bei  den  ftfaereetomen  und  bei  Si- 
deaia  onter  des  Bhabdoeoden  kommeB  ebenfiills  keine  HOUdrfisen  Tor, 
Wetterhio  werden  die  Bier  deijehigen  PlatiwOnneri  welehe  BOildrilaen  be* 
•itien,  aoeh  noch  mit  einer  festen  Sehale  ooigeben,  welehe  Ton  der  El'; 
Jeiterwandong  secenUrt  wird.  Die  Eier  der  Nemertlnen  hlogegen  werden 
nur  TOD  dem  Secret  der  HantdriiseD  bei  der  Ablage  mnfloeeen.  WUI  man 
die  HfilleD  des  Plaljibelmiiitheneiee  onter  gemelneehafdiehe  Beaeichnnnf 
bringen,  ao  wird  es  alch  empfehlen,  fon  demjenigen  Hfillen,  welehe  die 
naekte  Elselle  an  Ihrer  EntstehungmUtttei  In  dem  Eierstock,  orhilty  jene 
anderen  nbautrennen,  welche  sie  avf  dem  Wege  naeh  anssen  omgeben. 
Unter  die  erste  Categorie  gehört  die  Dettethant,  welehe  nicht  bei  allen 
Plattwiirmero  ▼oikommt  In  der  aweiten  Categorie  begreife  leb  alle 
8ehichte%  welehe  sieh  um  das  Ei  lagern^  naeh  sehiem  Anstritt  ans  dem 
Eierstock.  Diese  Schichten  werden  gebildet  entweder  Ton  aceessorisehen 
Drüsen,  die  mit  dem  Eileiter  Terbonden  abid  (HOUdrHsen),  oder  von  der 
fiileiterwandnng,  oder  von  den  die  GesohleehtsSIhnngen  nmgebenden 
Hantdrflaen.  Witt  man  nun  nodi  onter  den  DmhninngsschlAten  Untw- 
abtbeilungcn  machen,  so  wird  ee  am  besten  sein,  die  welch  bleibenden 
Schichten  unter  dem  Namen  „Hullen^,  den  erhärtenden  unter  dem  Namen 
„Schalen"  entgegen  zu  stellen;  doch  ist  der  Unterscheidung  ron  „HOUen" 
und  „Schalen^  keine  weitere  Bedeutung  beizulegen,  da  eine  weiche  Schicht, 
also  eine  ^Hiille",  ja  auch  oberflächlich  erhärten  kann  und  so  zumTheil  aO 
einer  ^^Schale'^  wird.    Ich  resumire  das  Gesagte  in  folgender  Uebersichtt 
AiMtM  «M  dMi  Mol«f..io«lon.  tartttsl  ia  wentaiv.  9t 
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Die  Eizelle  der 
Plattwürmer  wird 
umgeben  vod: 


LPrimiraDHIinen: 


Dotterhaut  ist  vorhanden  :  bei  meh- 
reren Trematoden,  den  marinen 
Dendrocoelen,  den  Nemertinon. 
Dotterhaut  fehlt:  den  meisten 
Trematoden,  den  CestoJen,  den 
Rhabdocoelen  ood  SänwasMr^ 
Dendrocoelen. 


ILSecundttreoBUl- f 

lt. 


1. 


DmCb  Sebale,  geliefert  tob  der 
SneiterwMidiiDg  bei  TVeai«todei^ 
Oeelodeo,  Bhabdoeoelen  md 
SfiiBWiflMr-DeDdroeoelea. 


—  —  geUefert  foo  dem  Haof- 
seoret  bei  den  Nemerffnen. 


weiche  Hülle,  geliefert  von  be- 
•OBderen  HülldcüseB  bei  den 
Tmatoden,  Oeetoden,  Rhabde- 
oeeleo  and  Dendroeodeo. 


Vorgreifend  bemerke  ich  an  dieser.  Stelle,  deee  wtr  mit  dieser  Ein« 
theilnng  der  UmhGllongtischichten  der  Elselle  bei  allen  anderen  Thieren 

auskomnicn  werden.  Nur  wird  sich  zeigen,  dass  auch  unter  den  primären 
HüIIph  eine  weitere  Entscheidung  getrolFen  werden  muss.  nezUgiich  dessen 
kann  ich  schon  hier  die  Bezeichnungen  „primäre"  und  ^secundäre  Hüllen* 
dahin  erläutern,  dass  ich  unter  „primären  Hüllen*'  des  thierischen  Eies 
alle  Umhüllungen  verstehe,  welche  entweder  von  der  Eizelle  selbst 
oder,  wo  eine  FoHikelbildong  statt  hat,  von  den  Follikelzcllcn  geliefert 
werden.  Unter  „secundären  Hüllen*  verstehe  ieh  alle  übrigen  üm- 
hüllungsschichten  des  Eies.  Der  tiefere  Grund,  weshalb  ich  die  vom 
Follikelepithel  (wo  ein  solches  vorhanden  ist)  gelieferte  Hülle  mit  der 
vom  Ei  selbst  erzeugten,  miteinander  unter  dem  Namen  „primäre  Ei- 
hüllen"  vereinige  und  den  übrigen  ümbüliongen  des  Eiea  gegenüberstelle, 
wird  später  ersichtlich  werden. 


Der  weibliobe  OeseUoebtiavpamt  der  Nenatodaii  bat  die  F^m 
efaier  langen  B6bca,  welebe  aeltan  in  elnfiieher,  in  dar  Bagal  in^svat- 
Mmti  Iii  ainlgen  FiUen  aaeh  Ib  drei«*,  vlar-^  lelbit  Unffuber  AasaU 
Ilab  mit  dar  fiMüecfatoOffnung  Terbindet  Die  ebuBabMO  Abechnitta 


2.  VoB  der  EibUdug  bei  den  NeaatodeM. 
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Amm  röhrigen  Organs  werden  als  Eierstock,  Eileiter,  Uterus  und  Scheide 
anterschieden.  Die  feineren  Structurverhältnisse  ihrer  Wandungen  will 
ich  hier  übergehen');  soweit  ea  für  unseren  Zweck  nöthig  thut,  werde 
ich  an  den  betretTendcn  Stellen  darauf  zurückkommen.  Schruickr  3)  hat 
socrst  die  Entwicklungsgeschichte  des  Geschlechtsapparates  der  Nemadoten 
an  Leptodera  und  Pelodera  untersucht  und  ist  dabei  la  dem  merkwürdigen 
Resultat  gekommen,  dass  die  erste  Anlage  desselben  eine  einzige  Zelle 
ht*),  die  Genitalzelle,  wie  ich  sie  in  der  Folge  nennen  wUL  Diese  Zella 
wachst  unter  Vermehrung  ihrer  Kerne  nnd  stellt  dann  eklMi  wnrstfönnigen 
KArpec  dar«  Wie  die  Kerne  sidi  vermehten,  konnte  er  allerdings  nicht 
•klOMn.  Der  Inhalt  dar  langgestreckten ,  vielkemigen  Zelle  theilt  sieh 
nnnmebr  in  swel  Lagen^  welcbe  beeoudofi  in  dem  mtttleren  Tbeil  der 
Zelle  dentlieh  werden.  Die  SiiiSflreLag%  wtAdbe  Sehneider  als  „Stroma" 
beselebnet,  liefert  in  der  weMem  BntwIeUaog  die  BpHknlBeUen  dei  UUtm 
vni  dea  Eileiteta.  Nach  das  Eadao  m  wird  das  SitoiM  innier  weiigac 
dmdteb  und  liest  hier  dm  Epiriwibelag  im  JHeislNki  Mi  alck  iierraf- 
gikvt,  dar  M  vMliii  HaoMtodea  tm  ftrl|g«ii  fltantock  «w  iiiflit  vnt* 
hiiideD  lal^  M  saieffMi  kaan  ftkcnbar  wlid,  da  ar  aagweia  .dlnii  tat 
wa§  iialttaai  aar  Mriga  Kana  afliit  M  bei  esjrniid«  bt  dni'EpifWI- 
Maf  dea  OfM  daatüttar  wia  aas  den  Baalaiittteiigan  von  ITerlir.^ 
«id  MmtdUi^  MtiL  Dia  iMiefa  Earalag^  ncltha  an  dev  fleadwum 


1}  Meczinkow  h&tte  behauptet,  das«,  du  weibliche  Organ  der  Asoaris  uigrovenosa 
kelM  besondere  Waadang  hebe  nad  aar  ans  eiastt  bffilettiosen  Strang  ym 


p.  409.  Taf.  X. 

£,  Leuckart,  Zos  Eatartskianipgesnhiflhls  lea  Assesis  atgiersnesa.  MülL  Areb* 

1866.  p.  641. 

IHe  in  diesen  beiden  Abhaudluugen  aojcbrachtcu  persönlichen  Angriffe  berühren 
Mar  bSehsi  «langeaebm»  Sa  etWbea  Dingen  mÜHm  aluiteieil» 
■Aa  AteMva  aa  gal  sslal 

de  roeof.  p.  81— 8a. 

t)  A.  Sohneideff  Monographie  der  Kematoden.    Berlin  1866.  p.  263  sqq. 

4)  Hiemit  stimmt  die  Angabe  tou  C.  Claus  (Beobachtungen  über  die  Organi- 
•aUoa  ood  Foripflansuag  von  i^todera  appeodioulata.  Marburg  und  Leipzig  .1868. 
Mtt  9  TMn,  der  G>  e-P-  i«.)  die  «stairnliit»  des  OeeoUeebineiisae  als  tfm  belle» 
aü  aiaem  and  bald  mit  aMhieraa  KerabUssbsB  Tweheaes  Meslsm  bseebieibt 

f)  G.  WaUetf  Pemeie  Beitrige  aar  Anatomla  aad  Pbialologie  tob  Osynrib 
OTnaU.  Z.  Z.  IX.  1858.  p.  485-495.  Taf.  XIX.  —  p.  486. 

6)  0,  Bütsehli^  Untersuchungen  über  die  beiden  Nematoden  der  jPariplaneta 
(Blatte;)  orieaUlia.  Z»  Z.  JU^I.  1871.  p.  263—293«  Tat  2X1— JUUI.     .  . 
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des  lohaütea  der  Gcnitalzelle  entstand,  nennt  Sclmeido'  „die  KeimsSule''. 
8ie  besteht  aus  der  Hauptmasse  d^s  Pioloplasmas  der  Genitalzelle,  in 
welches  eine  grosse  Menge  von  Kernen  mit  Kernkörpcrchcn  eingelagert  ist. 
An  den  Enden  der  ganzen  Geschlechtsanlage  hat  sich  von  der  KcimsHule 
ein  Theil  des  Inhaltes  der  Geiiitalzellü  al);;eaon(lert  mit  einem  (in  selteneD 
Fällen  auch  mehreren)  eingeschlosBenen  Kern.  J^s  ist  diea  die  sog.  Terminal- 
zclie.  Sie  liegt  anfänglich  der  Wandung  au,  in  fertigen  Kieretöcken  aber 
findet  man  die  Terminaizeile  zwischen  den  Contouren  der  Ovarialwand. 
Indem  ich  die  zwischenliegenden  Stadien  fibergebe  und  bezUgllch  ihrer 
»uf  die  unten  bereits  «afifübrten  Arbeitt  ron  Schneider  und  Claus 
wetee,  bebe  ich  hier  nur  das  WiebÜfite  beri^t^  dass  nämlich  scbliee»» 
lieh  aus  der  Keimsäule  die  Grundmasse  wir^  am  welcher  sich  die  Eier 
der  Nematoden  bilden.  Diese  Gruudsubstan:? ,  welohe  das  blinde  End! 
dei  fertig  gebildeten  Eierstoclcs  erfüllt,  ist  nach  den  sorgfXitigstcn  Unter- 
■orimgoiy  «alch*  besonders  Claparide  Mitnk  2),  Schneider  3),  Lmekari^) 
ond  Ed,  van  Bmolm^}  darfttitr  asgaiieUt  haben,  ein  helloe,  feiAgrantt- 
llrtM  Protoplasmi,  in  welohem  KeoM  ^3  <uit  KemklkperclMi  snspendtrt 
änäf  welche  zu  den  KelmbläiebflB  «ad  Keimfleckoi  vtfden.  Auf  wekht 
WMm  idtaM  Smm  ateb-YMehtiD,  irt  firaglki^  4ä  ami  Thaihittgmuiiw 
aoob  Bidil  gtnlMB  h«t;  4mm  sit  abar.sitb  Ycntahra^  tu  Mch  dsD  vor> 
liigaidmi  UiBteitaduuigHi  licfctf.  DleM  VttMAf ong  dmert  jedoob  «ih> 
read  der  daaehlechtoieife  Dicht  fort,  Indem  nach  Sthnddet  bei  allen  In- 
dividnen,  het  denen  die  GescMechteretfe  aoO^ehQrt  hat,  die  kenbaUige 
Grandnaaie  Im  blinden  .finde  dei  0?«rfauna '  ginidich  nur  Bildang  ven 
Eichen  (reep.  rar  Bildung  der  Rliaehie)  mttgümmid  let  Die  Sondeniag 
der  geneineehallMen  PreteplMMnuneae  un  die  '  «infcelnen  K«nie  an 
ebenso  Tielen  Zellen^  den  Jungen  Eichen ,  geschieht  in  ider  Regel  in  der 
Wetse^  dasa  an  der  OberflBehe  der  ganzen  Hasse  EinschnQmngeQ  am  Je 
einen  Kern,  anftreteni  welclie  alsdann  immer  weiter  gegen  die  Mltieilhiie  . 
dee  Ofurialeehlenohee  imdKingea,  hier  «bei  necb  lingate  -Mi  eine  Te^> 


9  Ei,  CbpvMe,  Ueber  Eiblldang  and  Befraohtung  bei  ieh  Neoialbien.  I.  C 
IX.  1858.  p.  106^128.  (TorlSufige  Mittbeilung),  und  Do  la  flimsilon  «t  da  la 
ffeondation  das  oea£i  ofae«  le  vera  Nematodes.    Qen^ve  i859. 

*)  H.  Münk,  Ueber  Ei-  and  Samenbildang  und  Befruchtung  bei  den  Nenatodes* 
E.  Z.  IX.  1858.  p.  865-416.  Taf.  XIV-XY. 

>)  A.  Btkntlier,  Hemalodea  p.  IM  sqq.* 
•   4)  a.  LaAart,  IK»  MMhliAea  FteMIm.  IL  l.Liet  im,  Lelpdg  «.HUdel* 
barg.  —  p.  76  sqq. 

•]  Ed.  van  lieneden,  Comp,  de  l'oetif.  ' 

•J  E,  M%mh  hat  dioM  Ken«  itrtbKulieh  MIe»  feoaul« 
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^dmig  dir  ifcfigwniiloB?  Zellro  »IHfanaiw  iNftelMii' Imnr.  Di«i«  8ob> 
itroff'  det  nvmttwcliftfttltbeB  Frot^pltmai  b^nA  «a  dtmjenigen  Th«il 
imttSkeaf  im  gegea  41»  GcMfalediMMhmig  Mnileht  and  iMt  Ton  da 
Meomlve  g«geii  dai  MIndi  End«  dM  Eientocte-  vor.-  AlidMiii  Üsdet  nta 
In  OvaiinnB,  «tarn  «eniniteD  Strang,  dar  M  mit  dam  tat  tiliadto  End» 
MfuldhiUcn  keiahaltigen  ProtopiiiMi'  verUodcft  ond  «n  welaheiB  liogsniB 
nie  dflmvB^.idltniat  sogar  nrütolleii  fltlatoli  «der  Mit  bttitar  BaBis  die 
jongen  Eltf  ansllBra.  DItwer  Aienstraug,  d«r  al90>  iifaiita  ist  alt  ein  Beet 
der  KciiDsSuIe,  wird  als  Rliaclils  beadcbnet.  Bei  fortsdireitender  Entvrick- 
lang  der  Eier  wird  'sowolil  Ihr  eigenes  ProtoplaRroa  als  dasjenige  der 
Rbachis^  mit  dunkeln  Rdrnclion  und  KUgelchen  immer  meiir  erfUllt.  End- 
Hell  lösen  sich  an  dem  unteren  iCnde  der  Riiachis  die  Kier  völlig  von 
ilir  ab.  Während  der  beschriebene  Eibildungsmodus  bei  den  meisten 
Nematoden  festgehalten  wird,  zeigen  sich  bei  einigen  Speciea  Abweichun- 
gen, vrelche  aber  keinen  wesentlichen  Gegensatz  hervorrufen.  Clapartdt 
trennte  von  denjenigen  Nematoden,  welche  auf  die  erwähnte  Weise  unter 
Formation  einer  Rhachls  ihre  iüer  bilden,  die  kleine  Zahl  dorjciiigen  ab, 
bei  welch on  es  nie  zur  nilthing  eines  Rolchcn  centralen  Stranges  kommt. 
Diese  Tronniing  hat  Münk  m\t  griisstem  Recht  zurückgewiesen,  indem  er 
zeigte,  dass  bei  den  meist  kleinen  Fnrnuii,  welche  (laparede  hinsichtlich 
ihrer  EibiMang  von  den  übrigen  Nematoden  abzweigte,  ebenfalls  eine 
Rhachis  vorkonimo,  allerdings  in  etwa??  veründerter  Form.  Es  sind  auch 
hier  die  Eichen  vor  ihrer  gSnztichen  Isolation  untereinander  und  mit  der 
im  letsten  Ende  des  Ovars  befindlichen  Grundmasse  durch  kurze  dünne 
StrKi^e  in  Verbindong,  welche  die  Ueberbleibsel  einer  früheren  völligen 
YereinigaDg  mit  der  Gmadmasse  darstellen.  Doch  mass  ich  hinzufügen, 
4/Hm  dapar^de  selbst,  wie  an«  leinen  Woiiea hervorgeht,  das  Merkmali 
wonach  er  die  Nematoden  in  zwei  Gruppen  schied,  nSmlich  das  Vorhan- 
dtateta  oder  Fehlen  einer  Rhachis,  nicht  für  scharf  und  durchgreifend 
hieh.  Scbeinbat  nicht  so  leiclit  mit  der  Eiblldung  an  einer  Rhachis  sind 
dia.  YarMtnisse  so  Terelnhantiy'irie  man  sie  bei  Trichocephalus^  (nach 
BberA)  ond  bei  TriabaMMMr  «nd  Trichina  (nach  Mmdder)  Yorfindet. 
Dna*  llefft'  nOrolieh  ditf  protoptaraiatiB^  Chrondflubetanc  mit  ihren  aahl<* 
laldMii  Kidmeo  (den  KaimbUbahen^  nieM  im  bHndeft  End«  det  Ovaii| 
sondern  tat  seitlich  io  ihm  gelagart  ond  llbenieht  in  einer  beatimmtan 


0  ^d.  Claparedf.  1.  c  De  la  foimatioo  et  de  ia  feoond.  des  oeufs  dm  Ndma* 
todes.  p.  47. 

*)  J,  Ebertht  Die  QeneraÜoiworfaoe  von  Mibeeephaliu  tUspar.  Z,  Z.  X.  186^ 
f,  888— 40a  Taf.  XSZii  ^  J  ■ 
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BraltoiiMidthiiung  die  Waftdiuf  iamtXhm  fon  oboi  mA  Mtak  INl 
U0lt«ren  and  grö»serea  Kehnblftsoheo  folgeo  nicht,  wie  dlee  im  der 
Fall  ist,  iren«  die  Keimmane  in  blinden  Ende  liegt  und  sick  eine  SheeUi 
bildet,  in  der  LSngflrichtanf  des  Bierttoeks  von  oben  naeh  unten  AiiÜBia* 

ander,  sondern  in  der  Querriehtung  von  rechts  nach  links  oder  umgekehrt 
Dio  Ablösung  der  reifen  Kier  geschieht  aber  auch  hier  an  der  Oberfläche 
der  Urundmassc.  Das  Zustandekommen  eines  centralen  Stranges,  einer 
Rhachig,  an  dem  die  Eier  ringsum  ansitzen,  ist  allerdings  bei  der  seit- 
lichen Lagerung  der  Grundsabstanz  nicht  möglich.  Ein  wesentlicher  Unter- 
6cbied  bestellt  aber  deshalb  nicht,  da  steis  die  Eichen  von  der  Grund- 
masFe  sich  loslösen  durch  eine  an  der  Oberfläche  der  letzteren  vor  sich 
gebende  Abgrenzung,  als  deren  eigenthümlicher  Ausdruck  in  den  meisten 
Fällen  eine  Khachis  auftritt.  Die  Rhachis  ist  eben  nichts  weiter  als  das 
Ueberbleibscl  eines  früheren  vollkommenen  Zusammenhangs  der  Eichen 
mit  der  protoplasmatischen  Grundsub^stanz  des  Eierstocks.  Aehnliche  Ver- 
hältnisse wie  bei  Tricliocephalus  Trichosomuoi  und  Trichina  fand  Ed,  van 
Btmdtn  bei  Coronella.  Kr  drückt  sich  über  den  Unterschied  von  der 
Rbacliisbildung  so  aus,  dass  er  .<!a^t :  Eine  Rhachis  kann  in  gewissen 
Fällen  fehlen.  Sie  entsteht  dann,  wenn  das  genieinscliaftliche  Protoplasma, 
nicht,  wie  es  in  seltenen  Fällen  geschieht,  auf  einmal  sich  im  Umkreis 
des  Keimbläscheus  abgrenzt,  sondern  sich  allmälig  darum  abgrenzt  dveh 
eine  Furche,  welche  zuerst  un  der  Oberfläche  der  gemeioeebaftUcbea  llaM 
•uCkritt  und  dann  allrnttlig  rings  um  das  Keimbläschen  vorsehreitet.  AmIi 
bei  den^  Oxjuriden  kommt  ee  nach  BüUchU^)  und  Leudsari*)  «Ii  wm 
BUdnng  einer  Rhachis,  indon  aifik  die  £i«lie»  edMNi  lUttweitig  y^m  im 
gemeinschaftlichen  Grundmasse  abgrewen  QOd  «He  es  scheint,  sieli 
wie  bei  Coronella  dadurdi,  dass  die  Abgrensun gjtontoqr  auf  einmal  li^fi 
um  das  Keimbläschen  auftritt  und  nicht  allmälig  irMlchreitet,  also  fM 
wie  bei  dem  Eierstock  der  Treawtedeni  Costoden  «nd  rkabdeeottaB  Tlv* 
bellarien.  BuUehÜ^)  erw^lml  QiaFnii«  IMiete|tf  aotk  «toe  ante 
pigeptbimUffÜMift.  Die  joiigwi  Gi«|ien  im  OfailMi  ffwelM  Mk  tf»* 
lid^  .teeb  eiMQ  TM«NPV(«MI%  finMiNm»  Ha  tikU  iMVii  ^ 
iteli^  isden  'tie  Mth  ML  ffiifTiHimf  4k|pM  f^A  JS^  iwü  JtaiAiti^Ji 


i)  0.  BüUehli,  Uatcrsuchongen  Ober  die  beiden  Msoutod«  dsK  P«ipbasla» 
Z.  Z.  XXI.  IF71.  p.  252-293.  Taf.  XXI— XXII» 

>)  B.  Leukart,  Mensoli liehe  Parasiten.    II.  Bd.  2.  Lie£.  pw  312. 

<)  0.  atfIteUi,  I.  e.  Nematodsn  der  reriplaaeta. 

«)  Ed^^  BwMäm^  Oopf.  de  Foeat  Tat  VL  Fig.  l«i 
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ChpitpMü  Iwft  dir  Bhadili  aodi  «Im  hmni^n  BoDb  «i|«6|itodMiif 
■iMlkb  die  DotttnleiMttto  IBt  die  Wihr  beiwtfglen  fitdieii  ni  Mlden. 
Aber  iDdem  er  eelliel  aeh,  dasi  diese  AnAMraeg  mit  der  «odi  ron  ihm 
bemtigten  TIatfseehe,  daae  bcrelti  DetttreleiMM  In  der  GrendevbHei» 
w  der  BUdong  der  Bbaehii  eoftret«,  ileht  Im  BtoUang  n  briogm  let, 
ngie  er,  ent  daui,  w«n  die  BbeiMi  gebildet  eei»  glaube  er  ele  Ar  die 
BUdmigmaitte  der  jetet  noeh  eDtetebeoden  DetteifcOraebeii  te  Amptaeb 
eehaien  m  artheeo.  Aber  aneb  deoo  Ibigirt  ilc  aleht  de  eelebe»  wie 
Ifiml^  ßekmttder  ond  aeeerdtoge  Ei,  vm  Smedm  aaebgewieeea  bebeab 
Ei  Mea  MKcb  ia  ibr  eowabl  ale  ia  deai  aa  etnaetoea  Bton  abgegreaa- 
lea  Pretopleenm  Bettenaolebel  aaf  aad  aaterUegt  demaeeb  dee  gaaae 
arsprünglleh  geaMlaaebaMicbe ,  jelat  Ia  Bbeeble  md  Elebea  gesoaderte 
PvoteplaaeM  demlbea  Daibildaag.  Die  Qtttade  gegen  die  Aariebt  OUh 
.  forid^»  aiad  aaanr  den  aeboa  angefObrtea  Factam,  daae  die  Bildaag 
der  Detterelemeote  biadg  lieraHs  m  dem  ZuataadekoauDee  der  Bbaebie 
beginnt,  vor  altem  folgende :  Bei  rlelea  Memttoden  tat  die  Bbachl«  bereite 
Tcrschwandeo,  wenn  das  Ki  «ich  mit  DoUerelementen  zq  füllen  beginnt. 
Wenn  auch  die  Rhacliis  in  cinzcln<^n  Fällen  mehr  mit  solchen  Elementen 
erfüllt  scheint,  wie  die  anhaiiji^enden  Kier,  so  folgt  daraus  noch  nicht, 
dass  die  im  £i  auftretenden  Elemente  in  ihr  bereitet  und  von  iiir  aus  in 
das  Ei  übergeführt  werden.  Bei  vielen  Nematoden  ist  sie  aber  durchaus 
nicht  mebri  als  aach  die  anhängenden  Eier  mit  solchen  Dotterelementea 
erfOllt. 

Ich  komme  non,  naehdem  ieb  die  Eibildung  der  Nematodea  Ibiea 
weeeatUcbeo  Vorglagea  nach  ao  geschildert  habe,  wie  sie  von  den 
bewibrtaatea  Foreebeni  aaf  Groad  aabireieber  aad  aoigflUtlger  (Jatereaeh- 
Bügea  aae  aar  Keaataies  gebraebfc  waidei  aar  Beapeeeliaag  eatgegeage-. 
aetHtf  Analebtea.  Zieaüleb  fiel  Aafreben  babea  aar  Seit  die  Datenacb- 
aagaa  IWeaati^^  C^Badit,  die  eber  Ia  ibrea  EawJtaiea  vea  aüea  aa- 
dana  Fecaebem»  wekbe  ildi  mit  der  BAHdaag  der  Benatodea  beeebif- 
Hglea,  eiabelllg  aarOebgewieaea  werdea.  Statt  aiieb  aaf  eiae  eaafllbiilebe 
TMffifffaier  der  BelMiaBi™*^*"  Jfeiiaaer^a  einaBiiMin  leb  atfeb. 


^  Georg  Meümer,  Beiträge  cur  Anatomie  ond  Plljiiolegie  veB  Meneli  aIM> 
eav.    Z.  Z.  V.  1854.  p.  207  -284.  Taf.  XI— XV. 

—  —  Roiträgo  iUT  Anatomie  und  PbjBiologifl  der  Oordiaeaen.  Z«  2«.  YU« 
ld56.  p.  1-140.  Ta£.  I-Vll. 

—  —  BeobeAtmin  gber  daa  Eiadriacan  derfleinMielouaale  to  dwiPeHar« 

.  .  ^  .  az.z.^ias6.  v^sTt-tekiHflL. 
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daqenige,  was  Claparkde  als  Resultat  seiner  Untersuchungen  fand  und 
was  alle  anderen  Beobachtungen  von  l.ich(rknhn^) ,  Bischoff  AUen 
Thompson^),  Walter^),  D'Udekcm^),  Lbtrth^),  Schneider"'),  Clam^ 
Grmacher'^)  und  Leudtart^^)  bekräftigen,  anzuführen  ^'):  ^Mdssner's» 
weibliche  Keimzellen  existiren  nicht.  Die  von  diesem  Forscher  gegebene 
Darstellung  der  Eibildong  bei  deo  Mematodeii  moM  «ia  darduuu  rerfehU 
betrachtet  werden.'^ 

Fernerhin  hat  Wiafter^}  behauptet ,  dast  die  KeimbllMbeD,  welche 
im  Endtbeil  des  Orws  angehUuft  liegen,  ihren  Ursprung  nehmen  von  den 
die  tooica  propria  auskleidcndeo  £pitlieUelleiu  Jododi  hat  er  darchaas 
kehten  Nachweis  für  diese  BehanpUmg  erbracht,  sondern  abstrahirt  iit 
U0B8  aus  der  theoretischra  ADSchanoBg ,  dass  jede  Zellentimbildung  T«a 
einer  Zelle  aasgehe  und  eine  spontane  Bildung  ainer  Zella  odar  einei 
Zelltheilea  (hier  des  EcimbIlUohens)  nicht  vortEommu  Er  argumentirt  aba 
•0:  Eine  tpontana  BÜdaag  der  KeimUlselieii'  kaui  nicht  voilEommea, 
•osden  iie  adaaen  yüd  einer  Zatte  aoa  eotatehea.  Im  lanem  dee  filer- 
aloekee  llndal  man  eher  keine  andere»  Zellen  ala  die  EpItheiaelleB.  Feig* 
lieb  Uefmi  dieM  EpitbelieUen  die  Kelmblieehen.  Wir  wollen  din  beldai 
PrimiMoii  einmal  gelten  laMen,  dar  ScWnw  lü  denaooli  durahMe  fnlich» 


1)  Y.  Lieherhühn,  Beiträge  aar  Aaatomi«  dar  Nemalodea.  MtUl.  Aseh.  IBM. 
314—336.  Taf.  XII-XIII. 
*    *)  Th.  Bi$ehof,    Ueber  Ei-  und  SaaMubildang  und  Befirachtuag  t>ei  Aaearii 
nyttax.  Z.  Z.  Vi  1855.  p.  S77— 406. 

*)  Ä,  nompton,  Ueber  die  flameakUrperehaa»  die  Her  aad  die  Befraehtaag 
m  Aseaiis  myatax.      Z.  Vm.  1867.  p»  M-US. 

«)  G.  Walter,  Feneve  Beitrige  zar  An&tomle  «ad  PliTrfologie  tea  Oqwfi 
etaata.    Z.  Z.  IX   IÖ68.  p.  486—495.  Taf.  XIX. 

8)  J.  (Tüdekem,  Notice  sur  quelques  parasite«  de  Jolas  terrestri».  Ballet,  de 
YAc  roy.  de«  acieac.  de  Belgiqae.  2.  e^ie.  t.  VXI.  1859.  p.  552—567.  pl.  1 — 2. 

S)  /.  Sb&rtkf  Die  Geaeratiomorgaae  tob  Tiichoocphalua  diapar.  Z.  Z.  X.  IftCO. 
p.  t8B~M0.  Tat  ZZZL 

«)  A,  gdknüdar,  MbaogiapUe  der  Vemaledea.  1866. 

I)  (X  Gaui,  Beobachtan^n  über  die  Organisatfcia  aad  Fet^aasoBg  dirtieple- 
dm  appendiculata.    Marburg  und  Leipzig  1868. 

8j  Orenachfr,  ZarAoatomio  der  Gattong  OordiM.  Z.  Z.  XVIIL  1858.  p^m— d44. 
Tat  XXIII  u.  XXI?.  , 

M.  £<ac6an,  Die  awaseUlehi  Faraattea.  IL  Bd.  1.4kt.Lkft  Leipe% 
a.  aeldelbeig  1887«  1868. 

ti)  Si,  Ctap<tr$d$,  Ueber  Etbüdaag  aadBefraehlBa6  btl  daaNaMtodea.  Z.  Z. 
IX.  1858.  —  p.  198. 

12)  O.  WalUr,  Fernere  Beitrige  znr  Anatoiaie  aad  Phjeielegia  laa  Oj^fWll 
2t  ^.       1658.  p.  485^485.  Ta^  XIX, 
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ifllir  nitht  oitlir  ab  ZeUen  arknuibtf  bMbra  nd  gur  aldilt  mit  dea 
E^pItlMisoiltD  n  tboB  htben,  Tergiitt  er  ginilidi«  SckmUht  ftb«r  kal 
IM  g«se|gt,  dais  dit  KeUMdlen  der  Hmuitod«!'  viiUeh  in  eiaer  Zelle, 
der  QeaitalieUe,  ibren  Unpmi^  Mhae«  itiid  dies  «aa  deieelbeii  GenfUl* 
aelle  die  epitemi  EpUhebeUe»  dee  fiientodw  eotsteben.  Diniil  isl  die 
im  der  ange^elMBeB  Weiee  dwlnUrte  BelMraptanf  WälUr'Bf  daw  die 
KeinlilieeiMo  aw  dm  EpIUielaeUeii  ibren  Urepmng  nehmen,  ,  ala  oniicliliK 
enrioecp.  Idi  habe  desbelb  m  altoni  mieh  taf  die  Behaoptnng  W«tter^a 
eii^eiaaeen,  weil  WüUeger^)  dleaelbe  aar  SUttse  eeiaer  Ansieht  Uber  die 
Bbildang  bei  Tbieran  beontal  bat. 

BeTor  ieb  onieb  aar  Beipnehnag  der  HüUeD  dea  NeaatedeBeles 
«ende,  mnae  ieb  noeh  derVerbiUniese  Enribnung  thon,  wekbe  beafiglieb 
der  Slbildnnf  Ton  LmAart  bei  EnetieagjlQa  aoljf^aoden  werden.  Bier 
•Itaen  die  juDgeu  Eier  diebt  «aelDandeigedringt  aof  der  lanenfllehe  der 
Wanduug  in  Ferm  einei  eiaaehichtigen  Epitbela.  Ea  eebeini  aleo  hierin 
rieb  der  Eostrongylat  Ton  allen  anderen  Nematoden  an  nnteaelieiden. 
Doch  beruht  der  ganze  Gegensatz  nur  in  der  Tersebiedenen  Anordnung 
der  protoplasnoatischen  Grundsubstanz,  aus  welcher  sich  die  Eichen  durch 
Abschnürnng  bilden.  Bei  den  meisten  Nematoden  ist  dieselbe  im  Hohl- 
raum des  Eierstocks  central  und  zugleich  endständig  angeordnet,  bei 
Trichocephalus,  Trichosomum  und  Trichina  ist  sie  lateral  gelagert  und 
endlich  bei  Eusirongylus  peripherisch.  In  allen  Fällen  lösen  sich  die 
Eier  an  der  frei  in  das  Lumen  des  Eierstocks  sehenden  Oberfläche  der« 
selben  ab.  Mit  dieser  verschiedenen  Anordnung  zeigt  die  Eeirosubstanz 
zugleich  alle  Uebergänge  von  einer  compacten  Masse  zu  einem  flächen- 
haft  aasgebreiteten,  einschichtigen  Zelleubelag.  Solche  üebergüuge  werd<)i) 
wir  später  bei  den  RiogelwUrmcm  wiederfinden. 

Vorzüglich  wegen  der  Frage  ob  die  Samenfäden  bei  der  Be- 
fruchtung durch  eine  präformirte  Oeflfnung  der  EihüUe  in  den  Dotter  ein- 
dringen, geschah  es,  dass  bei  den  Nematoden  die  Bildung  der  Eihüll6n 
mit  besonderem  Eifer  studirt  wurde.  Meissner  hatte  behauptet,  dass  das 
Ei  von  Anfang  an  mit  einer  Membran  umkleidet  sei.  Dem  widersprachen 
jedoch  alle  anderen  Beobachter,  deren  Namen  ich  bereits  des  öfteren  ge- 
nannt habe  und  zeigten,  dass  diejenige  Membran,  welche  den  Duttcr  des 
fsitigea  Eiee  aonüchst  umschliesst,  nicht  von  Anfang  an  vorhanden  sei, 
eendem  ana  einer  allmftl^pen  DUieienaining  der  Baadaehiebl  dea  Dottera 


f}  W.  WüUtytt,  Bisntoek  aa4  EL  Leipdg  1870.  ^  M. 
t)  mm  SiMnii«  diM«  FM^  mM  fMt  akht  UibaR, 
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MllMt  batiMfilM,  Sie  bt  «lio  tfai«  wthrt  SeltBaiifcno  dar  BbcUe, 
DotterfaaaL  Die  OmbOdang  dtr  BaalMUdit  4m  DMtan  m  einer  b»- 
MMderan  II tnilbnn  ToUendet  steh  erst  im  Elleiter«  Im  oMereii  AhiehwHt 
dee  BUilten,  voniftteii  aber  In  dem  eis  Utenn  beselelmelen  Thett  der 
CMtalf8hre  wird  |clie  gawm  BHdmigsgeeeiiieiiie  dee  Blee  veUendet  dvrcb 
die  Hiotnfagung  einer  Irniea  Sebale^  Die  [SebelaM  dieeer  Beimle  tel, 
wie  einliellig  beheaptel  ward«,  ein  Beeret  der  EpitbelieHeB  dee  BUefleie 
md  dei  üteroe.  Aeeb  wm  Benedm  *)  blH  Ueren  tot  Be  kOnate 
bei  der  greeeen  DebereiaetfmmiMig  derVeiedier  Ibel  flbetflflssig  ereeheineo, 
wenn  whr  me  ereC  aneb  AnbOrong  ibrer  GrOode  enteeblienen  woUtes, 
ob  wir  ibnen  sastimmen  oder  nicht  Ich  •  dorelHacbtc  Ihre  Pnbliee- 
tionen,  fand  aber  nirgends  einen  etlebbaltigen  Beweis.  Dagegen  wiegen 
die  Gründe,  welche  Schneider^)  fflr  [seine  entgegenstehende  Ansicht  io's 
Feld  führt,  sehr  schwer.  Die  Schalenbildung  beginnt  erst,  wie  alle  be- 
obachtet haben,  nach  der  Hefruelitung.  Und  nun  behauptet  Schntühr, 
dass  die  Schale  kein  Ablagernngsprodtict  der  Uteruswand  sei,  sondern 
▼om  Ei  aus  gebildet  werde.  Kr  führt  als  gute  GrOnde  an,  dass  wenn 
man  Eier  von  Ascaris  niegalocephala,  an  denen  erst  die  Dutterhaut  ge- 
bildet ist,  aus  dem  Uterus  herausnimmt  und  in  Wasser  legt,  die  Bildung 
der  Eischalen  weitergeht  und  dass  bei  Ascaris  mystax,  deren  Schale  ge- 
schichtet ist,  die  äussere  durch  Facetten  gekennzeichnete  Schiebt  früher 
vorhanden  ist  als  die  übrigen  Schichten.  Dem  füge  ich  hinzu,  dass 
Leuckart  von  Trichosomum  crassicaudatum  beobachtet  hat,  dass  es  ohne 
Anwesenheit  der  Männchen  niemals  zur  Bildung  einer  Schale  kommt, 
auch  nach  Kintritt  der  Geschlechtsreife.  Aber,  wird  man  einwenden,  die 
Epilhelzellen  der  Uteruswandung  sind  offenbar  seerelorischer  Natur  und 
findet  man,  dass  ihr  Secret  die  Genitalseliliiiichc  auch  bei  völliger  Abwesen- 
heit von  Eiern  erfüllt.  Aber  ich  erinnere  ditran,  dass  die  Schale  nicht  selten 
nochmals  mit  einer  besonderen  elweissartigen  Lage  umgeben  ist,  wie  dies 
Leudeart^  angibt.  Die  Bcachrelbang,  welche  Leudcari  von  der  Schalen- 
bildnng  der  Ascaris  lumbricoides  macht,  ist  durebMs  ein  Beweis  für  die 
Richtigkeit  der  Ansicht  Schneider^s,  Ich  finde  es  an  der  Stelle,  die  Be- 
schreibung LeuBkarVs^)  hier  wiederzugeben:  „Die  eisltti  Anfinge  der 
SeimlettbUdaaf  ereebei^en  mter  der  Form  einee  dttmett,  aber  fMeh  ut- 


<)  Ed.  van  Bernden,  CouipoBition  du  l'ouuf.  p  96. 

Schneider,  Mouographie  der  Ncmatodea.  p.  284. 
>j  So  von  Asearia,  Oxyuria,  Eiutroogylus.   {Lmukartf  Mwsohllohe  Farailtea. 

B,  tmikoti,  IMe  amirtüiiiis  Pmiüiii  IL  ^  M 
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fimgi  tchatf  sflMi«kMtan  HKoUbeas,  t«i  INr  4i«  CoolOMi  SiDttt»* 
matse  biolloft.  D«  HSatdien  ▼erdlekt  akk  —  ohM  mtAIioh«  GrOni»- 

zunahme  des  Eies,  d.  h.  also  anter  glcichieltlger  Condensatioii  4m  DoI* 
ters  —  und  lässt  dann  alsbald  ein«  Sohicbtang  in  zwei  übereinander 
liegende  Membranen  erkennen,  von  denen  die  untere  sich  schon  durch 
ihr  stärlceres  Lichtbrechungsvermögen  als  die  festere  erweist.    Es  gehört 
ein  starker  Druck  dazu,  sie  zu  sprengen,  während  die  Uussere  Haut  trotfl 
ihrer  beträchtlicheren  Dicke   viel  nachgiebiger  ist.    Eine  zarte,  concent* 
rische  Streffung,  die  man  in  der  äusseren  Schale  bisweilen  beobachtet, 
scheint  auf  eine  Entstehung  dnrch  mehrfach  wiederholte  Ablagerung  hin- 
zudeuten.   Nach  der  Ausbildung  der  Schale  schlKgt  sich  in  der  vorderen 
Hülfte  des  Uterus  auf  die  Aassenfläche  derselben  noch  eine  helle,  ei  weiss- 
artige  Substanz  nieder,  die  anfangs  einen   continuirlichen  Ueberzug  dur> 
stellt,    bald  aber  in  kleine,  halbkugelförmige  Buckel  sich  erhebt  und  der 
Oberfläche  des  Kies  unter  entsprechender  Vergrösserung  der  Durchmesser 
ein  sehr  characteristisches   Aussehen  gibt.    Durch  diesen   Ueberzug  ver- 
einigt, kleben  die  Eier  in  dem  vorderen  Abschnitt  des  Uterus  zu  grössern 
oder  kleinern  Massen  zusammen,  ,bis  sie  bei  dem  Durchtritte  durch  die 
Sebeide  meist  wieder  vereinzelt  werden.    Der  Zasamnienbang  ist  ein  so 
ioniger,  dass  die  Beckel  bei  dem  Versuche,  die  Eier  sn  irennen,  nicht 
•dteB,  ohne  losBulaasen,  in  lange  und  dünne  Fäden  ausgezogen  werden*^ 
Hiernach  erscheint  ee  sieber,  dass  die  Schale  Yom  Ei  selbst)  jene  Um« 
hiülniifwflbicht  aber  vdn  dem  Seeret  des  Uterus  gebildet  wird,  winigitiiwi 
in  4mi  foo  Sektuider  und  LeiiAßH  omwuehUn  Fifilen.    Ob  man  wm 
aber  die  feste  Schale,  weil  sie  yom  ßi  aus  gebildet  wird,  als  Eizellmem* 
bran,  d.  h.  Dotterbant  aufzufassen  habe,  ist  damit  noch  nicht  sicher  (O- 
stellt.    Wenn  es  steh  arweisen  sollte,  durch  weitere  auf  diesen  Punlit  ge- 
itehtete  Untersochangen,  dass  die  feste  Schale  des  NeMtodetteiet,  wte 
m  wuh  de»  bis  jetst  dartfber  TorUegenden  BeobnehtnagM  witklicli  der 
Fall  so  Min  eebeint,  etat  Mab  dar  Belkiaklnaf .  Mid  lalar  dav  fiindMB 
deiselba».  aiab  hUdalp  daM  iat  aia  te  iteaBaiha  an  ataUa»  aOl  danflebn- 
leobildungao,  welehe  naeh  der  Befinobtnhg  io  dam  Ein  dar  Oastadi  ab 
EmbiToaBlaiiaaalieldnqgan  aoftntan  md  daroi  iab  oben  Erwibnang  ge- 
than  baba.  Dam  abär  iat  die  ftata  Sduda  dea  Naaulodenaiaa  an  diat^ 
9M$,  wo  da  liob  Ja  mr  m  dte  KHatabinigigaiähtahla  daa  aarBafroaht- 
mg  iHt^an  Btea  wd  aahNr  Tbaiie^  nMbt  abar  wm  dia  Vatgtuga  te 
baftnablalatt  Bfo  bafedai^  alaht  all  BhBlla  anftnfibiaiiy  aondani  tai  daa 
CUblat  der  BubfyonalbHdoBgen  so  ferweben.  Zn  einer  genaoen  Ent- 
ichatdimg  aber  alod  nana  BeobadHiaifaii  nSthig. 
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n»  •pMere  ObnliiMb«  Etot  irt  tehr  anaiilgilbltfg;  ali  tot  UM 
gfart^  bidd  hSolmfg,  b«ld  iMseiifrt,  läM  alt  «IgwiliitttlMien  kagd-,  flito- 
md  quaC6Bl9fiiilf0D  Aiibitt9«B<)  wamUmt  4e>iii  Bbtrtahttoif  «Imi- 
lUhi  thi  ivMig'  aMbr  Uekl  wtetelMMirarlb  M.  Si  wiril  viittfllelit  wat» 
tgMim  mtOf  tef  tok  M  4«  AotehiaadttMlnnig  msiNP  KenfeiiiiM 
itr  Bttdoag  4m  NenatvteeiM  «Im  Punktti  wmt  'vwibwigUMoi  gedukt 
kftbe,  itr  Mr  ZiK  viel  vmi  ftob  mIm  genuNht  hsl^  ■KmIMi*  der 
FiMige,  ob  M  IhM  eine  pittorariMe  OelAraiig  der  Deimfaeet  wnm  Ba* 
leie  der  BuamMtm  —  eine  marepyle  TOdtonie.  PleeeUn  eoH  der 
MherM  AabellBngMAe  dee  Btoe  •»  der  BheeMi  entepreehsn.  De  diese 
Frage  mich  ea  weh  abfilhren  wQrde,  unteileiee  leb  es,  daraef  einciigeheB, 
und  bemerke  nor,  dass  ausser  Meissner  alle  Forscher  die  Existenz  einer 
Micropyle  am  Ei  der  Nematoden  in  Abrede  gestellt  liaben.  Kur  noch 
Schneider  behauptet,  eine  solche  gefunden  zu  haben,  doch  scheinen  mir 
seine  Beweise  nicht  unanfechtbar.  Sciiliesälich  möclite  ich  noch  auf  eine 
zum  Thell  besprochene  Frage  zurückkommen.  Wo  bilden  sich  die  Dotter- 
molekel? Wir  haben  oben  auseinandergesetzt,  weshalb  die  Rhachis  nicht 
als  Bildungsstätte  der  Dotterelumente  angesehen  werden  kann,  sondern 
dass  die  Dotterkörnchen  schon  in  dem  gemeinsamen  Protoplasma  der 
jüngsten  Eichen  aufzutreten  beginnen  und  nach  der  Bildung  der  Rhachis 
immer  zahlreicher  werden.  Es  erzeugt  die  Eizelle  die  Dotterelemente  in 
ihrem  Protoplasma 2)  und  es  nimmt  dieser  Proccss  seinen  Anfang  häufig 
schon  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  jungen  Eizellen  noch  nicht  von  ein- 
eodet  geeondert  sindy  sondero  oock  mit  ibren  lieibero  eise  geaeineebeft- 


*)  SeUbiani  will  trtchterfSnnlg»  KanZIe  In  der  Schale  des  Eostrongjliu  gigis 
gesehen  haben,  deren  aber  LfuchnH  in  seiner  Betohreibting  der  Bier  AomlbM 
XUercs  (Menscbl  Parasiten,  II.  p.  380)  keine  ErwähiJOiig  that. 

BaU'iani,  Rccberches  MF  le  d^Teloppement  et  la  fVSfegatlondmgtreagyl«  gterti 
Ceaptas  xvndo«  LXUL  186&  p.  10»1^1086, 

t}  Mail  bat  hlnfig,  s»  a«b  aoeb  JEi  Benaim  im  Ovar  der  Kematoden  awil 
Absdudtla  «ateiseUadeik,  ia  dem  einen  «ollen  die  IKehea  gebildet  werden,  ia  dem 
anderen  follea  sie  ILrea  Dotter  erhalten.  Man  hat  diese  Abschnitte  !n  offenbarer 
Anspielang  an  die  Trematodtm ,  als  ,Ke>m6tock''  und  , Dotterstock "  bezeichnet. 
Ich  will  nicht  einmal  betonen,  dass  eine  solche  Trennaiig  gar  nicht  durchlübrbär 
ist.  Sie  ist,  wie  ihre  Yertroter  selbst  lageben,  nur  vom  physiologischen  Standpunkt 
«OB  gettaeb^  hat  aber  aiobt  «He  geringste  morphologische  Berachtigoog.  I>et  Ver^ 
gleldi  aber  mit  dem  Mtrstpelc  (,Veiflnle«k<')  «nd  dar  labmidtttse  (.DoHentoek*) 
der  Tre— tedeii  ist  voIlsaiB  «abelfbcr» 
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licb.e  protoplasmatische  Masse  darstellen.  Nehon  ,  Bifchoff^  und  Thomp- 
Mh')  bctruciilen  dagegen  den  Dotter  als  ein  Auflagertingsproduct.  Bei 
Ascaris  luystax  lassen  2sdson  und  Bischoff  die  Dotterelemcnte  ihre  Ent- 
stehung nehmen  in  den  körnerreichen,  bandförmige  Langslcistcn  dar- 
stellenden Epithelzellen  des  Eierstockes.  Doch  geht  aus  ihrer  Darstellung 
hervor,  dass  diese  Behauptung  nicht  auf  Grund  directer  Beobachtungen 
aufgestellt  wird,  sondern  wesentlich  als^Consequenz  der  damals  herrschen- 
den Ansicht,  daas  zum  Begriff  einer  Zelle  die  Anwesenheit  einer  distincten 
Membran  uncrlüsslich  soi.  Weil  nämlich  die  genannten  Forscher  um  das 
Ei  der  Ascaris  mystax  im  Eierstock  keine  Membran  finden  konnten,  be- 
trachteten sie  nicht  das  ganze  Ei  als  eine  Zelle,  sondern  nur  das  Keim- 
bläseben. Für  den  das  Keimbläschen  umgebenden  Dotter  aber  blieb 
ihnen,  da  die  Auffassung  desselben  als  Zellenleib  beim  Mangel  einer  Mem- 
bran ihnen  nnmöglich  erschien,  nichts  Anderes  übrig,  als  ihn  durch  Ab- 
sonderung von  den  Zellen  der  Wandung  und  nachherige  Umlagerung  um 
das  Keimbläschen  entstehen  zu  lassen.  Da  aber  heute  eine  hüllenlose 
Zelle  nichts  Absonderliches  mehr  ist,  so  fUlIt  der  Hauptgrund^  den  die 
Bebaoptuog  tob  Ndttm  mid  BUehoff  gehabt,  in  sich  selbst  znsammett. 
Es  sprechen  aber  auch  ganz  dTrecte  Gründe  gegen  die  Absonderung  der 
Dotterelemeäte  von  Zellen  der  Eierstockswandang«  Bei  solchen  Nema- 
toden, bei  welchen  die  Dotterbildung  bereits  vor  der  Entstehung  der 
Blnchis' begiimty  mOssien  die  Dotttedemente,  falls  sie  wen  der  Wandung 
eneiigt  werden,  in  der  pnHopUnurtisdiea  GmndnuMse,  zu  w^lehcr  die 
Jungen  Eielnn  «orsprtioglfcli  Tertinlgt  eind,  luent  peripherisch  auftreten, 
Wae  «ber  nieht  der  VtXL  ftt  04er  «e  mllssten  atcAi,  wenn  die  Behauptung 
Näbirtih  nid  BSnAoff'B  der'  WiiÜlcbleelt  enlipiVebe,  freie  Dottermolelcel 
ewistheb  dä»  Wmdtb|^  wm§  den  Eifkm  flnden,.'inM  «ber  weder  von 
dfietn  l^Niebem,  Imdh  ateh  tOd  CUnm^^),  der  «rtn  besondewe  Augen- 
Mpk-  dMiBf  ffdutti^  fteebnebtii  wnrile.  Aber  nieht  nnr  CiapaM9^  son* 
dem  ancb  Münk*)  hat  die  Anffusong  von  Ndion  und  BUthaff  als  un- 
begrflndet  erwiesen.   Wenn  nnn  aber  nenirdings  WoMiyw*)  eleh.  den 


i)  Nehon,  The  rcprodaction  of  tlio  Ascaris  my»tax.  Philosoph.  TrsnsacU  Lon- 
don 1363.  part,  IL  p«  i63,  ■  .  . 

4)  SBk.  Büekt^,  Ueber  »  and  ammMAm  «d  .««*MbtMg  b«i  Asefirti 
Bifatav.  X     TL  IM«,  p.  $11^41», 

•)  A.  XtoeyMii»  Ueber  die  StumMipmAm,  di»  Bi«  ud  dUi  BcfraeUa^ 
-tan  Ascaris  myitax.   Z.  Z.  YIII.  1867.  p.  425-418. 

«)  Ed.  Claparide,  \.      Z.  Z,  IX.  p.  106  sqq. 

•>)  H.  Münk,  ].  c.  Z.  Z.  IX.  p.  365  sqq.  . 

SJ  W.  Waldeycr,  Kicrslock  und  Ei.  p.  »3. 
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Anschaaongen  von  NtUon,  Bbehoff  und  Lampion  tnfchlleBst  und  «bed* 
fklls  behauptet,  der  Dotter  des  Nemadoteneies  sei  ein  AuflagfWoi^sprodueC, 
geliefert  von  den  Epitlielzellen  des  Eierstockes,  so  Ist  dem  icein  weiteres 
Gewicbt  beiBolegen,  da  Waldeyer  seine  Behadptong  in  keiner  Weise  be- 
irrUndet.  Er  beruft  sich  freilich  auf  die  Untersuchungen  WalUr's  an 
Oxynris  ornata.  Der  letztgenannte  Forscher  aber  hat  seine  darauf  tre- 
züglichc  Angabe  nur  als  Vermuthang  hingestellt,  so  dass  sie  keinen  Schluss 
auf  die  wirklich  bestehenden  Thatsaclien  gestattet.  Ich  bin  also  der  An- 
sicht, dass  nach  den  vorliegenden  Untersuchungen  in  Betreff  der  ßildung^- 
slUtte  des  Nematodeneiea  einzig  diejenige  Auffassung  begrUndet  sei,  welche 
die  Dotterelemcnlc  in  dem  Protoplasma  der  Eizelle  selbst  entstehen  lässt. 

Ich  sohliesse  die  Beaprechnug  der  Eibildong  der  RundwOrmer,  indem 
ich  hinttUlige,  dass  ich  an  einem  In  der  Longe  yon  Pseudopns  PallasB 
lebenden  Nematoden  die  baoptelchlieliflten  der  beeehriebenen  YerhiltniMe 
betUMgt  fknd^). 

One  Kematodenei  iat  eine  einfache  2Mle,  wdebe  ron  einer  kemhai« 
tigen  Protoplaemamasse  Ihren  Ursprung  nimmt.  In  Ihr  selbst  bilden  sich  die 
dankein  Dottereiemente.  Die  Eizelle  wird  umgeben  von  einer  Dottermem- 
bran, welche  in  dem  unteren  Abschnitt  des  Uterus  mit  einer  klebrigen 
Substanz  überkleidet  wird,  die  hier  von  der  Uteruswandung  geliefert  ^ird. 
Die  feste  Schale,  welche  nach  innen  von  der  Dotterhaut  auftritt,  scheint 
unter  dem  KinÜiisa  dur  Befruchtung  vom  Ei  aus  gebildet  zu  werden  und 
isi  dcniuach  hier,  wo  wir  es  einzig  mit  dem  unbefruchteten  Eie  und  sei- 
ner Bildungsgeschichte  zu  thun  haben,  gar  nicht  als  Eihiille  aufzuführen. 
Wie  bei  den  Plattwürmern  gebe  ich  auch  hier  eine  kurze  Uebersicht: 

Die  Eizelle  der  Nematoden  wird  I    I.  Primären  üüllen:  Dotterhaut, 
umgeben  ton:  |  IL  Secundären  Hullen:  Eine  Httl% 

)  ton  def  TTtirawiniMC 


1)  0.  Walter,  Fernere  Beitrage  lor  Anatomie  von  Oxjuris  oruata.   Z.  Z.  IX. 

I)  Mit  einig«i  Wirtin  Hill  idi  dnir  AUwadlinig  BrwIluMnf  ttm,  da- 
mH'vlili  alAl  dir  Tsrwwf  d«r  Xhämmtak»  immibm  Irtft.  Ii  Irt  41»  Aibdl  vsa 
Ptmt  Bwherehes  anatosaiqiM  el  pliyeiilsglfnii  i«r  PAngnBale  lOTirtrib  äm, 
aciSBo.  nat.  Zool.  5.  »6r.  Tl.  1866.  p.  159—807.  pl.  6—10. 

Doch  sei  mir  gestattet,  es  hiermit  genug  aefn  sa  lassen,  da  es  für  jeden,  der  die 
Beltaaptangea,  die  Perex  über  die  Eibildung  aufstellt  und  die  Hcweiao,  mit  denen 
ar  ai«  sifitat,  liest,  augeuscbeinlloh  i«t,  da««  ieh  mir  eiM  aähere  Berüeiuichtigang 
dsniftin  Mi^efin  iünm. 
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Bei  den  Kratzern  findet  man  in  der  Flüssigkeit  der  Lcibcshühle  platt- 
gedrückte, runde  oder  ovale  Scheiben,  welche  von  Eichen  in  den  verschieden- 
steo  Entwicklungsstadien  zasammeugesetzt  sind,  lieber  den  Entstehungsort 
dieser  Gebilde  vermuthete  v.  Siebold  i),  dass  sie  in  dem  v^m  Grunde  der 
Küsselschcide  entspringenden  Ligamentum  Suspensorium  ihren  Ursprung 
nfihnten,  was  dann  Waytna  '^)  und  namentlich  Pagenstecher  ^)  mit  grösserer 
Bestimmtheit  behaupteten,  indem  sie  gleichzeitig  die  ältere  Angabe  Du^ar- 
,  d»»s*},  ns  bildeten  sich  die  Eierliaulen  an  der  Körperwand,  als  uiiriciitige 
Deutung  einer  vielleicht  richtig  beobachteten  Erscheinung  erklärten.  Doch 
erst  Greeff^J  lehrte  uns  die  wirkliche  Bildungsstätte  der  Eierhaufcn  ken- 
nen, indem  er  zeigte,  das  das  Ligamentum  suBpeneofium  ein  eelbetständiges 
Orarium  umechlieut,  weklMi  bald  die  Form  eines  einTachen  Blattes,  bald 
eines  mehr  oder  minder  geschlossenen  Schlauches  darstellt.  Auch  die  Ent- 
■tfhitng  der  £ierbaUeo  in  diesem  0?ar  hat  Greeß  bei  EchinorhTnchn» 
polymorphus  genau  antersucht  and  darch  Abbildungen  erlfiutert.  In  dem 
Jqgendlichen,  hier  blattförmigen  Ovar  finden  sich  zwei  bis  drei  amscliriA» 
beao  Z«UeDbaafen  in  denen  sich  bald  elMtloe  mit  deutlichem  Kern 
versebene  Zellen  durch  fifcsere  Dimensionen  auMelebnen.  Die  weitere 
Umbildung  dieser  Zellen  zu  den  JBkiAiMfm  haben  ausser  Qreeff  (bei  £«li. 
polymoipbos)  WQg$a4r  (bei  £eb.  gigM}  iiiid  XH^gmatdur  (bei  fiob.  pra- 


i)  r.  7%.  «.  SMold,  Vergleichande  Anatomie  p.  148  Anm.  1. 

3)  o.  Wafforn-,  HdainUiokigiadio  BemerkaBgen.  Z:ßi,  IX.  ms,  |w  78—90.  TuL 
▼—TL  p.  81. 

—  —  Beiträge  zur  Naturgesohichte  der  Eingeweidewürmer  in:  Maturlniadfge 
TübaadaBogeii.  Hiailei  tU7,  p.  60. 

t)  M  JRsvMMüalsr,  Sw  Hn^h  MBtUmrivMhw  gwl— si  ZIDLiaet. 

f.  418—421.  Taf.  XIUII-ZZIT.  p.  415  sqq. 

4)  Dujardin,  Histoire  naturelle  des  holminthes.  Pari«  1845.  p.  494. 

R.  Qreeff,  Untersuoliungen  Uber  dou  Bau  und  die  Natnrgeachichto  von  Eohino- 
rhynchus  miliarias  (E.  poljmorphiiB).  Areh.  C  Nai.  1864.  p.  08-140.  Taf.  II— III. 
p,  181. 

—  Fbssls  üeb«  dl«  DIsrisgMke  «ad  das  Ofmias  dar  ffdMhwibyebsn. 

p.  8<t— S76.  Taf:  T|. 

s)  Naeh  lÄndow  sollen  diese  Zellen  b«l  den  scUsmhllMgen  Oni  K. 
angastatOB  eine  epitheliale  Anordnung  haben. 

O.  von  Linstou,  Zur  Anatomie  und  Entwioklun^sgeschichto  des Eclünorbj&chaa 
ai^taiua.   Arcb.  f.  NaL  1872.  jf.  0—16.  Taf.  I.  Fig.  1—88.  p.  18« 
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teu)  Btodirt.  Ei  tritt  in  dan  griftMnn  Zellm  .d«t  Ovan  snnlditt  «lütt 
laUitftt  ThaOiuv  «od  dadweb  Mfmto  YcdnelMiiff  dar  K«fM 
y«rbinding  mit  einaai  gUUkuMgm  (MumnuMhwn  famenZaD«. 
Dm  Besoltat  diesas  Vorgug«  Ist  eiae  Nhr  groiBe  Hattendl«^  weldie 
tiae  gaase  Mtag»  von  TodHeiaelleB  aiasdilient,  irelehe  ab«  anlliigUeii 
aar  dattb  ihia  Karaa  all  EtaaaBndifidaaB  oatanehaidbar  alad.  Eatwadar 
falat  aebaa  odar  erat  ia  aiaam  apltaiaa  Btadleai  Utoen  afcli  diaaa  QabRdt 
▼OB  Ihm  Ufipruogiailtta  ab,  wobai  ile  oiaiBt  dia  aaigabandeB  Thana  dea 
bigamaatan  aosp.  dofehbofaraa  nad  j^aiathao  frei  Ia  die  FMaiigfcait  dar 
LalbaabSbiai  AMaaa  ataUaoaladiafteiflBCiafballa»  der  Aetorao,  dla  loaan 
Ovarian  AMaVa  dar.  Dia  a«ab  van  dar  Mambraa  dar  VottaiBana  amadiloa* 
aeaenToditanaUaa  waadaln  sich,  naabdaai  ala  ilab  valMadlg  Ton  alaandar 
abgegrenst  haben,  sa  den  eigentliehaa  CÜara  am.  Sie  habaa  alaan  deut- 
lichen Kern  mit  Kernlc9q[)erehen  (Keimbläschen  and  Keimfleck).  Zaent 
lind  eie  rond,  bald  aber  nahmen  sie  eine  orale  und  endlich  eine  spindel» 
f?irmjge  Gestalt  an.  Die  Membran  der  Mutterselle  ist  unterdessen  ge- 
schwunden und  die  jungen  Elchen  schwimmen  frei  in  der  Leibe.<^flüssig- 
keit,  aas  welcher  »ie,  wann  sie  ihre  Keife  erlangt  haben  ,  durch  die  be- 
kannte, den  Eehinorhynchen  elgenthümlichc  lJteriJs;^locke  aufgenommen 
und  nach  aussen  abgeführt  werden.  Die  Abgrenzunjr  fler  Tochterzellen 
von  der  gemeinsamen  Substanz  der  Mutterzelle  geschieht  nach  dem  Aus- 
druck Waycner^s^)  durch  ;,eine  Art  von  Fiirchung".  Wenn  ich  dies 
richtig  verstehe,  so  will  Wagener  damit  sagen,  dass  die  AbgrenEung  des 
Protoplasma»  der  Mutterzelle  um  die  einzelnen  iu  ihm  suspendirten  Kerne 
von  der  Peripherie  gegen  das  Ccnlrum  vorschreitet.  Wir  haben  also  hier 
einen  äiiolichen  Vorgang  im  Innern  einer  jeden  Muttcrzelle ,  wie  bei  den 
Neniertincn,  bei  denen  ebenfalls  jede  Eierkapsel  als  eine  MutterzcIIe  auf- 
gefasst  werden  kann,  die  sich  durch  Kernvermehrung  und  Theilung  des 
Protoplasmas  zu  einer  ganzen  Ansabl  von  Zellen^  den  splUereo  £ieni, 
umbildet. 

Die  jungen  Eier  der  Eehinorhynchen  sind  nur  von  einer  einfachen 
feinen  Haut  umkleidet,  dagegen  werden  von  den  älteren  Eiern  noch  zwei 
(bei  Echinorhinchus  gigas  sogar  bis  zu  fünf)  weitere  EihÜllen  beachriabeOi 
welche  nacii  innen  von  der  ursprünglichen  Eizellmembran  liegen.  Man 
hat  diese  Häute  ohne  weiteres  als  Eischalen  bezeichnet  Soweit  aber  die 
vorliegenden  Beobaabtnngen  sich  auf  diesen  Ponkt  aaigadahat  haben^ 
aebeinen  dieselbea  gar  keine  Hüllen  des  Eies  zu  sein,  sondern  mit  odar 
aaab  dar  Farabaag  aoltrataada  fimbiyoaalbftata.   Obaa  habaa  wir  ga* 

0  O.  W^fcncfv  Hahidnthalpgisdm  BaaMthamea  8U 
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•tlmi,  dait  JBl  MMi  JBStMdn»  Ton  duk  Biiekalaa  der  Oeilote  ttnli^ 
TttfallUitote  dlraet  oaehgewieMB  bat  Wm  nlch  Uer  ra  dieser  Anffuf- 
Diig>  welche  aUerdings  noch  des  genaoen  Bewelsee  bedarf,  beetiiDiD^  ist 
eine  Angabe  Wagtam^B  ^  Naehdem  denelbe  eben  gesagt  bat,  daü  die 
jangen  Eier  mit  einer  einfiMbenHant  naldeldet  sind,  fthrt  er  fort:  j,Der 
Dotter  fingt  jetzt  an,  lieb  in  iwei,  dann  in  vier  a.  s.  w«  Theile  la  thellen. 
Zwlflclien  ihm  ond  der  anpraoglicben  Haut  lagert  eine  anfangs  weiche, 
▼erschwimmend  contonrirte  Haut  sich  ab.  Diese  wird  zur  zweiten  Haat, 
welcher  bald  die  dritte,  oder  auch  wie  bei  Ech.  gigas  die  vierte  folgt''. 
Auch  in  den  Eiern,  welche  mltsainmt  ihren  üüllen  von  Greeff^)  abge- 
bildet wurden,  war  stets  schon  der  F^mbryo  vorhanden.  Die  Kier  der 
Kratzer  sind  also  einfache  Zellen,  deren  Protoplasma  Dotterelemente  in 
sich  erzeugt  hat  und  welche  umgeben  werden  von  einer  Zellhaut,  der 
Dotterbaut.  Die  Eizellen  nehmen  ihre  Entstehung  wie  bei  den  bisher 
betrachteten  Würmern  von  einem  liernbalUgen  Protoplasma. 

Die  Gepbyreen  bilden  eine  Thiergmppe,  bei  weleher  wir  trots  der 
siemllch  sahlreichen  Untersuchungen  doch  noch  Immer  nicht  Über  eine 
Htokenlmfte  Erkenntnlte  der  Bibfidong  hinausgekommen  eiad.  Es  ist  be- 
kannt, daaa  bei  den  echten  Sipnnknllden  die  Bildangaetitten  der  weibiieben 
OeecUeebtaprodoete  alqb  Mi  jetat  allen  Nacbforaebmigen  entaogen  babeoy 
ebwohl  einige  Gelehrte  glaubten,  dieselben  gefanden  an  haben.  Statt 
ebier  aoefllhrllehen  Disenssion  der  hierbin  gehörigen  Literator  rerwelse 
icb  anf  die  Jflagste  Arbeit,  wel^  diesem  Gegenstand  gewidmet  Ist:  — 
die  Abliaodlong  Ton  AL  BrmtA*)  Ober  Sipunenins  nndos.  Darin  athn- 
men  Alle  llbersin,  dass,  welehea  aneh  der  ürsprangsort  der  Eier  sei^  die- 


t)      Wt^mtr,  HshnlaAolegiiehe  BsnwTknngMi  p.  81. 
t)  Jt.  Brt^,  Afdb.  m  Hat  1864.        TL  Fig.  9~ia. 

S)  AI.  Brandt,  Anatoniiscb-Ustologlselie  Untersuchungen  Uber  deo  Sipuncoiai 
Dudas.  M^moires  de  TAcftd.  imp.  dfls  seiencei  da  SU  P6tenboiug.  7.  sMa.  T.  XVJU 
Uro.  8.  1870.  2  T»felu, 

Diese  Abhandlung  führt  p.  37  sqq.  das  ganze  auf  da«  fragliche  Ovariuui  der 
Biponkaln  bedlgltabe  IMerariieba  Malsrial  rm.  Nur  «ina  Angabe  CktparW»  tede 
Ml  nkkft  elsirt,  sWibon  ab  Toa  WIehtigkait  kt  Dmlba  nlBÜoli  voa  ml 
Masn  an  dar  sohottbchaa  XSsto  gaAndeneo  Sipankeln:  «Die  Elot  UUaa  alflh  ia 
einem  doppelten,  flachen  Organ,  das  zwiecheu  Jen  Darmwindongen  anweit  TomAflar 
liegt  Es  wird  sowohl  am  Darm,  wie  auch,  so  schien  es  mir,  an  der  Leibeswand, 
durch  ein  mit  zahlreichen  Zellkernen  besprenkeltes  Mesovarium  befestigt.  Die 
kleinen  Eichen  fallen,  wahrscheinlich  daroh  einfaches  AblSeen,  tob  Eiarstoek  in  Ulm 
LaibaahSUe,  wo  sie  aIhBiUg  bis  aa  eiaar  aosahallohaii  GiVssa  aawaobaaa.*  CU^tf 
rU»,  Baitri^^e  «m  EanatnlM  dar  G^hyraan.  MVIL  Anh,  ISSl.  p.  M7— Ml.  Tal 

Xa  Flg.  I-IU  -  p.  641. 
ASfeillM  aaa  das  Mslsg.  ■sstom.  Luttto»  la  WSntaii;  89 
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selben  in  sehr  jogendlicbem  Alter  sieb  von  der  StUttc  ihrer  Entstehung 
ablöflio  und  nunmebr  frei  in  der  FlüBsigkeit  der  Leibcshöbie  oiuherscbwim- 
men,  entweder  einzeln  oder  in  einer  grösseren  Anzahl  zasaHUDengeballt. 
Dte  jOBgstmi  Eichen,  welche  Brandt  in  der  LeibesHUssigkeit  von  Sipott- 
calns  nndus  auffinden  konnte,  sind  membranlose  Zellen.  Andere  zeigen 
to«lts  eine  hyaline  Haut  oder  Kapsel)  die  mit  höckerigen  Verdickungen 
betetet  erechelBt.  Im  Innern  dleeer  faynlinen  Kepeel  —  so  schildert 
Brandt  die  weheren  Yorginge  —  vermehrt  sich  die  EineUe  dareh  Theil- 
nng.  ÜB  Jede  aen  entstradene  Zelle  bildet  sieb  wfedemn  elbe  Knpeet 
Diese  Zellen  tennduren  sieb  wiedemm  nnd  ibre  Brut  erhilt  wiederain  be- 
sondere Kapeeln,  so  dass  Compleie  Ton  Zeilen  entsteheni  welche  an 
einer  verschiedenen  Ansaht  fn  einander  geschachtelter  Generationen  ge- 
bildet thid.  Er  fügt  hinso,  dass  ^einselne  freie  Ovnla  sich  anch  ohne 
Intraeapsnliffe  VermehmDg  ansEobfiden  scheinen.'  Ich  noss  geeleben, 
dass  die  AbbÜdmigen  i),  welche  BrtmeU  dieser  Darstellung  beigibt^  inir 
ünrchaos  Itein  Beweis  IHr  die  von  Ihm  behanpiete  intracapsnlira  Varmeh- 
rang  au  sein  sebeinen.  Die  betreffenden  Bilder  kann  man  ebeneo  gM 
md  vielleicht  noch  besser  so  denlan,  dass  man  sagt:  «Die  Einellen  wer- 
den in  der  Leibesflissigkeit  von  efaier  nach  anaiM  anregelmlaiig  oon- 
teuiiitsn  Membran  nmhUllt.  MItnnter  indet  sich  aber  «ach,  dnss  El- 
aellan,  welche  bereits  von  dleeer  Hant  nml^leldet  sind,  und  solehe^  die 
noch  nackt  sind,  gemeinschaftHch  nochmals  von  eteer  derattlgett  Menrinan 
nmsehlossen  werden.  —  Wie  diese  Membran  entsteht,  ist  in  jedem  Falls^ 
«neb  vop  Brmnit  «lerkllrt  geblieben.  Die  solettt  vorgetragene  ErfcUr- 
nng  der  Abbildnngen  BranOft  onteBsebcIdet  sich  dadurch  von  der  von 
Ihm  selbst  gegebenen,  dam  sie  nor  der  elnfiMbe  Ansdmck  des  darch  die 
AbbilduDgeo  festgehaltenen  thatsSchllchen  Befondee  sein  will,  während 
Brandt  seine  Bilder  Fig.  55  und  Fig.  56  (wie  mir  scheint  willkürlich) 
durch  den  von  ihm  nicht  direkt  beobachteten  intracapsulären  Zellenvermch- 
rungsprocess  miteinander  verbindet.  Diese  einmal  aufgesielltc  Deutung 
zwingt  ihn  femer  zu  der  Annahme,  dasd  die  zuefst  entstandeneo  eine 
oder  mehrere  Generationen  umschliesscnden  Kapseln  nachher  wieder  ver- 
schwinden, weil  er  die  weiter  in  der  Entwicklung  fortgeschrittenen  Eier 
nur  von  einer  einzigen  Kapselhaut  umgeben  findet.  Was  nun  aber  die 
Structur  dieser  Kapselbaut  betrifft,  so  behaupten  Krohn     Keferttein  und 


i)  AI  Bremdtj  Slpnnciiliu  nndus.  Taf.  II.  Fig.  66  a.  66. 

*)  Krohn,  Ucber  die  Lnrve  dea  Sipunculas  nuda«  nebst  Tcraa8ge«cbiclEtMl 
Bemeriningen  über  die  ttexnalveghlltnissw  der  SiponoaUdiO.  MttU.  Aioh.  1861.  f. 
S68->879«  —  p.  S70. 
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BMera^),  dass  ihr  deutliche  Kerne  (mit  Rernkörperchen  n&ch  Krohn)  auf- 
gelagert aeien  und  daas  sie  urgprünglich  aus  Zellen  bestehe  [Kcferstein 
und  Ehlers) ;    Brandt  stellt  eine  derartige  Zusammensetzung  und  Knt- 
stehang  in  Abrede,  ohne  jedoch  die  von  Krohn,  Keferstein  und  Ehlers 
gesehenen  Bilder  erklären  zu  können.    Nach  innen  von  dieser  Kapselhaat 
und  durch  einen  Kiemlich  weiten  Abstand  von  ihr  gelrennt,  liegt  dicht  um 
den  Dotter  eine  zweite  Membran,  die  Krohn  als  aus  Zellen  zusammengesetzt 
beschrieb  und  die  facettirte  Kihiille  nannte.    Durch  die  späteren  Unter- 
sochongen  von  Keferstein  und  Ehlers  und  von  Brandt  hat  sich  aber  er- 
geben, dass  die  facettirte  Kihiille  Krohn's  nicht  zelliger  Zusammensetzung 
ist,  sondern  von  feinen,  verhältnissma^slg  weiten  Porenkanälen  in  radiärer 
Richtung  durchbohrt  ist.    Bei  den  Phascolosomen   wird  dieselbe  radiür- 
gestreifte  Eihiille  angegeben,  während  jene  äussere  in  weitem  Abstand  das 
Ei  der  echten  bipunkeln  umgebende  Kapselhaiit  hei  ihnen  fehlen  koH^); 
nur  Brandt  behauptet,  dieselbe  auch  hier  gefunden  zu  haben;  jedoch 
liege  sie  im  Gegensatz  zu  den  Sipunkeln  der  radiär  gestreiften  Membran 
dicht  an.    Auch  die  Porencanäle  aollen  nach  Keferstein  ^)  einigen  Phasco- 
losomen abgehen.    Die  radiär  gestreifte  Membran  (Scbalenbaut  Br(md£%^ 
CSiorion,  I)olMM«tiC(i|fdrjtMi'8)  ist  bei  jnaochen  Phascolosomen  aus  zwei 
Schichten  susammengesetzt,  so  bei  Ph.  grannlatum      Ph.  pacifieam,  Ph. 
Gouldii  und  anderen^).    Ueber  die  Entstebuog  dieser  £lb,Oiie  verqmtfMt 
Brwüätt  ^rcb  Claparkde  TCfislasst,  dass  von  der  äuMeren  UmhfillaQgi- 
baut  —  welche  ja  aacb  ibm  aocb  bei  den  Fbascolosomen  vorkommt  — 
stachelige  Fortsätae  fAgan  daa  Daftter  bin  ausstrahlen,  zwischen  welchen 
aiab  die  Sobstanc  der  radlSir  gestceifteo  Membran  ablagere.  Einf  aebr  bt- 
Merkanawertbe  Notis  Sempcr'a^  «bar  daa  BipaDkalidenal  habe  leb  Ua 
jätet  noak  nlaht  aqgaflilir^  weil  alebt  arft  flioberbalt  daiaoa  .an  afkaaiMn 
iat,  ob  ar  aaloe  Baobaahlmig««  as  aafatea  CMporiniii  oder  a»  andaren  mr 
aalben  Fkunilla  gabOnoden  Spadaa  aqgaataUt  hat   ^^ia  Siponkolidaiiaier 


<)  Keftritein  un<l  Ehlens,  Zuoio^ache  Beitdce,  f«iann«lt  in  Neapel  und  Mee* 
sine.  Leipzig  1861.  Mit  15  Tafeln,  p.  50. 

*)  Vgl.  bes.  W.  K^erttein^  Uuteraucbangea  üt>er  oiedere  Öeeihiere.  Z.  Z.  XII. 
IMB.  9.  1— 147»  m  I'XI.  y.  Bailriffe  mr  Kaantniis  dar  flaltuf  Fbaaade- 
aaaM.F.44. 

I)      K^fmttkt  Itaililflii  aar  aMiaarfaAaM  and  ^yalaaiatisahaB  KeulBlai  dar 

Sipubkuliden.  Z.  Z.  XV.  1865.  p.  404 -iiö.  Taf.  ^XZI-lUOEin.  f,  41i. 

4}  AI,  Brandt,  Sipancnlus  nadns.  p.  40.  Anrn.  2. 

t)  W.  Ke/eritein,  Unterduchung^eu  üb«r  eiuige  ttiidamorikanischa  fiipiuürolidai« 
Z,  Z.  XVII.  1867.  p.  44—66.  T»L  VI.  —  p.  4».  p.  64. 
f)  C,  Sempert  Holothuvieii.  IM,      l4ft«  iaak  4, 
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—  sagt  er  —  liefern  uns  den  sichersten  Beweis,  dass  es  auch  Kier  gibt, 
welche  ihre  Eihüllcn  ohne  irgend  eine  Betheiligung  von  Seiten  eines  Fol- 
likeiepitheis  absciieidcn.  Die  jüngsten  in  der  Leibeshöhle  freischwimmeo- 
den  Eier  bestehen  aus  einem  sich  bewegenden  völlig  membranlosen  Proto- 
plasmaklampen mit  Kern  und  Kernkörperchen.  Von  da  bis  zu  dem  aos- 
gebildeten,  mit  dicker  Eihülle  versehenen  Ei  lassen  sicli  alle  möglichen 
Uebergänge  auffinden.  Zuerst  tritt  eine  einfach  contourirte  Zellmembran 
auf,  diese  verdickt  sich  und  zeigt  doppelte  Contouren  und  unter  zuneh- 
mender Verdickung  lassen  sich  allmälig  auch  die  Porenkanüle  und  zwei 
seichte,  die  Eier  dieser  Thierc  auszeichnende  Depressionen  erkennen. 
Einen  Gegensatz  zwischen  Zellmembran  und  Cuticula  gibt  es  an  diesen 
Eiern  nicht.^  Der  an  dieser  Stelle  nur  knrz  angedeutete  üfflwandiangs- 
process  der  einfachen  doppelt  contourirten  Eizellmembran  ta  der  com- 
pUcirt  gebauten  Hülle  des  reifen  Eies  geht  nach  Sendet  >)  so  rot  sich, 
dass  in  der  doppelt  conloarirten  Membiao  des  jüngeren  Eies  tnnäcbst 
«ine  Spaltung  in  eine  innere  und  äussere  Schiclit  auftritt.  Nur  in  im 
teDAieii  Schicht  zeigen  sich  fpüer  die  Porenkan&le,  während  di«  Mmiiw 
iMOiOfMi  Ueibl»  Beide  aber  wachsen  gleichseitig,  demnach  kann  es  für 
die  TOD  Semper  untersuchten  Specie«  als  eichergestellt  gelteo,  4tm  4ie 
ElhltUeD  derselben  sich  durch  eine  elgeatbfloiUebe  Umwandlong  mos  einer 
elofiMhan  Zellbaut  der  Ciseile  bilden  und  abo  in  ihtar  GeenamdMit  die 
DotteriuMl  dareteUea.  Immerhin  bleiben  die  Angaben  ven  Krohn,  Ktfer- 
tUin  oad  EKUn  Aber  dl«  anpfteglidie  aeUige  ZaianmensatBnqg  mä 
ipitare  Kemeinlaftmng  dar  loeeaiHaii  UmbllUoqgilMBft  im  Eiea  im 
ecbtta  8l(«nkflln  vnefUirt^  aa  da»  wir  alMtweUan  nlelit  Ja  Standa  «In^ 
alle  bei  der  Familie  der  Siponlcaliden  TOrkommendea  EihSllen  anf  ein 
EntwlcklangiMhama  aorttoksafBbra.  Oer  Dotter,  das  Keimbliaehen  oad 
der  Keimfleok  aeigen  keine  Beeonderbeitea. 

Bezüglich  des  Eies  und  seiner  Rildungsgeschichte   bei   den  übrigen 
Glepbjreea  finden  sieb  nur  sehr  karge  Notiaen  in  der  Literatur.  Hut  dai 


1)  Nach  Beinen  Vorlesungen,  in  denen  er  auch  bezüglich  der  fraglichen  Ge> 
selileehtsorgane  der  bipimkeln  eine  Vermuthaug  auiifl(>rach,  die  er  mir  liier  mitsa- 
theilea  exlaabte,  ProH  S§mper  glaubt,  diM  dieselbea  an  der  Basis  im  Bfiekideb- 
laasMa  lagebiasH  mSmi,  im  m  iade  an  nflitlamuhwi  JedanMl  da»  wa  tkk 
da  Willi  alefcMwifsl  an  die  HmI  eaaeli^  alae  klaiae  ¥naio,  ia  neliin  «r  dfe 
Qenitaldrfise  Tcrinuthet.  Hiena  bemerke  ich,  dan  Jlfej^er  (car  Analoata  -der  Sipan* 
kaliden.  Z.  Z.  I.  1849.  p.  268—269)  bei  einem  Sip.  nudus  „ den  Raum  swtschen  dea 
H^fr^i^l^n^^yn  1^  if-füüroehfthlo*  mit  £iera  ia  vernAi^dienw  Altwrüttdim  ecflUH 
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Im  4€f  Fiiq)nlBB  fest  sith  iIbot  (mmcvcd  Itetfranciiiii^  sn  ttfrvom  go* 
kibt.  fii  bndet  lieh  ditMibe  mdi  Enien^  in  ta  I»]«tlf9fnigfii SdiUta- 
AiD  4m  Eleisloels.  DI«  Jihigstm  Stedien  ited  frone  mit  Ken  inid 
KeraUiperelMn  TaiMbene  platte  Zelkiii  welebe  to  Innemrand  derSebttoebe 
aaHegeB«  Bei  weiterem  Wacbedma  Htoeo  ele  eleb  Immer  mebr  Ton  der 
Wantof  «by  «I  der  eie  tABeeelieh  mir  aoeh  wie  mit  einem  Stiel  be* 
iHtigC  eiad.  An  den  giltaeten  Blero  eifcemit  mmi  eine  deiilliehe  Detter« 
beut,  welebe  den  MnkSrnigen  Dotter  mit  Kdmblleeben  nnd  KebnlMc 
•miehlieeel^  wie  diee  aveb  ichon  nnd  Leuehart^  etlcanit  haben. 
Die  Dotteibaot  let  TefbXltnlmmSeilg  diimi  nnd  letgt  niemäb  jene  Peren- 
Innile  wie  beim  Üpnnlttildenel.  Kacb  der  nngenfigenden  mid  eiwu  nn* 
klaren  Sebflderang  TOn  Laeaze-Zhähiers^)  bilden  sieh  die  Eier  derBonellia 
▼Irldia  in  besonderen  Follikeln,  welclie  durch  Beratung  die  Eier  In  die 
LeibeshShIe  entleeren.  Was  es  für  eine  Bewandniss  mit  den  nach  Lacaze 
im  Dotter  des  reifen  Eies  anftretenden  selligen  Gebilden  hat,  mtiflsen  er- 
emeoerte,  auf  diesen  Punkt  g^crichtete  Üntersuchnngcn  zeigen.  Die  von 
Kowalev^^hj/ ^)  bcilüufi;?  gemachte  Mittheilung  über  Eierstock  und  Ei  von 
Sternaspis  ist  mir  in  ihrer  Kürze  nicht  genau  verständlich  geworden.  Er 
erwähnt  eine  Micropyle  an  diesem  Ei.  Sehr  eigenthiimlich  ist  der  Eibild- 
ungsvorgang  bei  den  Thaiassemen,  wie  ihn  Semper  in  seinen  Vorlesungen 
mittheilt.  Es  bildet  sich  das  Ei  hier  ähnlich  wie  bei  der  Bonellia  in  ge- 
stielten Follikeln.  In  jedem  Follikel  liegt  anfänglich  nur  eine  Zelle  ein- 
geschlossen.  Diese  Zelle  thoilt  sich  quer  auf  die  Längsaxe  des  Follikels 
in  iwei,  von  denen  aber  nur  die  eine  und  zwar  diejenige,  welche  nach 
dem  FoUikelstiei  hin  gelagert  ist,  aam  £i  aoawicbat,  wi^brend  die  andere 


0  F.  Ehlen,  Mar  dia  Oattaaf  Mapaias.  Z.  Z.  XL  186t.  pb  Mi-Mi; 

Tat  XX— XXI. 

2)  H.  Frey  und  R,  Leuokart^  BeitrKge  zur  Kernitnisa  wirbelloser  Thiere  mit 
bei.  Berückaichtigang  der  Fauna  dt<s  uorddeutachuu  Meerei.  Mit  2  Tafeln.  Braun- 
sehveig  1847.  p.  4«. 

*)  B,  XaMM-MUcrc,  Sadierehet  sar  1s  BoneDle.  Ijmles  ies  seioia.  aat 
ZooL  4.  a4rfe.  T.  X.  p.  49— lltti.  pi.  1—4.  p.  7S. 

Laeeuie-Dutkieri  spricht  nur  von  einer  einfacben  Dottcrhant  um  4is  Ei  Tom  BoasUfa, 
«Ümod  Schmorda  eine  «weite,  Ännscro  Membran  beschreibt. 

L.  K.  Schmorda,  Zur  Naturgcchichtc  der  Adria.  I.  Honellia  riridit.  Denk* 
Schriften  d.  k.  Akad.  d.  Wiaa.  nuitb.-naturw.  Claaae.  Wien  lY.  1853.  p.  117—196. 

TA  rr-vn. 

*  4)  JCMMicMlp,  filil  wliiHBapffaiMnlits  ier  Mpfasfadlsa.  MiBb  4a  PAa.  imp. 
d«a  BclaofiM  de  St  Fümboaif  .  T.  iMa»  T«  X  Ka.  4.  Hit  •  tMa.  ^  U 
■alsÜHvJ». 
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in  demselben  Verhältnisse,  in  welchem  die  erstere  zunimmt,  kleiner  wird 
und  schliesslich  ganz  verschwindet.  Durch  Berstung  des  Follikels  wird 
dann  das  Ei  in  Freiheit  gesetzt.  Man  könnte  hier  die  Frage  aufwcrfen, 
ob  jene  allmälig  hinschwindende  Zelle  nicht  ebenfalls  dazu  bestimmt  war, 
einmal  ein  Ei  zu  werden,  aber  durch  irgend  einen  unbekannten  Einfluss 
degenerlre,  wie  man  dies  ja  bei  den  sog.  Dotterbildungszellen  dör  Insekten 
getban  hat.  Doch  scheint  mir  das  im  Grund  eine  sehr  mQssige  Frage 
SU  Min,  indem  es  uns  wohl  nie  gelingen  wird,  an  irgend  einer  Zelle  im 
voraus  zu  bestimmen,  was  aas  ihr  hStte  werden  können.  Das  Factum 
ist  hier  daa,  dass  von  den  beiden  in  jenem  Follikel  eingescbloeteneB 
Zeilen  die  eine  bedeutend  wächst,  bis  sie  den  ganxen  FoUIkjel  erftUU, 
während  die  andere  in  demselben  Y0iliältnis8  abnimmt  bis  zum  völligea 
Hiascbwlnden.  Ich  glaube,  dass  maa  bereolitigt  ist,  die  Wadisthmim- 
«MbeiD04gen  beider  Zollen  in  Besiehong  tu  damidet  in  briogmi  nd  n 
sagen,  dass  die  eine  Zelle  wächst  auf  Kosten  der  anderen.  Za  «Imc  sol- 
chen Ernährungsweiae  der  Eizelle  (bat  eine  dicdUo  YorMüdBUg  mit  der 
anderen  im  selben  Follikel  mit  ihr  eingMchloMMIOii  Mio  gar  nloht  aOlkli 
md  genflgt  die  dichte  Anelminderlagenmf  . 

AnkMgiwttlM  will  lall  Uar  oIdo  lEime  Bemaiknii  iliir  die  £iir  dm 
BalMiogloMoi  ood  derSngifttn eiafligMi.  M entorem  gUmbt  AmdluM^^ 
di«  OmohMrtndHIfle  mitBltheiMt  erimmit  nliabott»  fSbm  dloBM- 
wkUong  Ihm  Prodadl»  etwM  mUthtttmi  m  ktaen.  Um  dM  mifc  Bl 
hmriMtlbt  er  eint  Art  bomogmier  Kapsel,     walehor  MMh  Keno  Uigm 

In  den  Eiern  tob  Si^tu  bipunetata  konnte  Krohn^)  keinen  Keim- 
floA  erkennen,  hingegen  erkannten  Leuckart  und  PagensUchfr^)  bei  Sagitta 
germanica  einen  (oder  mehrere?)  Keimflecke.  Die  jüngeren  Eichen  sind 
nach  Krohn  mit  einem  kurzen  Stielcben  an  dem  Stroma  des  Ovars  be- 
fesUgt. 

Diese  äusserst  dürftigen  Angaben  über  die  Eier  des  Balanoglossus 
und  der  Sagitta  glaubte  ich  nur  der  Vollständigkeit  halber  erwähnen  zu 
müssen.  Für  eine  Verwcrtbung  im  Sinne  einer  allgemeineren  Auffassung 
der  Eibildungsvorgänge  im  Thierreiche  sind  sie  völlig  unbrauchbar.  Naeb 
einer  anderen  Richtung  bin  sind  indoesen  MiUbeilungen,  welche  TorKnc- 


1)  A.  XewoMy,  Aaaftomia  das  Bilanegtoesiw  deOe  Ghb^«.  Uim,  de  FAa. 

imf.  dM  loienc.  de  St.  Petereboug.  7.  s^.  X.  Nro.  8.  1896.  8  Tafeln. 

*)  A.  Krohn,  ObBcrvations  anatomiques  et  pbysiolopfiqnoi!  aar  la  Sagitta  hl* 
ponotata.    Ann.  scienc.  nat.  Zool.  '.i.  8^r.  III.  1845.  p.  1U2— U«.  PI.  i.  B.  p.  108. 

*)  Leuckart  und  PagemUcKcry  Uatersuohuugea  über  uiedere  ti«6thier*.  M&U. 
lieh.  18M.     85S-nt.  TUL  XTIII— XXIIL  p.  MT.  iM. 


Digitized  by  Google 


1 


LüDWIOi  UfliMr  4to  flAHtag  In  Thtemitkflb  Sil 

tan  INKteASO  Aakig«  dtr  CkfcUaehttofgiHM  änt  Saftttn 

gamaoht  hal,  m  IntvaaM.  Sie  beilebeD  Mi  «of  dto  Fng«,  Tan  wal* 
elwr  Schiebt  des  Embiypt  die  Ooeehleditioifiiie  ihreo  Unpnmg  nehmeD 
—  eine  Frage,  die  allardinga  sonSelMt  nicht  In  den  Bereich  meiner  Al»- 
hnndlonif  gebSr^  die  iah  nber  dennoch,  wie  ich  gUabe^  nicht  gani  nn- 
berlickaichtigt  laaaan  daii^  da  aie  «in  Tbeil  lat  janer  aUgenelneren  Frage 
nach  der  UoaMlogie  der  KeioibUtttar,  welche  In  jfingater  Zelt  in  henror» 
lagendatar  Waiae  fai  den  Vordergrond  geaahoban  worden  lat  BütadM 
&ndf  daaa  aieb  bei  der  Sagitta  von  der  Inneren  Sahicht  dea  ■weieohich- 
ti|gen  Embryos,  alio  in  efaiem  ongemeln  frühen  Stadlom,  ehie  Zellengruppe 
ahaondert,  welche  frei  in.  die  Einatfilpungshöhle  an  liegen  konaat.  Ana 
dieaer  Zellengruppe  loHen  noch  ihm  in  welleien  Tei^nf  der  Entwicklung 
die  €toaeliiechtsorg«Qe  Ihrm  ürapruiig  nahmen.  Leider  aber  bat  BWaoAB 
Letatare,  die  Anabildong  der  erwihnten  Zellengruppe  an  den  kelm- 
bereitendeo  Organen  nicbt  durch  alle  Stadien  yerfolgt  and  sind  aeine  An- 
gaben somit  in  diesem  wesentlichsten  Punkte  lückenhaft*  Dazu  möchte 
ich  bemerken,  dass  die  Uebereinstimmung  in  den  Beobachtungen  Bütschli'a 
mit  den  Angaben  Kowalevsky^s^)  bezüglich  der  Entstehung  der  Geschlechts- 
organe nicht  so  gross  iat,  als  der  erstgenannte  Forscher  behauptet.  Die 
Abbildung  von  Kowalcvsky^) j  auf  welche  er  sich  bezieht,  lässt  die  Ge- 
ncrationsorgane  aus  dem  Epithel  der  Leibeshöhle  entstehen ,  nicht  aber, 
wie  BütscJOi  angibt,  ans  einem  frei  in  der  Leibeshöhlo  liegenden  Zellen- 
häufen.  Jedenfalls  können  die  angeführten  Angaben  von  BütschÜ  und 
Kowalevsky  nicht  als  derartig  feststehende  Thatsachen  angesehen  werden, 
dass  sie  einen  sicheren  Schlusu  über  die  Abstammung  der  Generations- 
organe  bei  der  Sagitta  gestaitetan« 

4.  ?0A  der  mum  M  deg  Rotatorlei. 

Ed,  vm  Bmidm*)  hat  dem  literarlachen  Uaterial,  welehea  aidi  aof 
die  Eibildirog  der  Rotaterien  bealeht,  ehie  B^eahang  gewidmet,  ohne 
fbor  .eigan^  Beobachtongan  hipaoaufBgan.  Ich  kaon  abat  niaht  In  allen 


*)  O.  fiütschli,  Zur  EotwicklungsgMchiohte  d«r  Sagitta.  Z.  Z.  XZUI.  187S. 
p.  4ÜD    413.  Taf.  XXm. 

»)  A.  Kowattctk^,  Embryologisohe  StwUsa  aa  WUnMia  and  AithNpodaB. 
Ite.  da  rAe.  Im^.  daa  aai«a«u  de  8t»  PüMbovig.  7.  slr.  XYX.  Nie»  lt.  1871» 
IS  TU, 

9)  A.  KomaUcBky,  1.  c.  Tab.  H.  Fig.  16.  g.  g«. 
M  «aa  £mtdm,  Oon^  da  roevl  p.  iffi  if^ 
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Paakton  mtt  ikm  aberaMiaaitti;  «r  bat  in  denlVjDrteD  «indiwr  AalOfMi 
nobr  gdesen,  als  sto  eatbaltee»  —  Aai  dm  Torli^geiidea  DntetMchoBf«! 
'  ▼oo  J^(y%%  Oohm*)f  Mionütm^  Smper^^  und  StOemkg^  g«lit  adt 
giSfitor  BettbamtlMit  benrer,  dtw  das  Orariom  der  Biderthiere  anfiuigt 
mir  eise  SasMitt  fainfiaaiilirtey  Uchte,  pioloplamatisdie  Sobetant  utebWeM^ 
ia  wdcbe,  tob  wateerbfllleo  HQfea  umccbeo,  belk^  lolldaKStper  elogelafert 
sbid.  Mit  der  begianenden  GeeoUeeblireife  greast  sieb  die  protoplassMr 
tiaebe  Orandsabstaai  ann  eiasehie  der  duebsiebtlgeD  Witt  ab.  -Daailt  M 
die  jonge  Eiaelle  fiartig.  Die  ttebtea  WSh  sfaid  die  KebabUscfaen,  Üe  too 
ibaeo  amseblosttaen  soliden  Kdiper  die  Keiaiieeke.  Bei  Tiochoephsen 
aeqoatorialis  bat  das  KeiaibUsebea  In  dieeem  Btadiaai  efaie  aaeliige,  stem- 
fSrmige  Gontoar  aDgenonmeD,  welcbe  at>er  naebber  wiederom  einer  mdea 
Begreasung  Plata  maebt  Etaie  derartige  sackige  Oontoar  des  KdaMls- 
ebens  koonnt  aocb  bei  Notommata  oentrara*)  rot.  Bei  efaier  efaisigeB 
ßpeciea^  Notonuaata  SleboldU^  bestebt  der  Keimfleek  vott  Anfang  an 
aas  einer  grossen  AnMbl  klefaier  Köner^  welebe  aber  ioi  TSUig  reifen  Bl 
Im  Kelmbliseben  Yeisciiwiuidin  sfaidy  sieb  also  wabndietBiieh  aufgelöst 
haben.  Dasselbe  sdiefait  mfar  aneb  bei  Apsiios  lentifnnBis  naeb  den  Be- 
obscbtongen  MeesnOtoiw*B  der  Fall  so  sein.  Bei  weiterem  Wacbsthiim 
seigen  sich  in  immer  grösserer  Anzahl  in  der  Zellsubstanz  des  Eies  die 
donireln  Körper  nnd  KOgelchen,  die  Dotterelemente,  welche  sdillesslich 
das  Ei  beinahe  gänzlich  undurchsichtig  machen.  Indessen  yerhalten  sich 
hierhin  nicht  alle  Eier  gleichmiissig.  In  der  warmen  Jahreszeit  entwickeln 
die  Tliiere  nur  Kier,  deren  Dotter  stets  verhSltnissmUssig  hell  bleibt,  In- 
dem sich  weniger  stark  lichtbrechende  KhMiiente  in  ihm  vorfinden.  Diese 
Kier  lassen  aus  sich  die  Embryonen  im  Intiern  des  Mutterthieres  hervor- 
gehen.  Sie  zeigen  stets  nur  eine  einCache,  dünne,  homogene  Membran,  die 

<j  Fr.  Leydig,  Znr  Anatomie  und  Entwicklungsgmshiehte  Ton  Iiaoinulari»  •ooialii. 
Z.  Z.  III.  1851.  p.  462—474.  Taf.  XYII.  p.  468. 

I)  F,  CMs»,  Ueb«r  die  FortpHaiisang  der  Blderthieie.  Z.Z.  VIL  16M.  p.  411— 

48«.  M  zzm—zznr«    p.  44«. 

^  —  BiBMrt»g«a  ibsr  »«rtidsieu  Z.  Z.  ZU.  186«i  p.  197-«lf  •  M 

XX— XXII. 

t)  El.  Mfczntkow,  ApsiluB  lentlformiB.  Z.  Z.  XVI.  1866.  p.  346—366.  —  p.850. 

«)  C.  Semp(r,  Zoologisch»»  Aphorismen.  Z.  Z.  XXII.  1872.  p.  305- 3^2.  Tdf. 
XXII— XXIY.  p.  311.  III.  TrochoBiibaeia  aei^uaturiaÜB.  Du  Kogelräderthier  der 
Philippinen.  Ta£  XXIT«  —  p.  818— tl«. 

t)  W.  ^elmiif,  Beitrige  snr  BatwidcleBg^ieseiiieiile  von  BreaUttins  muselsili. 
Z.  Z.  XXIL  1879.  p.  455-466.  Taf.  XXX-XXXVm.  —  p.  466. 

•)  Fr.  Leydig,  Ueber  den  Bau  und  die  Wp^mtMMkt  Sttliinig  ^  BillWlhiMS. 
Z.  Z.  YL  1866.  p.  1-180.  Tat  I-IV. 
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an  den  jüngeren  Eiern  fehlt  und  als  Zellbant  derBtiene  anfzurassen  ist*). 
Im  Gegensatz  zu  diesen  sog;.  Sommereiern ^)  produciren  die  Räderthiere 
in  der  kalten  Jahreszeit  Kier,  sog.  Wintereier,  welche  einen  viel  dunkle- 
ren Dotter  haben  und  nach  aussen  abgelegt  werden.  Sie  sind  grösser  als 
die  Sommereier  und  haben  eine  doppelte  Hülle,  nämlich  ausser  der  auch 
bei  den  Sommercicrn  vorhandenen  Dotterhaut  noch  eine  Süssere  feste  Schale, 
welche  meist  platt  ist,  aber  nach  Cohn  bei  Hydatina  aenta  mit  einem 
dichten  Filz  von  leinen  kurzen  Haaren  besetzt  ist,  nach  Leydig  bei  No- 
tommata  Sieboldii  Hervorragungen  zeigt,  bei  Anuraea  serrulata  facettirt 
ersebeint.  Bei  Apsilus  lentiformis  soll  die  Schale  nach  MeesavSww  mit 
P«mikanälen  yersehen  sein,  lieber  die  Heckooft  dieeer  Schale  erhaltee 
wir  nirgends  sichere  Auskunft. 

Um  sie  im  Sinne  seiner  DeDtopIasroatbeorie  sn  verwerthen,  benolit 
JEdL  wm  Bmiadm  die  folgende  Angabe  Cohn*B  über  das  Winterei  von 
GonodiilaB  toItok:  „  —  seine  (des  Eies)  Substanz  fSrbt  licb  donkely 
Boletet  ganz  braun;  sie  schichtet  sich  so,  dass  eine  dichtere,  mit  stlil- 
reichen  dunkeln  Kdmehen  durchmischte  Snbltens  die  Peripherie,  eine 
ÜelMere  Uaeige  dagegen  die  Mitte  des  Eies  einnimmt«  Er  deotei  dieae 
Worte  eo,  tet  er  sagt,  ee  trete  bei  dleeem  Ei  eine  Tremang  dea 
Deatoplaanae  und  dea  Protoplaamaa  ein  in  der  Weliei  daae  aleli  die 
leMie^  Iii  welebeni  die  deatepla«DailMlMo  EkoMBte  bli  dahin  aoependirt 
waNB,  ram  ieni  Denteplaama  trenne  und  wat  daa  KeinMlMhen  «i« 
Hunmenaiebe.  Daa  aoldiergeetalt  aasgeMoiiene  Dentoplasna  Ulla  dann 
Jene  donUe  peripberiaehe  dehtcfat  Da  aber  Eä,  vm  Beiudm  mUkat  den 
Xaebwela  flr  dieee  DenUng  doidiaua  adialdig  gebOeben  tat,  die  Wette 
Mnfa  jedoeh  tM  m  nalMBthnttf  lanten,  am  eine  derartige  Amlogang 
an  geatatten,  nun  leb  dieeelbe  Ar  trlUkilrtteh  halten.  Als  Qmnd  führt 
£&  wm  Bmtedm  AeBleh  an,  daai  man  dto  Faiehung  bei  diesen  Bern 
noch  nicht  beobachtet  habe^  waa  «fclMch  eely  da  Ja  nur  daaPiotoplaamni 
«elchea  aich  nach  Innen  anrHehgcaegen  habe,  alch  Iteche,  dleeet  Praeaia 


0  Bd  den  flemmsfniem  von  Troehosphaera  sohoint  es  nie  aav  WUeag  elMBr 

Membran  zu  kommen.    C.  Semper,  I.  c.  Zoologische  Aphorismen. 

Cohn  behÄuptet  (1.  o.  über  <iie  Fortpflaneung  der  Räderthiere,  Z.  Z.  VII.),  ,dio 
Membran  der  Eizelle  (bei  Hydatina  senta)  sei  in  Wirklichkeit  schon  vorhanden  und 
ftUo  mir  seheiabar  In  der  protoplasmatlselien  Gnmdsabttaasi  ffibrt  aber  den  Beweis 
dsAr  üiblsnitf,  lidaai  er  sieh  na»  aaf  Hiiiibilaiingeii  sMtti^  nitAe  ttegmeManhlh 
lag  Ton  Waasef  henrorrielL 

Da.««  die  Wlntereier  nicht  wesentlich  yenchieden  sind  von  den  f'ommereiem, 
wie  dies  Huxley  («PBeudovn")  wollte,  hat  Cohn  endgültig  bei  Oonoelliles  vahros 
fastgestellt.    (Cohn,  Beaieikuugen  über  Räderthiere.    Z.  Z.  XII.) 

(fluz^,  Laciualaria  eoeialis.   Tiaosact.  of  ihe  Mierosoof.  Mxaetj.  IMS.  L) 


Digitized  by  Google 


$44c  LUDWia:  U«ber  die  £it>ildiing  im  ThJcmdoh«. 

alM  wn.  im-  jJkmUMm  der  DolkAugel,  w#  iicili  in  Ototoplaiuui  bifiadi^ 
aiibft  «almclMiibiir  mIi  Ate  mmm  mma  die  Fnrohang  bei  diesei 
Blim  Boeb  ntebt  beabeehtet  hat,  woher  weiss  denn  Ed,  van  Benedaif 
dess  .sie  !■  der  von  Ihm  behaopteteii  Weise  nar  an  der  inneren  helleren 
Perilite  des  Dotters  vor  sich  geht?  Ferner  erwähnt  LeycUg,  dass  sich 
in  dem  Ovariuro  mehrerer  Räderthiere  In  einem  Theile  desselben  fast 
ausschliesslich  duolile  Körnchen  und  lahlreiche  Körnerklumpen  befinden, 
während  sich  in  der  anderen  Parthie  die  Keimbläschen  mit  Kcimfleclcen 
in  der  hellen  feinicöniigen  Grundsubstanz  reprfisentircn.  I^dig  selbst 
],glaubt  darin  eine  annShernde  Bildung  zu  jenen  Eierstocksformen  zn  sehen, 
in  welchen  die  Produktion  der  Keimblftschcn  und  der  Dottermasse  räum- 
lich verschiedenen  Stellen  übertragen  ist  (Hexapoden  und  Asellinen).  Der 
Dotter  des  fertigen  Eies  würde  dann  entstanden  sein  aus  dem  ursprüng- 
lich das  Keimbläschen  umgebenden  Blastem  und  zweitens  der  Hauptmasse 
nach  aus  dem,  was  der  einem  Dotterstock  vergleichbare  Abschnitt  des 
Ovars  darein  gegeben  hat"  Nirgends  aber  linde  ich,  dass  Leydig  die 
Beobachtung  gemacht  hätte,  die  Ed.  van  Bencdcn  ihm  zuspricht  2),  que 
Toeuf  se  charge  dMl^ments  vitellins  dans  une  partie  de  l'ovaire  distinete 
de  Celle  oü  se  d^veloppent  les  germes.  Nirgends  sagt  Leydig^  dass  er 
beobachtet  habe,  dass  die  in  dem  einen  Theil  des  Ovars  entstandenen 
jongen  Eizellen  in  einem  anderen  Abschnitt  des  Ovars  die  dort  entstan- 
denen Dottereiemente  in  sich  aufnehmen  oder  sich  mit  ihnen  umgeben. 
Auch  gibt  er  nirgends  an,  ob  er  in  dem  Theile  des  Eierstocics,  in  wel- 
ehem  er  fast  ausschliesslieh  dunlcle  KSmer  sah,  auch  Eisellen  gesehen 
bat.  Ich  finde  die  Auslegung,  weloiM  die  Angabe  Leydi^n  durch  EA. 
van  Beneden  gefunden  hat,  viel  zu  weit  gehend  und  oMMi  gestehen, 
dass  ich  die  mitgelbeilten  Beobschtungtn  Leydig'a  noch  Isnge  nicht  für 
bioreichend  halte,  um  solche  Behauptungen  und  allgemeine  Analogieen,  wie 
sie  Ed.  van  Beneden  und,  aber  in  viel  xurüolUialtenderer  Weise,  Leydi0 
selbst  darauf  gebaut  baben,  zu  begrUadea«  Ich  halte  demnach  dann  i&H^ 
dass  bei  den  Rotatorien  die  Dotterelemente  in  der  Eizelle  selbst  enai^ 
wwdeB  ind  kann  in  des  Torliegeaden  Uotarsnchungen  keinen  Grand 
den,  diäte  Aasidrt  anlkogebeo.  Umgeben  wird  die  £iseUt  der  RXderlhifln^ 
irie  wir  mUn  feaeliMi,  ron  einer  Dotterbaot  als  prfanXre  ElbOIU  od 
fmar  too  einer  Sabala  nabekamiter  Horkanft^  roi  latitanc  jedoeb  wm 
dtaiasi;  Wtataratai; 


0  JP.  Uydig,  L  o,  Z.  Z.  VI.  1866.  98  ifq. 
^      mmßßtti^^  jOtmfss.  de  reea^  |b  110. 
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ÜDter  to  Binidliiem  sincI  üe  VeriiSltiiiaM  der  Eibildaaff  «n  ein-. 
hdmlim  bei  Braoeblobdelle  >).  Der  Kiealoek  lieft  hier  ale  ein  paulgM 
Oignn  In  nebten  Segment  desTbleree  nnd  beitobt  noe  einer  Menge  kleiner 
Mehee»  ivelebe  doreh  efaie  eehr  sarte  MenbnMi  HummmengehalteB  werden« 
Er  hnt  eine  ongeObr  niereaf8nn(ge  Geetait  An  eelner  eooenTen  ^te 
Holt  %r  |n  ainen  Stiel  aus,  womit  er  eich  in  dem  Winliel  cwischem  dem 
siebten  IHiaepiment  and  der  KSrperwand  befestigt  lieber  die  Art  und 
Weiee»  wie  die  iLleinen  Zellcben,  welche  das  Ovarium  znsammensetzeni 
aieb  sum  Ei  ausbilden,  bin  ich  im  Stande,  die  Angaben,  welche  besondert 
DwiMT  darfiber  gemacht  hat,  durch  eigne  Beobachtungen  za  bestätigen 
■nd  EU  venroilstSndigeii.  Meine  Untersuciiungen  habe  ich  angestellt  an 
der  auf  der  Körperoberfiache  unseres  Flusslcrebaes  schmarotzenden  Branchio- 
bdella  parasita  üenie.  Die  kleinsten  Zellchen,  welche  nach  der  Mitte  des 
Eierstocks  hin  liegen,  sind  auf  keine  erkennbare  Weise  von  einander  ge- 
sondert. Man  sieht  nur  ihre  Kerne  (die  künftigen  Reimbläschen),  welche 
eine  Grösse  von  0,007  —  0,009  Mm.  haben  und  0,002—0,003  Mm.  grosse 
Kernkörperchen  einschliessen,  eingebettet  in  eine  blasse,  sehr  fein  granulirte 
Substanz.  Weiter  gegen  die  Peripherie  des  Orgiins  hin  sondert  sich  diese 
Substanz  um  die  einzelnen  Keimbläschen  zu  ttusscrst  zart  contourirten  Zellen. 
Beim  weiteren  Wachsthum  zeigt  sich  die  Körpermasse  dieser  Zellen  zu* 
nächst  im  Umkreis  des  Keimbläschens  mit  dunkeln  Körnchen  und  KU- 
gelchen  durchsetzt,  den  Dotterelementen,  welche  schliesslich  die  ganze 
Eizelle  erfüllen.  Zu  gleicher  Zeit  treibt  das  wachsende  Ei  die  zarte  Wand- 
ung des  Eierstocks  immer  weiter  vor  sich  her.  Das  der  Keife  nahe  Ei^ 
deren  sich  aber  in  der  Kegel  nur  eines,  selten  auch  zwei  oder  drei  in 
einem  Eierstock  finden,  hat  schliesslich  die  Umhüliungsmembran  des  Eier- 
atoclta  flo  aelir  hervorgetrieben,  dass  es  wie  in  einen  häutigen  Sack  zu 
liegen  kommt.  Endlich  serreiist  die  Wandung  und  das  Ei  wird  in  die 
Korpcrbölile  entleert,  von  wo  es  in  die  von  Domer  aufgefundenen,  mit 
den  Eierstöcken  in  keiner  Verbindung  stehenden  AuiftlhmnfUlnge  geritb. 
Die  frei  in  der  Leibeshöhle  liegenden  Eier  sind  von  einer  eelur  dfiiuMa 
Membran  nmgel)eny  welche  im  Oyariam  noch  nicht  zu  erkennen  war*  Sin 
•elieinl  Tim  Ei  ane  gebildet  zu  werden  und  den  Namen  Dotterbant  zu  ver- 
Oeneii.   Wenn  man  das  £i  dnreh  Dmek  nun  Piatien  bringt»  ao  fliaiat 


f)  W.  Ke/ernein,  Anntomische  BeflMrkaafBn  ütarAmMhlebdeUa  famiilak  JMUL 

Arch.  1863.  p.  509-620.  Taf.  XIII. 

3)  Herrn.  Domer,  Ueber  dU  ChUtong  Braathioliid«!!*.  Z,  Z.  XV.  18e&.  p..  i64— 
4»8.  T»£.  XXXVI'— XiiVil.  .  ... 
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der  Inhalt  dorcb  den  entalandenen  Riss  aus  and  die  Dotterbant  föllt  faltig 
lasammen.  Selbst  die  ausgebildeten  Eier  lassen  das  Eeimblfischen  durch 
die  donkle  Dottermasse  durclischimmern.  Hei  Anwendung  eines  massigen 
Druckes  vermag  man  aucli  nocb  den  Keimfleck  in  ihnen  zu  erkennen. 
Schliesslicb  gebe  ich  nocb  einige  Grössen  Verhältnisse  jüngster  and  junger 
Eier. 

Eizelle  Keimbläschen  Reimfleck 

0,015  Um.  0,0075  0,002 

0,018  0,011  0,003 

0,022  0,011  0,0037 

Bei  Eiern,  welche  die  Qrösae  von  0,041  Mm.  (Keimbläschen  0,01|| 
Keimfleck  0,005  Mm.)  haben,  sind  schon  Dotlerroolekel  ia  siemlichcr  An> 
zahl  vorbanden.  Die  der  Reife  nahen,  aber  noch  nicht  vom  Eiectiotk 
•bgeUSiten  Eier  nutssen  0,2—0,8  Mm.;  die  frei  in  der  Höhle  des  achten 
Segmentes  liegenden  0,45  Mm.  mit  0,05  Mm.  gr.  Keimbläschen  wi 
0,009  Mm.  gr.  Keimfleck.  Die  DoUerkOgel^en  sied  in  ihnen  daicbgfi«gig 
0,0018  Mn.  gross.  In  Fig.  6  gehe  ieh  «Ine  Abbildong  des  Eier» 
•toekee,  wekhe  die  versdiiedenen  Stadien  der  BIbttdong  vareinnUehC 
Sie  stellt  aogleteh  den  seltenen  Fall  vor,  dass  drei  bainaha  aar  AbUiiaag 
leifo  Eier  In  einem  Ovaiinni  liegen. 

Wie  Domar  beabacfatot  lut,  wkd  d«  El  würsod  der  Ablage 
einer  festen  Sehale  nrtiaidel,  welehe  hSehst  wabnehei&Uah  wie  bei  den 
übrigen  Hlrodlaoon  ans  din  Drüaen  dsv  Oart  abetamast  Wenn  spHsr 

das  jonge  TUer  aubiM^  fiAiet  ilcli  dIeSehala  «i  eiaan  Pal«  te  Fona 
«Inet  Deckstohani.  An  der  entgegengeeetaten  Saite  linft  din  Behale  In 
tlnoi  Stiel  aus,  der  inr  Anheftung  dient. 

Compiicirter  sind  die  Verhältnisse  der  Eibildong  bef  den  übrigen 
Hirudineen.  Indem  ich  einstweilen  die  sehr  eigenthümliche  Kibildung  der 
Piscicola  und  ihrer  nächsten  Verwandten  ausser  Acht  lasse,  behandle  ich 
zunächst  dasjenige,  was  wir  über  Hlrndo,  Haemopis,  Clepsine,  Nepheli« 
u.  s.  w.  wissen.  Wie  durch  die  Beobachtmifrcn  von  Ii.  VVocfn^r  be- 
kannt und  von  MiäUr^)  und  Leyäig^)  des  fiäheren  beschrieben  wurde, 


0  &  W€^,  üeber  die  G«seUedi«s««tfcs«iige  dsr  BhtHgaL  MULAnh.  ISIf. 
flSO— 93S. 

Friedrich  MnUer ,   Ueber  die  GMoUeditilheil«  VW  CiepriB«  nad  VepMIi. 

Mail.  Arch.  1840.       138-148.  Tnf.  VIII. 

*)  Fr.  Lfydi^,  Zur  Anatomie  von  Pisoicola  geometric«  mit  theilweiser  Vergleich- 
Vif  «aderer  ümheimi«cber  Hiradiaeeii.    Z.  Z.  L  1849.  p.  103-134.  Taf.  VIII-X. 
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haben  A»  OraikB  mebten  Hifoffitteen  die  Foza  «in«  mi^w  Wimm 
od«  dMt  in  die  LSnge  gezogenen  Sdilaadief.  In  dem  mm  dir  Bkm 
oder  dem  Schlauch  gebildeten  Hohlraum  liegen  entweder  ein,  wie  beiMe- 
phella  and  Clepsine,  oder  iwei,  wie  bei  Haemopis  und  Hirudo*),  gewun- 
dene, weissliche  Strfinge.  Diese  Stränge  oder  Fäden  sind  aus  Zellen  so- 
sammengeseizt  und  von  einer  zarten  structuriosen  Hülle  umschlossen.  Aua 
den  zeiligen  Elementen  dieser  Fäden  entwickeln  sich  die  Eier,  welche  während 
ihres  Wacimthunis  die  Ilülle  des  Fadtuä  immer  mehr  auftreiben,  dieselbe 
schliesslich  durchbrechen  und  dann  frei  in  das  Lumen  des  Ovars  fallen, 
von  wo  sie  durch  die  Eileiter  abgeführt  werden.  Die  äussere  Hülle  des 
Eierstocks  nimmt  Iceinen  Antheil  an  der  Eibildung.  Einen  Zusammenhang 
der  Fäden  mit  der  Eiersioclkswand  hat  man  noch  an  l^einer  Stelle  mit 
Sicherheit  erltanut,  auch  ich  selbst  habe  mich  vergeblich  darum  bemüht. 
Die  Eicriaden  von  ilaemopis  und  liirudo  sind  an  dem  einen,  zumeist  vom 
Eileiter  entfernten  Ende  Icoibig  augeschwollen.  In  diesem  verdickten  Ende 
sind  die  zelligcn  Elemente  am  kleinsten,  ebenso  in  dem  einen  Ende  des 
Fadens  bei  Nephelis  und  Clepsine.  Doch  finden  sich  auch  in  den  übrigen 
Theilen  der  Eierfäden  zahlreiche  zellige  Gebilde^  die  nicht  grösser  sind 
als  diejenigen,  welche  im  ihrem  Endstück  liegen.  Um  su  erkennen,  auf 
welche  Weise  sich  die  zelligen  Elemente  der  £lerßiden  zu  den  Eiern  um- 
wandeln, untersuchte  ich  den  Eierstock  von  üaemopia  und  liepbelis.  ich  fand 
bei  beiden  Formen  die  gleieliea  Verhältnisse.  (Man  vergl.  Fig.  7.) 
Die  kleinsten  Elemente,  welche  man  anffinden  kann,  sind  kleine  Bläschen 
von  0,005—0,010  Mm.  Durchmesser,  welche  ein  kleines,  starklichtbre- 
«hendes  Körperchen  enthalten  (von  0,0015  —  0,0025  Mm.).  Dieselben 
liegen  in  emer  heileui  lutsent  feinkörnigen  Grundmasae.  In  dieser  Masse 
aelgan  aidi  ainielne  grossere  und  dunklere  KOmehen,  welche  sieb  didift 
an  die  KelmbUschen  ansnlagefn  pflegen.  Hier  ist  Jedodi  eine  Zertien* 
nang  der  protoplasmaUselien  Qrondsobstani  in  nnteneheidbare  ZeUkSiper 
noeh  nieht  eingetreten.  Die  in  Uir  snspendirlen  Bllseben  ▼ermehien  ileii 
dnrcbTlieilon^  wenigstens  fand  ieli  Öfters  solche  von  0,0166  Mb.,  welelM 
Bwef  B^eme  (oder  riehtiger  KemkVrperchen)  elnsebleesen.  Wilirend  die 
Qmndsulietans  um  die  einielnen  Bläseben,  welche  die  spateren  KeinblSa- 
dben  der  Eier  sind,  sieb  inuner  mehr  granoiirt  neigt,  wird  eine  aarte  Goar 
tenr  in  einem  gewissen  Abstand  vom  Keimbllscben  riebtbar,  ale  Ansdmek 


tj  H  Leuckart,  Die  meaachüchen  Parasiten.  I.  1868.  p.  677  aqq.  Leuckart  irrt, 
wenu  er  von  Uirodo  nor  je  ein«B  derartigen  Strang  in  jedem  Ovar  beeohreilyt. 
U  A.  p.  678.  •  •*  
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der  nunmehrigen  Individualisirung  der  einzelnen  Keimzellen^  die  ursprüng- 
lich mit  einander  verschmolzen  sich  darstellten.  Das  ganze  Gebilde  misst 
jetzt  0,012—0,016  Mm.,  das  Keimbläschen  0,009  Mm.,  der  Keimfleck 
0,0026  Mm.  Es  wächst  alsdann  die  junge  Eizelle  und  füllt  sich  immer 
mehr  mit  Dotterelementen.  Die  bisher  angegebenen  Masse  bezichen  sich 
aowohl  auf  Haemopis  als  auch  auf  Nrphclis.  Bei  dem  zuletzt  genannten 
Wurm  erlangen  die  Eier  in  den  Eierfaden  eine  Grösse  von  0,16 — 0,18  Mm. 
Schon  bei  solchen  von  0,126  Mm.  ist  der  Dotter  von  einer  doppelt  COB- 
lowirten  Membna  DiDgeb«0|  di«  ich  «U  Dottathaut  anapreclie. 

DifiM  Baobaeblongwi  atlnuMO  liberain  mit  dfliilfnigw  Leydiff»  m 
CIcptiiM.  «Die  Bildong  der  Eier  flndet  statt  aacb  Art  der  Ftechnp- 
kofefai!»  d.  lu  man  sieht  bUbehenfQnBlge  Kernen  daim  on  dIeM  eliiaeiM 
ISIeneiitarkSrperaheB  unregeliiiiisig  gelagert ;  mit  Zonahve  deieeilwn  büim 
die  Hiafcheo  der  ElenneatarUroer  mit  den  eiogeechloMeoeB  Ken  etaie 
lioglieh-iEagelige  Form,  ee  Iritt  eine  IfembraB  (wohl  ale  Xosierite  Sehieht 
der  Terbinduägtniaese  der  EiemeDtarklinier)  anf."  AmaardcB  fiuid 
LeydSff  aber  auch  kleine  abgegrcDsta  Zellen,  welche  DotteritSipereheo  ent- 
halten nnd  erct  beim  weiteren  Waehethom  eich  nur  wenig  reidilieb  damit 
erRitten.  Er  Üust  diee  als  einen  Ton  dem  enteren  gana  veneUadcMn 
Blldangunodns  aaf.  Nach  Xcudtarf*)  aber  redocirt  eieh  der  ganMÜnln> 
Bchted  darauf,  dase  der  primitive  Dotter  bald  aehnetlcr,  bald  lao^Mr 
in  MAner  ganstai  Haiee  eine  k9nige  BeechiffcBhcit  »«—«1,  Es  bilden 
ildi  hlofig  sdion  Dottermolekel  in  der  Grandsnbstans,  bevor  sie  sich  am 
die  einselnen  KeimblSecbeo  abgrenat,  seltener  (and  das  entspricht  dem 
mreiten  Bildongstypns  von  Leydig)  erst,  nachdem  sie  sich  zu  getrennten 
Btsellen  gesondert  hat.  Die  Umbildung  des  körnigen  Dotters  zu  den  spä- 
teren „Stcarintftfelchen"  findet  bei  Clepsine  nach  J^dig  durch  Verschmelz- 
cmg  mehrerer  Dolterkügelchen  statt.  Der  Keimfleck  zeigt  sich,  wie  der- 
selbe Gelehrte  angibt,  bei  Uuemopis  einfach,  achterförmig  oder  doppelt 
Die  von  ihrer  EutstehungsstMtte  abgelösten  Eier  werden  in  den  bekannten 
Cocons  abgelegt,  auf  deren  Formbeschreibung  ich  hier  nicht  eingehen  will. 
Nach  Leuckartf  der  aach  die  einzelnen  Akte  der  Eiablagerung  schildert, 
besteht  die  Schale  des  Cocons  aus  dem  üautsecrete  des  Sattels,  der  In- 
halt desselben  aus  dem  Secret  zahlreicher  Drüseuzellen,  die  mit  dem  Ei- 
leiter in  Yerbindong  stehen.   MiUUr  behauptet  nach  Beobaohtongen  an 


1)  Fr.  Leydig.   1   c.  Z.  Z.  I.  1849.  p.  127. 

H.  Leu<3iMn,  Artikel  .ZeHguxi«'-  in  Wapmtr*%  Haadwörtarbaok  d«r  Phjsiol«fie. 
I?.  UM,  V.  107—1018» 
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Hlpb^is  und  Clopsine,  um  das  vom  Faden  getrennte,  Im  Hohlratim  dei 
Ofm  Itogtnde  Ei  biUto  Bich,  darch  eine  sebr  dünne  Schicht  farblosen  Ei^- 
wriilMl  TOm  Dotter  getrennt,  ein  zartes  Chorion.  la  denselben  Eiern 
konnte  er  das  Keimblflschen  ond  den  Keimfleek  nicht  wfederflndeD  Ver- 
gleicht man  damit  die  Angaben  LntAart*B  Uber  die  ersten  -VerSiideningai 
iee  filae  naeh  der  fiefraebtang  bei  Hirade'),  eo  ist  ebne  weiterci 
ktor,  den  SfOtUr  Eier  im  ersten  Stadhm  d«r  Embryonalentwickinng  vor 
aleb  gehabt  bat,  io  weleban  eleb  die  Dotteikogel  etwas  eontrafairt  md 
von  ihrer  Detteifaaat  awflekgeMg«ii  hatte.  ^ 

Ich  komme  nun  au  der  Entstehung  des  Eies  der  Piscieola,  welche 

bekanntlich  schon  lange  als  ein  HSthsel  in  der  zoologischen  Literatur  auf* 
geführt  wird.  Auf  die  eigenthiimlichen  V^erhältnisse ,  weh  he  das  Ei  der 
Piscicola  bietet,  ist  von  Lcydig  3]  zuerst  aufnicrlcsara  gemacht  worden. 
Er  beschreibt  den  Eierstock  als  ein  schlauchförmiges  Organ,  dessen  Innen- 
wand von  einem  Epithel  bikleidet  ist,  dessen  Zellen  nicht  continuirlich 
aneinander  gereiht  sind,  sondern  grosse  Lücken  zwischen  sich  lassen.  Der 
Inhalt  des  Eierstocks  besieht  aus  leiern  auf  den  verschiedensten  Entwick- 
lungsstufen. Das  ausgebildete  Eierstocksei  beschreibt  er*)  als  von  zwei 
Hüllen  umkleidet,  deren  äussere  nicht  selten  stielartig  ausgezogen  und 
mit  mehreren  grossen  Nuclei'  versehen  sei.  Darunter  folge  eine  andere 
Haut,  welcher  einzelne  glänzende  Körpcrcheu,  die  er  Fettkörperchen 
nennt,  angehüren.  Zwischen  beiden  Hüllen  ziehe  sich  eine  Strecke  weit 
ein  Hohlraum  bin,  der  am  grössten  bei  den  jüngsten  Eiern  sei.  Im  Innern 
dieser  Hülle  liege  die  Dotterkugel,  aber  nicht  frei,  sondern  in  einem  Zellen- 
lager, welches  die  Dotterkugel  beclierförmig  umgibt.  I^dig  hielt  an- 
fänglich das  ganze  beschriebene  Gebilde  für  das  primitive  Ki^  liat  aber 
selbst  diese  Auffassung  verlassen  und  vergleicht  es  jetzt  einem  Eifollikel 
anderer  Thiere').  Er  bat  damit  auch,  wenigstens  für  dieses  Beispiel,  den 
Standpunkt  aufgegeben,  den  er  in  seinem  Lehrbuch  der  Histologie  ein- 
nahm, wo  er  es  als  Beleg  gegen  die  Einseiligkeit  des  thierischen  Eiee 
benolstfe.   Wie  aber  bildet  eich  dieses  eigeothamliche  £i  oder  besser  die- 


1)  FriedHeh  MiUler,  1.  o.  Müll.  Arch.  1846.  p.  U&.  p.  Ii7. 
»)  H.  Leudcart,  Parasiten  I.  Flg.  244.  ^ 

3)  Fr.  Lepdtff,  Zar  Anatomie  von  Fiadioola  geomätrioa.  XrBi>  1.  9»  119  sqq. 
flg;  W-^er  wid  IiSMM  der  Blsleloffie.  Fraaktel  1857.  pi.  Sd».  1%.  tfO. 

i)  T«^  «aeh  JW  LtgUi,  Dm  BMoik  end  die  BaMietassbi  der  bsAlMa. 
Diesden  1866.  p.  65. 

0  Lt^,  Dur  Bimlaek  aad  die  Bammtaiehe  der  laaskten.  DmAm  186«. 
p.  M. 
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aer  Follikel  ?  Leydig  koonle  darüber  nicht  iu's  Klare  ^)  kommen.  Tdk 
versuchte  mich  deshalb  an  dieser  Frage  und  glaube  die  ßildungsweise 
richtig  erkannt  zu  haben ;  doch  muss  ich  gestehen,  dass  mir  Einiges ,  so 
besonders  bezüglich  der  Hüllen,  unklar  geblieben  ist.  Zum  Folgenden 
bitte  ich  Fig.  8  zu  vergleichen.  Die  kleinsten^  membranlosen  Zellen, 
welche  in  der  Inhaitsoiasse  des  Eierstocks  sich  vorfinden,  sind  ungeffibr 
0,006 — 0,007  Mm.  gross.  Sie  sind  hell,  äusserst  feinkörnig  und  zeigen 
einen  kleinen  Kern.  In  diesen  kleinen  Zellehen  theilt  sich  der  Kern, 
während  die  Zelle  selbst  unbedeutend  wKchst.  Man  findet  nun  Zellchen 
von  0^007 — 0,008  Mm.  mit  zwei,  drei,  vier  u.  s.  w.  Kernen.  In  diesem 
Stadium  beginnt  der  Zellkörper  eine  Sonderung  in  eine  stärker  lichlbre- 
chende  schmale  Kundscbicbt,  die  nicht  immer  ganz  concentrisch  die  innere 
feingranulirte  Hauptmasse  des  Zellkörpers  umschliesst.  In  diese  hellere 
Kaiid^chicht  gerathen  ein  oder  mehrere  Kerne  mit  einer  umgebenden  fein- 
körnigen Plasmaschicht  hinein.  So  bildet  nunmehr  die  Kandschicbt,  welche 
bttufig  einen  oder  mehrere  Kerne  einschliesst,  eine  Hülle  um  den  übrigen, 
granulirteu,  mit  vielen  Keraea  versebeoen  Theil  der  ursprünglichen  Zelle. 
Das  gaaie  Gebilde  »iset  nun  circa  0,012  Mm.  Die  Hülle  greoil 
eich  immer  scbirfer  gegen  den  Inhalt  ab.  Dieser  selbst  beginnt  sieb  am 
die  einzelnen  Kerne  als  ebensoriele  Zellen  zu  sondern.  In  Folge  deasea 
entsteht  ein  Zellenhaafen,  dessen  einzelne  Individuen  eine  pyramidale  Focm 
mit  abgerundeter  Basis  selgen  und  mit  ihren  Spitzen  im  Centrum  in  radiSrer 
Anordnung  sasammenstossen.  Dieser  Zeilenhaufen  liegt  allseitig  frei  Im 
iBDem  seiner  Bfilla.  Wenn  die  gansen  Gebilde  0,0)15  Mm.  gross  slnd^ 
•0  iit  die  radüre  Anordnang  der  UeineB  Zellen  des  Inneni  ZeHcnhanftne 
bereits  denUieli  erkennbar  an  der  Lagernng  der  Keme|  dagegeo  die  Ab* 
grennog  der  efaiielneo  Zeilen  geganeinandar  ist  weniger  deatUdi,  wmlg- 
Btens  naeh  dem  Oentram  m.  Deomach  aelieint  mir  die  Abgrensnng  von 
der  Peripherie  gegen  die  Mitte  alimllig  Tonnsehreiten.  Bei  der  ober- 
fliohiieben  Ebstelloog  des  ZeHenbaofens  erlmint  man  deotlieb  eine  nnge- 
Bflln  regdmSssige  teebseckige  Feldemng.  Die  kleinen^  ▼enX^pdil^  «Feit- 
itürpecdien*  geoannlen  gUmenden  ESrpereben  sind  nnnnielir  etienfüis  in 
nnregelmlisigen  Abstlnden  swiseiien  HiUle  ond  ZeUenbanCm  an  bemmhen. 


^  C 6i^|Mftaw,  (Qnndslts  der  TsrgL Anatomie.  2.  Aufl.  p.  300)  sagt:  „Dorck 
Lvffdig  wurde  nachgewiesen,  das«  bei  PiscJcola  die  Eibildun^  in  den  Orarial- 
iohllachcD  auf  eine  einfache  Weise  erfolgt,  indem  Zellen  von  der  Wand un^c  h^r 
allmälig  in  Eier  ticb  umwandeln."  Da«  bat  Leyditj  nirgends  nachgewiesen  und  das» 
die  Eibildunf  nicht  auf  eiafafiba  Weise  sUttfindet,  geht  ebenfalls  aas  LeytUg'§  An- 
gaben aar  Qsnige  bssvw. 
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Sylter  iiadet  man  sie  dicht  der  innen  FlSche  d«r  Hille  Mfnligal  edw 
ek^eiagert.  Uebac  die  Beschaffenheit  omI  Bedealnf  Ümm  XBipaNbitt 
venMg  Ich  so  wenig  wie  Leydig  -einen  beetfamtin  BeidwM  n  fdb«i« 
Die  pynuBidenfömifen  ZeUeoi  welche  den  Zdlenheeftn  ■iwewiMurtii, 
•ind,  eolnnge  das  gtnseOebttde  die  Gitae  ?mi  0,096— 0|0$  Um.  heilMi 
notor  aich  TlHlif  gleieh.  Sie  haben  einen  hellen  httaebenfMiin  Ken 
odt  gttmenden  KemUkpeicben  ond  sind  len  IwhieK  Mesriwan  "tffifrtni 
Nun  aber  tritt  eine  bemerfceasweithe  Veiindemnf  eta,  GbM  der  Zellen 
sSralleh  Oagt  an,  sieh  durch  grOaiere  Dhaensionen  len  ihren  flsirinrlits« 
aanaaeieliiien«  In  etaiem  VolÜkel  Yen  0^065  Mae.  aeeieen  die  kleinen 
Zellen  0,016  lfm.  Breite  and  0,09  lfm«  Iiings^  dagiipen  die  eine  gritosew 
Zeile  0,098  MaL,  ihr  Kern  0«009  Mok,  ihr  KemkSiyeiehen  0^008  Ite. 
Zneist  bebilt  die  giOsiera  Zelle  noch  die  Pjmlden-  oder  KufeUhna  bei, 
baM  aber  wird  sie  mndlieh»  Ihr  Ken  and  KenkUfipesebn  waehin 
ebenüdla.  Sie  lit  daa  elfntllehe  Ei.  AnHivileh  aeheinn  natBidnnn 
aneh  die  ttbrign  Inhaltsaelten  noeh  etwas  an  waahm.  Bald  aber  hört 
ihre  GrSaaenannahma  anfc  Bei  «eiterem  foiHefaieltendn  Waahslham  der 
HaeUa  Itefm  ihr  die  kleion  Zelln  in  Ihrer  Oeeaauntheit  wiaehM  Kappe 
oder  ein  nngestülpter  Beeher  ao.  Die  BfaMUa  nrgrSieert  eich  fanaieff 
■ehr  «nd  drängt  die  Udnm  Zellen  gans  rar  Seite.  Letetere  sind  dann 
kleiner,  nnregelmiaslg  contoorirt  ond  lassen  ihre  Kerne  nicht  mehr  deut- 
lich erlcennen;  was  alles  auf  Verfall  hindeutet  Hiernach  and  bei  der 
durch  die  umhüllende  Kapsel  wenn  auch  nicht  verhinderten,  so  doch  er- 
schwerten Ernährung  der  Eizelle  durch  die  FlQssigIceit  des  Eierstocks  ist 
es  am  wahrscheinlichsten,  dass  die  Eiselle  sich  ernährt  auf  Kosten  ihrer 
Geschwister.  Schliesslich  sind  dieselben  ganz  und  gar  verschwunden,  und 
es  liegt  nur  mehr  die  Eizelle  allein  im  Innern  der  Hülle.  Der  Keimfleck 
omschliesst  dann  nochmals  einen  oder  mehrere  heile  Flecke.  Wir  haben 
die  Hülle  dort  verlassen^  wo  sie  eben  aufgetreten  war  und  sich  scharf 
gegen  den  Inhalt  abgegrenzt  hatte.  In  den  folgenden  Stadien  findet  man 
die  Hülle  oder,  wie  ich  lieber  sagen  will,  die  Kapsel  bald  homogen,  bald 
erkennt  man  Andeutungen  einer  unregelm&ssigen  concentrischen  Schichtung. 
In  ihr  eingeschlossen  liegen  ein  bis  drei  Kerne,  umgeben  von  einer  fein 
granulirten  Masse.  Doch  muss  ich  hier  bemerken,  dass  sehr  viele  von 
den  eigenthümlichen  Bildern,  welche  die  Kapsel  zeigt,  erst  bei  längerer 
Einwirkung  der  Untersuchungsfliiasigkeit  auftreten.  Die  ganze  Kapsel  ist 
nach  innen  und  aussen  meist  durch  eine  doppelte  Contour  abgegrenst. 
Kapseln,  welche  nur  die  reife  Eiselle  und  keine  kleinen  Zellchen  mehr  ein- 
schlössen, fand  ich  nur  aus  einer  einsigen  festen  Membran  bestehend, 
welche  nach  innen  mitunter  eine  kleine  buekelföriaife  Yerdifikaog  ceigt» 


Digitized  by  Google 


Iii  LUDWIQ:  Ueb«r  die  EibUdaag  im  Thi«rreiche. 

Bi  ist  mm  «rkUittah^  «tmi  an  b«de«irt,  tet  die  jüugereD,  ▼M  Mum 
IjipMte  btlai  Waeliillnn  4m  Um  ttae  Mbr  bedeoMide  DofaioBf  «nd 
Mfßkt  «Im  ▼•itiiigüuug  llifM  DidiendttrefaiiiMBen  erikbren..  Die  MM» 

flbmigen,  naoh  Innen  irorepringenden  VtrdIckungeD,  welche  man  ut  Am 
Kapeetn  reifef  £ier  findet,  entsprechen  den  Kernen,  welche  bei  derBUdong 
der  Kapsel  in  die  Substanz  derselben  roit  hineingerissen  worden  waren. 

Ob  die  Kizelie  sciilic-^slicb  nochmals  von  einer  bci^üiideren  Dotterhant  um- 
kleidet wird,  vermochte  ich  nicht  zu  beobachten.  Jene  „Fettkörperchcn*, 
die  bei  den  jüngeren  Follikeln  der  Inneinvand  der  Kapsel  anlagoi) ,  kann 
ich  beim  gani  reifen  Ei  auch  nicht  mehr  wiederfinden.  Unklar  iät  mir 
die  Bebaaptung  Lei/diy's  geblicbeni  dass  die  Hülle  des  Eies  in  einen 
blielforroigen  Anhang  auslaufe,  wie  er  es  abbildet.  Diese  Htille  soll  in 
manchen  Fällen  sogar  von  einem  Ei  zum  anderen  gehen.  Achnliclie  Bil- 
der habe  ich  allerdings  auch  gesehen,  aber  bei  aufmerksamem  Betrachten 
erkannte  ich  stets,  dass  diese  Hiiile^  sowie  ^der  stielförmige,  abgerissene 
Theil*  aus  dicht  miteinander  verfilzten  Samenniden  bestand.  Obschon 
nach  dem  Auseinandergesetzten  die  Bildungsverhiiltnisse  der  Kapsel  noch 
nicht  in  allen  ihren  Einzelheiten  erkannt  sind,  glaube  ich  doch  £Ur  die 
Eibiidung  der  Piseicola  Folgendes  aufstellen  zu  dürfen : 
'  1}  Das  ganze  von  Leydig  als  primitives  Ei,  nachher  als  EifoUikel  auf* 
•  gefasste  Gebilde  gebt  mm  einer  einsigen  Zelle  der  Inheitunaeie  dM 
Eierstocks  hervor. 

S}  Dleae  Zelle  rermehrt   ihre  Kerne  und  liefert  aledann  durch  Ab- 

Scheidung  die  Substanz  der  spMteren  Kapsel,  ia  welche  meisteM 

einzelne  Kerne  mithineingerissen  werden. 
8J  Die  Zelle  tbeilt  sieb.   Eine  der  Theilzellen  wSehst  zum  eigentlichen 

£i,  die  abrigen  lösen  sich  schliesslicb  auf  aad  die  £iseUe  «fBllt 

den  ganzen  Hohlranm  der  Kapsel 
4)  Das  reife  Ei  ist  «tia  Blebt  TfelseUtg,  «ondern  einteilig. 

Tob  den  aiehsftmwaiidteB  Fonnett  bat  heyäig^^  dn  EleiBtockfei 
TittP«MMeUa  VMmeMa  beMhriebea  Et  loU  vu  eiaem  Bmim  UeiMr 
2ril6»  Mit  JCmb  md  KtmkSipenheB  bntebeo«  Mir  war  m  «UerdiBfi 
iMt  M0iit»  Mb«Di»  PoBlobdUleii  n  nnteniNbeii.  Aber  aebon  MCh 
iMB|  wit  i«b  an  SpbilMxefliplaiw  fiuid,  kau»  Idi  behaoptea,  daM  aadb 
Mw  ärn  vMt  B  nar  elaa  «taalge  ZeUa  lepiiieQtitt  and  aieh  «af  gaai 
ibblcb»  Wetoa  «atwlakal^  wie  das  B  [der  PiseiMla.  hat  wahr» 

wMMk  nar  ia^jfenice  fitadinM  beobaebtei^  fai  wMem  dia  aaa  dv 

^  mr.  Ufdig,  AaalowisJiei  flbevBiaatbelliea  aad PeatsbdeOa.  2.2.  HL  IWL 

p»  tu»  iwa,  m    i%b      ->  Utk 
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Theilung  einer  ursprünglichen  Zelle  bervoi|pegangcneu  TbeilzeUen  in 
ihrer  Grösse  noch  völlig  übereinstimmten.  In  Fig.  9  gebe  ich  zwei 
Abbildungen  von  Eiern  aas  dem  Ovur  der  PontobdcUa  muricata  (Spiritua- 
exemplar).  In  Fig.  9  a  misst  das  G&uzc  0,055  Mm,  die  kleinen  mU 
Kern  versehenen  Zellchen  0,009 — 0,011  Mm.,  die  Eizelle  0,022  Mib» 
Der  Kern  der  Eizelle  erschien  stark  verändert.  In  Fig.  9  b,  deren  Ge- 
aammtgrösse  0,092  Mm.  ist,  misst,  während  die  kleinen  Zellchon  die 
vorige  Grösse  beibehalten  haben,  die  Eizelle  0,048  Mm.  Sic  zeigt  hier 
deutlich  ein  0,022  Mm.  gr.  Keimbläschen  und  0,0055  Mm.  gr.  Keimflecic. 
ätatt  der  cooiplicirteu  Kapsel  des  Pisciculaeies  fand  ich  hier  «or  eiM 
einfache  doppelt  contourirte  Menbran.  Von  BrancbeUimi  Torpedhiis  unter- 
sDchie  ich  junges  Spiiitusezcmi^  und  glaube  |  dam  auob  hier 
dieselbeo  wesentlichen  Yerhiltaiflse  vorliegen.  Fig.  10  veranschaullciit 
die  Befunde.  Im  Fig.  10  welche  0,046  Mm^  lang  und  0,087  Mn. 
Ml  ist,  ist  dtr  wpn  eiiier  einfacben  Meoikitil  inschlossene  Inhalt  nur 
ans  gleich  grossen  geicernten  ZeUan  «usammeagwilat  (0,009  Mm.).  Bei 
mtltlerer  Einstellung  des  Microscops  erkennt  bmOi  4tm  die  UeiDm  Seilet 
kefelfikmig  tiad  und  nit  Umo  ByHieri  naeli  einem  gemeinMraieii  Mltiel- 
pinkl  ümnmgVtwJu  io  einem  etwet  grawaii  Gebilde  Fig.  lOb^  wtldMi 
O^OM  Ifak  l«f  and  0,04  Mm.  breU  war,  ericaMilti  idi  atne  grSMeft  SeUty 
vIhMd  der  ibrige  liAth  an  eehr  darek  die  ^nii«iiitr«Aim>««if^jnft|  g^ 
NMien  mtf  ele  daee  ieli  ailtBeallaiaMlieit  aaiaa  einielnen  Bkaeia  hmik 
aateiadNideB  kSaaaik  Idb  lüie  dalMt  aach  diaw  Abhddai«  aavolMadlgi. 

Indem  ich  in  Folgendem  die  Bildungsgeschichte  des  Eies  der  Oligo' 
chatten  zu  behandeln  habe,  werde  ich  zuerst  die  betreffenden  Verbältnisse 
des  Regenwurms  auseinandersetzen,  um  dann  zur  Besprechung  der  Eibild- 
ang  der  übrigen  Oligocbaeton  übersugehen.  Während  noch  H.  Meckd^) 
die  Ovarien  des  Regenwurms  völlig  verluumtey  bat  (TUdekcm^)  dieselben 
entdeckt,  worauf  dann  Jlering  3)  eine  genauere  Bee^sbreibung  dcrselbep 
and  ibrer  Prodoete  ▼eröffeoUicbte;  die  Beobaebtaagen  beider  Fefscbcf 


1)  H.  Meckel,  Ueber  dca  Geschlechtjtapparat  einiger  heima^hiodltlMbar  Thiaie> 
MäU.  Arch.  1844.  p.  473—607.  Taf.  XIII— XV.  —  p.  481.* 

»j  d'Udtkem,  Memoire  aar  le  döveloppement  «lu  lorabric  terrestre.  M6m.  de 
1' Ao.  n>7«  de«  aeiejOA.  da  Balgi^oe.  M^moiiM  waronuÄt  et  dea  sav.  teaag.  T.  XXVU. 
1860.  '  •  •         N   .    .  ■ 

I)  E.  Bering,  Zur  An&tomie  und  Physiologie  der  GenerationMifaae.da&Begen* 
vurma.    Z.  Z.  YUL  lbö7.  p.  40U->424.  ;ri^  %S\Vl.  —  ^  400—404.      ..    .   ..  • 

t4« 
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warte  bMIMrt  Amh  CTflüoiAfi  \  Eg  ilaUft  4m  OwMiaM  Jidimili  dM 

4ir  UnlMB  Wold  datjenigM  lllMiipItiHi  ifiiliriAt  irt^  «Mm  4m 
19.  Segmeat  W9m  18.  iflbtiaet  hm  Utbrigia  liegt  dw  Btantock  ilinMf 
IM  in  dem  18.  KirparabtciiBttl.  Die  kleloen  ZeUdien,  aas  denea  mIm 
Masse  zusammeogMetst  ist,  (bnairen  an  seiner  OberflSche  eine  meaibM* 
DÖse  UmhflllaDgsscbicbt,  welche  an  der  Spitae  des  Kegels,  die  sich  in  eia« 
längeren  oder  kürzeren  Faden  auszieht,  lockerer  und  nachgiebiger  erscheint, 
und  die  zeliigo  Zusammensetzung  deutlicher  erkennen  lässt.  In  der  Basis 
des  Organs  liegen  nur  dicht  aneinander  gedrängte  kleine  Zellen,  aber 
gegen  die  Spitze  hin  finden  sich,  eingebettet  in  die  kleinzellige  Grund- 
substanz immer  grössere  Eier,  welche  endlich  in  den  fadenförmigen  Fort- 
satz gelangen,  hier  die  umgebende  Zellschicht  durchbrechen  und  nunmehr 
frei  in  der  Hohle  des  13.  Segmentes  liegen,  von  wo  sie  durch  die  Schlei- 
fenkanile  nach  aussen  geführt  werden.  Die  kleinsten  Eichen  unterscheiden 
•ieh  von  den  umgebenden  Zellen  des  Ovars  nur  durch  ihren  glänzenden 
Kelmfieck,  weshalb  Claparide  es  für  wahrscheinlich  hält,  dass  sie  aus 
den  letzteren  Entstehen.  Diese  Meinung  wird  zur  Gewissheit  erhoben 
durch  die  Verhältnisse  der  übrigen  Ollgochaeten,  denn  dort  bestehen,  wie 
die  Autoren  übereinstimmend  sagen^  die  jungen  Eierstöcke  aus  einer  MaiM 
von  Zellen,  welche  doxcbans  keine  Verschiedenheften  von  einander  aeigeo. 
Das  reife,  ovale  Ei  der  Regenwürmer  ist  von  einer  zarten  Dotterbaut  ooi» 
•cbloBseo,  der  Dotter  selbst  ist  feinkörnig  and  entfallt  ein  Keimbläschen 
mit  einem  eigenthümlicben  Keimfleck.  Oenelbe  iat  nämlich  in  der  Kegal 
doppelt  nnd  besteht  aus  einem  grösseren  und  einem  kleineren  Kügelcheai 
die  dicht  aneinander  gelagert  tiad*).  Aehnlich  wie  M  den  Hemertinen 
nnd  in  grösster  Uebereinstimmmig  Bit  den  Hirudiueen  werden  die  Eier 
abgelegt  in  Cocons,  deren  Substau  von  den  Hautdrüsen  des  sog.  SMUIi 
(clitellum)  während  der  Eiablage  Meeralit  wird.  Im  jedei  OMOn  wwiM 
bei  LaniMeM  8—6  Bier  abgelegt,  ton  denen  aber  üMt  regdmlMtf  nnr 
elM  ädi  welter  entwickelt*).  Mit  den  Etentöckea  der  anderen  Ollge- 


0  <M#ep»l%  HlrtslogiiAs  UntenaebeufM  tt«  4m  Bigeawm.  &  fi 
DL  18M.  p.  Mt-48A.  M  XLIU-XLYUL 

•)  Vergl.  kM  Mi,  atfuMt,  Bbtologi«olie  UnlHMAangM  Vbm  4m  legM* 
MB.  S.l.ZIZ.18Mi>1M.ZLTlILI^f.  a.ke.i.ew 

<)  RatMcl  aod  M.  Wanohawiky,  Zar  Fiil  iiii4lnm,iniilihiliin  das  &«g«a- 
wwns.  Z.  Z.  XYlil.  laM.  p.  »47-662.  TaC  XLL 
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i  ehaeten  haben  tFÜddtem  %  Claporhde^)  Buchhdz^  nnd  Ratzel^)  ht- 
aebiftlgt  Nach  ihnen  besteht  der  Eierstock^  aus  einem  Haafen  von  Ei- 
sellen  in  verschiedenen  Stadien  der  Entwicklang,  welche  durch  eine  dOnne 
Membran  susammeng^ehalten  werden.  Er  ist  paarig,  in  einem  bestimmten, 
gewöhnlich  dem  elften  Segment  befestigt  und  hat  eine  wechselnde  Gestalt. 
Bald  ist  er  kealen-  oder  bimförmig,  bald  in  einzelne  Abschnitte  zerfallen 
ond  bildet  so  eine  Tranbe.  Entweder  trennt  sich  ein  Ei  nach  dem  andern 
von  ihm,  indem  es  die  Hülle  durchbricht  oder  es  ISsen  sich  ganze  Grup* 

[  pen  von  Eizellen  von  ihm  ab  und  schwimmen  dann  als  freie  Eierballen 
in  der  Leibesh5h1e  In  der  Regel  entwickelt  sich  in  diesen  Eierballen, 
hSu6g  aach  in  den  fest  sitzenden  Ovarien  zu  gleicher  Zeit  nur  ein  Ei 
zor  Reife.  Was  nun  die  jüngsten  Bildungsvor^änge  angeht,  so  hatte 
UÜddcem  im  Sinne  der  besonders  durch  LenckarO)  lange  Zeit  herrschend 
gewordenen  Ansicht  von  der  Eibildnng  im  Thierreich  behauptet,  das  Keim- 
bläschen bilde  sich  zuerst  und  om  dieses  lagere  sich  der  Dotter  ab.  Dem 
entgegen  socht  Batzel  zu  eeig^n,  dass  das  Ei  sich  aus  einer  Umwandlung  ^ 
jener  Zellen  bilde,  welche  die  Hauptmasse  des  Ovars  ausmachen.  In  dem 
Widerspruch  gegen  lyüddum  stimme  ich  Ratzel  bei,  nicht  aber  da,  wo 
m  te  fMMB  Hndiwiii  Oknm  iriU,  wit  dte  üimiitfiiiii  dm  kklMB 


1)  D^Uddtmty  Hktoire  natarelle  du  Tubifex  livolorvin.  Mtou  oonrono^  et  des 
Wfiali  tewgen  pnbl.  p.  1*1«.  ny.      MieiMU  de  Bdgiqtw.  T.  XZ7L  tSM. 

JM.  qyyarife,  Bwieidm  snaM^nes  tm  Im  AuoMm,  TvMaiMs,  Opa- 
Ibet  «1  MifMdM,  eteerrfa  deas  lee  HMdia,  CM?»  iMt«  fb  16. 

—  —  Recherche*  Miatornlqnca  aar  tot  CMIt>sh>iei.  lUm.  ia  la  mtk  da  ffcl«, 
il  dM.  nat.  de  Oen^  XYI.  IL  |Mtia  IM  pi.  S17— 9«1.  FT  TMn, 

*)  BmMtb,  BaitflfB  mr  Anatoaiie  der  Gattung  Enehytraeus.  Sehriften  der 
kfl.  physic-oekonom.  OeseUieli.  aaKOalgsberg.  IlL  1863.  p.  93^132.  Tat  lY— VI. 

Frii»  BaiMtl,  Beitrüge  sar  anatomischen  und  BjstematiaiMii  Kanaftnili  dar 

OUgochaeten.    Z.  Z.  XVIII.  1868.  p.  &63— 691.  Taf.  XLII. 

*)  D^Udekem  hatte  behauptet,  daa«  die  Hodon  in  die  Ovarien  eingestülpt  seien, 
welche  T&aachong,  wie  Claparede  geaeigt  hat,  dadurch  erklärlich  ist,  das«  die  deh 
aablnfteden  OaseUeehtiprodnkte  die  Sehefdawlada  dar  folgeadan  OegiasaU  misli 
Wslm  lUbiftB  ud  dadwak  lAiIntv  la  efaa  funtlnMbalHkka  WWIa  n  fl^ipM 
kMMk  layarW»  1,  %  gigaiMiM  p.  tW  Sf» 

<)      Mi  ■^{t(t    OHfiilailM)!  iMbJluMbofa  m^m  dl»  jiMttii  iawrdi^ 

die  BlerstScka  und  davte  die  freien  Eierbaofn  als  Ovarien.  Buehhol»  bat  ab«r  In 
Minar  betreffenden  Abhandlung  Q,  c.  Enchytraeus)  weder  das  eine  noch  das  andere 
gesagt,  sondern  die  Orarien  als  ypaarig"  bezeichnet  und  sich  aasdrflflklioh  gegen 

die  Deotnng  der  freien  Eierhanfen  als  Ovarien  auagesproohen. 

f)  E.  Leuekartf  Artikel  ^eagnag"  in  B,  Wofner"»  Haadwürtarbaeb  dar  Physio- 
kgis;  IV.  1868.  p.  816. 
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ZaUAm  wttmm  ««k<rfdi  «dht.  MHiHgt,  dy  ftMi«»  SelMiM,  walilii 

te  joagw  Eitts^icfc  tniaiirfoMifiiii»  hifcm  ''•hw  DewinnMif 

Mik  imi  seüsen  ktUtt*  wdlM  MtaMMlilmf  iii  «Im  MlnKflo^  «liMii 

bonogäieii,  fiMciroigeii  labtH  nm$  «IM  BlU«.  ¥«•  «Mi  Thiitaa  i»« 
ptXMiitirt  d«t  Kern  dm  hOoftiftn  fitioiAMk,  dir  Inhitl  dafKeMMMB 

ond  den  DoUer,  dfe  HttUe  di«  DMterbaut.  lA  Btea  ▼•n  0,008  Ubl  IM 
die  Scheidung  diesef  Theile  schon  sowBit  vorgescMMIn ,  daai  nMn  efaie 

dünne  peripherische  Dotterzone  von  einer  helleren  den  Eero  umlageradoii 
und  das  KeiinhläscheD  vorhildenden  Masse  su  unleracheiden  Terroag.  Die 
KeimbläHchenmHSSe  hat  eine  Grösse  von  0,006  Mm.  An  der  Richtigkeit 
dieser  Darstelluag  hege  ich  starke  Zweifel.  Zunächst  wäre  es  ein  höchst 
aafißÜIiges  YorkommDisfi,  ilass  die  kleinen  Zellen,  aus  denen  die  Eier  sicii 
bilden,  von  Anfang  eine  Membran  haben  und  bedürfte  deshalb  schon  diese 
Behauptung  eines  Rtrengen  Nach  weises.  Ferner  ist  bemerkenswerth,  das» 
bei  Ratzel  dann,  wann  der  Zellinhait  zuerst  die  Sonderung  in  Dotterschiebt 
und  Keimbiäi^cheniuussc  xeigt,  die  letztere  genau  dieselbe  Grösse  hat^ 
welche  vorhin  die  ganze  Zelle  besaas,  0,006  Mm.  Welcher  Art  in  diesem 
Stadium  die  Abgrenzung  swisehen  der  Dottensone  und  dem  Keimbläschen 
ist,  erfährt  man  bei  Ratzel  nicht.  Ich  selbst  deute  jene  kleinen  0,006  Mm. 
grossen  nur  mit  Kernen  ver-jehenen  Gebilde  für  Keimbläschen,  welche  in  einer 
hellen  Substanz  eingelagert  sind.  Diese  wird  körnig  und  grenzt  sich  um  die 
einzelnen  Keimbläschen  zu  Zeilindividuen  ab,  welche  vorher  mit  ihren  Leibern 
zu  jener  gemeinschaftlichen  Grundmasse  vsrschmolzen  waren.  Dann  ist  es 
auch  be|;reiflicb)  wie  io  den  0^008  Mm.  gr.  Zellen  das  Keimbläschen  dieselbe 
Grösse  hat,  weUbe  icfibM  dHSMMO  YOft  Batad  «Ii  ZiUe  beidebMle 
Blitcbeo  besass. 

Dtt  reife  £i  der  OÜgoohaeten  hat  eiM  deutliche  Dotterhsat  und  zeigt 
in  seine»  tibrigen  Bestnndtheilen  bei  mehreren  Speeles  einige  EigenthfiiM» 
UqhklfMt'  AehnUeb  wie  bei  Lumbricns  ist  der  Keimfleck  dopprit,  eaC- 
weder  von  Anfang  an  oder  er  wird  es  durch  Theiluog  eines"  ursprVaf- 
li^  ^nCacben,' wie  dies  Satzd  voo  Tobifez  bescbreibt.  Die  Dotter> 
demente  gruppiren  eich  bei  Tubifex  zu  grdsseren  Aggregaten,  welche  des 
]>04tir  4P'*fc'<<»^.  fdw  Ucbthrechung  ein  geflecktes  Aaseben  gebt«.  JM» 
VerladeraDgeii  des  KdnUisehai»  «tloheJBMMi  betdiieibt,  «III  idi  §mm 
ükmgßktmf  da  eni  «i  d«  ähgeljgtf  Biiii^  olÜMibir  als  BiMliiig 
dtt  BiibiypwJ^Biitii  lakliwigv      tUk  geben» 

"IS»  bettebt  abo  das  Ovarlom  der  Obttfoebaelen  aoe  einer  SeUea- 
massi^  fai  welcber  eicb  einaelne  Zellen  %n  Efen>  ambilden.  Die  Eier  sind 
▼on  Asfaog  aa  identieeb  mit  den  äbiigett  Zellen  des  Orarioma.  Nodi 
weiter  aarüeltliihren  laesen  eie  eicb  anf  eine  Protoplawmpiwn  »ii.rfagi 
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IMVWMt  XUbm  Oa  BUUnf  Im  TIlMirtiii,  $^ 

Uimluß  Emmm,  8i»  ▼ctttiMii  atanab  da«  GkaiitiBr.  «Im»  ifritrhi» 
Zdla  wd  vardan  wngabaii  ▼an: 

L  PviniiaB  HIUlaB  ^  Dottariitat 
II.  SaandlMB  HüUaB  —  daa  Saant  dar  Hmtditaik 

In  seiner  Monographie  der  Borstenwürmer  f&sai  Ehler»  ^)  seina  Ba- 
obaehlaogen  über  die  Bereitung  der  Geschieclitsproducte  daraalban  in* 
sammeo.  Als  Basultat  ergibt  sich  ihm,  dasa  bei  den  poljchaalaii  RIofd- 
wfirmern  die  innere  Oberfläche  der  Körpani:aod  and  dar  DJaiapiflMnta  an 
bestimmten  Stellen  die  Keime  als  eine  saaammanlilnganda  tfaaia  ant- 
wiciieU  und  swar'  ans  dem  Gewebe  jener  MambraD,  wahsha  Aa  la*  dia 
KSrperhShIa  aafaaiida  OberflKcha  bekleidet  and  dia  Dtoepimanta  ,  bÜdat. 
In  manchen  FIDen  bilden  die  jüngsten  Eiadlen  aha  dnfacha  Zallanlafa 
naeb  Art  ainas  Epithels  an  einem  bestimintan  Tbeil  dar  Ihnanwand  dar 
Lalbasb^hle.  Dieaa  ZeUen  werden  grosser,  ihr  Dotter  wird  ondardiaiebtig 
nnd  aia  lüaen  sieh  von  dem  Ifottarboden  ab.  So  bat  es  aoeh  CHaparide^) 
bd  Protol*  Dysteri  beof>aehtat.  Üla  dar  Wandung  anlleganda  Zallan- 
aehiahty  welche  die  Klar  aas  sich  hervorgehen  Iftsst,  ist  aber  aor  in  den 
saltanstan  Fillen  einschichtig  (wla  bei  Proiola  D^rl).  Malst  ist  ala 
mebiiiich  nnd  fn  anregelmSssIgar  Weise  geschichtet  nnd  aalgt  dann  aalir 
biufig  die  fernere  Complication,  dasa  sia  mit  einer  bald  dQnnan,  bald 
didcen  Membran  fibaraogen  erschdnt  HMoflg  ist  aia  mit'  ainam  Stfal 
an  der  Waadong  beÜMtigt  ond  hat '  dann  aha  saekartlga  Form.  Andern 
Mala  aind  mehrere  derartige  gestielt«  SScke  sn  einem  traabigen  Organ 
vereinigt.  Klebt  Immer  lOst  alch  jede  Zelle,  welche  aieh  in  dar  Eatwlelt- 
Inng  xam  El  befindet,  einseln  von  dem  Motterboden  ab,'  sondern  eine 
ganse .  Ansahl  aosamroenhSngander  Zellen  gibt  die  Terblndong  mit  dar 
Keinnnaasa  auf  ond  gelangt  frei  fn  die  FlBsaigkelt  der  IidbeehShle,  wo- 
aelbat  aladann  elna  Zella  nadi  dar  aadera  atab  lom  Bl  heranbildet  nad  voa 
den  GhfShrtlnen  sich  abtrennt,  welche  mit  ihr  an  tfnem  Irelaebwimmendea 
Zellhaafen  vereint  waren.  Welche  Stelle  der  die  Leibesbölile  ansUeiden' 
den  Membran  nun  die  Eier  bildet,  ist  bei  den  elmeluen  Arten  sehr  Ter- 
schieden.  Bei  der  sclion  erwähnten  Protala  Dysteri  ist  es  die  hintere 
Fläche  der  Disöcpiiueate,  bei  vielen  anderen  Ist  es  vorzUglich  die  Basis 


0  Mm  Als»,  JHe  BflMtenwfhrnier  aMb  Sfitwitfiehsn  nnd  snatomiMbwi'  Ualw* 
saabaiVeB.  I.  Bd.  aOt  M  TaC  1864*1868.     8i  ifip  oad  In  der  Temia 

«)  Bd,  ciaparide,  BeobaibtoBifln  über  Aaaloada  oad  BifWrlaapgtwMehti 
wirbenoasr  Zbiera.  L^|>ig  1888.  p.  88. 
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LÜDimt  Vüm  fiU  MUMuf  im  VUimidra. 


Fwiirtu— I;  bald  mMaa  dte  fmt  tenote  OMIMm  te  LoftM- 
hohle  «B  der  EthUdnsf  Tbell  sa  Mhaen,  bdd  mr  «tae  besehrinkt«  Zdil 
von  SflgoMutaB.  Bei  «in«  guMü  AnaU  tm  S^oiiimb  hd  «an  aocb 
gar  aieht  entdaekMi  ktaMD,  mlaha  Parthle  der  laaenwaad  dee  K9f|»en 
die  Qenitaleleii  bttde  and  haHuui  dleeatben  aleli  ftei  fai  der  LeiheebllUe^ 
aber  fai  tenehiedenen  Altanelaiin  geftiaden*  Ee  aohetneB  akh  hier  aiea 
die  H-  oder  SameaielleB  eehon  aehr  IMhaeltIg  tob  fluem  Betatehongaeit 
abattHSaen.  Naeh  den  eorgfäUigen  Uotenachungen  CZaporMofa  ^  tritt  eebr 
hiafig  die  als  Oyarium  fangirende  Zellmaste  in  eine  besondere  Beilehang 
anin  Blutgensssystem.  Es  lagert  sieb  in  diesen  Fällen  der  eibUdende  SMleo- 
complex  dicht  nm  ein  in  der  Mitte  des  ganzen  Gebildes  verlaufendes  Ge- 
fXss.  Das  Ovarium  hat  dann,  indem  es  den  Verästlungcn  und  Anasto- 
mosen des  Gcnisssystcms  folgt,  die  Gestalt  einer  Traube  oder  auch  die 
Form  von  Strängen,  deren  Axe  von  einem  Blutgefäss  eingenommen  ist 
und  welche  sich  oft  durch  die  ganze  Leibeshöhle  durchziehen,  wie  dies 
schon  früher  Frey  und  Leuchart  von  Aphrodite  und  Arenicola')  beschrfe- 
ben  haben.  Dem  Gefäss  liegen  nach  Claparhde  zunächst  kleine,  gekernte 
und  mit  einer  Vacuole  ausgestattete  Zellen  an ,  welche  deutlich  von  ein- 
ander abgegrenzt  erscheinen  wie  bei  den  Nereiden  oder  man  findet  an 
derselben  Stelle,  wie  dies  z.  B.  bei  Owenia  filiformis  der  Fall  ist,  eine 
Lage  von  Kernen,  welche  sich  erst  in  einiger  Entfernung  von  dem  GefSss 
vergrössern  und  nach  dem  Ausdruck  Claparlde's  mit  einer  Protoplasma- 
lage umgeben,  welche  zuerst  homogen  ist  und  erst  später  wenig  körnig 
wird.  Bei  Owenia  bemerkte  er  weiterhin,  dass  die  Peripherie  des  Stranges 
eingenommen  ist  von  reifen  £ichen.  Diese  sind  nicht  frei,  sondern  ein 
jedes  ist  in  eine  ziemlich  dicke  Kapsel  eingeschlossen,  in  welcher  man 
Kerne  erblickt.  Diese  Kapeel  findet  man  auch  in  den  tieferen  Lagen  des 
Eierstocks,  wo  sie  immer  sarter  wird.  Obwohl  Clapar^de  zwischen  den 
Kernen  der  innersten  Lage  des  Ovariums  roa  Owenia  filiformis  keine 
Zwischensabekana  betoadeia  erwihnt,  geht  doch  ans  Darstellung  und  Ab- 
bUdoqg  herrof»  daM  eine  aoleha  TOrhandeB  ist  and  daae  sieh  dieselbe 


1}  ««,  OvarMe,  Las  Aaalliais  OhÜeyeasi  da  «dü»  de  Naplea. 
L  pailie.  Mim.  de  la  goc  de  phys.  et  d*hlslk  aat  de  Qtakn,  T.  XIX.  18M. 

2.  partie  p.  313-684.  Taf.  1  XVL 
II.  psrtie.    ebendort.    T.  XX.  1.  partie  1869.  p.  8—226.  Taf.  XVII— XXXI. 
Sappliment    ebendort.  T.  XX.  2.  partie  1870.  p.  865— 54S  mit  XIV  Tafeln. 
•)  BiSB  Ose  aiehl  Iwasr  dar  VUI  Ist,  seiger,  wie  JMsf*  hmMMi  TSR«r 
lieh  gie  giffisslossa  CBjesrssa. 

sAwilg  1847«  p.  ai. 
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MI  41t  litHhiMi  pIWMwi  Kmm  n  dbn  vMoi  ArttaktM  SMIkSipani 
i>gHMt  DMt  41»  Eitr  iw  tet»  ZtÜM  eMehoi»  gM»  lob  ail 
BUMriiiii  iMlMw^^tMi  n  kOnwD«  iX^iipai'MB  TmnAil  ti  fffiV|  wiD  €i 
abar  lidU  b«hfti9li%  da  «r  te  Bmlt  ataht  Metel  Mbm»  Dach  atlNtal 
ar  Mir  Mar  ahraa  u  Aeptlaell  gawaaio  a«  aaiii.  Data  ar  ailM  ivaltafa 
VaiauittMlt  autk  41a  Bkaipailii  anartiaiiB  raa  Jnar  iMMnlM  Bmlagai 
4aa  ITaahwBtota  ftr  bidOiiUt  lilk,  teia  lab  alMlngs  geiaAlfertigter. 
INa  Taaaalay  «alaka  In  dal  Mtikm  dar  Iwmmm  Laga  dar  OtailaauLd« 
KacaidM  lUMb  O&pmFide  aiak  Ma^  Mdl  fa  dan  dasllkli  ab  aalahan 
«kaadbaMn  jangwiBMMii,  dagegen  haban  diaaalb—  alMn  grtaaaran  Bam 
ala  dia  orogebaadn  m»  dar  Taaaala  famhaam  Zaiko;  iai  Uabrigaa 
ated  ala  das- latateren  gana  IhaHab.  OUparMt  Hait  «bar  aaeb  hSar  die 
Piage,  ob  aiab  die  jungao  RIar  aaa  das  TaeooleahaUigeii  Zalleii  bfldaii, 
aiao,  oad  awar  deahalb,  well  er  niebt  aa  entsebeiden  vermag,  ob  das 
Keimbliaohan  aiaa  UaU>ildutig  des  Kernes  oder  der  Vacaole  jener  Zelle  ist 
Letsterea  wira  abar  ohne  alle  ond  jede  Analogie',  wahrend  wir  dafGr, 
dass  bei  der  Umwandlung  einer  Zelle  zum  Ei  der  Kern  der  Zelle  znm 
Keimblftschcn  wird,  'die  besten  und  sichersten  Kenntnisse  bei  anderen 
Thieren  gewonnen  haben.  Demnach  stehe  ich  nicht  an,  auch  hier  den 
Schritt  zu  thuD,  den  Claparlde  nicht  gethan  hat  und  zu  sagen,  dass  das 
£i  eine  Umwandlung  einer  Zeile  jener  Innersten  Schicht  des  Ovariums  sei. 
Ehlers  behauptet  nach  seinen  Untersuchungen  für  die  ron  ihm  bearbeiteten 
Formen  dasselbe.  Bezüglich  der  anderen  Vermutbnng  Claparlde'n^  dass 
auch  die  Kapseihaiit.  welche  die  Hier  der  Owenia  omhiillt,  aus  jenen  za 
innerst  im  Eierstock  gelegenen  Zellen  sich  bilde,  bemerlce  ich,  dass  das  Vor« 
bandensein  von  Kernen  in  ihr  offenbar  auf  zellip:en  Ursprung  hinweist,  dass 
aber  für  einen  solchen  Ursprang  keine  andere  Möglichkeit  vorhanden  er- 
scheint, als  dass  sie  ans  der  inneren  Zellenlage  hervorgehe.  Welches  die 
näheren  Vorgänge  dieser  Umbildung  sind,  wissen  wir  allerdings  noch  nicht 
und  insofern  fehlt  der  Nachweis,  dass  eine  solche  Uberhaupt  stattfindet.  ^) 
Aas  den  Kapseln  werden  die  Eier  durch  Dehiscenz  derselben  in  die  Leibes- 
höhle  entleert.  Bei  Polynoe  spinifera  und  Sthenelais  dendrolepis  beschreibt 
CXüparide  auch  an  den  abgelösten,  frei  in  der  Leibesböhle  scbwimmen- 
diii  BlaffUoBifaa  daiaitiga  Kafiaalo,  dIa  derab  Zarbaiatm  dia  £iac  aH- 


0  Za  dlesar  AassiaaadesMlraac  UM«  Seb  bswatot  aie  fif.  OlofmU^  aa 
1.  «.  Mamm  CbiavedM  da  fiküi  de  Naplat.  Tat  L  Fif.  1.  A. 
Tki.  n.  Fig.  4.  A.  R.  C.  D.  Taf.  IV.  Fig.  4.  C.  Taf.  V.  F|f»  4.  F.  Tiif  IX* 
l^ft.B.  Ta&X*Jng;i.H.  Tai.  JXVh  Flf»  &.  D« 


Digitized  by  Google 


HO:  UmmUh  XUbm  m  HbMmf  tai  WOtaMlAk 

hmm'  "VOemr  ite  Mim  tidi  m  «hOftitai  üBgtfiti  Thafli 
Ktipil üssd •  #4if  von  ditt  frtitti  ElirtElwDpMi  AbgdBit  hflbMi  ttuä  ilt 
hioflir.iMMh  irieM  gMt  ni^  tMen  hftbtn  Mdi  «Im  Th«!!  IhMr  EM- 
iMämag  atHldkmiligM»  Ckgea  im  EuU  mAwmBatmUkkmls  Tstat  te 
Si  Mb  JEMgfi  in  vieleo  nU«  mIbmi  EriaflaAi)»  m  m  Immü» 
V«ih«Maiipt  btf  «iaifii  PMartfctaw  «riMnrt  Dte  Etar,  «iNb«  mh 
in  4«  L<>Mg|BriglM»  flahwtreitw,  haben,  wie  £Utrf  nglbt,  fceiM  U- 
■moflüfc  «HAmiite  lIitakniB  «i  ds  DtttMObirllcie.  BNm  rnkk»  mü 
Ml  Und  nMi«^  «M  In  M  AiMlIilwigiigfagen  (den  SegmMiioigMNii) 
WIM.  Iii  ««  BibaaptuDg  voo  EUm  ileMf,  teflpft  afeh  dam  «• 
««il»«  Fnge,  wfo  Uldat  aldi  di*  Bllwal  Iki  dM  SvgoMBtalsifMMDY  Aw 
dM  AMbUthtamai  OkyorldiBi^)  geht  «bar  bevroTi  dMS  andi  benili  m 
Sitm»  '  uMtf  M  in  dii  UlbeMhl«  ■ebviaiMB,  ehM  ÜMibran  vw- 
hiMwi.  Dam  abir  Iii  ohae  veMtrai  Uar,  daii  ile  rmu  El  aas 
bildet  «H»  •8ia  dMiaadi  pmead  äkr  ■llwHii  eigentMtallA 
Matte  BtocUMHbna  ladMuaai  beb  aad  an  bartea  mü  im  MaaMa 
Daftcihaar  belegt  Seht  »erkafiidig  ieC  ihn  Sttaktar  bei  dnlgea  aial- 
gen  Fannea.  Bei  Aonidea  •ariciikris  oad  Splo  bombyx  liegt  dicht 
QOlerhalh  dir  hier  aa  Ihrer  Oberdlche  mit  lileineD  PapiUen  oder  HMer- 
ehio  beeelslai  Dottttbaot  eme  Reihe  yon  randen  AmpnlleD,  die  aü 
ihrem  TeraebtnSlerten  Heise  die  Dottennembran  von  innen  nach  «aasfln 
dorctisetzen.  Dieselben  sind  in  einem  einfaclien  Kreis  angeordnet  um  das 
ganze  £i  herum,  18—23  an  der  Zahl.  Sie  haben  nach  innen  keine  Ver- 
bindeng mit  dem  Dotter,  wohl  aber  nach  aussen  mit  den  umgebenden 
Medien.  Bei  Ncrine  cirratulus  und  N.  aoriseta  ^)  sind  dieselben  Gebilde 
bläschenförmig  nnd  allseitig  geschlossen  und  bei  N.  auriseta  in  einem 
dreifachen  Kreis  angeordnet.  Bei  Ncrinu  hat  Clapar^dc  auch  erkannt, 
dass  sie  in  den  jungen  Eiero  auersi  an  der  Peripherie  des  Dotters  auf- 


*)  Fr.  LtydiJj  bemerkt  in  »einen  „KU !nprcn  Mittheilnnpon  znr  thicHsrhen  Oe- 
Webelebre.  Müll.  Arch.  1854.  p.  313«,  dAM  das  YÄ  der  Serpuln  ohne  Koimfleck  seL 

*)  Vcrpl.  anch  Clapartde  und  5Ieesniioto,  Beiträge  /ur  Kenntni.ss  der  Entwiek- 
lanpg  »obicbte  dw  Cluietopodea.  Z.  Z.  1669.  p.  liii^iOb,  T«f.  ^Ul^XYIL 

p.  168.  p.  169. 

i)  Ed.  Ctoforid«,  GlanorM  sootomiqnes  parmi  Im  Anazides  de  ¥9t^Ymhm, 
Wau  de  hl  M  de  phTS»  et  d*hlft.  aal.  de  Genb?«.  T.  XYIL  IL  fttlU,  1864. 
p.  SIT,  bea.  M  TU.  g.  I.  C 

€)  Ed,  OUtpatidej  L  e.  AimAldsi  Oh<ftppedes  de  MM  de  tfaglM,  SapipttmeaL 
481.  VaL  XIL  t.  B.  P. 

*)  aepauMs,  AewdWdee  ObMopedte  da  OoHb  de  Ifai^  L  patlie.  f»  91. 
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Uto»^  aplllr  ailNidtt  dm  WUm  'äMm  iMi/wii  «wUmBa  ^- 
hUikim  ^^>«^w^MMi^  dit  »MlitiiliniMyM  ia  ^iilsb»  ihr  BUMM 
IMogemdMik  Di«e  BMAt  «M  riMük  Mi  UrfOfo  mi  mdibim 
«»  BIMm.li  fMi  «hl.  Dto  BMMalfafi  4«  BUMk«  M  itthMl- 
Im/L  Dtr  Dettar  4ir  OMtopciiMiir  Iii  luiiwiir  Min  «d«  wwJiiiiiM 
fiiUit,  gelb,  roth,  blau,  griio,  ^iÜML'  Ktlkämtikm  md'Wlk^Mk 

.  HiMÜ  .Ulfe  üb  ■«  iir  BiBbrtifcwIg  Blllliin  Iwl-dwi  ElngeU 
«fliam  «•  Mi  fdEMMMü-  «ni  niK  bn  He  »rfimlilBhiHB  MM« 
■Hrilwili  in-^M  fltlwiMlili  hifiiiliitiii  JU  aÜMi'AMMlflMi  litt  im 
Rl  olM  «ÜtMlM  241a  in  IMMht  ÜMtf  Zelle,  nie  «Ir  ket  Braaebio^ 
Meli«,  Mepbelis,  PiMieoto  tlnd'  JM  •  OUgedMeten  «kumt  beto, 
eee  nimm  kemheltigen  PtotopUsma,  wührabd  bei  deb  Polycbäeten  dM 
■flUge  Metee  des  0?iuritiiiit  iii«l8t  nur  gesonderte  Zellen  erkennen  läset) 
von  denen  eimelne  ea  Eiern  «uswadisen.  Letztere«  ist  aber  dorcb- 
aus  nicht  iunBer  der  Fall,  wie  wir  oben  bei  Owenia  filiformis  sahen,  wo 
die  innerste  Lage  der  das.  Ovarium  darstellenden  ZellenmasRe  den  Cha- 
rakter einer  genicinschaftlichen  kernhnltigen  ProtoplasuiamasHc  beibehalten 
bat.  Bei  Piscicola  erweist  sich  das  kernhaltige  Protoplasma  als  der  Leib 
einer  einzigen  Zelle,  in  welcher  sich  der  Kern  vermehrt  hat,  und  ist  dem- 
nach  eine  jede  Eikapsei  der  Piscicola  am  besten  zu  vergleichen  mit  den 
Kikupseln  der  Nemertinen,  von  welchen  Ed.  van  Beneden  ebenfalls  er- 
kannt hat,  dasB  sie  aus  einer  einzigen  Zelle  entstehen.  Doch  anterscheiden 

beide  Gebilde  darin,  dass  bei  Piscibola  nur  eine  der  Zellen,  welche 
aus  der  Theilung  des  genieinschaftlichen  Protoplasmas  hervorgegangen 
sind,  zum  Ki  wird  und  dabei  sich  auf  Kosten  ihrer  G^chwister  ernährt, 
während  bei  den  Nemertinen  in  einer  Kikapsel  sogar  sehr  viele  Zellen 
sich  zum  I-j  ausbilden.  Ich  halte  den  Vergleich  der  Kikapsel  der  Pisci- 
coltt  mit  den  zahlreichen  Eikapseln  oder  Ovarien  der  Nemertinen  für  zu- 
treffender als  den  Vergleich  derselben  mit  den  Follikeln  anderer  Thiere. 

Bei  den  Polychaeten  fanden  sich  alle  Uebergänge  der  Zellenmasse, 
welche  das  Ovarium  darstellt,  von  einem  einschichtigen  Epithel  bis  zu 
eiuer  mit  einer  Membran  umkleideten  compacten  Zellenmasse.  Es  wäre 
also  durchaus  ungenau,  wenn  man  sagen  wollte,  die  Eier  ^sind  bei  den 
Polychaeten  umgewandelte  Epithelzellen  der  Leibeshöble.  Wenigstens  ist 
dann  das  Wort  Jü^übel  ee^  iineigiallibh  febtaiiebt,  • 

Bei  K«\ftr»i<in  dode  ich  eiae  Abbildong  de«  Eids  von  Colobraachiu  efflalM 
iieldei  eiiMB  Kreis 'vmi  Iwllen  BÖsehen  oder  Xufdn  In  dsrPariplieria  dssBollsn 
ssigt  B^^lmldi»  selbst  lossert  M  aUlit  weMsv  Mto. 
'    W,g^tMi^  Wsiertbt.  tt.  MiedsreSeetMsse.  %.  ^UL  UU.  Hefc  XJ%,18. 


34(2  LUDWIG:  Heber  die  EibiMwf  im  Thierreiohe. 

8i  9Am  Imiirtw  TFImlUgliiil  te  Bhi  mUbm  nr 

4i«  Biir  FMiol%  PialoMillt  Mi  BraMbtOtai  te  CkgMrti  mi 
alib«D,  Aber,  iHb  irfr  tßmkm  hakm,  wM  Dwmfc^ 

Die  DollMdMMrtt  Mite  ihb  M  te  miylwllimwi,  ebaa*  ufo 

l^iHlkiWUsKIr  tfttl  htk  yMm  ]Pt|yclMMlM  in  Vtoi  siMf  ndligco 
Kapsel  auf,  wticht  ymb  NlllBa  Et  Mtipimgl  wfad.  Di»  Zclln,  waldM  tee 
Mlikd  aiuMMneDMlMii,  tini  walmeiieiiiUeh  d«DMifcen  Zellca  iMrvorge- 
gangen,  weldie  aooh  die  BMIflB  Uefsm  omI  alBil  alao  mit  der  EheUe  geneliecli 
BoiMiimeiigebörig.  Wir  werden  es  als  ein  allgemeines  GeseU  im  Verlauf  dieser 
Abhandlang  crlcennen,  dass  die  Zellen  der  ßifollikel  bei  allen  Tbieren,  bd 
denen  Qberhaupt  Eifollikel  vorkommen,  in  ihrem  ersten  Ursprang  mH  den 
Eiaellen  idcntiscii  sind,  dass  Ti^izellen  und  EifoilikelEellen  bei  allen  Tbieren  nur 
verschiedenartige  Modificationen  arsprtingllch  gleichartiger  Zellen  darstellen. 
Umgeben  werden  die  Ricr  der  RingelwUrmer  (vielleicht  mit  Ausnahme  der 
PUcicola  imd  ihrer  Verwandten)  von  einer  Dotterhaut,  au  welcher  bei  den 
Oligocbaeten  und  Hirudlneen  noch  besondere  secundfire  Hflllen  hinankommen. 
Bei  den  Hirudineen  wurden  d!e  Eier  von  einem  Secret  der  mit  dem  Ei- 
leiter verbundenen  Drüsenzellen  umgeben  in  Gestalt  einer  weichen  Hülle 
und  fernerhin  von  dem  Secret  des  Clitellum  in  Gestalt  einer  erhärtenden 
Schale.  Hülle  und  Schale  bilden  zusammen  die  Cocons,  welche  eine 
geringere  oder  grössere  Anzahl  Eier  umschliessen.  Ob  boi  den  Oligocbaeten 
die  Cocons  nur  durch  das  Secret  der  Hautdrüsen  des  Sattels,  oder  zum 
Theil  auch  von  einem  Secret  der  Eileiterwandung  gebildet  werden,  ist 
nicht  genau  ermittelt  Wie  bei  den  Plattwiirmern  und  den  Nematoden 
gebe  ich  auch  eine  Uebersicht  der  Hüllen  des  Annelideneies,  lasse  aber 
dabei  die  Piscicola  etc.  unberücksichtigt,  da  sich  für  die  Hülle  ihiM  £3« 
eial  apXlar  bei  daa  Aftkropote  ein  Vergleicbangspunkt  findet. 

Dotterhaut  (fehli  vieUcklü 


L  Primlna  HOUcb 


DI«  EiMlIto  der 


bei  Piscicola). 

Eine  weiche  Hülle,  ge- 

lidiert  Ton  den  mit  d«n 


AnditeirM  mn.  {  l     ^^"^^^  verbunden  Dm^i: 

bei  den  Hirudineen. 

-  Eine  feate  Schale,  geliefiat 
Ton  dem  Swtet  dea  Sat- 
tels: bei  den  Hirudineea. 

-  Eine  welche  Hülle,  die  ober- 
flächlieb  erhärtet,  geliefert 
von  d.  Secret  des  Sattel»  (9)t 
M  4m  ftHgofibattw, 
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I  In  deo  folgenden  Zellen  versuche  ich  daajenige,  wm  wir  im  Vorher- 

gehenden im  Einzelnen  von  der  Eibildung  bei  den  Würmern  kennen  gelernt 
haben,   übersichtlich  zusammenzufassen.   —    Es  haben  sich  die  Eier  der 

I  Würmer  überall  als  einfache  Zellen  erwiesen,  deren  Kerne  zu  Keimbläs- 
chen, deren  einfache  oder  mehrfache  Kernkürperchen  zu  Keimflecken  ge- 
worden sind.  Bei  fast  allen  Würmern  konnte  die  Eizelle  zurückverfolgt 
werden  auf  eine  kernhaltif^e  Protoplasmaroasse,  welche  sich  um  die  ein- 
seinen in  sie  eingebetteten  Kerne  zu  ebenso  vielen  distincten  Zellen  ab- 

;  grenzt.  Während  diese  Abgrenzung  meist  sehr  schnell  oder  gleichzeitig 
im  ganzen  Umkreis  der  Kerne  (der  spStercn  Kcimliläschen)  auftritt,  schreitet 
sie  bei  den  meisten  Nematoden  uur  sehr  alimalig  von  der  Peripherie  der  % 
Keimmasse  nach  innen  vor  und  gibt  dadurch  einem  centralen  Strange 
(der  Rhachis)  Entstehung,  an  welchem  die  noch  nicht  ganz  abgeschnürten 
Eichen  ansitzen  und  durch  welchen  die  jungen  Eichen  untereinander  und 
mit  dem  Theil  der  Keimmasse,  der  noch  nicht  zur  Bildung  des  centralen 
Stranges  aufgebraucht  ist,  zusammenhängen.  Bei  den  Nematoden,  Nemer- 
tiiteoi  Eehinorbjneben  und  eisigen  Hirudineen  (PfecicoUi  Pontobdella, 
BrancbeUfon)  ist  die  Keimmasse  nebst  der  sie  einschliessenden  Hülle  aas 
einer  einzigen  Zelle  entstanden.  Bei  deo  AniMUden  (und  jedenfalls  auch 
bai  den  Sipunkuliden)  tktat  die  Zellmasse,  aus  weldber  die  üiiMU«!  ent- 
•leben,  in  Form  einer  massigen  ZellenanbSufang  an  der  Innenwand  der 
LeibeahChli.  Die  Eizelle  wUchst  und  prodocirt  die  Dotterelemooto  io 
ibrem  tlgwen  Protoplasma.    Es  gibt  Fälle,  b.  B.  CttcuUanus  elegant,  In 

I  iwlchea  gar  ImIm  itark  lichtbrechenden  Doiterelemente  auftreten.  Nur 
•elten  koamt  ••  mr  Bildung  elnee  Folllkelf  um  das  ES  def  Würmer.  Wo 
das  Ei  von  einem  Follikel  umhüllt  erscbelnt  (bei  einigen  Anneliden),  ist  m 
mkndbMMb,  dnas  die  FoUikelsellen  nnd  die  ISfawUen  einander  in  ihrem 
makm  Ursprang  gIMi  littd.  Bei  Tbilassems  oad  Pisdeola  (Pontobdella, 
BnaebelKeB}  tieliB  dto  eiae  (ThalaiaeaM.)  oder  die  vleiivi  (PiMieola) 
ZeUm,  waMM  laH  der  BieUe  am  deieelben  If  ntleiaeUe  dBieh  Tlwilaaf 
«aniaadaa  tHad,  tai  elae  teeoadew  Beiieliaqg  aa  der  Eorittiaag  dee  Elea. 
Wir  midtm  epilu  aehea,  dase  nach  bei  aaderaa  TUeiea  ZeUea,  waldM 
anprlagHeli  mit  der  BMIe  gleieh  sind,  in  einer  besonderen  Welse  an  der 
BartOBBig  des  Btaa  iMi  MbettlgiB. 

0ie  Httitii,  fM  irelekeB  das  Bl  der  Wlmer  aa^iebea  wird,  aleUa 
m,  fpla  Mgt,  MMtmmmu  Aach  hier  lawe  ieh  die  BMUe  des  Blee  ?ob 
FiMMa  eiailweaeB  aaberlckrieimgt 
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L  Primfiren  HfilleD: 


Die  Eizelle  des 
Würraoreiea  wifd'Una-/ 
g«beii  TOBi 


II.8<eBiidlNKBaUtii:/ 


DoM0ib«ie  iDOBunI 
tof  «Um  WlltiDM  wm 
mit  AMoabne  4tr  folgMi- 
den:  der  meisten  Trema- 

toden,  der  Cestoden,  Rhab- 
docoelen,  Süuwasser-Dea- 

drococlen. 

Eine  weiche  Hülle  wird 
geliefert  von  besooderen, 
in  den  Eileiter  münden- 
den Hülldriisen:  Tremato- 
den,  Cestoden,  Rhabdo- 
coelen  und  (alle?)  Dendro- 
coelen. 

Eine  desgl.  wird  geHeM 
von  Drüsenzellen ,  die  mit 
dem  Eileiter  verbundeo 
sind :  Hlrudincen. 
Eine  desgl.  wird  von  den 
Epithelzellen  der  Uterus- 
waodung gelieferi:  jKema- 
toden. 

Eine  desgl.  wird  von  dem 
Secret  der  üautdrüsea  ge- 
liefert :  Nemertinen. 
Eine  feste  Schale  wird  ge- 
liefert von  dem  Epithel 
des  Eileiters:  Treniatoüeu, 
Cestoden ,  Rbabdocoelen, 
Süsswasser-Dendrocoelen. 
Eine  desgl.  wird  geliefert 
von  Haiitdfüatii:  üinft- 
dineen. 

Eine  desgl.  von  unbekaon* 
ter  Herkunft:  WintaNiar 
der  Roiatorien. 
Eine  weiche  Hölle,  die  an 
4er  ObfiEflAebe  erliärtüi 
geliefert  TOD  Hantdfiiimit 
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LUpWiO:  Uab«  die  Eibüdoog  im  Tbienreiche.  ft^ft  | 

HSufig,  80  namentlieb  bfii   den  HfaudtooM  «ttd  dem  RegeawanB  | 
werden  n^hrere  Eiselleo  gemeioscbafUicb  ron  den  Momid&ren  Hüllen  na- 
geben,  solches  kommt  aber  aneh  bei  TuenatpdeB  aad  Flaoarien  ror. 

i 

IV«  Von.  der  SibUdimg  bei  den  PTaIIi^«^^         '  | 

^  Wir  kommen  in  der  Betraehtong  der  Bildimgiroiglhige  des  Eies  go 

4  *  ■  *  ' 

dem  Ereise  der  tfollosken.   lob  werde  soertft  die  Molliislcoiden  beban- 
deb»  dann  die  elgentliehen  lloUuskem 

Beobnebtiagen  fiber  die  Eibüdong  der  JB^ywaoe»  iMsUsen  wir  von 

8miU^)f  NUsehe^  MtcMnikow^  ond  C7«gMir^*).  Naefa  den Foncbungei^ 
dieser  Gelebrien  enieteben  die  Eier  an  dw  inneren  ObedUiGlie  dei  KViptr- 
wand.  Sie  iteilen,  indem  sie  in  ihrer  Geeanunibeifc  von  «iner  fUnei^  l^em» 
bran  nmgeben  sind  ond  an  der  Wandung  der  K9fperböUe  ansilaen,  die 
BientScke  te.  B«IScnq»oeel1arla  liefen  in  dem  Eierstock  in  der  Bogel  nur 
swei  BbttUen,  von  denen  naeh  ClaparMi  iliniteh  wie  bei  den  Doppetsellen 
In  den  Eierstöcken  der  Saceottnen  nur  eine  Zelle  «um  EI  wird,  wihrend 
die  andere  carSekbldibt  und  doroh  dne  TbeUang  swei  neoe  Zollen  ans  sieb 
hervoigohon  Ulsst,  von  denen  dnm  wieder  die  eine  som  Ei  wird  n.  s.  f. 
Sei  Bogola  ist  die  Wsndmig  des  Eferstockssäckcbens  deotlicb  zelliger 
Nator  nnd  iind  die  Elemente  dieser  Wandung  nicht  Ton  den  Zellen  der 
inneren  Körperwand  so  anterscheiden.  ClaparHe  vermuthet,  dass  auch 
die  beiden  in  dem  EierstockssSckchen  der  Bagula  eingeschlossenen  Eizellen 
vrspranglicb  gleichartig  sind  mit  den  übrigen,  das  SSclcchcn  formlrenden 
Zellen.  Das  Ei  löst  sich  später  von  den  Ovarlalsäckchen  ab,  schwimmt 
eine  Zeitlang  frei  in  der  Leibeshöhle  und  geräth  von  dort  auf  einem  noch 
unerkannten  Wege  iu  die  Ovicellen  hinein,  woselbst  es  sich  weiter  ent- 
wickelt. 


^F»A,  M«^  Om  HiJibryosoernas  Utvecklin«  ock  1;  ettkroppar.  Oefrertigt  wt  \j 
k.  TelSMk.  Aesd.  FSrksodL  Sloekbolm  ISM.  Ho.  t  siit  7  lUUn. 

19-11;  AMmH  mm««  sw  KsmUrtss  dirai9e«»ett.'C.S.  ZZ.  1810. 1^  1^06. 

M I— HL  p.  3.  p.  27. 

—    —  Betraohtangaa  über  die  EntwinlilsnpfwuMBiite  md  Merpkeipgi»  der 

Bryozoen.    Z.  Z.  XXII.  1872.  p.  -167—472. 

t)  El.  Meatnik<tWf  Ballet,  de  l'Acad.  imp^r.  de«  scienoee  de  ät.  F^tenb.  XV.  >^ 
tflfl.  pb  107. 

I)  air  (lywil^  BeiMge  sot  AhsSobdIo  nnd  InhriilrlM^eieMekle  dar  «oe- 
teyweeD.  &  8,  XXL  1871«  ^  187—174»  T!st  TID-X« 
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Bei  den  eflblett  Mpm  eiiUi«Hen  die  EientSeke  in  der  Regel  mir  eis 
«iaiiges  Ei  and  slollen  eine  ftititlte  KapMl  dar,  weleh«  aus  einer  etmctar- 
loien  Membran  und  einer  Bpitheleelileht  sasunmengeseUt  ist.    Die  mit 

Keimbläsclien  und  Keimfleclc  ausgestattete  Eiselle  sclieint  von  iceiner  be- 
sonderen Dotterha«it  umkleidet  zu  werden  und  erfCillt  den  ganzen  Hohl» 
räum  der  Eierslockskapsel.  Leuckart bat  die  Beobachtung  gemacht, 
dass  die  Anlage  der  Eierstuckskapsel  ein  Haufen  gleichartiger  Zellen  ist 
Später,  sagt  er,  hellt  sich  dieser  Uaufcu  ioi  Innern  auf  und  es  wird  dort 
das  Keimbläschen  sichtbar.  Es  scheint  mir  aus  dieser  Beobachtung 
Leudcarfa  hervorzugehen,  dass  die  Eizelle  arspriinglich  identisch  ist  mit 
den  Zellen,  welche  später  die  Kapsei  formiren.  Auch  bei  Pyrosoma  entwickelt 
sich  nur  ein  einziges  Ei  in  dem  Ovarium  nach  den  Angaben  von  Uiixhy^)^ 
KtfersUin  und  Ehlers^).  Dagegen  liegen  in  den»  im  Uebrigen  gleich- 
mässig  gebauten  Eierstock  von  Doliolum  bis  zu  sechs  sich  entwickelnde 
Eier,  wie  KefersUin  und  Ehlers  mittheileo. 

Di«  Entslebonf  der  FoUUul,  in  irekhen  sieh  dat  Ei  der  ÄMddUm 
•nsbUdel,  ist  bis  jelst  noch  nicht  fcnnn  bekannt  gowoiden*  DieseUmi 
bestehen  aus  ainar  straetoiiosan  Mambran  allt  innerac  atnsaliiehtigar  Bpl- 
IbalanskleldQng  und  umschUeasea  die  anflUigUeh  nacfcia  ElKeUe»  0ia  £1- 
aalla  anthllt  in  einem  hellan  Pfotoplasma  ain  Keimblllschen  mit  ainam 
Keinflack,  dar  biuflig  ein  odar  mehrsra  Yaeoalen  ainsebUasst.  In  den  Pm- 
taplasma  der  ElaeUa  tiaten  spitarhin  di0  Dotterslementa  aul^  wdeba  nanun^ 
lidi  durch  die  braune  Firbangi  weleha  sie  aUmihÜeh  annehmai^  dia 
Dmehsichtigkait  des  Eies  schllesslieh  rOUif  aufheben.  Oia  gidsaarao  EisK 
weiden  van  eiaar  Mambran  umUeldeti  walcfaa  nach  Kafigtr*)  ?on  dem 
Pollikelcpithal  aneugt  wird  und  also  ahi  Chorion  genannt  weiden  arass. 
SpSteriUn  tritt  iwiioban  dem  Gharion  nnd  der  Dottarkugal  eina  heÜ«  Laga 


f)  B,  Leuckart,  Zoolog'scho  Uatanacbaagen.  U.  Setpen.  CMwnb  li6A  ail 
%  Tafeln,   p.  46.  p.  48.  p.  75. 

HuxUy,  ObftervAtions  upon  the  aoAtomy  and  phyciology  of  Salp«  and  Pjrro> 
soma.  UL  TIm  anaterny  of  Pyweoia  .  FbUoseph.  Tfsnmiti  Londea  IMl.  PaillL 
^  MO-Mft.  Fi  IT. 

9^  JC/mMi  lai  JMm^  gislniHhi  BelMge.  Leipslg  180t  all  U  TWfla. 
lY»  p.  72—77.  Bemerkangoo  über  die  Anatomie  yon  Pyroeoma. 

«)  Ke/erUein  und  Ehlm^  1.  «.  Ul.  f*  Ml— Ueb«  dl«  AliSlmilie  Ukd  Ea»> 
Wicklung  von  Doliulutu. 

C.  Kujpgtr,  Die  ibtammvttrwaudtflcbatt  zwisrhen  Aeoidien  od  Wirbelthiereo« 
Xash  üalHseahaiigen  Aber  iBt  Batwiehaiaeg  dar  AaeMla  aaBlna.  Anh.  £  aliian. 
Anü.  YL         9.  lli-in.  Tat  VIU-X     U8        wid  ebenda  Vm.  im 


Digitized  by  Google 

 j 


I 


WDVriQt  Uebttr  die  Eibildung  im  Tbierreiehe.  367 

•atf  die  iwff  ■nnfce  CkUartteblohl,  mi  wcteher  Mt  kk  dar  Folge  der 
IfsBtil  der  AicMle  bildet  Ponür  1»eaMrkt  bmui  swiMben  dam  Ghorimi 
oad  dar  DoUerkogol  kMae  seUflnSiuilielio  Qebilde,  die  auui  ale  Tnoiee- 
od«  TettaieUen  beieiehiiel,  Ueber  die  BiUslebiuig  der  TettaseUea  be- 
Mebl  ein  Widenireit  d«  UeioongeD,  Inim  RmHÜMtky^)  behauptet^  den 
tfe  einfeweiidecle  FeUihelephiiebieUeB  aeiaii,  wibfead  Kupffer^)^  Meemd- 
ime*)  oad  Gftenl*)  dteielbea  aoe  daai  FfOtopbuaM  dei  £1«  berrorgehea 
liaMa.  WwB  bmb  die  Ton  beidea  Seilea  beigebreebtea  Grande  erwägt, 
so  ftHl  dleeeErwligung  gar  eebr  es  Ungnosten  Koioideodsi^B  tos,  aanMat- 
Heb  eaeb  deebalbi  wall  die  von  ibm  selbet  gegebenen  Abbildangen  ober 
gegen  nie  Rir  eeiae  Aadelit  spreeben.  Der  ganze  Streit  über  die  Her- 
kunft der  TeeUselien  wird  Ton  Allen,  die  daran  Tbeil  genommen  haben, 
stets  geführt  unter  der  als  sicher  gestellt  betrachteten  Voraussetzung,  dass 
die  Testazellen  übergehen  in  die  Zellen  des  Mantels  des  Tbieres.  Wenn  die 
Ansicht  Kowcüevski/s  richtig  wäre,  so  hätte  man  alsdann  bei  den  Asci- 
dien  ein  im  ganzen  Thierreich  völlig  vereinzelt  dastehendes  Verhäkniss, 
dass  nämlich  ausser  der  Eizelle  eine  Zellschicht  des  mütterlichen  Körpers 
(das  Follikelepithel}  sich  an  dem  Aufbau  des  jungen  Tbieres  bet heiligt. 
Nun  aber  hat  sich  die  Behauptung,  dass  die  als  Testazellen  beschriebenen 
Gebilde  in  den  Mantel  der  Ascidie  übergehen ,  durch  die  Untersuchungen 
Semperas  ^)  an  den  bei  Helgoland  vorkommenden  Speeles  als  irrthümlich 
erwiesen.  Ea  hat  sich  vielmehr  ergeben,  dass  die  sog.  Testazellen  gar 
nicbta  mit  dem  Mantel  au  tbun  tiaben,  dass  sie  in  der  Höhlung  des  Eies 


KowaUvtkfif  Entwioklangsgetchiohte  der  einfachen  Aaoldiea.  .M^m.  de  TAe. 
im^  dae  Miene,  de  8k  PÜmboarg.  7.  afe«  Vane  Z.  Mo.  Ii.  t  Tafela.  p.  t. 

—  *  WeHwe  SInlkB  Iber  die  Mwidcdeef  der  etoibohen  AMidiea.  Arek 
&  micr.  Anat  VIL  1871.  p.  lOl— ISOl  Tat  X— XUI.  p.  109  tqn. 

*)  Kupßfr^  L  c 

^  £1.  iUmntkow,  Zar  EntwicUangageaeUdite  dar  afaifaithfln  Aeeidien.  Z,  Z. 
XX] I.  1872.  p.  339-347.  ~  p.  846  sq. 

*)  A](fnd  Qiardf  £tade  eritlque  des  te»vaaz  d'erabryogeni«  reUtif«  k  la  parent^ 
dee  idtUhrii  et  das  tnnieian  In  B,  tmom^DuOmn,  AnUfae  de  leotofie  «Kpdil* 
Miale  et  gdnMe.  L  1971.  p.  tS8-S8».  VL  ?n-IZ. 

~         Deucikne  itnde  critiqae  eto.  JUMade»  —  p.  397—428. 

—  —  Recherchei  m  lesA«cidiaa  oeMpoete  ev  qrnaaoidMi.  Bbeada.p.601— 
704.   PI.  XXI— XXX. 

*)  Heia  verehrter  Lehrer,  Herr  Prof.  Dr.  8»mper,  hat  die  Güte  gehabt,  mir  die 
Bünitate  adbar  Onleieaehnngen,  die  «r  an  den  El  der  AeeUUen  wlhfead  nneefie 
gwaielMiibelllbiben  ijiiiiiBlhilliii  iBHfl%Diaad  anetallle^  mMmitbeilen  und  nüreHanbt, 
dieeefteabiirvefllnilffbelEa&ntia'gebaa.  In  Betreff  dar  olharaa.Details  verweite  ioh 
aaf  die  demnMchst  erscheinende,  diesem  Gegenstand» gaaviiapAe  Akhandlang  SaailMrli, 
AfMItM  am  dam  io«lag.>aM)ioa».  IntUtat  In  WOnlMurg.  ^ 
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zwischen  der  Cuticularhülle  des  Embryos  und  dem  Cliorion  Hegen  und 
yerloren  gehen,  wenn  die  I^arve  beim  AusBclilüpfen  das  letzlere  abstreift, 
dass  anderseits  der  Mantel  der  Ascidien  die  geschichtete  Epidermis  des 
Thieres  ist  mit  reichlicher  InierceilularsubstaDZ.  Die  erste  Anlage  de« 
Mantels  findet  noch  im  Ei  als  ursprünglich  zeilenfreie  Cuticularaiisscheid- 
ling  des  Embryos  statt  und  nach  und  nach  rücken  aus  seiner  Epidermis 
Zellen  in  die  neugebildeten  Schichten  hinein.  Es  sind  nach  Semper 
die  Testazellen  keine  wirklichen  Zellen.  Sie  haben,  wie  ja  auch  von  den 
andern  Forschern  zugegeben  wird,  keine  Kerne,  <iap:egen  eine  amöboide 
Bewegung.  Er  vergleicht  8le  mit  den  Riclitnii;;sblüscheii  anderer  Eier 
und  nennt  sie  «linfach  rrotoplasnialropfen.  Sie  nehmen  ihre  Entstehung 
aus  der  Eizelle,  nicht  vom  FolÜkelepithel.  Dagegen  erzeugt  letzteres  das 
Churion,  wie  dies  ja  schon  Kupfjcr  eikannt  hat  Das  FoUikelepithcl 
bleibt  bei  der  Eiablage  an  der  äusseren  Oberfläche  des  Eies  haften  und 
eriahrt  eine  eigenthümliche  ümwandiuBg,  deren  weitere  Besprechung  je- 
Uocb  Dicht  hierbm  gehört. 

Uebtt  die  Blbildang  det  BrtKhiopoden  sind  bif  jetit'ltQiM  ninfubwi 
den  Uotefsuchungen  veröffenilicbt  worden.    Das,  was  akb  bei  GraUM^ 
in  seiner  Anatomie  der  Lingala  findet,  bezieht  sich  auf  die  Lageruug  dar 
Eierstöcke  und  die  Zwitterigkeit  dieses  Tbieres.    Die  Abbildung,  weiche 
er  von  deui  fertigen  Ei  gibt,  zeigt  nichts  Bemerlienswerthea.    Von  des 


*}  An  dieser  Stelld  flilure  ich  die  übrige  Literatur  an,  in  welcher  sich  Angaben 
fiber  das  Orariam  and  das  Ei  der  Aseidien  flndm. 

—  F,  J,  van  Bernden,  Jiecherohes  sor  rembrjog^fl,  raaatomie  et  1*  phyeie* 
logie  dü  iMidtae  aünples.  Mte.  de  TAe.  n^.  dM  eiliM.  da  Be|i|j|atw 
T.  ZZ.  1847.  4  TklUn. 

Xhkn,  Ueber  die  JSntwieUwg  der  AseUttaa.  IflOL  Atek.  IBSf.  ^  Sil  an. 

—  C.  €kgMhwMtf  Ueber  Didemnom  gdattnosam.  MVIL  Anh.  186t.  lM~l€t. 
TUL  lY. 

'  Stipamtiff,  Ueber  die  Entwicklang  der  weiblichen  Geachlerhtselemente  von 
PballuBia.  Bull,  de  TAc.  imp.  des  scieua  de  St.  Pötersbourg.  XIII.  1669. 
p.  W08 — Jlö.  l  Tafel,  attpanoff  beli*uptct  hier,  ikss  liio  jung  ten  Eirutu 
noch  vuu  kuiuem  FuUikd  um»cblos8cn  eeien.  Dagegen  aber  fand  6im^r 
bei  deu  von  ihm  untersuchten  Species  auch  die  Icleinstea  TorhaadeBea  Hcbsa 
mit  einer  ans  wenigen,  groMen,  glatten  Zellen  geldidetea  MeBbran  (dtm" 
Follikel)  umgeben,  die  aber,  namentlieh  in  Huer  MlÜgen  ZusaanaeaMteang^ 
nidit  Ideht  an  erkannan  war. 

I)  P.  QmHUhtt  tea  iniNialfii  wm  la  Ui«iria  ■■■Has  DigMnii  Abdiwh  aw 
JaasMd  da  Owiahfllehfia,  1818.  M 
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getrennt-geschlechtlicheD  Thecidiam  erfiüirtn  wir  darcb  Laease-Duthien^ 
das«  die  reUsiiden  Eier  io  Follikeln  Uegto,  die  mit  eineiB  efauebicbltgai 
EpHhei  aMfeUeidet  tlod.  Geuaeres  lux  jedoeb  Smptt  in  aainin  Tor- 
iMnngea  bekannl  fogaben.  An  den  freien  Bmid  der  lieeenterien  ItÜden 
iidi  naeii  Üun  bei  Ungnln  die  Eier  und  SenenieUen  in  folgender  Welte: 
DatWiaperepithel,  womit  die  Heeenteden  fibenogen  lind,  verUert  eteUen- 
weiee  aeinen  Winqperbeeati  «nd  ee  ?«indeni  äeb  seine  Zeilen  tbeüe  sn 
Eiern  tbeils  in  BamemeUen.  Die  SSseilen  bUden  Hervomgnpgtn  und 
in  den  Tbileni  swieeben  dieien  Herroi rtgongen  treten  die  SrnnemeUen 
weiche  scblieeiUcfa  die  Bier  übenrnebem^  lo  daee  bei  der  geeebleebte- 
lelfin  Ungaln.  jeder  Zwitleifellikei  «na  einer  inneran  l«age  TOn  Bisellen 
nnd  einer  loaaeien  von  Sameniellen  beatebi  Sonaeb  ist  alae  daa  Bi  der 
lingoln  ebie  nmgewandelta  EpitheiaeMe  dar  LeibeabSUenwandong, 

Ueber  das  Ei  der  Lamdlibranchier  liaben  wir  recht  aahlreicbe  An- 
gaben. Ich  will  in  den  folgenden  Zeilen  Teraucben»  dasjenige ^  waa  da- 
rüber bis  jetst  bekannt  geworden  ist,  in  ZusaninienhaDg  Torzatragen.  Daa 
reife,  meist  rande  Eierstocksei  der  Lamellibranchier  besteht  ans  einem 
farblosen  oder  gelb  bis  roth  gefärbten  Dotter,  dem  Keimbläschen  und  dem 
Keimfledt;  der  Keimfleck  iat  in  der  Regel  ans  zwei  Kügeioben,  einem 
grosseren  und  einem  kleineren,  die  dicht  aneinander  liegen,  zusammen- 
gesetst;  jedoch  kommen  auch  nnd  selbst  bei  derselben  Species  Eier  mit 
nur  einem  oder  mit  mehr  als  zwei  Keimfiecken^)  vor.  Nach  Bischoff ^) 
ist  der  Reimfleck  bei  Unlo  und  Anodonta  anfangs  einfach  nnd  wird  erst 
spiter  aweifach.  Nach  v.  Heading^)  geht  der  doppelte  Keimfleck  doieh 
Tbeilnng  ans  dem  einfachen  hervor.  Das  El  Ist  umgeben  von  ehier  zar- 
ten Mmnbran,  welcbe  anOngUch  dem  Dotter  diebt  anliegt.  Bittüuiff'i, 


1)  II.  LaMz«'DiUhUri,  Histoiro  naturelle  des  BrachiopodM  vivanta  de  laMä  li- 
.lerr&D^e.    I.  Histoire  de  la  Thöcidie  (Thecidiam  mediterraneam).    An"f>lflt  des 
aeiene.  uat.  Zool.  4.  sörie.  T.  XV.  1861.  p.  25»— 330.  pl.  t— 5. 

^  B.  WajpuT  bat  bei  Unio  und  Anodonta  auch  drei  aneinander  gereihte  oder 
«Hb  iioülte  KeimMKa  getaiden.  Artikel  JBH*  m  Jbdl  nad  Owilsi^  Ettojele» 
pidia.  I.  Beet  Ü.  ThelL  p.  16M. 

S)  SK.  £•  W,  aUtih^,  Widorligiiag  des  ra  Dr.  Jbkr  bei  dm  Hi^adeB  nad 
mw  Dr.  HtUtn  bei  den  Aaoarlden  babaqplstsn  BladiiageM  der  Spsrsmtoaoea  in 
das  EL  Oiessen  1864*  l  TafeU  —  p.  14. 

f)  Th.  V.  HeuHng^  Einige  Bemerkungen  zu  dea  Herrn  Dr.  Keber*»  Abhaadlaag: 
yUeber  den  Eintritt  o.  a.  w.«  Z.  Z.  ?.  1864.  |w  992— 419,  Tat  XUI. 

•)  3Mk^  L  e.  Widsiiiiang  n.  a.  wk  —  |^  lt. 
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«.  H€uHng^),  ^epamaf^  q^reehen  aich  naek  lliitB  BeobMiitaagMi  dalBr 
ftOBf  dasf  dieie  Menbraii,  dto  Ich  gleich  Dotterliaat  neBoen  will»  El 
•w  gebttdH  werde.   Ob  das  non,  wie  Bbchoff  uod  o.  HmUmg  woHen, 
dvreh  eine  UmwaDdlung  eloer  Randtdilelit  des  Dotten,  oder,  wie  QUpanoiff 
will,  ^doreh  eine  Abeeheiduif  dee  Dotten  geeelielie,  Iii  eineieeiti  tob 
ketnem  wellarai  Belang  ond  kaim  aadeMella  wohl  kam  mit  Siebefheit 
eateehledea  werden.  Aoeaer  der  Dottorhaot  wird  bei  vleleo  M uaehefai 
Boeh  ehM  sog.  Elwelahaile  beeehiiebeo.   Leydig  3)  schildert  dieeelbe  aa 
Tenui  deeoMata  md  kamk  leb  ndeb  Rbr  AiMwila  ep.  aeiner  Sebflderang 
anscbliessen.   Die  belle  Schiebt,  welche  bei  dleeenFtaen  im  diaDoller- 
haot  gelagert  ertcfaeiot,  ist  nach  aaüeii  von  helner  beaonderea  Membraa 
abgegrenzt  aad  es  ist  Ihre  äussere  Contoor  bei'  Aoomia  so  sart,  dass  sie 
nur  durch  zufällig  ihr  anhaftende  dankle  Molekel  recht  deutlich  wird.  Bei 
Gyclas  coroea^j,  bei  Teredo'^),  bei  Modiolaria*)  and  anderen  fehlt  die 
in  Rede  stehende  Schicht  gänzlich.    Während  nun  aber  bei  Venus  und 
Anomia  die  sog.  Eiweissschicht  nach  aussen  von  der  Dotterhant  liegt,  be- 
liauplcL  V.  lltssling'^j  dass  bei  den  Najaden  eine  den  Dotier  zunächst  um- 
schliessende  Membran  fehle^   dagegen  werde  der  Dotter  in  erster  Linie 
umgeben  von  der  Eiweiädbülie,  welche  selbst  nach  aussen  hin  von  einer 
besonderen  iMembran  umschlossen  sei.    Ob   diese  äussere  Membran  nur 
eine  verdichtete  Randschicht  der  KiwcisshüUe  ist,  oder  ob  sie,  yixq  J^ydig^) 
diu  V,  Hessling' achcn  Angaben  gedeutet  hat,  die  Dotterhaut  darstellt,  inner- 
halb welcher  sich  die  sog.  Eiweisshülle  abgelagert,  ist  aus  den  Beobach- 
tungen V,  Hesüing's  nicht  ersichtlich.    Er  selbst  neigt  sich,  wie  mir  aus 
seiner  Darstellung  herroraogchen  scheint  |  mehr  an  der  ersteren  Aof« 
iaasong  hin. 

I-       «)  Tk,  «.  Smmt^  DiaPariMSMhsl  aad  IhnPsilsa«  Lsifalf  IIML  p.  179.  tfl 
^  SHfmtg,  Usbsc  dit  OsssbleshlsyeDdakts  aad  dls  Batwiddang  taa  €j4m 

•omea.    Arcb.  f.  Nat.  1865.  p.  1—32.  Taf.  L  a.  II.  —  p.  4. 

3)  Fr,  Leydig,  Kleinere  Mittheiiungen  y.mt  thicrisolMa  flowshnlflhra  MIIU.  Ank 
1654.  p.  29G— 848.  Taf.  XII— Xlll.  —  p.  '2'j9  sqq. 

4)  Ltydty  hatte  bei  Cjolaa  ooruea  eiue  EiweiMhülle  angegeben.  Fr.  Leydig^ 
Ueb«r  Cjclas  oorasa.  WOL  Audi.  1855,  p.  47— e«.  Tat  YL  Flg.  8^18.  —  p.  69)^ 
Isdosh  hat  aupm)^  wmOiatß  aloh  voa  der  A&vsssakait  dieser  Haüa  akhl  Ibs^ 

kSHMn.  (8»9Ma^,  L  o.  Areh.  f.  Hat.  18M.) 

Qmatr^ag—t  i^tudes  embryogSniqaeB:  Memoire  sar  l'smbifQfil^  d«S  Tstlll 
Ann.  scienc.  nat.  Zool.  3.  hh.  XI.  1849.  p.  202—228.  pL  8. 

8)  S.  Lovin,  Ucber  die  Entwicklung  der  kopflosen  MoDosken.  Aua:  Oefenigt 
af  k.  Vet.  Ak.  ForliaudL  Dec  1848,  überseUt  tob  W.  Feien.  MfilL  ArohiT  1M8. 
1^  g81-66L 

f)  fl».  «.  mmäk^,  t  a.  Iia||a  Piiaiatsagsa     s.  w.  ISbi.—  r>  4M. 

i)  A».  Uffä^  h  a.  KWasM  MlUhrilaagsa.  ^  |b  I8f  fq|. 
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Ueber  die  Herkunft  der  hellen  UmhQllangsschicht  vieler  Muscheleier 
sind  wir  im  Unklaren.  Es  hält  v,  Hessling  dieselbe  für  eine  Bildung^  vom 
Dotter  aus,  entstanden  durch  Condensation  des  Dotters.  Doch  fördert 
diese  nackte  Behauptung,  welche  ohne  Jede  Begründung  aufgestellt  wird, 
unsere  Kenntniss  nicht.  Was  den  Namen  der  hellen  Rihiill^  angeht,  so 
scheint  mir  auch  hier,  wie  bei  den  Echinodermen  die  Bezeichnung  „Ei- 
wüiäsbUlle'^  ziemlich  unglücklich  gewählt;  denn  bei  Anomia  (und  ebenso 
wird  sie  sieb  wolil  auch  bei  anderen  Muscheln  verhaltcnj  zeigt  dieselbe 
bei  Zusatz  von  Essigsäure  weder  Trübung  noch  GerioQUilg  und  iai  dainit 
ihre  Kiweissnatur  in  Frage  gestellt. 

Bekannt  ist,  dass  die  jungen  Eier  der  BlätterUeiner  I9  der  Oeecbleebts- 
drüae  mit  einem  Stiel  an  4er  Wandung  fesliitaeii|  als  Ausdruck  einer  nooh 
nicht  zum  Abscbluss  gelangten  AbschnUrang  ron  ihrer  Bildungsstätte. 
Diesen  Stiele  verdankt  die  Micropyle  des  Moacheleies,  welche  besonderg 
bei  unseren  SOssirassennttsebela  naeh  aincr  andern  Riehtong  hin  sehr  die 
Aateeriuaaikeil  der  Fonchar  tmgte,  ihr«  Enutebung.  Indem  nSmlieh 
dai  Ei,  noch  wihrend  es  mit  einem  stielfSimigen  Forlaatn  arft  dar  Wand- 
ung in  Verbindung  ist,  sieh  seine  DoUerbaut  bildet,  entsiebt  in  letitarar 
bei  der  Ablösung  des  Eies  an  dar  frülienn  AnbeftnniMlella  einaOeffnong, 
wie  daa  beaandan  Ltfdtf^jt  «*  Bt^Uiig,  SUpmaff  und  iMcm^Jhdkten«) 
baobaebtet  und  basebileban  haben. 

Wie  aber  entsteht  in  der  Getehleefatsdrttse  der  [lamelfibranehler  dh  EL- 
xeBe?  Leuohart*)  bescfarfeb  an  der  Innenwand  der  sCrooturlosen  tnnlea  propria 
dar  EierttodMblindsehlluehe  dar  Hi^adan  an  Stelle  eines  EpMiela  eine  Schiebt 
Toa  yfettartigen  Holeku]arkÖipem''j  die  durch  eine  aiwaiasartige  Masse  anaan* 
«ai^abaltao  werden.  In  dieaer  Schiaht  cntatahaB  nach  ihm  die  Kala^bHadwB. 
XdMM-iHiAwr««)  erkannt«  di«  aaUigaMatoi  dar  j^Molekalarkörpenabidit'' 
Leudtarf»  b«i  mehreren  Arten  und  apriaht  sieh  auf  Grand  seiner  Unter- 
aoehungen  dafür  aa%  jlaaa  dl«  Elar  aaa  den  ZaUan,  walaha  dl«  Blfaid- 
aaMinahe  dar  OcaablachtsdrOa«  anaklaiden,  antatahan.  Zn  gMehar  Zelt 
▼aaSfintUabt«  «.  Betdktg')  dl«  B««baehtungen,  di«  «r  an  jangen  Ano- 


I)  jn^.  Uf»0,  l  •>  KMmm  liUiliilhHUMi  n.  a  w.  MUL  Asib.  ItM.  p«  SM 
sqq.  TSsl  m  ng.  M  «ad  ML  XIIL  7ig,  lt. 

S)  H.  LaeoMö-DnthUn,  ReehercbM  sar  les  organes  g^nitauz  de«  Ac^phalea  La* 
■ellibnoche«.  Ann.  d«a  »oi«no.  nat.  Zool.  4.  s^ri«.  T.IL  IdM.  p.  IM— M8»  pL  5— «• 

9)  B.  Leuckart,  ArtJkel  ^Zeugang".  p.  800. 

*)  JS,  Lac<u€-D%Ukierf,  1.  c.  Orgaaea  g^taux  de«  LamelUbranchet  oad  Mau 
SV  riiigartsaHia  de  rAaemlsb  ISM.  Aan.  d«e  asl«&  asLSod.  «.alrie.  18M.  ^  tS. 
t)  Tk,9,  StmHttß,  h  «.  Staig«  BsoiSikai^ea  u.  s.  w.  &  &  Y.  18M. 
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donten  angestellt  hatte.  Er  fand,  dass  bei  den  jungen  Thiercn  zwiachcn 
den  Muskelzellen  des  Fussea  sich  zahlreiche  Häufchen  runder,  kürnerhal- 
tiger  Zellen  finden,  weiche  mit  einem  eiweissartigen  Blastem  aneinander- 
kleben  und  die  Form  der  späteren  Läppchen  des  Ovars  unverkennbar 
wiederholen.  In  anderen  Häufchen  dieser  Embryoualzellen,  so  fährt  er  fort, 
ist  bereits  der  kornige  Inhalt  gelöst,  und  ihr  runder  ,  heller  oder  granu- 
lirter  Kern  mit  deutlichen  Kernkörperchen  erkennbar.  Durch  forlgesetzte 
Theilung  des  Kerns  entstehen  Muttcrzellen  mit  2 — 20  und  mehr  Bläschen 
mit  glänzenden  Kernkörperchen.  AllmUlig  berstet  die  Hülle;  die  Bläs- 
chen in  einer  feinkörnigen  Substanz  gelegen,  bleiben  anfangs  noch  In 
Häufchen  zusammen.  Später  nehmen  sie  mit  ihren  Kernchen  an  Grösse 
au.  Endlich  zeigt  sich  um  sie  ein  Anflug  einer  weissen,  körnerlosen  Masse, 
welche  sich  schlieaslich  mit  einer  Membran  umkleidet  nnd  damit  ist  dag 
Ei  in  seinen  wesentlichen  Bestandtheilen  fertig.  Dasselbe  hat  v.  Hessling  *) 
später  von  Unio  angegeben.  Späterhin  sind  meines  Wissens  keine  ße* 
obacbtungen  mehr  über  dieEibUdung  der  Muieheln  veröifentiicbt  worden 
obseboo  aiir  nach  dem  Getaglai  liUr  an  sein  scheint^  dass  unsere  Kennt- 
niste  dner  Vervoliständiguilg  bedfirfUg  sind.  Weder  bezüglich  der  Ent- 
stehung der  EiMÜe,  noch  in  Betreff  der  Bildungtgtscbichte  der  Ethülien 
liönnen  wir  ans  mit  den  vorliegenden  Untersuchungen  lufrieden  geben,  dft 
wir  durchaoi  nicht  mit  wfinidMDSwertlier  Sicherheit  uns  ein  Bild  von  jeaw 
Vorgängen  machen  können.  Am  ersten  würden  noch  die  Beobachtongca 
vnnkLacaze-DuthUra  dies  gestatten,  aber  auch  tto  dfiiikiflil  bMMMton  ia  Uma 
Mnenn  USbaiähtim  bei  weileoi  piideer  aebb 

Genauer  und  auch  zahlreicher  sind  die  Untersuchungen  über  die  Ei- 
btldnng  der  Gastropodeji,  wozu  ich  mich  nunmehr  wende.  Lacaze-Du- 
thiers^)  hat  die  Ovarien  und  die  Bildung  der  ICier  in  ihnen  bei  Dentalium 
untersucht  und  dabei  gefunden,  dass  die  Eier  entstehen  aus  der  Umwand- 
lung der  Epithelzellen  der  Innenwand  der  Drüsenläppchen.  Einzelne  dieser 
Epithelzelleu  wachsen  zu  Eiern  aus  und  lösen  sich  dann  von  der  Wan> 


i)fh.9.  Bmm^  Die  PsdwmdisL  Lsiprff         p.  »77,  »18. 

I)  ßUpm^h^  beiQjdei  lU  ertliTii^Pnii  isvllUtog  aishi  bseleabHI. 
Wenn  er  weltsiiila  sagt,  dass  die  jSngsten  Elobta  sieh  eb  Keimbllsdien  mit  xw«! 
K«liDfle«kea  darstellen,  welch«  mit  Dotterwmsse  umgeben  nntnittdbar  in  fVif^  Be- 
kiddang  der  Follikelwand  fibeigehM^  se  ist  dies  Y«reiabar  mit  de«  Beabaohtongen 
TOn  Laea*e-Duthier$. 

•)  B.  Laaua-Duthierif  Uiatoire  de  l^organisetlae  et  de  ÜftltppMMal  ie  9m» 
lale.  IL  petHa  tartee  dw  edeve.  m«.  M,  4.  eMe.  T.  m  I6if .  p.  iH-^m 
ft— »t 
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dmg  ab,  Ktam  Punkt  in  ««teer  DanltUiDf  mSehl«  icb  Mar  bervwIniMD. 
Er  Mgt  ainttel^  dMt  dl»  Ctor,  w«mi  iio  nodi  am  4m  WaadaDg  mit 
Mtor  B«afai  od«r  iduDalMi  Stiel  mnIIsmii  von  eioer  sarteo,  doppelt  eo»- 
tovirtea  Menbrao  ooifebcD  aeleii,  iralelie  er  an  d«D  «bgelOttMi  Ston 
Bfebt  iflintr  wtedtiAiidM  kfinaCe.  0iM  gkabt  «  nur  m  eiUlrai  ra  Un» 
Den,  dMt  alch  Jedes  Ei  te  Innccn  einer  EpitbebieUe  dweb  Unwandlong 
die  UMltü  divet  Zelle  bilde.  Dee  El  selbet  bleibe  dsM^  ee  buige  ee 
der  Wandmif  «neitit,  ?en  der  Uenbnn  der  Mottenell«  nneebloeeen.  Hai 
et  ficb  aber  abfeMet,  ao  bleibt  ee  entweder  toh  dleeer  Membran  um- 
geben oder  falle  ane  ibr  hemnip  wae  beeonden  dann  eintrete^  wenn  ee  aioh 
mit  breiter  fiaeie  abMee.  Aber  m  ee  niebt  «neb  mflglicb,  data  die  Mam- 
braa^  weicbe  er  an  den  jungen  Elera  wabnaba^  n«r  eine  belle  Band- 
eddeht  war,  welebe  eptttar  ebeniUIe  no  kSroigem  Dotter  nmgebUdet  wnrde, 
oder  Sat  irlalieiebt  eine  orsprfingliebe  Eixellmembran  nachher  völlig  aufge- 
llet worden?  Dieie  und  andere  EinwUrfe  laasen  sich  nicht  zurtickweiien 
an  der  Hand  der  Beobuchlungen  von  Lacaze-DiUhierSf  woraus  hervorgeht, 
dau  er  seine  Beobachtungen  selbst  nicht  genügend  kritisirt  hat.  Hei  den 
Pteropoden  und  Ueteropoiien  bilden  sich  nach  den  Untersuchungen  von 
Ijeuckart^)  und  Gcgenbaur^)  in  Aussackungen  der  Zwitterdrüse  (Ptero- 
poden) oder  des  üvariuras  (Ileleropoden)  die  Eier  aus  denjenigen  Zellen, 
welche  bald  der  tnnica  propria  der  Geschlechlsdriiae  in  unregelmässig  ge- 
schichteter Anliänfiing  anliegen,  bald  den  ganzen  Hohlraum  eines  Driiscn- 
ISppchens  erfüllen,  i^er  Korn  t-iner  solchen  Zelle  wird  zum  Keinibliischen, 
während  in  dem  hellen  Körper  derselben  zahlreiche  üottermolekel  auf- 
treten. Bei  Atlanta  konunt  es  nach  Gegenbaur  nie  zur  Bildung  einer 
besonderen  Dotterhaut  um  da^  Ei.  Abgelegt  werden  die  Eier  in  Eischnü- 
ren,  deren  Substanz  ein  Secret  der  mit  den  ausführenden  Wogen  des  Ge- 
schlechtsapparates verbundenen  sog,  Eiweissdrüse  ist.  Ebenso  werden 
auch  die  Eier  aller  übrigen  Gastropnden  von  dem  Secret  der  Eiweissdrüse 
umhüllt.  Das  Secret  erhärtet  an  der  Oberfläohc  zu  einer  Membran  und 
bildet  mit  den  einge^^clilos'icncn  Eiert)  bald  die  Form  einer  Schnur  oder 
eines  Bandes,  bald  einer  gestielten  Hülse  n.  s.  w.  Das  Nähere  über  die 
ve/achiedenen  Formen  der  abgelegten  Eier  (iudot  sich  in  Bronn^a  Klassen 
tnid  Ordnungen  des  Thierreiches  (III.  Bd.  2.  Abth.)  zusammengestellt. 
Da  diese  Verhältnisse  hier  von  keinem  besonderen  Interesse  sind,  werde 
ifib  eine  eingebendexe  Beapreebang  unterlaasen.  Bei  den  Üpisthobraoohiern 


1)  R.  Lmckarty  Zoologische  Untersuchiuigen.  III.  Giessen  1854.  2  Tafeln. 

*)  O,  Qc§«nbüwr,  UotesfucliaDgea  über  Ptero^««  u*  Uoteropoden.  Leij^  1Ö5&, 
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bildet  ticfa  das  Ei  eb«alUlf  4iiNb  eteMie  UmwuidluDg  einer  deijenigto 
Zellen,  welehe  nach  ImiM  TOn  der  tnniea  propria  der  GescblecbtidrUse  Ib 
eptthelialer  Anordnong  gelagert  enelNiMn.  BeobaehtmigeD  darüber  iMben 
ir.jm8l0ri),  Gegenbaitr^  Lmme-Duthkn^f  mdPoipeiifMer*)  angesUAt 
Aelteve  Aoipilpeii  iber  die  BUdnoff  dei  Eiee  Hogea  m  tob  Vcrdmmm'^  m 
Tergipee.  Dieeaibea  ttehea  jedoeh  In  Wlderepmeh  orft  aHeiii,  wai  de  aa- 
gefDhrtMi,  apltefea  Uotereoehongen  gelehrt  iMben  md  enMelMB  M  auch 
•Bderaeiti  der  Kritik,  da  keine  AbbHdoiigeB  Uber  dIeERiUdvig  belgegeb« 
•iiid  DQd  ouHi  am  IMknmm*»  Worten  alleia  Mit  entiehmen  kaso,  Ii 
irie  weil  Iba  bei  der  ▼en  ihn  bebaopteten  EtbUdmigawelae  theoietlKhe 
Ancbaaopgeo  oder  IbatOebHebe  VeiliiHiilsee  geleHet  baben.  EtoeDotter- 
hMt  hndel  eieh  bei  den HIaterfcienen,  wie  Vegf)  an  Aetaeon  fomABktmi^ 
aa  Anplyaia  linden,  nlenals  od  ee  Uegn  rielnehr  In  den  abgdegten 
Eienehnflren  die  Dotteffkagefai  naekt  in  der  mnhfflleadeB  Bwdeiane. 
Bei  AelaeoB  keniie  Vogt  aneh  kehMn  Keiailleek  aattndeB,  MH  der 
bildmg  der  OplaihoimuMhier  efttamt  allea  da^ige  tterelii,  wne  Dal«* 
eaehaogen  aa  Proeolmnehlem  nad  PilaMnatea  ergehea  hahea.  üaler  den 
enleiea  hat  Legäig^)  bei  Palodhia'  oad  OeqMrdd^*)  bd  MeriUaa  nd 


13  Bericht  Ober  einige  in  B«rbft  1852  in  Messina  angestellten  Tergleiobend- 
snatombchen  Untersochangen  tod  C.  Otgenbaur,  A.  KöUiker  und  JZ>  Mfirtir«  2.  2b 

IV.  1853.  Ueber  Phyllirrhoe  bacephaluro  von  H.  Müller,  p.  367. 

*)  C.  Ofgenbaur,  Hom«rkangea  ftber  die  QesohleobtMigaae  voa  Aeteeoiu  Z.  2. 

V.  1854.  p.  486—441. 

*)  M»  Lßm§9  DuMen,  nilain  aaalomiqae  et  physiologi^  da  neambreaAt 
otMige.  Aaaal.  4m  aolna  aat  M.  4.  aMe.  T.XL  laM.  p.lM-IW.  MLe^tH 

^  JL  PaftmtttktTf  Aar  iaaUwIi  m  AKeiHB  vlridtai  bneadeai  aarKeaanhe 
dw  OnAleahtMigtaa  dieMr  Sohank«.  2.  2.  XIL  INS.  p.iM->SM.  TU  ZZTIL 

()  iUi  de  ffonftMMMS  BmI  d'aaa  magwpMa  da  Tergipee  BdnatdeB.  laaitn 
dee  eelenaea  aat.  2oaI.  S.  eArie.  V.  184«.  ^  10»— 160.  1  TaM. 

^  A  Vofft,  Recherohes  sur  Tembryog^nie  des  MoIIosqnee  gaettfOfOdMi  /taailw 

dee  sefene.  net  Zool.  3.  s^rie.  T.  VI.  1646.  p  5-90.  pl.  1—4. 

7)  Äl.  Stuart,  Ueber  die  Entwiekfau«  ebiiger  OpSstbobraofibiec  Z.Z.XY,  1666^ 
p.  94—108.  Taf.  VlI.  Fig.  1  —  13. 

8)  Fr.  Ltydigt  Ueber  Paladin*  YiTipaia.  Z.  Z.  II.  1860.  p.  126— 1V7.  Tai. 
XI— XIII. 

•)  Ed,  Oapared«,  Anatomie  «.  SotwiaklnngsgeeelMü  um  Hm  Ulla  teflalili. 
mn.  ArehlT  1667.  f.  109-146.  Tat  17-VID. 

HWiyer  aagt  am,  da«  naeb  ai^arüt  bei  Heritlaa  davialiUe  die  B|l- 

thelsellen  der  Elentooksfolltkel  durch  AnhKnhing  und  Vermehrung  ihree  "Proto- 
plaema*s  zu  Eiern  werden.  Clapar^de  hat  sieh  aber,  wie  ich  oben  angagobea  liab% 
gana  ander»  aosgesprooben,   W,  WaleUytr,  Eiantook  «nd  EU.  p.  91. 
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C|yritgtBci  <^  4I«  BlUhmt  ^  «AHmicht  Dw  Etoiiloflk  Itt  rvm 
fliMV  C^lktl  aufrideidcL.  OUporkb  bt  swar  der  Aniloht,  4mi  iM 
•pitan  KtMlückMy  ■Iaht  aber  dai  faoM  £1,  «Im  UttWMdlanf  «iav 
diiitr  EpIlkilseltM  ad  and  lieb  d«no  ipltir  .dar  Oottai  dann  lagart. 
Da  Ctapmkk  dlaaaUaiMHf  atolM  biagaalaUt,  aber  nickt  bairiaaaa  hat, 
aa  faha  Iah  llbar  an  daa  Beabaiihtnmaa  Legdlf^»  an  PaladhM  vivH^an. 
Er  hat  Uar  dia  BiUldaaf  haachtiabaa  aad  faaaigt,  daaa  daa  El  faa  An- 
«hM  AUa  iit  md  daaa  daa  B:aimbllaehao  daai  Kama  diaaar  Zalla 
aaüpiicht  Famar  hat  ar  hSabat  wahvadiafadidi  faaMMhl,  daaa  dtoEtealla 
wapiflafUflh  afaM  fijfrtlhaliaUa  dar  Waadaag  daa  Eiaiatoaka  lat  Dia  jtaf- 
aiaa  Eiahaa  aalgao  aaflk^liah  afaMa  .MaUteiilga^  klaiaa  ünhalt,  hi  wal« 
aham  aiMiat  nar  wanige,  dam  taMMr  aahkaiabara  galba  DoMarkSraar 
«d  -kOgalabaB  aaftiataik  Dar  Kam  dar  aaaa  El  wardaadaa  2SaUa  aayiaaat 
mal  voi  atoaadar  abatahaada  KaiaMliparahatt  ahi|  walaha  iai  taUMidan  El 
rieb  aaalaaBdrr  lagan.  Bai  Naritioa  koBMat  aar  ahi  aialhahar  Kataidack 
var.  Di«  joDge  Ebnila  bat  aaab  Leydig  alaa  daatUaha  Ifaaibran^  walaha 
abar  baim  nUhl  haftaablataa  aad  mit  Elwate  aahea  oBBlacarten  El  alaht 
BMhr  aa  dadaa  Ist  Er  aiaHü  iaihalb  faa  Ihr  an,  daaa  ala  alah  aalji^ 
IBat  habau  Daa  abgelegte  Elwaiaa  aaiaahtoiaaaa  El  lat  alaa  naakta 
Dotterfcngaly  wla  aaab  daporHi  von  Heritiaa  and  StUiüta^  vom  Par- 
paim  arwifanaa.  Dia  Elar  wardan  vaa  daa'  Saarat  dar  Ehralaadrlaa  oder, 
wa  aioe  aolebe  fftblt,  ron  dam  Baarat  dar  EÜeÜarwandaag  aaihQUt  aad 
ao  ia  das  aaonigfachst  geformtaa  Eikapaaln  abgelegt.  Elaa  flbaniebtUabe 
DaiatallttDg  der  Tenchiedenen  Fonnao  dar  Elkapaabi  fladat  aldi  bai  Brmm 
(Klaaaen  aad  Ordnongen  des  Tbierreichei  Bd.  III  f.  Abth.  f*  H5  a^}. 

Bai  den  Palmonatan  wnrda  die  Eiblldung  durch  Semper^  einar  ga« 
aaaaran  DatanNKhoDg  anterworfaa.  Naah  Beobachtnngen,  walche  er  an 
Lyaiaaaaa  atagnaliai  Plaoorbis  margiDatus  und  Succinea  amptiibia  an- 
ataBta,  M  aaaaar  dar  Zeit  dar  Gaaehlechtsthatiglceit  Jadar  Folliltel  der  Zwltter- 
dritoa  TOB  aiaam  froaaaanigaa,  ajUndtisehen  FiimmerepUhel  atisgelcleidat|  * 
daaaaa  aiaaelaa  ZaUan  bain  BbMiitt  dar  QaaaUaabtatbitigkalt  tbaila  so 


f)  Sd,  Oaparids,  BeSUtf  nt  OMiimil  des  QjnkatoaM  elegaaa.  MttlL  Areb 
1868.  p.  1—34.  T»f.  I— II. 

Aaoh  bitr  behauptet  Clapmredt,  das«  auB  den  PflatlerepithelaeUea  im  Btor» 
Hoekifcimrei  wm  die  WdrtHwbeii,  aMt  die  guam  M«  wdm. 

I)  M,  ■ilinie,  Ph  Aidnia  airgelMblaitig  heiPwj—i  h^aM,  «ilaiilniliiih. 
AraVr  Ar  Mogie.  I.  9.  Heft.  p.  31t  -918.  Taf.  XVII. 

*)  r.  Semper,  BeitrHge  cur  Anatomie  aad  Pliysiolog^e  dit  PnlMUftea.  Z.  & 
VlU.  1867.  ^  MO-Saa,  Tai.  XVI— XVU.  —  Mi 
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Blero,  ÜMlIf  ni  8an€MeU«i  fravta.  Dto  Etar  M  ilio  araprOngUdi 
EpIdMMleo  dtr  ZwHtMdHteeofblUkel.  Di«  Ürnwandlmg  toi  du  ieUb  El 
0At  in  4er  |few9bnllefaen  Welse  doreli  GrOMemmmhiiie  mi  HIAmg  dar 
DettereleneBte  tot  ilch.  DIeee  Atifaben  Semper^t  wndea  dmsb  die 
splteren  UnteraaeliQiii^  Ton  ßtepanoff^),  Keferaein^)^  Latsate-ihäktm^ 
und  Eisig  ^)  beetStigt.  Die  Angaben  des  letstgenannten  Poraehere  M 
rrni  beeonderem  (Gewicht,  well  sie  auf  dem  Studium  der  Entwieklnog  d« 
ZwHterdrflse  beruhen.  Auch  Waldeyer^)  beschreibt  tibereinstiimnettd  all 
Semper  die  Elbildong  von  Liroax  und  Helix.  Nicht  so  gross  ist  der  Ein- 
klang in  der  Frage,  ob  dns  Ki  der  Liin<^en9chneclcen  eine  Dotterhaut  habe. 
Qegenbaur  *)  spricht  dem  Ei  von  Limax  agrestis  ond  Claiisilia  similis 
eine  solche  zu,  obschon  er  sie  nur  mit  Reagentien  darstellen  Iconnte,  ebenso 
erwähnt  sie  Semper  bei  den  von  ihm  untersuchten  Speeles,  L€uckart'^) 
von  Lymnaeus,  Kcfcrstein  'und  Ehlers^)  von  Aeolis  peregrina.  Dagegen 
behauptet  Stepanoff  mit  grosser  Bestimmtheit,  dass  bei  Ancylus  fluviatih's 
lieino  liosondero  Dotleriiaiit,  wohl  aber  eine  helle,  körnerfreie  Kandschicht 
vorhanden  sei.  Ich  glaube,  dass  die  widersprechenden  Angaben  über  die 
Dotterhaut  der  Pulmonatoupier  mehr  in  der  Aiiffassnngs-  und  Ausdrucks- 
weiso  der  Autoren,  als  in  den  Thatsachen  beruhen,  denn  zwischen  einer 
Rnndsehicht  und  einer  distineten  Membran  gibt  es  lielnen  Gegensal«,  son- 
dern es  kommen  alle  üehergangsstnfen  vor.  Die  Eier  der  Pulmonaten 
werden,  während  sie  durch  den  Eileiter  herabsteigen,  von  dem  Secret  der 
Eiweissdriise  umhüllt,  welch«?  an  der  Oberfl;iche  zu  einer  Membran  er 
härtet.  Diese  oberfliichliche  Schicht  der  Eiweisshfllle  ist  bei  den  Land- 
pulmonaton mit  Kalk  imprttgnirt,  über  dessen  Herkunft  man  noch  keine 
sicbece  Kenntniss  bat. 


')  Stfpanoß,  Ueber  die  Oeschlechtäorgane  und  di(  Entwicklung  von  Anc^Iiu 
fluviatilis.  Mhu.  de  l'Ac.  irnffit.  de«  scieno.  de  St.  Pötarsboaxg.  VII.  s^e.  T.  X. 
No.  8.  1866.  I  Tafol. 

«)  IT.  Ktfmteki  In  Bmm*»  naiaen  nail  OrJnangen  datf  WtttMkm,  BL'M 
p«  ISIS.  Bsobaebtimgea  vea  HeHx  pcaatfa.  ^ 

Laant-lhMkn^  Kote  sur  le  ddveloppeaie&t  de  l*e««f  chts  les  llo]lai|Me  el 
las  &>ophytes.   Comptes  rendaa.  LXVII.  1M8.  p.  408  —419.  (Aaojrliu  flaviatilit.) 

*)  Ilugo  Eisiff,  Beitrüge  7ur  Anatomie  und  Entwicklanfirsgeachichte  der  Cle* 
•olilecbtsorgAne  von  Lymnaeiu.   Z.  Z.  X12L  166».  p.  297-821. 

C)  W.  Waldtffer,  Eierstock  und  Ei.  p.  91. 

^  II  dhfW&Miv  ltnilrtl|;e  aar  lialiililiUiii| iwiimhla  daf  ygaaflgaitnipsilaa. 

SS.  s.  nt  18».  ^  •71—411.  TtL  z^-m. 

«)  B.  Imtkmrtf  ArtUnl  „Z«Dgang\  p.  799. 

•)  E^mtläik     JBIhr%.gnahfiaeha  fiaikifa.  Iiaipaif  18«i.  pw  9«. 
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IMe  Eier  der  Cephalopoden  entstehen  im  Gewebe  des  Eierstocks  anf 
eine  Weise,  die  bis  jetzt  noch  nicht  näher  erforscht  wurde.  Die  junj^sten 
Stadien,  welche  Kölliker     heobachten  konnte,    lagen  in  den  Stielen  der 
grösseren  Eikapscln  ver^^raben  und  zeif^ten  Dotterhaut,  liörnigen  Dotter, 
Keimbläschen  und  Keiinflcck.    Mit  zunehmender  Grosse  treiben  sie  einen 
Theil  der  Substanz  des  Klerstockcs  vor  sich  her  und  liegen  dann  endlich 
in  kugeligen  Säckchen  oder  Kafjscln,   die  mit  einem  llngcron  oder  kür- 
aeren  Stiel  mit  dem  Eierstoclc  in  Zusammenhang  bleiben.  Dadurch  erhält 
der  Eierstock  selbst  sein  verilstelte«!,  traiibiprcs  Ansehen.  Bei  den  grösseren 
Eilcapseln  ist  sowohl   die  Membran  dor  Kapsel  als  auch  der  Stiel  sehr 
zart  und  dünn  geworden.    Sehr  eigcnthiimlich  für  das  Ei   der  Cephalo- 
poden sind  die  bei  einer  gewissen  Grösse  desselben  auftretenden,  im  völlig 
reifen  Ei  aber  wieder  verschwundenen,  faltigen  Einstülpungen  der  Dotter- 
haut in    den  Dotter  hinein.    Diese  Erscheinung   tritt   nach  Kölliker  in 
folgender  Reihenfolge  auf:  „1)  Der  Dotter  Erhebt  sich  in  L&ngtstriemen. 
Die  Dotterhaut  bekommt  Lingsfalten;  beide  bis  za  einer  gewissen  Grösse. 
2)  An  den  Längsstriemen  eine  Reihe  der  Quere  nach  gesonderter  Erhaben- 
heiten, die  Dotterbaat  bekommt  Querfalten.    Während  dtose  secnndBre« 
Erhabenheiten  wachsen,  verlieren  die  I^ängsstrieiDeii  Immer  mehr  an  Höbe, 
bis  beide  dieselbe  Grösse  erreicht  haben,  wo  dno  dai  Waehtlhum  be- 
mdoft  iai«  B)  Beiderlei  Erhabenheiten  dea  Dotters  werieo  naeh  and  nach 
tiflfer,  bis  endlich  die  Oberflft^e  dea  JOottera  wieder  ganz  eben  ist.  Bei 
manchen  Cephalopoden  kommen  aber  nur  tiüngsfalten  der  Dotterbaut  vor." 
Obsclion  KoiUker  gezeigt  bat»  dass  dies«  FaUoi  daa  Oephalopodeneies  der 
Dttterhaot  und  nicht,  wie  man  firibar  anganoinmen  hatte,  dar  Kapselwand 
angehören,  finde  ich  dotb  tiich  neuerdings  wieder  die  letztere  Angabe  Ja- 
doeb  obM  Begründung  reprodncirt^j.    Dia  Eier  werden  dorch  Berstmif 
der  aie  «ngabattdaa  Kapad  In  den  Hohlraum  dar  Orarlalkapael  entleert. 
Ans  diaaar  ganlbaa  ala  bi  dto  aUaitandeBWaga,  Ton  wa  ala  aodlieb  nacb 
aMa«i  «l>galagt  wttden«  Die  abfalagtan  Eier  sind  von  eonaentrisch  ge- 
acMahtrtfiTi  alwateniligar  MaaM  nafebei^  walebe  nn  alnan  Elpol  sich  tai 
aloaB  Stiel  maiiihli  wodorab  ale  ontar  aieb  MHunashüngen.  ßXIHk» 
muttkely  doaa  diaae  UabllUiuigaflMaae  Ibaila  ebi  Seeeat  daaBHaHan  uid 
Iharai  Mi»  tbaia  dar  aef.  Eliraiaaditae  ond  dar  NMaatnlaldrlae  aelien 
ürspnmg  ▼ardnke.  Dia  aabfvme  Flrtrang  dar  Etet  dar  Sapin  itfMt 


t)  iL  JCmcr,  EntwieUaogiteieUehta  der  Gepbatopoden.  Zürfdi  1844. 
i)  Bnmft  Klaami  nwl  Orihwafen  das  TldMiabbs.  IIL  t.  ita^-ieaa.  - 
p»  IfMi  ...  • 

! 

! 
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nadi  ihm  yob  «iaor  lUiBilichiim  to  flectim  da  TfatoBbrnitato  btr.  Dto 
AnfabtJEUMwr^f,  daw  <Be  stretUgMi  oad  netelgfilgn  Zdch— ngwi,  weltht 
■UM  M  d«  ObaHUMbe  4m  EIm  wabralauiit,  aof  FUtmfeD  dar  I)oit»> 
hut  berobaa,  hat  kflnlidi  lonlMiCir^)  an  Lollfo  battitigt  Scbaa  jeBHAcr 
bat  dn  der  laoaBwand  dar  Kapteln,  tod  walefaea  die  fitar  fan  Etentook 
mwfhkffiflii  wardan»  ite  HabiialllgM  niMlwapllbJ  btuciirlrtMiiii  Ltmkukt 
gibt  naa  an,  da«  Zaliaa  dkatt  Epithalt  tan  deet  bemtwaehMadaa  El 
afeioiblil  adar  hi  das  DoMar  argowen  waidaii.  Efnlga  diaaar  Zallin  will 
m  im  Dottar  aabwinuMd  fafoadeo  haban.  Bavar  ileb  aber  diaaa  As* 
gabai  baaithaÜM  laa■al^  nllMaa  wir,  da  dto  batndhada  Poblieatloa  Lmh 
ftoter^a  alaa  ahiMMBbafta  ymliollca  MUtbaaMig*  Ii«,  abwarten,  bia  «m 
dar  ganamita  Paiaeb«  aalna  BaobaebMaigiB  la  aoaWhiikhwar  Walaa  dar- 
galift  bat 

Als  Resultat  ergibt  sich  für  die  Mollusken,  dass  das  Ei  derselben 
eine  einfache  Zelle  ist,  welche,  soweit  unsere  Beobachtungen  darüber  rei- 
chen, im  Allgemeinen  eine  umgewandelte  Epitbelzelle  darstellt.  Die  Dotter- 
elemente werden  auch  hier  in  dem  Protoplasma  der  Eizelle  erzeugt.  Die 
Eizelle  wird  von  einem  FollilEel  umschlossen  bei  den  Salpen,  Ascidien, 
Ceplialopoden.  Nach  Leitckart's  Beobachtungen  an  den  Salpen  sind  die 
Zellen,  welche  den  Follikel  bilden,  und  die  Eizelle  ursprünglich  gleichartig. 
Bei  den  Ascidien  und  den  Cephalopoden  ist  uns  die  Bildung  des  Eifolli- 
Icels  bis  jetzt  unbekannt  geblieben.  Umgeben  wird  das  Molluskcnei  bei 
den  Muscheln  (ob  bei  allen  ist  fraglich),  den  Lungenschnecken  und  den 
Tintenfischen  von  einer  Dotterhaut,  welche  sämmtlichen  übrigen  MoUuskeo- 
eiern  abzugeben  scheint.  Bei  den  Ascidien  wird  das  Ei  in  dem  Follikel 
von  einer  Membran  umschlossen,  welche  von  den  FoUikelzeUen  erzeugt 
wird  und  also  auf  den  Namen  Cliorion  Auspruch  hat.  Die  Eier  vieler 
Muscheln  werden  von  einer  sog.  Eiweissachichl  umgeben,  über  deren  Her- 
kunft wir  keine  sichere  Kenntnis^  besitzen.  Die  ähnliche,  und  ebenfalls 
als  Eiweissschicht  bezeichnete  Hülle  der  Eier  der  Schnecken  und  Tinten- 
fische  wird  von  dem  Secrete  der  mit  den  eüeitenden  Wegen  verbandeneo 
sog.  Eiweissdrüsen  geliefert,  deren  herkömmlichen  Namen  ich  durch  das 
Wort  Hülidrüse  ersetzen  möchte.  Die  Uebersichi  fibar  dia  fiiUaa  dal 
liaUnfkaaaita  «gibl  aleb  also  folfaDdennasiao: 


ft)  B,  LMkaHm,  SaouMif  of  Motogltal  0»wwittw  mI»  m  Wafiae  ia  Ika 
wMt  «r  1891.  AMuki  aad  «iiMai  «1  aalandt  W  Ho*      Faha.  ISTi,  ^  U.. 
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tPrinlMiiHaUen: 


—  Dotterhant  Kommt  nur  bei  den 
(allen?)  LamelHbranchiern,  den 
Polmonaten  und  Cepbalopoden 
▼or. 


Die  Eizelle  der 
Mollosken  und 
Molluskoiden  ist 
amgeben  Ton: 


— -  Chorion.    Kommt  nur  bei  den 
Ascidien  vor. 


ILSeeondiranHül- 


—  Eine  weiche  Hülle,  die  an  der 
Oberfläche  zu  einer  Schale  er- 
hMrtet  und  von  besonderen  Hüll- 
drüsen (und  von  der  Eileiter- 
wandung) geliefert  wird,  bei  den 
Gephalophoren  undCephalopoden. 


—  Eine  weiche  Hülle  unbelcannter 
Herkunft  bei  vielen  Lameiii- 
brancbiero. 


V.   Von  der  Eibildung  bei  den  ArthropodfliL 

Dir  Helfende  Abtehnttt  haadell  wem  der  EibUdwif  dar  Artfuropodio» 
A«f  aind  Darlegung  uaarar  basOglialMii  Kaontniaae  bai  dan  Cniataaae% 
Myriapoden,  Aradmidan  und  Hexapodea  folgt  atoa  «Uganaliie  Becapitu- 
Itttoo  dar  hfluptilfthBahtitm  Eiyriwriitit. 


Bai  dar  Baapiaehang  dar  EibUdimg  dar  Oraalaaaan  liaba  iah  aa  m| 
Mant  dmanigen  OcdBUigao,  danan  £1  «o»  Bmadd»  aloan  baaondafaa 
Abadmkt  fai  aainar  Abhaadluaf  gawidmet  hat,  vormnebiMn  «od  dam  Im 
AMaUaae  daran  daa  fon  daa  flbrJfan  X)rdniiBgan  Bakaanta  folgan  la 
laaaao.  Dia  too  Bä,  vom-  Bemdm  barOekaiehtigtaQ  Kiabaa  aind  dia  Co- 
pepodcn,  Amphipodea  and  Isopodeo,  oad  Myaideeii. 

Unter  den  parasitischen  Copepoden  beschreibt  er  nach  seinen  eigenen 
Beobachtungen  die  Kibildung  von  Chondracanthus  cornutus ').  Der  Ge- 
schlechtsapparat besteht  hier  aus  einem  an  seinem  inncrn,  icolbig  erwei- 
terten Ende  geschlossenen  Schlauch,  an  welchem  seitliche  Ausbuchtungen 
ansiuen^  welche  im  geschlechtsreifen  Thier  eine  bedeutende  Entwicklung 


1)  K  aoa  Btuim,  9mf^  da  Paaat  |u  117       Tti,  fB, 


i  ?M  der  SiMIdug  bei  dca  GrasUceei. 
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«NidMB«  In  tai  bUiito  Eni«  dtews  SeUtucliM  liegt  «in  ÜBlngnuMilIrlct 
iMllMProtopliaB«,  in  wddiei  EenM  mit  KwnkQrpereben  eiitgebettet  liad, 
DiflM  Kene  wetdan  so  deo  Keinblitebeo  der  joogeB  Eier,  indeai  lidi 
ringe  tun  ete  ein  TheÜ  der  geneinscbalUlcheo  Protopleamemeiee  n  einen 
btiooderen  ZeUkSiper  ebfrenet.  DIeee  joogen  Bteben  rflelMii  in  den  Ge- 
aitelBehieuch  immer  weiter  toi  ond  werden  dnreli  die  in  ihnen  «nlMan* 
den  DotlereleBiente  Inwwr  dodder .  und  nndaidniehtiger.  On  Ed,  vm 
Bentdm  liei  dem  gescfalechUielfen  Tbiere  tieeondere  die  eeitlidien  BIind> 
eelülaelie  mit  Eiemi  die  mit  niUreidien  Doltermolekeln  veieeiien  elnd, 
«igeflUlt  findet,  eo  nennt  er  sie  DotteretOelce  im  Oegeneati  mi  dem  blinden 
Ende  dee  medianen  SelilAaebeei  in  weletfem  er  andi  beim  erwneheeiNn 
TUer  nur  jooge,  noeh  heile  und  dnrehaiehtige  Eiehen  findet  md  weichee 
er  deolialb  Keimstoek  nennt»  Ooeh  Icann  hier  Ton  einem  beeonderen 
ICeimstoelL  nnd  Dotterstock  nicht  die  Bode  eefai.  Ans  Ed,  vm  BeMdatt 
eigenen  AbbÜdoDgen  <)  gsht  herror,  dsss  die  eeitiicben  Blindechllnehe 
beim  JoDgen  Tbiere  nar  Inirse  Ansboebtmigen  darstellen  und  in  diesem 
Stadium  ebenso  sehr,  wie  aoeh  das  blinde  Ende  der  ganien  Anlage  juoge 
läehan  ans  einer  kernhaltigen  Grnndmasse  eneogen.  In  diesem  Stadfan 
staid  also  aach  dte  seitliehen  Assbucbtuogen,  die  ;yDoitermQcke*  vm  80- 
nedm*B,  gKeimstöeko*.  Wenn  aber  im  gesehleehureifen  Thier  in  ihnen 
▼on  jener  Kelnunasee  nichts  mehr  ssu  finden  ist,  selgt  dies  doch  nar,  dam 
dieselbe  in  den  seitlichen  Ausbuchtungen  zur  Bildung  von  Eiern  vWig 
aufgebraucht  ist,  während  sie  im  blinden  Kndc  des  medianen  Schlauehm 
noch  vorbanden  bleibt.  Auch  Clam^)  hat  sich  in  seiner  Arbeit  (Iber 
Chcndracunthus  gibbosus  gegen  eiiic  Aiit'sieilung  eines  besonderen  Keim- 
atoeks  und  Dotterstockä  ausj^esprochen.  Bei  den  übrigen  parasitischen 
Copepoden  ist  der  paarige,,  weibiiclie  (jie.scliltchia.-sclilanclj  unverastelt  und 
an  Bcinem  blinden  Ende  ei-  oder  birnfürmig  angeschwollen.  Nur  dieser 
erweiterte  Kndiheil  ist  die  Bildungsstätte  der  Kier,  welche  hier  ebenso 
wie  wir  dies  schon  öfters  erwähnt  iiaben,  aus  einem  gemeinschaftlichen 
kernhaltigen  Trutophi^nia  Ihien  Ursprung  nehmen.  Das  blinde  Ende  liai 
eine  struclurlose  Wandung  ohne  jede  Spur  eines  Kpitbelbclags  (wie  dies 
denn  auch  bei  Cliondracanthus  für  den  ganzen  Geniiaischlauch  gilt).  Da- 
gegen ist  der  untere  Abschnitt  der  Rohre,  welcher  als  Eileiter  dient,  mit 
Zellen  auagekieideU    Das  iLernhaitige  Protoplasma  liegt  in  d«n  biiaden 


ij      «0»  Btntitmi  Oomp.  da  VomtL     117.  Tst  VIL  Fig.  1  «.  S. 

y        *)  C.  Glau»,    Ueber  den  Bau   uud  diu  Entwielchuac  pMSSitisshw  OtuHaMm 
OmmI  1858.  2  Tafeln.    I.  Chondracuiithus  gibbosus. 

JDicM  Abliandling  Kbeint  E4,       Btuaim  tntgangon  an  staa> 
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EU»  in  Fom  «inei  la  «kMoi  Kolml  «naaimgiieiitia  Fiitm.  tMmm 
Fadftt  soU  Mch  (Xam^)  bet  Otligiw  ein  lamm  nod  aia  innem  Ejjiitiitl 
habto,  WM  «Imt  BMh  de«  Untaniiehoiiig«!!  JBl  m»  BMedSm'a  m  OtUgni 
nod  COQgeriooU  auf  flintr  ifrthClmUchen  Anffmimg  dw  MÜde»  Pmio- 
pksfluiSidaiis  beroht,  la  dar  NU»  der  Vttblodoagwtellt  dti  kolkif«B 
Ekidef  dM  GiMbMrtiielilMebas  mit  dem  fiilaltar  Mildert  ileli  te  den 
FbdM  lUB  aiMa  Kern  eine  govriMe  Menge  ProtoplMina ,  so  dui  Uer 
der  Fnden  ms  einer  Reihe  dielit  hinter  efauuider  Ücgeuder,  darch  Drock 
■IcBiUch  flach  gewordener  Sdtolben  beeteht,  tob  inm  Jede  eine  £Mie 
ist  Indem  Immer  neue  BlMlIen  In  dem  blfaiden  Ende  eleh  bilden,  rUckt 
der  Elentnmg  immer  weiter  in  dem  Eileiter  m.  Zu  gleicher  Zeit  wachsen 
die  Kichen  and  fUllen  sich  immer  mehr  mit  stark  iichtbrechenden  Körn- 
chen und  Kügelchen,  den  Dottereiementcn,  an,  welche  wie  bei  den  Crustaceen 
Überhaupt  sehr  häufig  in  bedeutender  Grösse  auftreten.  Auch  hier  hat 
Ed.  van  Btncdtn  einen  Tlitil  des  Eileiters  als  Dotterstock  bezeichnet^ 
aber  ebenso  wenig  mit  Reelit,  als  er  es  anderawo  bei  den  Krebsen  ge- 
than  hat.  Bei  Congericola  und  Caligus  geht  aus  dem  Ovarium  nur  ein 
einziger  Izlierfaden  in  den  Eileiter  hinein.  Bei  atuieni  Sciimarotzcrkrebsen 
ist  das  Verhällniss  nicht  fest;;elialien.  So  tlieilt  Claus  2)  von  Achtheres 
percarum  mit,  dais  hier  aus  dem  Eierstock  nicht  ein  einfacher,  sondern 
ein  verästolter  I^ierfaden  in  das  Lumen  des  Eileiters  eintritt.  Anderseits 
hat  Ed.  van  Hentdcn^)  bei  Auchoreüa  und  Lernaeopoda  gefunden,  dass 
im  Eierstock  nicht  ein  Eifaden,  sondern  eine  ganze  Menge  Eiladen  liegen. 
Ein  jeder  dieser  Eifaden  entwickelt  aber  nichi,  wie  das  bei  dem  einfachen 
Eifaden  ?oa  Oongeriooia  und  Caligus  der  Fall  ist    (und  wahrscheinlich 


1)  C.  Claus,  Beiträge  *ar  Kenntnisfl  der  gchmaroiMrkrebM.   Z.  Z.  JUV.  1864. 
86&~8öa.  TaL  XXXllI— XXILVL  —  p.  886. 

Demibe  beheegte»  CImm  n»  LcnMooeen.  0>  Ohm,  JMbm  Tiiraesniwi.  eee- 
dna.  Silnngibarkble  der  GMeUieh.  rar  BaAid.  d«  gvemmt.  Hatonr.  Uaibwf  / 
1887.  Hou  1.  Jaaaw. 

'j  a  dnw^  Ueber  den  Bau  und  die  Entwiekhmg  rm  AdithiiM  p<rea«iiii. 
Zw  Z.  XI.  1869.  p.  887—808.  Tat.  XXill-XXIV. 

Ed.  van  Beneden,  Recherches  sur  l'embryog^ule  des  Crastac^.  IV.  Deve- 
loppemeut  des  ^cnrcs  Auchoreüa,  Lernaeopoda,  Brachiella,  Hepia.  Bull,  de  TAc. 
roy.  des  seience«  de  Belgiqae.  Braxellee,  2.  sirie.  T.  XUX.  187U.  p.  238— 8&4. 
1  TafeL 

«•  äMUm§n,  w«Ue  di«  liUldnng  TonAnJuwBa  4mMm,  bdUte 
In  M.  «e»  JhMrfM»  BMhM«bM  rar  r«aAifstfaia  dw  OrMüsfa.  HL  D4flow 

ment  de  Toeof  et  de  Tembryon  de«  Sacoaline«.    Ball,  de  TAc.  roy.  des  «elme.  dt 
Balfitne.  8L  tkia.  T.  JUUJL  1890.  f»  »«—IIS.  i  M  Jftf .  1*4. 
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•odi  bd  toi  ftriMflUiMi  Bttid«!  |tob  AdtÜMvet)^  ra  gletoher  Zdt  «Im 
gaoM  Meng«  tob  Etem  sot  Reif«!  mdera  u  bUdat  sieb  Inner  nir  «Be 
EndieUe  eteei  Jeden  EierCudene  dereb  vemebrloi  Waebttbon  «od  BOdoc 
TOB  DolteceleneMeB  uub'BI  mi,  UM  sieh  daiui  ab  and  »ob  em  begUuit 
die  Blehfte  Zelle  afeb  ebeBfidb  nn  Ei  oamwuidebk  In  rnUen  Wm 
aber  bildet  liefa  die  ElieOe  mu  eisen  kenbaltigea  ProCopkiauu 

Bei  dea  fMUbmdm  Ccf^podm  beüebt  der  Oescblechtsappanil  aoe  ■ 
einen  onpaareB  EientodE^  ron  weleben  ein  paariftt  Eileiter  entiprfaigt 
In  den  Eienloek  entiteben  die  Eleri  oIwb  daee  ea  nr  Bildaag  elaee 
EierfiideBi  kooMBly  aoe  einen  geaniBeehaftBehen  Piotoplaean,  tveiebai 
saUreieha  Kerne,  die  agileren  Keinblledien,  BneeMiewt  Naebden  ala  In 
den  EUeitar  SbeifBlrateD  atad,  begiBBen  inner  aabireicher  werdeBde  Dol- 
levelenaBte  Ib  Ibsen  aafiintralen»  wibrend  da  sqglaicb  an  Ofitasa  aa- 
aebnea.  Der  Keingeek  sehelat  nitaater  sa  liableB  oder  dvroli  nehrera 
kMaeia  Edtaer  enelat  aa  aefak  Bei  elalgea  In  Meere  lebeadea  Oepe- 
podea  afaid  eoBataat  awei  KeinllaciEe  vorbaadea.  Der  Doller  dar  Sfln* 
waaMifwaNB  let  neiel  giobbSialg ,  bei  aablreieboB  naiiaea  Fornea  aber 
tedea  lieb  fraise  geiblieba  oder  Uaae  stark  llebtbicebeade  Kqgela,  die 
aber  aar  durah  UmGhrSsse  sieh  tob  den  klelaerea  Dotteielanenlan  Bntar- 
aebeidens  aalten  ist  der  Dotter  gans  hell  «nd  dorcbiichtig.  Die  griheeiea 
Eogela  dn  Dotters  grappirea  sieh  nitaater  kraasMirBüg  an  das  Ubk 
bllsehea.  Diese  Kenntnisse  wardan  ans  doreh  die  Focsehsagen  Toa  CL 
Claut^  welehe^  soweit  sie  die  Eibttdaag  balieffn,  dareb  elalgo  Baab- 
achtoBgea  fiidL  vm  Bmtim*B  ^  Bestfttlgung  fyidea.  Ed»  «an  Bmdm 
bllt  aa  der  Aalstellang  elnee  besonderen  Dotterstoeks  aoeb  hier  fest  and 
beseiebnet  den  oberen  TheU  des  Eileiters  als  soleheo,  was  aber  aehoa 
Leydig  mit  EBtsebiedeabeit  sorilekgawlesaB  hat  gegealber  der  aaeh  voa 
Clait»^)  veisuehtea  UatanchsIdaDg  in  Kelnstoek  and  Dottsniock.  Dia 
Eier  der  Copepodea  werdeoi  bevor  sie  In  die  von  Beeret  der  Klttdrlsea 
gelielKton  Elsleke  abgelegt  wordea,  In  Efleiler  voa  einer  Menbraa  an- 
gebea. 


0  C.  OkNM,  DU  ftel  lebeadM  Ooptpodta.  Lcipdg  ISII.  IT  Trfib.  p.  a  an. 
^  JdL  MU  Sm§imt  CSoaip.  de  rosat  p.  It7. 

I)  Fr.  Le^dify  Bmerkiii^e  ttber  den  Baa  der  QysbfMsB.  Anh.  1  HilBSr* 
tSM.  p.  194-307.  T«£.  IV.  —  p.  908,  8ü4. 

4)  C.  riaui,  Zar  Anatomie  and  EntwiekluMgHMclÜ<Ma  g«r  Osglpsdtia>  AiäL 
M«t.  1868.  p.  i~7e.  TuL  I— m.  —  p.  94. 
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Ist  diese  Membran  eine  Abscheidung  der  Epithelzellen  des  EiUlteri, 
oder  wird  sie  yom  Ki  gebildet  und  ist  demnach  eine  Dotterbam?  Ed,  vcm 
Beneden  entscheidet  sich  für  das  erstere,  trots  der  entgegenstehenden  be- 
stimmten Angabe  von  Claus      welcher  sie  entweder  als  eine  Abscheidung 
ans  dem  Dotter  oder  als  eine  erhärtete  Bandschicht,  in  jedem  Falle  aber 
als  vom  Ei  aus  gebildet  auffasst.  Ich  scbliesse  mich  Claus  ao,  besonders 
deshalb,  well  die  Meinung  Ed.  van  Beneden^a ,  es  sei  diese  Membran  eine 
Abscheidung  der  Epithelzellen  des  Eileiters,  sich  nicht  auf  alle  Copepoden 
anwenden  iässt.    Denn  bei  Chondracanthus  gibbosus  fand   Claus'^)  gar 
kein  Epithel  und  doch  eine  Membran  um  das  Ei,  welche  also  sicher  nicht 
das  Secret  von  Epithelzellen  ist.    Dazu  kommt,  dass  Claus   bei  diesem 
Krebs  die  Beobachtung  machte,  dass  daa  Auftreten  der  Membran  um  das 
£i  mit  einer  durch  Messungen  nachweisbaren  Condeusation  des  Dotters 
?erbunden  ist.    Ich  bezeichne  deshalb  die  das  Gopepodenei  sanficbst  Qm- 
schliessende  Membran  als  Dotterbaut  Bei  Chondracanthus  soieae  beschreibt 
Ed,  van  Beneden ')  als  einaigen  bekannten  Fall  unter  den  Copepoden  eine 
Oefbimg  in  der  Dotterhaat,  eine  MIcropyle,  und  gibt  eine  Abbildung*)  der- 
selben. Die  JBier  werden  bei  der  Ablage  von  dem  Secrete  der  KittdrüssB 
woflossen  und  so  entstehen  die  bekannten  EisScke.  £•  liegra  im  Innern  der 
an  der  ObetAäehe  membranös  erstarrten  Eiaäcke  die  Eier  bald  von  be* 
sonderen,  ans  demselbea  Seeret  gebildeten  Kapsein  umschlossen,  bald  aber 
anch  nicht.    Von  einer  genauen  Beschreibung  der  £isäcke  muss  ich  Ab» 
stead  nehoMB*).  liaohti%Ueh  sei  Mb  bflmMfcl^  fbis  BmkMt^) 


t)  C.  Clou»,  Die  freilebenden  Copepoden»  U%dg  iStt*  —  f.  Ü  Sf^ 

O.  Oiam,  h  e.  Ghondfaeaiithiu  gibbeses.  p.  IS  sq§i 
•)  JU.  «m  Besudm,  Oeiqb  de  ]*oeii&  11t. 

*)  Ed,  van  ßmtitm  et  B,  Besseh,  Mdmoire  sor  la  formation  du  blaaloderrae 

ebes  las  Ainphipodes,  les  Lem^ens  et  1«a  Gop^podee.  Extrait  da  t  XXXIV.  des 
Uim.  ccuroimes  et  des  sav.  teaag,  pubL  pac  l'Ao.  roj.  des  seteae»  de  Belgien«. 

1869.  Taf.  UI.  Fig.  12. 

^  B,  B^ckhol»,  B«itrilge  sor  Kenutnias  der  ioaerhalb  der  Aseidien  lelMndea 
paretitkehsn  CMsessn  des  MIHslMSiiss.  Z.  &  ZUL  IMt.  p.  IM.  'DäL 
T— XL     SM  SM. 

*)  AMiar  dar  bMÜs  «IlIrtM  Tilnfster  fladsa  sUi  Angeben  fbsr  die  mmto» 
SBsilssbsn  TsMistee  das  aiiiMiiblimwsliii  «nt  «%er  die  BlOeke  dar  Oope- 

fOdMl  bei: 

C.  dau»,  Untersaohungen  über  die  Organisation  und  Verwaadtsohaft  der  Cope- 
poden.   Wünburger  uatarw.  Zeit««lir.  1X1.  1868.  p.  61 — lOS. 

C.  Otgmbmir,  Miltbeilaagen  ttl>er  die  Orgaotsatioo  von  PhyUoaoma  .and  8ap- 
pbiilM.  um.  lieb.  las«,  f»  M-gl.  Tst  IV— Y. 
AiMI«  mm  Um  «estof  v*imIm.  iMttItt  ia  Wlntaif .  M 
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Im  te  AntÜei  tdHMuoiMiidmKotodilpbyldaDTtikiliaiiM  derfiSbndnf 
feMdmlbt^  WM  all«  flbHfan  Copepodu  abwttalitik  £§  mUob  Bin- 
Utk  BWil  Pmw«  tmi  OmiM  bei  OmeD  mkooittien.  In  diMtti  aeymadi- 
tailiib  BimHiAiia  IhmI  w  d«t  Waadoif  *«Mlisaid  fiüflr  m  foncfcfo- 
tov  Sncwiiklttif  «od  dMwiMiMi  Ueloere  (halb  so  grOiM)  ZeUan,  wdebt 
«  «hl  dli  li^^  BiMltai  aupflefat 

Ueber  das  Ei  der  Ostracoden  finden  sich  in  der  Literatur  nur  eioige 
sehr  dürftige  Notisen  ßei  Cypris  monacha  fand  Ltydig  ^)  die  Bildtingl- 
gesehiebte  dee  £ie8  ganz  so  wie  bei  den  frei  lebendeo  Goj^epodoi. 

Btar  «ofllfM  Witt  Ich  dM  Winigti  wm  wir  d«  ERiBdniff  d«r 
iffidldw  fBfihMB  lute.  b  Ud«!  aldi  hmH  jUydi^*;  jadat  A  ta 
Immm  dwEtaUMka  to  dotai  fltoUMi  BaviMMi.  Die  Jgngef  HeMi, 
dia  ac  faidh«!,  mum  mU6m  Uata  laHaa,  dana  bHackanfBinigar  Kam 
flila  KaiaUhvBNhaa  «aacyaaay  «alalia  lHataiB  «bat  aahoa  in  daM  fcaft- 
MÜiMi  B  glniWiifc  aaBaabarladan.  Zwiaahan  dar  Maabran  daa  BantalahaBa 
aihaida  aiab  ipllar  aaab  ainn  haaiofana  Bnbatana  ab,  wriche  in  Vaialalg- 
Wf  «il  dar  ilandwan  daaBaMelaiMBa  eine  Art  Eiaabnla  büde.  Iah  tndbla 
dmali  «Igne  Baahuhtingan  mu  nUMm  ErinnntaiBB  dar  EHiUdinf  m 
kmmmi  mm  mk  «bar  niaht  gelang,  da  alle  flBavplara  van  Aigalai 
faUaeaaii  welabe  kk  «rUak,  biraHa  aa  weit  In  darGaeaUeebtsreUb  Yana- 
gaariwiltaB  «aiaa  and  daaeh  alaa  aiaaaanballa  Anhlaftiag  Ton  giBaaaiaa 
SItfn  Im  Owar  aina  ganana  Vaiiblgiig  dar  BalalahaagagaaefaieliCe  daa  Etai 
▼araileHan.  lab  laMa  alao  die  Angaben  Leifdig%  rar  allen  m  Benog  aaf 
die  flAalanhlldangj  ainatwaüan  dablngaatallt. 


M.  Sartmmat  BeHrtge  sur  ■nil— itsntien  Kanatnisi  der  SdiniarotaerkrabM. 

I»  trab«  n— liiibai  BdiBai  MtU.  Aieb.  1810.  ^  lie-lML  TML  IU-1?. 
#•  Plrtaiii,  Baehtrakes  sar  Im  OrasMs  d*eaa  deaa»  4a  Bdglfaa.  H  aC  DL 

larliai  Sslr.  da  i.  XXXV.  des  M<m    cour.  et  das  mr,  ilr.  paU.  p.  TAa. 

roj.  de«  scienc.  de  Belgiqae.  1870.  Mit  3  Tafeln. 

1)  Vergl.  E.  E.  Sirauu-Dürkhakm,  MtetlM  aar  l«s  pfpck.  lUuu  da  ICaalaai 

iWst  natur.  T.  VIL  1821.  p.  33. 

W.  Zenktr,  Ueber  die  OesohleohtcrerbäUDiiwe  der  Gattung  Cjpria.  MfiU. 
Anb.  lUO.  9.  m^M.  Tat  T. 

f.  PiirfBw%  Bashitabas  anr  ka  OmlMli  dte  dsw  4a  liiglfaai  I.  faaiib 
Kttralt  da  t.  ZZXIV.  dttlUn.  aoamnis  al  das  sav.  Hr.  da  Pia.  ngr.  dia  ailHn. 
da  Balgiqaa.   1868.  p.  48. 

•)  Fr,  fj^fdig,  Matarg«Mbkhta  dar  Daphniden.  TiMagaa  1860.  p.  68. 

I)  Fr.  Lefüp,  Ueber  Argnlu  foüaaaai.  Z,  Z.  IL  t680«  p,  818— 84t.  M 
XIX— XI,  p,  840  a.  TaL  XX.  Ct(.  8. 
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Die  Rom  d«  welliHilM  OtiiMiiflUwifawtii        «•  Sntft^lkmg 
!  Blas  tevtaiNlteii  iü  M  .diii  iUiy^odlMi  mul  d«i  JEtopoim  m 

foUMteÜf  ihergtettlmmud,  dan  im  Btteplel  £tf.  «an  Bmktdm*ß 
MfMidi  brfde.  vMttel  MtmUflu  Dm  Ovar  bMlaht  jadcmili  m»  «taMii 
ptnllal  alt  dir  Ltopu«  dMlttüM  fgAM^um  SoUavoli»  dar  «a  beMm 
i  Bndoi  >HM%pirMnMM  M  •od  tivas  ktelar  dar  Mitla  aiM  Qlaltar  ab* 
flbl,  doich  dMi  dto  Eiar  in  dia  Bioilaaab»  gafWirt  wardas,  IMdan 
baraila  Ltwbkm^)  ridrti«  ailuMBt  bM  (b«l  A««U«b  nid  AniiadiUo]^  data 
I  iai  imkOtmOm  dia  jitogataa Eiahaa  atali  die  iMaaraScIli^  di«  raifiB  odar 
dir  Bflift  Bahan  Biar  abar  dIa  loMra  Baita  abmabmaiii  winda  ▼on  dap 
falga»diii  BaobaabiaiB,  a»  w  aUas  ?m  ImaiBMt»)  wmI  4s  la  Fabll«>) 
diaa«  VarbiltelM  kaina  BaMbtnog  gaaabaafct.  Dagcfan  baaabriab&ira^ 
aibr  gaoan  dIa  LmAmri  «nf eg«baM  Laf««^  dar  Blar  iai  BkiHaab 
tea  AaaUiia  afairflaaa  aad  GaauMraa  neglectoa»  Oaaiaaab  Hagan  iai 
liawlaak  dar  Amphipodaa  md  Isapodao  die  junge»  BMhan  atela  in  Porai 
ebne  bellen  StiaUlna  an  dam  ktarakn  Band  daa  OvarUnai,  arlbnad  die 
arwaebaaMn  Bier  dam  Innern  Band  4aa  Ovaaa  antUng  eine  einlbaba  edar 
doppelt«  Beibe  bttdaai  Dn  nbar  die  laliln  Bter  dnrah  Ibra  QiSaaa  fiml 
dn  fanaan  Qnerdinebaiamir  darBlanieibarttne  aaafHani  ao  nfanmt  aiab 
daa  Omv  iria  abi  BtnatUnaab  aas,  welebem  an  der  latwaleB  Seite  ain 
battnr  BttülH^  die  Bllduagsstxtte  der  Eier,  anliegt.  Baab  dan  ümeiaach- 
aagen,  welebe  Ed,  vmn  Bmtaden^  renfgUcb  aa  Oamnaina  leeaala,'  Q. 
darietUi«  und  Aeelliu  aquatioiu  uater  Berflcksiehtigung  nebrerer  andeaar 
Speeles  angestellt  hat,  bilden  eiofa  die  Bier  ia  felgeadar  Waise.  Aa  dar 
faneralen  Seite  des  Ovara  liegt  eine  Protoplasmaachichfc  mit  eingelagerten 
Kernen.  Um  diese  Kerne  sondert  sieh  etwaa  weiter  nach  der  Mittellinie 
des  EierftoclM  hin  das  i'rotüplasinA  zu  üistinklcn  Zeilen,  die  alsdann  immer 
grösser  werden  ued  dabei  augleich  immer  näher  an  die  gegenüberliegende 


1^  &  LmM,  MUi  .ZengQBff«.  p.  807. 

^  B.  BrmMm,  Beltaeg  nr  KtenlBiis  des  ieasren  fiaoet  dar  AmfblpodeB. 
Anh.  f.  Nat.  1859.  p.  291-909.  Taf.  X. 

•)  A.  de  la  Valttte  St.  Oeorgr,  De  G»Tnm«ro  pnteano.  Tiiu.  fnaag.  Berol.  1857, 

—  —  Studien  iib«r  die  Entwicklung  der  Ampki{K>den.  AbbAndUu^a  der 
nai«ibrsobaud«a  a«fl«Uwh.  aa  Hall«.  V.  latiO.  p.  lös -166.   %  Tafelu. 

^  Oearfc  ikdmSan,  Siloife  netarelle  daaOrvslaelB  d^aa«  dauaa  daNorwiga. 
1.  Uvr.  Lm  Malaaeateae<s.  Oriattaak  1867.  Mtt  10  TaCala. 
0  BiL  ftm  JBentda^  Oemp.  4«  Toeuf.  p.  12m  sqq. 

—  —  Rechorchcs  aar  Tembryoiif^nie  de»  Crustacd«.  I.  Obseryatioas  rar  le 
divelofpaoaeut  de  rAsellas  aqaaticus.  Bull,  de  TAo.  roj.  des  soi«ac.  de  ^alglqoe 
f.  s^e    T.  XXVUL  v.  64-87.  Mit  3  Tafeln. 
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■MdlM  8#lt  dit  VHmtHmkM  m  Ikgm  kmumm,  Bi  tnUm  fm  Vtum 
KSiper  fjOkumib  K^mAtn  nml  iritoMve  Kugda  Mf  —  4te  Poüiwto 
'  iMiilt.  Dar  Bldit  fvo  Jm  KrfBfMMHin  bekMtto  1M1  TwiMiii 
dat  Btaiilockilft  tm  tlMB  dwtlidMi  ^pitM  aimakkilat,  daneBEm 
ddi  iImv  tmi  dn  in  diM  gwMhiwhiitflnhiii  PMtoidiflM  dMHlaraiii 
apilmi  KfliMUMMi  amafaebaidaii.  JalMb  kaÜMillgt  aiah  dtaaa  BpidMl 
imd  dto  daaaattie  tnigaiida  Waadnig,  wanii  «nh  Diakt  iamar,  teafn 
•a  dar  Blbfldom,  ala  Wachafimg«D  daaaalbao,  gaattttat  nm  BtaHlpMigaB 
dar  dannfar  Ikfandao  tmieR  praprte  swbahaB  dia  dar  Eaife  nahMdM 
Etor  alah  aliidilQfaD.  Aa  diaaaa  Efabaabtaagaa  MMÜlgt  alab  adtaalar 
9mA  noch  dia  aaak  aaaaai  moa  dar  taalaa  prapite  galagaaB  BfaJagairaba 
iUMt  daa  Etaaloala»  8«  gaaaUahl  aa,  daaa  dia  ratfai  Eiar  iai  Om  ia 
anahr  odar  adader  gaatUaaaaaa  Mlftal  wm  Uagaa  laaiaiaa.  Ia  diaaaa 
NUtala  arludlea  dia  Bar,  dl«  Ida  dalda  atala  Baaa^bnaloa  aiaahaiaM» 
aia«  swia,  aliiaiariaaa  M aaibiaa,  walalM  äbar  caah  bal  FoiBMa  aaMu, 
bat  danaa  ran  aiaar  aoIdMa  EiaaUllpaBf  daa  BpiAala  aialilB  aa  wriraaaaa 
iat  Ed,  van  Bmtdm  aeaal  ila  ala  Olmrloa,  iadaai  et  dar  ^ariahl  Id, 
daaa  aia  voa  daa  daa  El  aaigabaadaa  E^MialaaUaa  ahgaaaadaii  ivarda.  Daai 
abar  alaht  aatgegen,  daaa  dia  Blar  alaht  iaiaiar  alMÜg  voa  das  ElpttWI- 
aallaa  daa  Eiaiatod»  «mgal>aa  wardaa  aad  l>üliaa|d  aiakt  bal  allaa  8|pa» 
daa  folBaaUba  Blldangaa  daa  EpMiala  aalMaa.  Aadraiaaila  iMl  4»  ia 
VäUlU^  baotacfatat,  daaa  daa  Ei  tm  Cteauaataa  palaz  ia  daa  Mhaalai 
Stidiaa  dar  EMariaUa^g  nlt  aiaar  Maadwaa  aaddaidal  aai,  abai^  iria  m 
UasaflgC,  aiaar  MaaibraB  tau  BiBaa  dagMrMk^s  d.  Ii.  alit  aalt  ala« 
Baadaddalit  daa  EaUk^rpers,  nalaba  aHaililg  aiak  aa  ainv  aabaaf  iw> 
grenitaa  Ifambran  dlAraaalit.  Hfaraadi  halte  Iah  dia  daa  raUa  El  dir 
Amphipodaa  aad  laapadaa  magabaada  Maadwaa  aMü  aril  AH  wm  Si- 
«edlHi  IBr  «iao  Abaaliaidttiig  daa  Eteaatoafcaepitbela»  aoadam  Ar  da  PM> 
dnct  dar  Eiselle,  nenoe  sie  deshalb  «aeh  nicht  Chorioo,  sondern  Dotter- 
liaot  De  la  ValeUe  hat  aaeh  für  die  Bildung  des  Eies  selbst  eine  andere 
Bebauptang  aufgestellt  und  gesagt,  es  sei  das  Ei  eine  umgewandelta 
Epithelzelle,  was  aber  durch  Ed.  van  Beneden\  Untersuchungen  sich  ab 
irrtbümlich  erwiesen  bat;  doch  ist  dadurch  die  Wahrscheinlichkeit  nicht 
aufgehoben,  dass  die  Epithelzelien  des  Ovariums  und  die  gekernte  proto- 
piasmatifiche  Biidungsmasse  der  Eier  in  ihrem  ersten  Ursprung  zusjuumen- 


f)  ▲  ds  Ia  FaMlf  8k  Gtri»,  t  k  BUmttm  iber  Ha  EaHMdaag  dir  AiagU- 

foden. 

>)  Ed,  claparide,  De  la  forinaUoB  tl  dU  la  aiesadatiea  dss  oaaii  «kaa  las  tan 
n^naiodM.   Qeokra  18ft8,  p.  83. 
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i^ebörig  sind.  Dto  Ii  ikm  PratopItM»  4m  EMI«  «taigelagerlMi  OoMer* 
riiawf  eiNleimi  M  dm  AnpbipodM  «ncIlMpodio  4i«Fini  ftMtoiii- 
müksig  grosser,  stark  IklrtbiidiMider,  gelb,  braun,  «ioklt  gtObbl« Kugeln. 
Hn  SUnMlscIien  oiMehUeMt  hM  «fawi  ifaifiiehen  grOeMren,  bald  «uh 
saUreielw  kleinere  Keimfleeke.  Yoa  den  la  den  Bratramn  eingetretenen  • 
£iem  wird  nach  innen  Ton  der  berdti  beecfariebenen  Dotterbant  oud  durch 
einen  Abstand  ron  Ihr  gelrennt,  eine  zweite  Membran  von  8ar$^^  ond 
Dohm^^  behanptet  Dieselbe  ist  aber,  wie  Ed.  van  Beneden^  anf  das 
Genaueste  nachgewiesen  bat,  gar  keine  Eihaut,  sondern  tritt  erst  mit  der 
Bildung  des  Biastodenns  auf  und  ist  als  eine  Embryonalbfllle  an  bezeichnen. 
An  dieser  Embryonalhaut  tritt  auch  die  Micropyle,  welche  Meusner^)  be- 
schrieben hat,  auf.  Sie  ist  also  ebenfalls  eine  embryonale  Bildung.  Nicht 
unerwähnt  will  ich  lassen,  dass  bei  der  von  Salemky^)  beschriebenen  Sphaero- 
nella  Leuckarti  bezüglich  der  Eibildung  nach  den  Beobachtungen  desselben 
Forschers  ganz  dieselben  Veri)iütnisse  Tocliegen  wie  bei  den  Ampbipoden 
und  Isopoden. 

Die  Theile  des  weiblichen  Geschlechtsapparates  der  Mysis  hat  P.  J. 
MM  Beneden  ^)  zuerst  richtig  erkannt.  Nach  seinen  und  den  bestätigen- 
den Angaben  von  Sars  "^j  bpslehen  die  weiblichen  Geschlechtsorgane  aus 
zwei  seitlichen  in  der  Längsrichtung  des  Körpers  verlaufenden  Schläuchen, 
welche  sich  nach  hinten  in  einen  Ausftihrnngsgang  fortsetzen.  Ungefähr 
in  der  Mitte  sind  die  Lumina  beider  Scbläucbe  durch  einen  queren,  un- 
paaren  Kanal  mit  ciBaader  Terbandeo»  wildm  tkh  in  der  MitteUinie  daa 


0  0*  Ot  San,  BBstotae  aahiiiJli  daa  Omüaefc  d*eaa  Iowa  de  Nevwifa.  OU- 
sMaafemT.  1,  Un.  MI  10  Mb. 

A.  Mm,  Dia  »lAnwMiaatwfskhMr  ^  AaallBi  agMliani.  K  zm 

IIS7. 

1}  Als  Beleg  für  die  Correotheit  dieses  Nachweiaes  kSnnen  die  Ton  Dohm  sallMt 
später  Teröffentltobten  Aügabeo  üiier  das  £i  von  Franisa  mazilhuris  dieoeo. 

JL  Dokm,  Üatenaatoigwi  ttar  Ban  «ndBatwIakhiaf  dwAittwofedaB.  4tttil> 
«ieklM^g  nad  Organisatton  von  Pkaalia  (Aaoeaa)  BixillailS.  &  Z.  ZZ.  im. 
p.  95-^  TüL  VI— vm.  —  p.  66. 
*)  O.  Meiuner,  Beobaehtonfen  fber  das  BiaMafM  dar  iaiaiwulsiaali  In  dm 
Dotter.    IT.    Z.  Z  VI.  1865.  pu  884. 

^  W.  SaUruky,  Sphaeronella  Lencksrt!.  Ein  nwer  Öclimarot«arkrebs.  Areh.  t. 
Hat  18«8.  p.  801—882.  T*r.  X.  —  p.  806. 

P.  /.  «M»  Sm$dm,  Pesksreiisa  sar  la  Inwa  UMonie  defielgiqae.  Chaüaeti» 
Bnadka  IMt.  Sl  Talifai»  -  f>  «1-  Mall  «a  1  ZZZDL  4«  Mii.  de  TAa. 
lij*  das  sdencfs  de  Belgique. 

^  Q^orge  Ouian  Sars^,  Histoire  naturelle  dtas  Oastatte  4*aaa  dona  daVstwifat 
I.  Litt.  Cristiani«  1867.  —  p.  88.  Taf.  lU.  Fig,  21. 


388  LUDWIG:  U«b«c       £ibil<l«iig  im  Thierreieh«. ' 

Körpers  nach  vorn  hin  ausbuchtet.  Dieser  quere  Kanal,  der  nur  aas 
einer  strncturlosen  Membran  ohne  alle  epitheliale  Auskleidung  besteht,  \&i 
das  eigentliche  Ovarium.  In  der  vorderen  Ausbuchtung  bilden  sieb,  wie 
dies  Ed.  van  Beneden  beobachtet  hat,  die  Eier  durch  Abgrenzung  einea 
ursprünglich  genieinscbaftlichen  Protoplasmas  um  einzelne  Kerne.  Erst 
wenn  die  Eier  aus  diesem  Ovarium  in  die  seitlichen  Schläuche  überge- 
treten sind,  bilden  sieh  in  ihrem  feingranulirten  Zellkörper  die  Dotter- 
elemente in  Form  von  kleinem  und  grössern  stark  lichtbrechenden  Kugele. 
WShrend  dessen  sind  die  Eier  bedeutend  gewachsen  und  werden  schlieas- 
lich  mit  einer  Membran  umkleidet,  um  alsdann  durch  den  AusfUhrungs- 
gang  abgeführt  zu  werden.  EaI.  van  Bernden  will  den  queren  Verblnd- 
ungflkanal  Keimstock  und  die  beiden  lateralen  Schläuche  Dotterstöcke  ge- 
nannt wissen  abor  mit  Unrecht  Es  kann,  wie  wir  später  noch  des 
näheren  auseinandersetzen  werden,  von  einem  Keimstock  und  Dotterstoek 
bei  den  Crustaceen  überhaupt  nicht  die  Rede  sein  nnd  beruht  die  Auf- 
stellung derselben  nur  auf  einem  unglücklichen  Verg:leich  mit  den  Dotter» 
Stöcken  und  Keimstöcken  der  Flattwörmer.  Auch  in  Bezug  auf  die  Mem- 
bran, welche  das  reife  Ei  in  den  seitlichen  Eierschläuchen  umkleidet,  muss 
ich  der  Deutung  Ed.  van  Beneden's  widersprechen.  Er  hält  es  für  sehr 
wahrscheinlich,  aber  ohne  auch  nur  irgend  eine  darauf  hinzielende  Beob- 
aehtuHg  gemacht  aa  haben,  dass  diese  Membran  von  dem  Epithel  der 
Eischläuche  (seiner  Dotterstöcke)  seeemirt  werde.  Da  weder  von  ihm 
selbst  noch  auch  von  anderen  Forschera  directe  Beobachtungen  darüber 
vorliegen,  muss  es  fraglich  bleiben,  ob  Ed.  van  Beneden  mit  seiner  Aus- 
legung im  Recht  ist.  Bemerkenswerth  und  nicht  gerade  sehr  für  seine 
Deutung  sprechend  erscheint  mir  seine  Notis,  dass  immer  nur  die  völlig 
rtifon  und  ausgewachsenen  Eier  sich  von  der  Membran  umkleidet  dar* 
stellen,  während  die  jflngern,  noch  nicht  Töllig  erwachsenen,  aber  eben* 
falls  in  den  Eischläuehen  gelegenen  Eier  menbraalM  sind.  Wenn  die 
Entstehung  der  Membran  gebunden  Ist,  wie  es  ja  tadk  der  angeffibrt«» 
Beobachtung  Ed.  van  Btneden'a  den  Ansebeio  hak»  an  ein  bestimmMi 
Reifestadiom  des  Eies,  so  gUabe  ich,  dass  man  dann  doch  snnächst  m 
iteo  Bildong  d«r  Mmbtam  tob  Sölten  des  Eies  selbst  «t  donken  bat 
lUMrbio  ktfiiBQO  ont  gonamfo  UiitorMidi«i|«B  MtnOf  ob  mtm  41o  Mom- 


*)  M  MM  Mmmht,  ComposHh«  io  fML  p.  IM  sqq. 

—  —  Baeberehes  sw  rtnbrfOflBie  4es  Orailaifla.  O.  IMMtoffiSMMl  «• 
Mysls.  Bull,  de  IWe.  roy.  d«  MieaM  4o  BoVf"«'  «Mld  l"*  ZXVIB.  f8it. 
p.  Sft»— 840*  1  Tafal, 
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l»ao,  welche  die  reifen  Eier  der  Mjsis  io  den  EiBchläucheo  usigiht» 
Eisellmembran,  also  als  Dotterhaut  aufzufasfien  habe  oder  nicht. 

Im  Folgenden  werde  ich  nun  die  noch  übrigen  Ordnungen  der  Cr%t- 
staeten,  die  Kd.  raji  Bcntdcn   nicht  in  den  Bereich  «einer  Abhandluog 
gezogen  hat,  in  Hinsicht  auf  ihre  Eibildang  besprechen.   Ich  wende  mich 
zonächst  zu  den  Phyllapodcii.    Die  Bildung  des  Daphnidencies  hat  vor- 
züglich Leydig ')  studirt.   In  dem  paarigen,  scblaucbrdrmigen  Ovarium  von 
Sida  cryätallina  fand  er  das  blinde  Endstück  erfüllt  mit  Eiiieimen,  die  aas 
Reimbläschen  mit  Keimfleck  und  einer  hellen  UmhüllungsmaHse  bestehen. 
In  dieser  das  Keimblttschen   umgebenden  Substanz  scheiden   aich  beiai 
Gröseerwerden  des  ganzen  Gebildes  dnakle  Körnchen   und  groice,  gltfn* 
zende  Tropfen  aus.    Der  Keimfleck  zeigt  nunmehr  mehrere  Hohlräume* 
Bei  fast  allen  anderen  Daphniden,   behauptet  Lajdig,  gehe  die  Bildang 
der  grossen,  glänzenden  Dotterkugeln  von  dem  der  Ausführungflöffnong  gt> 
näherten  Abschnitt  des  Ovarialschlaucbes  aus,  welchen  Absolmitt  er  dea* 
halb  als  Dotteratock  von  dem  blindgeacblosaeneo  Endstück,  dem  Keim* 
stocke  unterscheidet.  Erst  in  dem  Brutraum  sollen  sich  nach  ihm  die  von 
Keimstock  und  Dotterstock  gelieferten  Producte  zu  individuell  begrenzten 
Eiern  vereinigen       Im  Eierstock  selbst  habe  er  kein  deutlich  abgegrenz- 
tes Ei  vorfinden  können.    Jedoch  bemerkt  dem  entgegen  Clam^)  nach 
Beobachtungen  an  Daphnia  sima,  dasa  allerdings  der  ümriss  der  Eier  to 
dem  von  Leydig  als  Dotterstock  bezeichneten  Theil  minder  deutlich  sei, 
dass  aber  die  Oelkugeln  des  Deiters  in  dem  Zellkörper  der  vom  Keim- 
stock  {^Leydig'»)  gelieferten  Zelle  auftreten  und  dass  eine  scharfe  Grenze 
zwischen  Keimstock  und  Dotterstock  nicht  vorhanden  sei.    Demuacb  sei 
das  Ei  im  Ovar  als  abgeschlossene  Einheit  Torbanden  und  bilde  sieb  nicht 
erat  im  Bmlraum.    Ich  achliesse  mich  der  Aosiebl  von  Claus  an,  indem 
tfe  die  Ton  Leydig  angegebenen  Thatsachen  erklSrt,  ohne  zur  Aufstellung 
eiMr  principieH  rerschiedeiien  Kiblldong  bei  so  nahe  stehenden  Formen 
wieDiipbiua  und  Sid»  sii  fittmo     Für  die  Behaaptoi^  data  belDaphnla 


0  JV.  tsy^  MalwgaaihhlitB  «er  Da^ntt«.  VMa^  latO.  HH  10  TaMii. 
a)  Iba  tmbL  a«ek  A  iL  MMir,  EM«  Cladeeeiea  9m  Maabea  Ba*.  Im*. 

f.  Nat.  18««.  p.  1  -6«.  Taf.  I— III  p.  :{4.  35. 

3)  c.  riam,  Die  freilebenden  Copcpoden.    I.eipzip  1863.  p.  72.  Anmerkung. 
Glau»  und  L^iiditj  haben  eich  beaiiglich  der  Auf»teU»nf  besonderer  Keim« 
•tSrlw  und  Dotlf  ratöcke  gegenseitig  eorrigirt.    €Um  bahaeptate  (iMie  eb«) 
aefaka  ftaMWWf  bei  Copepodaa  aad  wwie  w«  £^  «IMefli  Uyih  defagea 
'-'Iwiqrtfti  diaaelba  lipm^  bei  OHflmidea  and  eiMK  daiak  Ctea*  eine  BaM- 
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branchiata  die  Dotteraubstanz  von  wandständigen  Zellen  des  OTartal- 
schlanches  enseugt  werde,  hat  Leydig  keinerlei  Nachweis  geführt.  Ent 
in  deoi  Brutraam  erhält  das  Ei  eine  umhüllende  Membran.  Das  Fehlen 
einer  eolchen  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  trSgt  sehr  zur  Erklärung  und  Ent- 
Bchnldigung  der  irrthtimlichen  Darstellung  Leydig'a  bei.  Diese  Membran 
entsteht  aus  der  erhXrtenden  Randschicht  des  Dotters.  Es  ist  also  bei 
den  Dapbniden  ron  Anfang  an  das  Ei  in  seinen  wesentlichen  Theilen  vor- 
handen. Die  verschieden  gefärbten  Dotterkugeln,  von  denen  einaelne  oft 
eine  ansnebmende  Grösse  erreichen,  bilden  sich  in  der  Eizelle.  Eine 
Dottermembran  bildet  sich  erst  im  Brntraum.  Bezüglich  der  allcrjüngsten 
Stadien  wissen  wir  nicht,  ob  auch  hier,  wie  bei  den  bisher  betrachteten 
Crustaceen  die  Körper  der  Eichen  zu  einer  gemeinschaftlichen  Protoplasma- 
masse vereint  sind,  in  welcher  die  einzelnen  Zellen  nur  durch  ihre  Kerne 
sich  zn  erkennen  geben.  Bekanntermassen  anterschcidet  man  bei  den 
Daphniden  zwei  verschiedene  Arten  von  Eiern,  Sommereier,  welche  zur 
Kmbryonaientwicklong  keiner  Befruchtung  bedürfen  und  Wintereier,  derea 
Entwicklungsfähigkeit  von  dem  männlichen  Einfluss  abhSngt,  Der  wesenl- 
iiche  Unterschied  ihrer  Bildung  besteht  in  Folgendem.  Die  Sommereier 
haben  nur  die  bereits  erwähnte  Membran  zur  Bekleidung  und  enthalten 
in  ihrem  Dotter  meist  zahlreiche  grosse  transparente  Kugeln.  Den  Winter- 
eiern fehlen  die  grossen  Dotterkugeln  und  sie  sind  noch  von  einer  zweiten 
Hülle  umgeben,  welche  eine  feste  Schale  bildet.  Diese  Hülle,  das  soge- 
nannte Ephippium^),  geht  aas  einer  Umwandlung  der  Schalenklappen  des 
Mutterthieres,  soweit  solche  den  Brntraum  begrenzen,  hervor Die  leeren 
Eüsamroengefallenen  Eihäute,  welche  sich  mitunter  im  Brutraam  finden, 
liebt  Leifdig  all  hmt»  ywk  dflgenertiteo  Eiiuü  an,  wihread  DoAr»*)  Ihr 


<)  Der  giMMKB  Vorgang  der  Umwaadlung  der  Sehaleaklaffia  m  dam  Ephtp- 
jina  Mit  M  eiMtl  M  L«^t  Daphniden,  aad  /•  IMtk,  Aa  aooMnft  «a 
Am  Ivo  iMtiMa  oT nffveaaettoa  InDi^haia  aad  olüha  Mraolvra  cf  «ha  I^UpfiM 
PhOMavi.  Iteaiaat  Lcatei  iWt.  L     f»-100.  PL  Yl—m 

*)  Die  Beobacbtongeo,  welche  F.  Plat6<m  aa  der  Gattung  LynceoB  äugest  eilt 
bat,  laue  ich  unberücksiohtigt,  da  der  YorfaftBer  nach  einer  handechriftlichen  Be- 
merkung in  dem  mir  za  Oeboie  etehenden  Etemplar  aolbtt  danua  biMe^  diesalbea 
als  nicht  verölTentlicbt  ansehen  au  wollen. 

.M»  IkUrnm,  Badmakia  tm  lei  OwHoii  i*«M  doaoa  da  Wi%tiBfc  L  paitia 
SM»  da  i  XZXrr.  dai  Ute.  eoanaadi  et  dae  emati  4te  paUMi  pw  TAa. 
nfw  dai  MkaMa  da  BaliiyMb  BmaBü  18M.  Mit  1  Tili>L 

■)  Ä,  IMm,  UaftanMkMgiB  fber  Bm  «ad  InlirieUaag  dar  Arthroi  n  !.  n. 

~  —  8.  Die  SohaleiidHba  aad  dfa  ta^ryonale  Entwicklung  der  Daphaha. 
3S3Nha  ZeitMkf.  f.  VedkiB  «.  Matamiae.      1170.  p.  Tat  JL 
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Vorkommen  dadurch  erklärt,  daas,  wenn  sich  um  den  Embryo  eine  Lnr- 
▼enhaut  gebildet  hat,  die  Dotterhaut  (das  Choriou  DoknC%)  serspreogt 
wild  und  leer  im  Brutraum  surUckbleibt. 

Uaber  die  Oatlaiigin  Artemla  asd  Brsaebipos  Mtieii  wir  kein« 
«ingehMden  BaofMchtniigen  htuldiUieh  ihier  EibUdoog.  L$ffätg^  lut  die 
jÜDgatm  Eielieo,  die  er  Im  OvaHom  Ton  Artemla  lallna  bod,  ab  Uelnei 
lifll!«,  mit  Kern  und  KemkSrpeiehen  veraehene  Zellen  beecbrieben,  deren 
K9iper  ileli  beim  Gr9sterwerden  so  kSmlgem  Dotter  amwandelt.  Im  Ei- 
leiter lelgen  die  Eier  ron  Braachipos*)  eine  eebr  aaite  Membran^  an 
welcher  In  dem  Uteras  noch  eine  doppdlte,  Ton  dem  Sberete  einer  be* 
eondenn  iDrItoe  gelieferte  Sehale  kommt  Ueher  die  EtbUdang  dee  Apns 
hat  OOS  «»  9kheld^)  AafrehlQMe  gegeben.  Ei  ist  der  Eierstock  TonApns 
eaaeilfonnls  ond  Apus  prodoetns  lederselts  ans  einer  Aniabl  Ton  kngel- 
runden  Follikeln  soiammengesetat,  weldie  sich  in  knrae,  enge  Eileiter 
SflbeiL  Die  letsteren  Teteinigen  sieh  miteinander  au  weiteren  Ansfllbr- 
angskantlen,  welche  seihet  wieder  In  einen  in  der  Ungsricbtung  des 
Thieies  verlanfendea  Eibeh<lter  einmUnden.  Ans  diesem  gelangen  die 
Eier  endlich  doiA  «inen  kmaen  Gang  nach  aossen  in  die  Eiertascfae  dee 
elfteii  Fasses.  Das  Tcrlstehe  System  der  Eileiter  ist  Ton  «Inem  sehr 
deatllchen  Qyllnderepithel  aosgekleldet.  Ans  dtesem  Cpilhel  nehmen  die 
kugeligen  Follikel  ihre  Entstehung.  An  irgend  einer  Stelle  tritt  nimlleh 
eine  VergrSsaerong  der  Epithelzellen  eln^  in  Folge  deren  sich  die  Mem- 
bran, welche  das  Epithel  trägt,  nach  aussen  Torstülpt.  In  eine  derartige 
VorstOlpang  kommen  regelmässig  vier  Zellen  su  liegen.  Mit  rortscbrelten- 
der  GrÖssenznnahme  dieser  vier  Zellen  nimmt  die  Vorstülpung  der  Wand- 
ung dio  Form  eines  kugeligen  Säckchens  an^  welches  durch  einen  kurzen 
Ausfuhrungskanal  mit  dem  l'^iieiter  verbunden  ist  (vgl.  die  Abbildungen}. 
Die  vier  in  dem  Slickchen  liegenden  Zellen  haben  eine  gani  bestimmte 
Lagerung  zu  einander,  wie  das  die  Abbildungen  von  v.  Siebold  und  auch 
die  raeinigcn  erkennen  lassen.  Nur  die  im  Grunde  des  Follikels  gelegene 
und  schon  sehr  frühzeitig  durch  die  EinfacTiheit  ihres  Kcrnkörperchens 
ausgezeichnete  Zelle  wird  zum  Ki.  Die  drei  anderen  Zellen  haben  einen 
grösseren  Kern,  der  eine  ganze  Menge  von  Kernkörpereben  umschlicsst. 


t)  Fr,  Ltydig,  Artomla  saKaa  «i  BiaBehi|«B  st^nSHs.  &  Z.  IIL  1861.  p^ 

M0-S07.  Taf.  VIII.  -  p.  .SOO. 

S)  B.  Buehholzt  BranchipuB  Grubii.  Schriften  der  pbys*-dkonom.  Gesellaoh.  so 
ICtoigsberg.   Y.  1864.  p.  98—106.  Tai.  UI. 

9)  C,  Th.  E.  V.  attboU,  Beitrige  nrPaithsnogeiMeii  d«rAilhN|oi«n.  STMala 
Ldfaig        ^     it»       TbC  H. 
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Die  Eizelle  witchst  unter  gleichseitiger  Bildangf  TOn  rosafarbenen  Dotter- 
elementen,  bis  »ie  den  ganzen  Tnnenrauni  des  FolUlielH  erfbllt.  Bei  ihrer 
fortflchreilenden  Grössensunahme  schwinden  die  drei  übrigen  Zellen,  welche 
anfänglich  der  Eizelle  im  Wachsthum  bedeutend  vorausgeeilt  waren,  immer 
mehr  dahin,  bis  schliesslich  jede  Spar  von  ihnen  verschwunden  ist. 
Offenbar  werden  sie  von  der  wachsenden  Eizelle  absorbirt.  v,  Sicbold 
nennt  sie  deshalb  Dotterhildungszellen.  Dieser  Name  Ist  jedoch,  wie  wir 
bei  den  Inseivten,  woher  ihn  v.  Si^old  genommen  hat,  sehen  werden,  ein 
unpassender  und  ersetze  ich  ihn  mit  der  Bezeichnung  ^Nährzellen"  oder 
„Einährzellen".  Das  Nähere  hierüber  folgt  spliter,  wenn  wir  zur  Eibildimg 
der  Insekten  Icommen.  Das  El  wird  nunmehr  in  den  Eileiter  ausproatoa- 
sen,  woselbst  es  bei  dem  gorinjjen  Qncrdurchmesser  eine  längliche,  wurst- 
ähnliche Form  annimmt.  In  dem  Eileiter  bildet  sich  eine  Anfangs  weiche, 
später  erhärtende  Schale  aus  dem  rothbruinen  Secret  der  Epithelrellen 
des  Eileiters.  Dass  diese  Scbalensubstanz  wirklich  eine  Absonderung  der 
Eileiterwandung  ist,  erliellt  daraus,  dass  man  h&ufig  unregelmässige, 
f^olide  Tröpfchen  oder  Klumpen  dieser  Sabstanz  in  den  leeren  Eileitero 
vorßndet.  Ferner  erhalten  die  Eier  in  dem  Eibebälter  noch  einen  darcb- 
sichtigen,  wulstigen  oder  bladgen  Uebersug,  den  t;.  Sieboid  als  Absonde- 
rang  der  Eibebälter  eriklärt.  Das  Merkwttrdigste  jedoch^  was  Sicbold  wtm 
der  Eibildung  des  Apus  angibt,  und  was  auch  ihm  höchst  Auffallend  war^ 
if^  dass,  wie  «r  eich  Ubeissugt  zu  haben  glaubt^  die  Mehrsahl  der  Eier 
ans  dem  Znsammenflnss  von  zwei  oder  drei  Eizellen  in  dem  Eileiter  ent- 
stehen. Er  hat  nämlich  beobecbtet,  wie  auch  seine  Abbildung  Fig.  4, 
ivlUutert,  dass  gleichzeitig  von  swei  oder  drei  benachbarten  Follilceln  die 
reifen  Eiselicn  in  den  Eileiter  ergossen  werden  und  dort  miteinander  ver« 
echroelzen  zu  einem  einzigen  Dotter.  Dieper  Befund  ist  wirklich  so  aufflll^ 
ond  mit  Allem,  was  wir  bis  jetit  von  den  Eiern  der  anderen  Thiere  wissoi^ 
in  derartigem  Widerspruch,  dass  es  mir  der  Hübe  wertb  eracbien,  diese  Ver- 
bftltnisse  einer  eoigfliltigen  Nachunterfaebapg  zu  unterziehen,  trotzdem  icb 
Icaum  hoffen  Itonntei  die  Angaben  eines  so  erprobten  Fonehers  so  berichtigen. 
Mein  Ifaleriel  waren  eine  AnsaU  Eienplare  von  Apus  cancriformis,  die  icb 
nir  eelbet  necb  der  Ten  Brauer  angegebenen  Methode  gesOchtet  bette.') 
Ich  BDtemiehte  nementlich  jonge  TUere,  deren  GeecMeehtersiüs  eben  eiel 
beconiieB  bette.  Bis  nnf  des  einen  Peakt  dee  ZoeeaMMBflMi«  mehienr 


1)  Den  getrockneten  äcblatniu  au»  einer  Apuspfütai)  erhielt  iofa  durch  die  gutige 
YtnsMtfeat  d«  Haan  Pnf.  Dr.  ftmftp  tmi  Hemi  Pro«.  De.  Alan  Im  Sriaagea 


Digitized  by  Google 


LUDWIG :  Uabar  dto  BiblMnof  Im  TUacnkhfc  fSS 

Eizellen  zu  einem  VA  stimme  ich  nach  meinen  Beobachtungen  durchaus 
fiberein  mit  der  Bildungsgeschichte  des  Eies,  wie  sie  v.  Siebold  gogebeo 
bat.  (Vergl.  Fig.  11.)  Nur  konnte  ich  das  von  ihm  in  den  Follikeln  be- 
schriebene Pflastcrepithcl  nicht  mit  der  Deutlichkeit  wahrnehmen,  mit  wel- 
cher er  CS  abbildet,  erst  nach  Einwirkung  von  Essigsänre  konnte  ich  das- 
selbe an  seinen  Kernen  in  der  Fig.  12  dargestellten  Form  erkennen.  Doch 
kann  ich  einen  Zweifel  an  der  wirklichen  Existenz  desselben  nicht  unter* 
drücken.  Ueber  die  Entstehung  des  durchsichtigen,  blasigen  Ueberzngt 
der  Schale  des  fertigen  Eies  liabe  ich  keine  Untersuchungen  angestellt. 
Es  bandelte  sich  für  mich  vor  allem  um  die  Frage,  ob  wirklich  mehrere 
Eiaellen  su  einem  Ei  versebmelsen.  Und  bieriD  moM  ich  den  Angaben 
V.  SiebolcTs  entschieden  widerspreehfll.  Allerdingt  erhKlt  man  oft  gu» 
finippant  den  Eindruck,  als  komme  ein  derartiger  ZusaiMDfiiflnss  vor. 
DMOCb  Im  dem  nicht  so.  Siebold  sagt:<)  „Vergleicht  man  den  Inhalt 
der  vom  Aposweibchen  gelegten  Eier  nilt  dem  im  reifen  Follikel  vorh«i* 
denen  Dotter,  so  wird  man  sich  überzeugen,  dass  fast  immer  die  Menge 
dü  Dotten»  welche  eine  Eikapsel  von  Apus  in  sich  schliestt,  die  Detter^ 
mtmge  efnee  reifen  ElfolUkels  bei  weitem  übertrifft.  Ferner  moss  ich 
berrorheben,  dass  die  gelegten  Apnseier  üi$t  durchgängig  einerlei  Grösse 
beiHMB.'  leb  nahm  also  sanlchit  Eier  aoa  den  Eiertaschen  des  elften 
flnepaares  von  einem  noch  nicht  aasfBvacbsenen  Thier.  Diese  Eier  lial* 
ten  durcbw^  dieeelb«  QtHn.  Sie  maiMn  0»tS  Hrn.,  ihre  Sehale  hatte 
eilt  Oleke  tm  iBfefittir  0,08  Mm.,  die  etogeeehlMeetto  Dollerkngel  hatte 
eiM  Gfl«Nt  von  0,98  Mm.  Maehden  leb  Itaee  Marne  Ümtfealdll  hatten 
8flMto  leb  mit  mSgMrter  Vonicbc  du  TUer  md  le|te  im  Elentoek 
ftet.  BehoD  Mf  dt»  mtlea  Blieb  ieleii  mir  «Intge  BHMlIkel  aaf,  die  AM 
ab  BMP  fron  arecMinea  alt  wie  dto  «bgelagUii  Ber.  Isb  treurte  dieeel* 
ben  behniMim  vMi  dem  Biefstoefc  ood  die  ▼Mfuiommeiieii  Metnnfeii  er^ 
gaben  Mr  die  dea  Fotllbel  efflOlende  Biaelle  faiebM.  der  ülir  dlaaeo 
MlikalwaadoBg  eine  6iOne  ?on  0,M9  Mm.  la  dem  elaeii  and  0,i6S  Mm. 
hl  dem  andern  Darebaieefer.  Pimelbea  OiOseen  eigabea  aleb  an  noeh 
efDlgM  RiMIikeia  demelbea  Eiemplam.  Aa  anderen  Indiyidnen  wieder- 
balta  lab  dleia  Mmeaagea  mit  demeelbea  Beaaitata.  Ei  gebt  aae  ibnmi 
befvor,  daae  die  Manptoag  SkbM^z  «dam  faat  immSt  die  Meagt  dea 
DatM^  waiebe  dae  BIbapeel  von  Apae  in  eleb  eebMeeet,  die  Dattermeaga 
elaae  nUm  «folllkels  bei  Willem  übefCrilR«,  ankbUc  Ist  aad  daia  viel- 
ambr  dia  Dollerkagtl  dae  reifbn  EüelHkele  geaao  ebeaea  gram  let,  wla 
die  Dalterkagel  dea  abfdegm  Elia.   Dia  Behaaptnag  SUbaUtB  iat  aar 

0  e.  dlifteU^  PanbcBogcaew  der  Aiibiefodia  p.  Itl. 
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dadurcli  erklärlich,  dass  er  noch  nicht  ganz  reife  Follikel  in  ihrer  GrÖ88e 
mit  den  abgelegten  Eiern  verglichen  hat,  was  deshalb  möglich  ist,  weil 
dann,  wenn  die  Eizelle  den  ganzen  Follikelhohlrauni  erfüllt,  eine  noch 
nicht  ganz  reife  Eizelle  von  einer  ganz  reifen  sich  eben  nur  durch  die 
Dimensionen  unterscheidet.  Andrerseits  darf  mau  bei  der  in  Rede  stehen- 
den Vergleichung  nicht  vergessen,  die  ziemlich  (0,03  Mm.)  dicke  Scliale 
des  abgelegten  Kiea  in  Abrechnung  zu  bringen.  Ein  mit  dem  obigen 
übereinstimmendes  Hesuitat  erhält  man  ferner,  wenn  man  mit  der  Grösse 
dcä  reifen  Kifollikcls  die  Masse  vergleicht,  welche  solche  Eizellen  auf- 
weisen, die  eben  im  Begriff  stehen,  den  Follikel  zu  verlassen  und  sich 
schon  zum  Tlieil  in  den  Eileiter  ergossen  haben  und  ferner  solche  Ei- 
zellen, welche  in  dem  Eileiter  liegen.  In  Fig.  13,^  14  u.  15  habe  ich 
drei  Eizellen  abgebildet,  welche  demselben  Eierstock  angehören.  Der  Mass- 
stab,  in  welchem  die  Figuren  gezeichnet  sind,  ist  ein  und  derselbe.  Die 
Eizelle  in  Fig.  13  misst  0,28  Mm.  Breite  und  0,2 G  Mm.  Länge;  die  Ei- 
zelle in  Fig.  14  misst  in  dem  Theil,  der  noch  in  dem  FolUlcel  liegt, 
0,2  Mm.  Breite  and  0,155  Mm.  Länge,  der  bereits  in  den  Eileiter  8ber- 
getretene  Theil  ist  0,266  Mm.  lang  und  durchschnittlich  0,08  Mm.  breit; 
das  £i  in  Fig.  15  endlieh  ist  dorclischoUtllob  0,2  Mm.  breit  und  0,4  Mn. 
laag.  Aus  einer  Vergleichung  dieser  Masse  geht  ohM  wtiteres  hwror, 
dass  das  Ei  in  Fig.  15  nicht  durch  den  Zasammenfluss  sweter  oder  gar 
dreier  Eizellen  entstanden  sein  kann*  Bei  wiedarhoitao  Massungen  Junmli 
Ich  niemals  im  Eileiter  ein  Ei  finden,  welches  eine  grössere  Masse  ge- 
habt hätte,  als  die  grössten  in  denselben  Eierstock  vorkommenden  Fol- 
likel.  Sieb^U  s«gt  Meit^,  dMs  man  fta  den  vttrechiedenen  im  EileUw 
befindiichea  cnsammengeflossenen  Dottern  die  entapreehende  Zahl  rom 
leeren  und  veitelironipftfn  Follikeln  beransfindcn  ktad&tii»  Ich  komite  aber 
bei  dem  jungen,  eben  in  die  Geschleohtsreife  eingBlNtenen  Thier  in  deo 
oberhalb  eines,  in  dem  «iifMi  Bileiter  fel«geA«i,  KUm  befindlichen  Ab- 
eohnitten  dei  Elefiiocks  sleM  mag  einen  einsigen  leeren  FolUinl  iadeo, 
•bar  niebt  swei  oder  drei,  irie  es  amb  ßUMd  dtr  Ftfl  Ute  «Ma 
(wKgi  Fig  15.).  FenmAhi  ipriefat  gegen  dl«  afaMTedh«  IMwnjiig 
der  Umstand,  daat  In  der  Bagel  die  soaeiafc  beneehbeiMn  Foilifcel  ecfcr 
weit  Ten  einander  in  Ihier  ISntwidtlaiig  antibmt  alnd  (vergL  Flg.  18,  14^ 
wihtead  tum  nadi  SUMd  arwailen  anilaala^  dnaa  gmada  die  benaahhnrtBn 
Follikel  deaiUeh  gleiahaeitig  inMCa  gdhinglaD,  wie  er,  diaa  4mm  wmk 
In  aciner  Fig.  4  o.  5  daielelll»  Ick  Hebe  alao  nlobt  «a,  an  aegan,  daai 
die  Behaoptong,  es  enMXaden  die  Mekisahl  der  Aynseier  dotdi  ZnanaNnan* 

9  V.  SUMO,  l  c.  p.  IS4. 
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Hm  wuknm  fitoeUen  Im  Bll«itery  iiAg  lat  mä  dam  Tfohiidir  jed«  El 
Mr  mos  doer  «iozigeii  Ebelle  «tettht.  FiUe,  in  .tow  dar  Dotter  aw 
nrei,  aber  olcbt  gau  beoMfabortaa  PoUIMb  tteh  «rgomn  hatte  und  aon 
im  Bttaitar  msammanfloM,  fand  idi  aliafdings  aoeh  afaiiga  Ifatei  abar 
famnar  aist  dami,  wami  teil  das  Ovarlom  harauspräparirt  ind  dabai 
mit  Hadal  odar  Sdiaei«  aiuMlBa  Tlialte  dasadban  maltraltirt  hatte.  Legte 
leh  dw  Ofailmii,  oima  aa  hamtiaKDprSpariren,  nnr  dorab  OaAranf  daa 
Bllakana  and  EntfimiDiig  daa  Daimaa  flrai,  so  lumiite  iah  l^ainan  darartigan 
taaammengeflomenan  Dotter  flndan.  £§  genügte  aber  oft  der  geringste 
Anatoea,  om  dan  Inhalt  der  groaaan  Follikel  in  den  Eileiter  ausfliessen  so 
madian.  Ferner  Ist  in  3ie&oM*8  Darstellung  aaffSilig,  dass  er  im  Follikel 
eine  hella  Bandschiebt  om  den  gefärbten  Theil  des  Dotters  sidi  bilden 
liest,  diaae  Randschicht  werde  beim  Aosfluss  des  Follikels  durchbrochen 
and  bleibe  in  dem  Follikel  zurück,  wo  sie  sich  zu  einer  detritusartigen 
Masse  umwandele.  Der  oben  ausgeflossene  Dotter  sei  frei  von  dieser 
Randäcbiclit.  erst  wenn  sich  derselbe  nach  der  Vereinigung  mit  einem 
oder  zwei  anderen  Dottern  wieder  abgerundet  habe,  trete  eine  helle,  peri- 
plierische  Randächicht  wiederum  auf.  Wir  hätten  also  hier  das  höchst 
eigenthümliche  Vorkommniüs,  dass  die  Dotterkugcl  eine  erstgebildete  Rand- 
schicht im  Follikel  zurücklässt  und  sich  nachher  eine  neue  bildet.  Dass 
die  Randschicht  bei  dem  normalen  Vorgang  der  Ausstossung  einer  Eizelle 
aus  ihrem  Follikel  ;,wie  durch  Berstung"'  an  einer  Stelle  durchbrochen 
weide  von  dem  eingeschlossenen  Dotter,  halte  ich  für  sehr  unwahrschein- 
lich und  glaube  ich,  dass  die  Bilder,  welche  zu  dieser  Angabe  die  Ver> 
anlasaung  gaben ,  nicht  den  normalen  Entleorungnprocess  des  Eifollikels 
darstellen,  sondern  durch  irgend  einen  Kinfluss  künstlich  hervorgerufen 
sind.  Im  Gegentheil  bin  ich  der  Ansicht,  dass  bei  dem  normalen  Aus- 
tritt der  Eizelle  aus  dem  Follikel  die  Randschicht  nicht  durchbrochen 
wird,  sondern  dass  gefärbter  Dotter  und  helle  Randschicht  zu  gleicher 
Zeit  miteinander  aus  dem  Follikel  ausgestossen  werden.  Demnach  halte 
ich  sowohl  in  meiner  eigenen  Fig.  14  als  auch  in  Siebold'a  Fig.  4  den 
Austritt  des  Dotters  aus  dem  Follikel  für  künstlich  hervorgerufen.  Fig.  14 
habe  ich  eben  nur  der  oben  besprochenen  Volumverhältnisse  des  Dotters 
wegen  abgebildet.  Die  detritusartige  Masse  (vergl.  Fig.  15),  in  welche 
man  entleerte  Follikel  umgewandelt  findet,  verlangt  zu  ihrer  Entstehung 
nicht  das  Zurückbleiben  eines  Theik'S  des  Foliikelinhaltes  (der  Rand- 
adücbt  des  Dotters  nach  v.  Siebold),  sondern  erklärt  sich  auch  schon 
hloffaicbend  durch  den  Zerfall  der  Wandung  des  entleerten  Follikels. 

Trtrtedim  dte  0?aften  der  Cirriptdien  das  Obj^ct  zahlreicher  Unter- 
aoelmiigan  gawaaan  aiid,  habaa  wir  daanoeh  van  dam  Modus  dar  £lbild- 
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«■t  BBf  M  tinlgeB  8|iMfoi  KmaMm  «rlngt^).  Dte  üiIwiimIii^m 
dDd  «bM  mäiCns  in  einer  gam  aadeieii  Bichtimg  «H— woid«. 
EiMig  bei  Bümm  ■•d  SmcuUiui  U^fea  Beobtefatuifeii  Iber  die  BIMmg 
ice  Blee  vor.  In  den  venlaMlteB  OvarialblindeebliaeheB  vob  BbImum 
InpioTieiie  fandoi  MfMer  ond  ButUM»^  Eier  in  «lleo  StiUReo  der  Eatr 
wieUon«.  Ale  jOagito  Eieheii  erkMBiM  rit  kleiii%  dueiieielitfge^  loade 
Zeiten,  «elehe  in  ■ieaUeh  weiten  Abetlndeo,  ntmenttieh  In  den  blinden 
Enden  der  eUnetmloeen  Wandnng  der  Ovaiieleeblloche  ansiUen.  Oieae 
Zelleben  haben  einen  denllieben  Kern,  der  Mun  Kelmblieehen  wird  and 
ein  acharf  eontowlrtee  candee  KemkSrporebtn  (Keiaifleek)  md  ea  rind 
DebeiganfBitafcn  von  Ibnen  an  den  frOeeeren  Eiam  ▼ollbdliei^  in  weleben 
die  BUdanff  der  dankein  Ootterelenmite  beginnJL  leb  nah«  In  Helgnland 
die  Oelegenbeit  wabr,  den  dort  aebr  bfofigen  Balanoe  enleatoa  auf  dieee 
VetbBltBieee  an  onleianeben  und  itenn  ich  naeb  meinen  Paobacblaogwi 
die  Angiben  von  MütOtt  and  AieMob  tmg  beetilIfQB.  Ee  aind  die 
Eier  aaeb  bei  dtoeer  Spedee  nar  gewaebeena  nnd  «ngewandallo  ZaUen 
dae  OvaiBi  wekbe  fai  der  Jngend  dev  Wandmg  deeealbon  wlo  EpHbel- 

Selir  eigenartig  Ist  die  EntsteliaDg  des  Eiee  der  Sacculina.  Sie  ffibrte 
im  Schoosse  der  pariser  Alcadeinie  vor  einigen  Jaliren  so  einer  selir 
lebhaften  DiscuüäioU)  besüglicli  derer  ich  auf  die  anten  citirte  Literatur 

ij  R.  WafMTf  lieber  die  graguDgaorgaae  der  Ofafip*diw  nad  ihre  Rkellang  im 
Oyatem.  IIUI.  Aidu  IMM,  f»  Tel  Yttt 

(A.  JUariilii,  ▲  mooegnpb  of  <be  sabelaia  CIrdpedla.  L  n.  London  1861. 18M» 
Efdklf  Beobaehtnngen  fiber  den  Cementiipp%rat  Wid  die  wetMleb—  SiOg* 

UDgsorgane  eini(i:er  Cirripodien.    Ar>-h.  f.  Nat.  1859.  p.  355  — 3B4. 
-A.  Pageniteeher,  L'iitersuchatigrn  über  niedere  Seethiere   von  Otte.    2.  Abth. 

IX.  Beitrag  nur  Auatomie  uud  EntwiokluugsgcflehiAbie  voo  LepM  puotinat«. 

8.  Z,  ZUi.  Ütt.  ^  M-IM.  Tat  T-YL 
#.  4§  rmgth  Vtb«  dit  BBtwtAlei«  ven  OioMeivIa  Darwiail.  MJeeebetft 

Daftermohungen  zur  Natarlobro  dea  MiMeben  «ad  d«r  TUoft.  DL  OImmo 

laeS.  p.  113—120.  2  Tafeln. 
R.  Kottmann,  Beiträge  zur  Anatomie  der  sebmarottenden  RankenMssler.  &fit 
3  Tafeln.  1872.    Soparatabdruok  aui:  Kemper,  Arbeit«!  aus  dem  aoologiaehp 
Bootomiflcben  Inititot  der  UaiTenitftt  Wfirabuig.   I.  Bd. 

•)  /.  HtMtr  und  &  BuüMm,  Uobor  Balaaiu  ia^Tiai».  |fUlheUiu\gea  aas 
itfi  aalMolMeaMhBfliMehin  Vewla  von  Nea^TerpoMaMta  and  B4gan.  Bd.  L  p.  t— 
dO.  Tall-IL 

I)  OoBptea  Madw.  T.  LXTIU.  t86t.  fw  410— dtl.  OifH  BeabawbM  aar  la 
aoaalitttlioil  et  le  d^veloppement  de  Toeuf  Ovarien  des  SaceaKnea* 

—  —  p.  616—618.  Baüriani,  Obeer^•ations  rtiativ««  k  anc  Bote  rdceote  de 
Jf,  Gvrh*  aar  la  oonsttotboo  ol  1«  ddroloppeaMol  de  Toeiif  ovaci^  des  SacoaHneai 
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f  min.   Eä,  wm  Jiiiwi*)  betMIfii  M  ibiaiilli  Jmm  «i 
filiiif       4it  iiUfBftBrteheirfin  AmMittm  von         ttd  BMmd  m 
wMiriiim.  Dm  Im  Ovar  iMfindltolMo  wd  aooh  ulebl  nr  vllJIgn  Rtiai 
filamtM  fiiim  hdui  n  dMm  Pote  «Im  ktoiao  Zdto  w,  weMi*  !■ 
itoer  iMMdummHiMD  fiaMwag      dMi  El  ttelit  Dia  EMla  lit  nta* 
Hah  anpitegM  Mtt  giiMar  gawaan  ato  dla  kklaa  flaOa,  wald»  Ite 
taa  atwaahMMD  Eaitaiid  aMtet  fii  Ubn  akh  dia  Bisalla  aitt  mmi  dai 
aahiftiadaBZaUa  awflakvarfblg«!  bla  auf  ftal  iai  Iflamoak  JWgmda  Gabiida, 
fpfliaha  aaa  awil  dicfal  aMinaadtr  geiagaitM  ZaUaa  baotabaa,  dia  bdda  dia 
Wm  imm  Aabangantta  daaElea  haban.  Nar  Aa  aiaa  van  baldaa  «MmI 
laa  Ei  aB%  wibiiad  dia  aadate  abaa  an  GOme  aa>  od«r  abanaoiaan,  ihr 
bk  beimdi^  lat  vOUfgaafiaifi  aahafkal,  fii  tialaB  abar  aaeb  fai  dar  Aabaaga* 
odar  Polaall»  alaibliebtbiaobMida  Kinaban  aiafi  andiieb  Mit  iiaaidi  ab  van 
d«n  El  and  blaibi  bi  d«ni  Slamoflic  aoiieb.  Daa  Ei  salbtt  wlid  ao€b 
bi  diBi  Eiawia^  van  abür  Uottubaal  ambMdtt.   Abgelegt  werden  dia 
Eitr  In  dan  Baaai  awlMbin  Kiip«  and  Haotal  dea  TMarva.  M  der 
AUaga  waiden  ala  anflaMi  van  dem  ariOrtandin  Saarat  abier  mit  dar 
Ovirtelnfindang  In  Varbindaag  slabandan  ClttdiOM^  walehe  jadaeb  nHfat 
bai  allen  Arten  vorkommt.   Wabraebeiolloh  dareb  Bewegungen  nad  M* 
ieobildongen  des  Mantela  entstehen  die  ketten-  and  blätterförmigen  Eier* 
nassen,  welche  man  e wischen  Mantel  und  Körper  der  Saceolinen  findet 
and  welche  früher  irrthUmlich  für  die  Ovarien  gehalten  werden.^)  Soweit 
stininicD  meine  Beobachtungen  an  demselben  Hiiere  mit  den  Angaben 
Ed,  van  Beneden*»  überein.  Weiterhin  aber  fragt  es  sieh,  woher  jene  Dop- 
pelzellen, von  denen  die  eine  zum  Ei  wird,   kommen.    Ed.  van  Beneden^ 
behauptet,  sie  seien  durch  TUeilung  aius  einer  Mutterzclle  hervorgegangen. 
Er  hat  Thiere  nach  der  Eiablage  untersucht  und  bei  ihnen  im  Ovar  Zellen 
aofge/unden,  welche  gaoa  das  AuMehen  jener  dem  erwaebsonen  Ei  an- 


—    p.  670—671.   Q«rh«^  BApoiue  aux  obserratloM  de  U.  SaManL 

—  —  T.  LUX.  18(^9.  p.  1146— Ußl.  Ed.  van  Beneden,  Sar  le  aMd«  d« 
üormation  de  Toeuf  tJt  Ic  d^veloppcmont  embryonnaire  de«  traccaliucs. 

—  —  f.  taSü— i3J4.  ßalbiani,  äor  la  moslitotioa  et  le  mode  de  fonnatioa 
de  roeaf  dee  fiaaeuliiMs. 

~  ~  ^  1876*187».  golMMli  8ar  la  «ooslllBtion  sta. 

Q  g!A  M»  BMMdm,  Beeharrkss  lar  renlnjottels  des  OMseli.  IIL 
vSb>IH>iiiHHl  4a  Fosaf  «I  ^  l^eaikf^on  das  SaeeaHass.  (WaamHaa  «sseial  Tbomps.) 

Ballet  de  l'Ac.  roy.  dss  ssisne.  da  Bs^glqpa.  «.  sMe.  T.  Zm.  BnunO«  1970. 
9»  9»-n2.   i  Talel. 

>)  B,  Knmmm;  L  a.  |b  U.  t5. 
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U»mdm  FoImU«  hUkm  ni  ia  Thattoiif  b«grilM  wtrai^.  Br  teUtant 
dwMM,  tai  41«  PoMli^  MflUtn  äe  fM  tm  dem  B  •tgeMht  tat,  In 
dem  Ovw  larltakbkiH  äch  ttaik,  ten  «Im  ThtUieUe  dtradtan  wiedar 
M»  El  Wied  o.t*  w.  Idi  Iwta  k«iMii Gmd,  an  der  Oe— ilgkeN  dieeer 
BeobMÜiuigeii  ZmM  so  tagen,  atar  tamiriili  Uiiit  dann  soeh  die 
Frage  offen,  wttar  tat  der  enrteo  Eiprodnellea  dee  etaa  gesehleohlanlf 
gewordeoea  Tldem  dto  DoppelMitai  Ieommb?  Defeli  Ttailong  eiaer 
garückgebUetaBen  PeleeUe  WSuum  eie  nicht  enlilaBde»  eein,  da  ja  dere» 
noch  keine  TOitandeK  änd,  Idi  — iwwfcle  deitaifc  ela  gaM  Junges 
Exemplar  tod  Baeeal—  eareial,  welctai  leli  «nter  fieifl«  enratl—iwi 
Tilleren  auf  Cardnos  maenaa  in  Helgoland  gefanden  batte.  In  den  Ora« 
rien  fanden  sich  noch  keine  reifen  Eier  vor,  sdbeiveralMndlieh  waren  Eier* 
Bficke  mit  abgelegten  Eiern  nocb  gar  nicht  gebildet.  Ich  fand  die  Eier- 
stoclcsschläuche  erfüllt  mit  den  in  Fig.  16  abgebildeten  Kntwicklange- 
stadien  der  Eier.  Sämmtliche  Zellen  siud  nach  demselben  Massstab  ge- 
zeichnet, uro  eine  Vergleichung  auch  an  den  Abbildungen  bezüglich  der 
relativen  Grossen  zuzulassen.  Ein  inneres  Epithel  des  Eierstockes  konnte 
Ich  so  wcnij?  als  Kd,  lan  Beneden  und  Kossmann  mit  Sicherheit  er- 
kennen. Die  kleinsten  Zeilchen  (Fig  16a),  welche  in  den  Schläuchen 
liegen,  sind  0,007 — 0,013  Mm,  gross  und  enthalten  in  einem  hellen  fein- 
granulirten  Protoplasma  einen  vcrhältnissmässig  grossen  Kern  mit  Kern- 
körperchen.  Ausser  ihnen  ßndcn  sich  kleine  Doppelzellen  (Fig.  16  b), 
welche  da,  wo  sie  einander  anliegen,  darch  eine  ungemein  zarte  Linie 
die  Abgrenzung  der  beiden  Zellindividucn  zu  erkennen  geben.  Diese 
Doppelzellen  sind  einander  in  allen  Stücken  gleich  und  messen  zusammen 
0,018  Mm.  bis  0,025  Mm.  Länge.  Beide  Zellchen  wachsen  anfangs 
gleichmässig,  sobald  aber  tine  jede  eine  Grösse  von  ungefähr  0,014  Mm. 
erlangt  hat,  fangt  die  eine  an,  bedeutend  schneller  zu  wachsen,  während 
die  andere  eine  Zeitlang  sich  auch  noch  vergrössert,  dann  aber  in  ihrem 
Wachsthom  stille  steht.  Das  VerhkitoiM  wird  am  besten  klar  aua  den 
Grössen  der  abgebildeten  Stadien : 

Fig.  16  c  EiaeUe  =  0,020  Mm.   PolaeUe  0,014 


Die  Polzelle  bleibt  von  nun  an  auf  dieser  Grösse  0,08  Mm.  stehen, 
wflirend  die  Eizelle  welter  wftcbst.  Ob  jene  DoppelseUea  ans  der  Thei- 
long  einer  MntteneUe  oder  aar  durah  Aneiaanderlegng  sweier  Zeliea 

>)  JM.  WM»  Bmedm,  L  e^  Fif  .  9. 


«  0»023  , 
0,031  , 
=  0.047  „ 


-=  0,016 
-B  0.019 

=  0,022. 
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entflUnden  Bind,  kann  ich  nicht  mit  voller  Gewissbeit  behaupten,  da  ich 
keine  Theilungssladien  zu  Gesichte  bekam.  Doch  spricht  der  Umstand 
für  die  Abkunft  von  einer  Mutterzelle,  dasa  man  steta  nur  zwei ,  niemals 
drei  oder  mehrere  aneinander  gelagerte  Zellen  findet.  Ob  die  kleinsten 
aufgefundenen  Zellcben  aus  einer  gemeinschaftlicheu  protoplasmatischen 
Masse  mit  eingelagerten  Kernen  ihren  Ursprung  nehmen,  konnte  ich  an 
meinem  Exemplar  nicht  erkennen.  Von  einem  Epithel  aus  entstehen  sie 
sicher  nicht,  da  keines  vorhanden  ist  und  auch  nichts  darauf  hindeutet, 
dass  vielleicht  früher  ein  solches  vorhanden  war.  Ebenso  bleibt  es  einst- 
weilen dahin  gesteilt,'  ob  die  Anhangszelleu  der  reifenden  Eier,  so  wie 
Ed.  van  Bencikn  behauptet,  nachdem  sie  sich  von  dem  reifen  Ei  abgetrennt 
haben,  im  Eierstock  zurückbleiben  und  durch  Theilung  zu  Mutterzellen 
neuer  Eier  werden,  oder  ob  sie  in  eine  besondere  Beziehung  zur  Er- 
nährung der  Eier  treten  und  in  die  Kategorie  unserei  KinäbneUen  go- 
JböieD,  oder  ob  endlich  fieUeicht  Beides  der  fall  ist. 

flH^w>6<Mf«)  IhH  bekanetlich  4m  Mlt«M  €IMek  gehabt,  «liMi  fttoelMi 
LkmOim  10  müniMlwa.  Er  htt  dabei  aseb  ttbar  die  Eibttdvog  Beobaeb- 
lnig«i  «DfaeteHt,  welebe  Ihm  als  Beeillat  eigabes,  daee  dae  Ei  eiae  ga» 
waebaena  and '  amgewandelta  Zelle  aiiiee  mebiaebiebtigeii  Epithala  letp 

Weniger  als  man  erwarten  sollte,  sind  die  Decapoden  hinsichtlich 
ihrer  Eibildung  bearbeitet  worden.  Es  existiren  nur  wenige  Beobachtun- 
gen darüber.  80  finden  sich  bei  Ed.  van  Bauden^)  Abbildungen  der 
Eier  von  Palaemon  serratus  und  Crangon  vulgaris  in  verschiedenen  Ent- 
wickiangsstadien,  welche  zeigen,  dass  auch  hier  das  El  von  Anfang  eine 
einfache  Zelle  ist,  welche  in  ihren  einzelnen  Theilen  an  Grosse  zunimmt 
Dud  in  ihrer  Körpersubstanz  eine  Umwandlung  in  Dottcrplenipnte  erfährt. 
Bei  beiden  genannten  Krebsformen  ist  das  Keimbliiscbcn  ursprüii{rlicli  mit 
mehr  oder  weniger  zahlreichen  Keimflecken  erfüllt,  die  sich  aber  später 
zu  einem  einzigen  Keimfleck  zu  vereinigen  scheinen.  Bei  Astacus  fluvia- 
tilis  finden  sich  jedoch  auch  in  dem  erwachsenen  Ei  eine  ganze  Menge  von 
KeimfleeiceU)  wie  das  LerebouUd*)  and  WaUkyer*)  beobaditeten.  Oer 


I)  C,  Gfgenhaur,  AnatomiBche  Unterauchungea  eine«  Limolafl.  Abhandhutgen 
4tr  nAturforschenden  Geaellsohaft  zu  Halle.  IV.  1858.  p.  227—250.  1  Tafel. 

»)  Ed.  van  Btneden,  Comp,  de  1  oeuf.  Taf.  X.  Fig.  8-13  u.  Fig.  21—23. 

I)  Lereboulltt,  li^uuiö  d'im  travail  d'oiubryolugie  compar^  sur  le  d^reloppe* 
B«iu  da  Bro«b«t,  de  I«  Perahe  et  de  VMmMtmm  II.  yactffc  Ana.  das  eelenoM  aiil. 
leoi  4.  sdc  IL  1664.  p,  69-60. 

«J  IT.  Wtüdsjfer,  Elentoek  nud  Ei.  p.  85.  86. 
ArMtw  MS  itm  io«kt.-sa«toga  XMtitai  ia  WSnVny.  29 
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letztgenannte  Pmneher  untersuchte  auch  die  Entstehung  de«  Eierstoekseiet 

von  Aßtucus  fluviatilis  und  fand,  dasa  es  ana  einer  Epithelzelle  des  Ovare 
sich  bildet,  wUhrend  eine  Anzahl  der  benachbarten  Zellen  .sich  um  die 
Eizelle  zu  einem  Follikel  gruppiren.  Das  reife  Kl  ist  ?on  einer  besonde- 
ren Membran  iimkieidut,  von  der  es  un^jewiss  ist,  ob  sie  vom  Ei  oder 
von  den  Fuliilvc-lzellen  gebildet  wird.  Für  die  Behauptung,  dass  auch 
Dottermasse  von  den  FoUikelepithelzellen  dem  Fi  appouirt  werde,  fehlt 
bei  Waldeyer  die  Begründung^  wie  denn  Uberhaupt  die  Angaben  Waldcyer'» 
über  die  Eibiidung  des  Fiusskrebses  sich  einer  genauen  Kritik  dadurch 
nunentlich  entziehen,  dass  keinerlei  Abbildungen  beigegeben  sind. 

An  die  nunmehr  beendigte  Betrachtung  der  einzelnen  Ordnungen  der 
Krebsthlere  will  ich  das  Wenige  anfügen,  was  wir  von  der  Production 
dar  weiblichen  GescljlechisstotVe  bei  den  Pymogonidtn  wissen.  Die  Ova- 
rien derselben  liegen  nach  der  Fntdeckuug  Krohn^%^)  in  den  Beinen.  In 
jedem  Bein  liegt  ein  gesondertes  schlaucliförmiges  Ovarium.  Der  Inhalt 
UetMiben  besteht  nach  Dokrn^)  aus  einer  dichten  Masse  v(Ni2«elleu,  von 
denen  einige  sich  zum  Eä  ausbilden.  Die  Eier  selbst  bieten  nidtta  hJa- 
ModeKüdies  dar.  die  aiad  rim  eloM  eiafiithiiu  ^urelMioldigM  MenbiaB 
«■igelMii* 

Bai  dw  OnialMMi  «rknotM  wir  «Im,  iim  dae  B  Ibarall  «few  ata* 
£ulia,  abar  aaln  Maaiaod  gewachaene  und  mit  Dottareleaaeolaa  arfBUla 
Zeile  ist.  Bei  den  meiaten  Kroate»  nimail  dieaa  Zalle  ibrea  Dtfpmag 
von  einer  karahaUigaii,  ftotapiataiatiiahaD  Onndnaiaa.  Bti  Balaaai, 
Idmolaai  Apna  und  den  Daaapodao  allat  dia  juifa  ISaaUa  in  Fom  aiaer 
EpithelseUa  der  Innenwand  daa  Qvarialeehianeba«  mk  Eine  FoUikalbUdaaf 
kannt  nar  bei  Apoe  ood  den  Daaapodao  var,  anai  Tbaii  aadi  bai  daa 
AflipUpodan  nad  leofibdaD.  Dia  |>attaralamaiila  arlangaa  bai  daa  CraataiB 
binlif  aloa  badantaode  OiQMa  and  adfaa  aiab  la  daa  vaiacbiadaBali« 
Flfbanfea.  Uabaiall  watdaa  aia  in  dar  Eiaalla  aalbit  piodndrt.  wn 
Benadbi  bat,  wia  icb  an  dan  batralieadan  Btallan  baraila  aagegeban  babi^ 
fOc  die  meiiten  Cinataaaan  einen  Abaebattt  daa  QaiahiecbtewAlaacbai  all 
beaondaran  Dattacatoek  d«a  Bnlatabaqgiart  dar  Eiar,  aainaai  ffafwnlart^ 
antgegeogesteUt   Nirgenda  abar  nimmt  dia  Waadang  daa  van  ttun  ab 


1)  A,  Krohn,  Notit  Uber  die  EierstSoke  der  Pycno^niden.  Notiien  ms  dem 
Gebiete  der  Nator-  and  Heilkunde  voa  Frori^.  8.  Beilie.  No.  191*  1849.  Bd.  IX. 
M«.  16.  pu  225— 2S<k 

1}  ▲  ihkm,  UaNieniliungen  Ibar  Im  nad  1frtalBi1«ag  dsr  Arthnpad«.  t» 
Usber  die  BalirfaUaiw  «ad  Baa  dir  PyeaofMldM.  gsaiiwhi  UbMtk»,  Y.  lllil 
p.  188— m.  Tut  Y-^yh  p.  14«. 
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DottMstook  bflMiohiMteii  Abschnittes  einen  Anthdl  an  der  Producüon  des 
Dotters.  Seine  gans«  B«grilo4ing  findet  die  Trennung  in  Kelmitoik  ond 
DottwrtiMk^  nvfMifl  der  genannte  Forscher  bei  den  meisten  OnüMSM 
vorftnonrnw  hat,  darin,  dast  dto  Bttr  nath  ihrst  AMtoang  von  dat 
Keinimatse  meist  erst  in  einem  weiter  abwärts  gelegenen  Theil  des  Gf» 
tsblMhlisdiUaehes  sich  durch  BUdnng  der  stArk  lichtbrechenden  Dott«» 
elemsnte  in  verdaakeki  btglun.  Oieaar  AkmktAU  Unt  steh  abir  dst?* 
halb  doch  doiehMH  Mit  als  sin  bssondsras  fkgßm  nater  dsa  itssm 
Dsiteratoefc  bsMiehasii,  4m  sr  ««dar  aliio  hsHlmate  Begreisong  hat,  asoh 
Mdi  M  dea  Torsftngtn»  weUha  das  Bl  hi  Iha  dnidmaehl^  ia  iigsad 
siMff  natknaisbafsn  Beslsboiig  sftiht  JML  mm  Bm$im  komait  Usr  la 
siao  «tgsaUriiariklM  Vsfwimnig.  Br  btnsaac  ateÜBb,  wia  beiaits  sr* 
«OniI»  HondrlBSii  dsr  PlattwOiaiar  ahaaftdls  DsttsialSok«.  Wihrsad 
sr  alsa  dtaMa  Hansa  dai  aine  Mal  dsshslt  iwftadat,  wsB  tan  slaiai 
Thstt  das  GsssMaehlsapfsratss  ahi  8«erst  fsUetet  wird,  das  sr  als  Dot* 
tsfrisBisata  aaspHeb^  fsbraosht  tr  dsatslhta  Naaea  das  aadataHal  daa- 
halb^  «ift  ia  dtasai  Thail  daa  Oeathlaohtaayfaratas  dia  darin  Hsfsndsn 
RMI«  Dattaialanisnis  piadasina.  Dia  Aablananf  ainaa  basandsitn 
»Dottaialoaks«  hai  dan  Graolaaaan  halla  iah  daoMaeh  Mr  YilUg  aab^ 
grdadat  Salbat  wtna  mm  Üte  Jsasn  Abssbnilt,  dan  MO»  wm  Sinedm 
Pattawiaak  aanaiy  aina  basondara  Baiaishawag  anwaadan  wallta^  aa  dirfta  0 
aa  aiaMiflii  aiabt  daa  Wort  ,4>ailanloalt*  aaiob 

In  dan  FoUikal  der  Apadan  «lad  aaflUiglteh  oaaaar  dat  BsaUa  aaah 
diai  Nihnallen  das  jangea  Eiss  atngaaablaaaaa.  Von  disaan  NihnaUaa 
ist  BaanntUah  liammababan,  dan  aia  aispriinglleh  glslehait%  sind  nit 
dar  Elislla.  Bat  dan  Daaapodan  rfnd  dia  Zallany  waldba  dan  BiraUlkal 
aatkleiden,  gMebsr  Hsiknaft  nit  dsr  GiosUa.  Bai  aUan  Omslaeaan  bisibt 
das  Ei  stati  aina  elnsiga  Zolle.  Ungaban  wird  dia  BiseDa  von  abtat 
Datlarbant  ond  «aistuna  aaah  nach  tob  dan  Saaral  basonderar  sog.  Kitt- 
dirOssn.  IShie  EHiffla,  ganz  eigenar  Art,  orbalfan  dio  Whitsraiar  dar 
Dapbaidaa  doreh  Unwandlong  der  Scbolonli läppen  des  Ifnttorlblsrss. 


2.  Vn  dir  UbUdMg  bri  dea  Myriapode«. 

Dar  Oaacblaabtaappaiat  dsr  Hjiiapodsa  Ist,  naahdsn  selion  frObor 
sbilfs  Farsabor  darlNior  MiitbsMnBf  gsnasbt  bntlan,  sa  BMmdi*)i 


»)  Ihandty  Secon<l  rnpport  rdatlf  Am  recherche»  microscoplque»  ultt-rieures  sar 
ranatemie  üß«  espbcc«  du  genre  Ulomerü.  Ballet,  acieuiiäquo  pabU6  par  l*Ae« 
fanp^r.  dn  icisoew  de  8t  PÜsnbeaif.  T.  IZ.  t84S^  p.  1^3« 
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Ätoin  1),  Duvernoy^),  von  Fa6r<^)  hinsichtlich  der  macroscopischen  An- 
ordnung seiner  Theile  in  einer  umfassenden  Weise  dargestellt  worden.  In 
dem  Ovarialsack  entwickeln  sich  die  Eier  an  beschränkten  Stellen  der 
Innenwand.  Diese  Stellen  reprSsentiren  sich  als  band-  oder  leistenförmige 
Erhabenheiten,  die  an  der  unteren  Wandung  des  Ovarialsackes  von  vorn 
nach  hinten  verlaufen.  Fahre  bezeichnet  sie  als  „stroma  ovulig^ne'  oder 
als  „placentalie".  Im  Eierstock  der  Chilognathen  finden  sieh  dieser  Keim- 
streifen  awei,  bei  den  Chilopoden  nur  einer.  An  diesem  Keimstreifen 
bilden  sieh  die  Eier.  Jedes  Ei  ist  eingeschlossen  in  ein  Säckchen,  welches 
mit  tineni  Stiel  an  dem  Keimstreifen  ansitxt.  So  hängt  dann  das  Ei  in 
Lumen  des  Eierstocksschlauches  hinein  und  wird  bei  erlangter  Reifa 
durch  Berstung  des  Eisäckchens  frei^  um  durch  den  Eileiter  aasgeführt  eu 
werden.  Mit  dem  Ende  des  Eileiters  stehen  bei  den  Chllopodea  nodi 
AnhangiAfflsen  in  Verbindung,  deren  Secret  dazu  dient,  die  £ior  su  um- 
hMUen  und  aneinander  n  Uttan.  Dies  ist  das  WeMotliehste,  was  FiAn 
VOD  den  (Qr  die  Elbildung  wichtigen  Verhlltnllieii  «oglbt.  Eine  micro- 
MopMn  BearbeHoDf  aewohl  dieeer  als  der  vaiaten  HbrlgeB  Verhilt- 
ttina  der  Ckacfalecfabwrgaie  der  «Taaeettdfllealar  fehlt  ble  jeM  Boeh  yoU» 
stlndSg.  Um  diese  Lieke  wenigüsni  In  eCwaa  aaHoflflien,  Maehte  iek 
im  Lauf»  des  Sommers  vereefaiedeBe  BeebaehtangeB  an  ehibelmieehaB 
llyifapodeo,  die  Mi  tai  PolfeBden,  obwohl  ele  afenlleh  fcagBiemBtheb 
find,  Biittfaeilei  Bei  JdBi  teneeMa  hat  daa  neHegelhe^  leHb  EiBMtoekBBl 
ciaa  IlBgilehe  Fonk|  ea  üt  M  Mm.  i«Bf  oad  0,98  Um.  brait.  Dia 


f)  fV.  Mm,  Uaber  die  CMUedilslheae  der  MifrlapodsB  «ad  einiger  ander« 
«iMloser  Thier«,  nebst  B«aiBrbaa|SB  aar  Vbesiie  dBrSeegaif.  WOL  Aieb.  lAtl. 

r«  st8--«o.  im;  zn-xiT. 

*)  DiiMmoy,  De«criptIon  de«  organes  de  gto^ration  m&le  et  femelle  d%De 
espfcce  de  la  clasao  des  Myriapode«.  Spiroboliu  grandis.  Möm.  de  rAo»  des  seiesMS 

de  rinBtitut  de  France.  XXIII.  1863.  p.  115—131.  1  Tafel. 

*3  Fabrfy  Recherches  aar  ranatomie  des  organes  r^produoteurs  et  Sur  le  de- 
veloppement  dea  Myriapode«.  Annaies  dea  scieuc.  naU  Zool.  4.  a^rie.  T.  III.  1^6. 
pw  M7— 816*  pl« 

«)  Wie  leb  soeben  inde,  habe  loh  dleA^gaben  £«iMiati*s  «bersehen,  Br  mtm' 
saable  Jataw  andOeophDee  «ad  basdnelbt  aanenUbfli  die  Dettendenente  ebnt»> 
eb«i  ead  TrafIeD,  swisehen  welchen  alle  Zwlssbealoemen  ▼orfcoauaen.  Dte  giQsMsa 

Dotterelemente  stellen  glänsende  BlKaohen  dar,  welche  eine  körnige  Masse  um- 
sehlieesen  und  dadaroh  efai  BeHenlSmiges  Ansehen  liabea.  Beim  Dxnok  eher  ecr- 

klfiften  sie. 

B,  Leudkarf,  Artikel  „Zeagong".  B.  Waguer^s  HendwSrterboch  der  Physiologie. 
IT.  IMi, 
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Joigai  Eichen  häheü  aber  tinc  rnndc  Form  (Hg.  1 7) die  SSckchen,  in 
welchen  sie  Hegen,  sind  tod  einer  Membran  gebildet,  deren  zelligc  Natar 
(larch  die  saUreicbcn  in  ihr  eingelagerton  Kenn  dwtUdi  wird.  Diese 
.Mi'nibran  geht  direkt  tiber  in  den  yon  Zellen  znsamawQgüetiteD  Stiel  des 
Sftcitcbens,  aber  enob  dort  sind  die  einzelnen  Zellen  nur  oategelmässig 
and  undeuüieb  wm  eiMDder  abgegrenzt.  Der  gm  Hoblraom  des  Siek* 
efaens  ist  von  der  Eizelle  erfUlLfc»  Wie  die  letztere  entsteht,  ob  ele  wH 
den  Zeilen^  welche  das  Säckchen  oad  den  Stiel  desselbeo  Ibtaiiren,  nr« 
fpKfinyUeb  gleich  ist,  habe  ich  nidA  beeheehtet  Die  jüngsten  Eiehon» 
welebe  ich  fand,  hatldi  eine  Grösae  ro»  0,1  Mm.  Ihr  KetabHaehein 
mase  (^037  Mm.  end  oinaehkm  einen  randen  8taiUtehlbcwb«iiw  Un* 
fleek  von  0,011  Um»  Im  lonem  des  Ketoflecto  traten  Mar  wie  aooh  in 
grossem  eiem  bei  llagersr  Etowfekoag  ,4»  ünle—ihiagiflaislgkiiit  (0,5Ve 
KodualdOsniig)  Vaeuleo  ao(  meist  nnr  etaie,  dann  In  disier  wieder 
mehrere  Uelnsr  Diese  ESer*  beben  «Inen  dnvebsiebtigen  ftUgranvlirten 
KQiper,  Von  donUco  DattflielenieBten  fit  noch  nlehts  bi  ibnia  m  er* 
kennsn.  Aber  schon  in  Bicn  too  0|13  Bfm.  (Keimblllaehen  0«087,  Keim- 
Heck  0^011  Hm.)  bemerkt  nuW|  exeentdaeb  gelagsrt,  ehmn  onr^ielmÜBeig 
geformten  Klumpen  Ton  fslbgeiSxbtcn  DetterldinelMn  und  -kUgeleheB, 
den  sog.  Dötterkcni.  Der  Obilge  Inibalt  die  BbMUe  ist  blass  ond  gleieb- 
missig  grannlirt.  Bei  mnsbmender  QrOese  des  Eies  wachsen  die  ein« 
sdnen  nngeflilirtco  Tlieile  in  folgender  Weiset 

"Bi      KeimMMsfüien   Keimileck   Petterkem  • 

0,148  lfm.   0^04  Mm.   0,015  Mm.  0,OSMm. 

0^86        OyOii        0^018  O^OiT 

0,M6  0,088  0,099  O^Mm.  lang  a.  0,08  breit. 
Tod  dft  an  aber  esMliAieB  die  Ber  Awt  f«ii(g  mktoielieicbüf ,  Uh 
dsm  sie  ddi  gVndidi  mit  Pnuwsismsnteu  aageMI»  haben.  Tob  dem 
DetterkcffB  ist  alsdann  nich|s  mehr  aoünflnden.  MItanter  findet  man  statt 
ebms  DotterfeenMe  denn  awei,  welche  gleich  oder  aoch  ungleich  gross 
shid.  In  anderen  Vttlen  liegen  ansser  ebiem  grSmeren  Dotterkeni  meh* 
rere  ganz  ebenso  rasammengesetste  Udne  Gebilde  lerstretit  Im  Kl.  In 
dem  SSckchen  bildet  sich  am  jedes  Ei  eine  Membran,  die  ateeaUcA  dick 
ist  und  mitunter  eine  üslne  radiäre  Streifang  erkennen  lässt«  Da  diese 
Membran  stets  nach  aussen  scharf  contourirt  erscheint  und  auch  dort,  wo 
das  Sückcben  in  den  Stiel  sich  fortsetzt  und  dem  Ei  nicht  dicht  anliegt, 
»ich  in  gleiclier  Weise  bildet,  wie  an  der  übrigen  Periplierie  des  Eies,  so 
schliesse  ich  daraus,  d.iss  diese  Membran  vom  l^i  selbst  gebildet  wird  und 
eine  wahrn  Dotterhaut  ist.  Bei  Glomeris  marginata  fand  ich  im  Wesent- 
lichen gMuz  dieselben  Verhältnisse  (Fig.  Id}.    Auch  schon  die  jungen 
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Eichen  haben  hier  eine  längliche  Gestalt.  Die  reifen,  frei  iiu  Kierstock 
liegenden  Eier  sind  1,1  Mna.  \taig  und  0,8  Mm.  breit.  Kleinere  Eichen 
liegen  in  den  Säckchen  eingeschlossen  in  verschiedener  Grösse  bis  zu  sol- 
chen herab,  welche  nur  0,037  Mm.  lang  und  0,024  Mm.  breit  sind,  mit 
einem  Keimbläschen  von  0,015  Mm.  und  Keimfleck  von  0,005  Mm.  Die 
alt  Dotterkeru  bezeichnete  Ansammlung  voo  Dotterelemonten  kouinit  in 
jüngeren  Eiern  in  mehrfacher  Anzahl  vor.  Die  Membran,  welche  die 
Eichen  auch  hier  noch  in  den  Säckchen  erhalten,  ist  zart,  aber  deatlich 
doppelt  contourirt.  Der  Keimfleck  ist  einfach.  Endlich  untersoobte  ieh 
noch  Lithobius  forflcatai  und  fand  auch  hier  die  jungen  Eier  in  ge- 
stielten Sfickchen  in  das  Lumen  des  Eieratocksschlaucbee  hängen  wie  bei 
den  Chiiognatken  (Fig.  19).    Nur  iü  im  KdmMukM  kku  mit  eiMt 

SoTi^l  über  die  ElblldoDg  der  If/ftapod«!!.  Wenn  te  IfÜgeCbettte 
noeh  nur  Mrfttg  let,  wird  ee  dech  bei  dem  giniUdien  Ifnigel  nndefer 
Angeben  niebt  miwttlkofliiiien  eefn.  Efaiee  mOekfe  Ieh  oock  naehingen. 
leb  gbrnbe  mieb  nimUeli  M  Olomerie  davon  ttbenengt  n  haben,  daee 
die  ElieUe  ood  die  Zeilen,  welche  daa  geetietle  ElaUeheD  foOBiten»  in 
ihrem  eisten  Anfiuig  ganz  gleich  ]anter  efaianier  elad.  Ooeh  gebe  Seh 
dkm  Behanptnng  nor  mit  einer  gewlaeen  Snrlddialtang. 


8.  ?«t  «er  HMMiif  M  1«  AfiiMta. 

Beailglieh  der  Eibildung  dw  ecfUen  Spinnen  haben  die  ipIteNn  Unter- 
enahnngen  von  Conti     Lifdlf^  und  PUOeau^)  nidMa  HIhetee  ans  Kennt- 
niae  gebracht,  ala  sehen  dneeh  fb  IVlfM*)  hehamt  gnwmden  war*). 
WUm  hmihmibi  dm  nneniwlehiite  «eihlehn  GeeeUnehlMtiin  jedet- 


1)  Tutor  Carmi,  IMir  die  FatwiutiBBi  dm  njlaaMiiilm.  &  S.  H»  1«Ml  ^ 

»7—104.  Ta/.  IX. 

2)  Fr.  Leydifff  Zorn  feineren  Bau  der  Artliropoden.  llüU.  Ax^jh,  1866.  p.  576— 
480.  Tat  XY-XVIIL 

^  ManriMHi  Oben  Haas  ser  Hiifjnn>ti  aqoatiqiMk  inaalm  das  erisaeiB 
aak  e.  sM«.  ZeeL  T.  VIL  laeT.  p.  PL  1. 

4)  V.  wuHch,  Obsemstiaass  gesedam  de  aiwsenai  eoc  ave  ewolatioaa.  IMss. 

faaac.  Ualis  Sax.  184  &. 

—  Die  Entstehung  des  Araohnideneles  im  Eierstock ;  die  ersten  Vorgänge  in 
demselben  nadi  soiuem  Yerlassen  des  Matlerliörpers.  MfiliAroii.  1849.  p.  112—160. 
Hi&lll. 

ftj  Vee^i  en4i     mUkUf  VerfWiheade  Anilimlii  I84lk  h  Mi> 
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atit»  all  «inen  Schlauch,  der  von  gans  demselben  £pithel  aoqpeklektet 
itl,  wi«  68  der  JUIeUer  des  geMUMlitaMUiM  Tbierea  tnfiraitl.  ZwiidNii 
dJeser  EpUhellsge  and  der  Wandung  «MMabt  wm  dai  Ei,  weiebee  bei  aa- 
nehmeoder  Grösse  dieWandaog  DMb  AOMen  hin  vortreibt  «n4  fo  eeUieas- 
lieb  in  ein  Miuk^n  «u  liegan  Icomnl,  4$m  dateb  aiien  knnaa  8tl«l  mü 
den  Kikilar  MtannMhbifU  SowaH  dw  ,81elBeh«i  daa  Gl  amaekUaart» 
lal  «a  van  aiaar  üfaeftarioaaB  Mambiaa  gabttdat,  lübiaBd  dar  Stial  vom 
aiaem  E|>flbel  aaigaUaldal  lit,  wetabai  te  daa  B^^Ubal  daa  Ellaliei*  ibar- 
gabl<>  Ea  iptMaaB  aolebar  Siakabaa  innMff  anht  aa  4m  aafibigllali 
aablaoabfikntgaii  Orarfnai  kanror  oad  ao  anlafteht  aahUiaiUab  dia  Fonai 
daa  £latataafca^  wla  tum.  ihn  lai  aiWMbamB  Thiare  tedata  atai  tiaabigaa 
OigM^  gabttdat  van  aiaar  Aaaabl  IMakabai^  daiaa  Bllala  YaiCttaioagao 
ataiaa  gaateloatbaftOehaa  SUaitaia  daiaNUaB.  Naabdam  daa  El  aetea  Balfii  • 
ariaifti  «riid  aa  ia  da»  Eilaitar  antlaart,  ate  Voifasg^  dar  iilebt  dbaat 
baabaahtat  kt*).  Dia  EiMUa  nlaim  oaeb  tk  WiUhk  ibian  Dnpnmg 
iwiaabao  dar  Epllballafa  oad  dar  Ttniea  ptnf^  te  dar  Walai^  daaa  aa* 
aiat  daa  KaiaAUacban  laMabi  and  datti  oa  diaafla  aiah  dar  Datlar  lagart, 
dar  dami  ün  btiaaha  nüm  B  von  aiaar  baMsdaran  Xanbcaii  aaridatdat 

aahr  daalUab.  Die  abaiabMa  Ulca  atod  in  tbtao  Oanlaoran  niaht  laabt 
aebaif  bogranat  and  aa  alnint  ilab  daa  l^pitbal  wia  aina  Lngo  von  0,007 
—0,000  Mm.  giaaian  inndan  Karnüi  aaii  dIa  mit  kMnan  EtmkdfpaNbin 
vaiaebaB  aind  nnd  in  aiaatHab  giaiahan  Abitfndan  bi  aina  lUnkSmiga 
Bnbataaa  aingabattal  ilnd,  DaauMMn  acbannt  man  (Hg»  SO)  giOaiara 
daniÜah  liagnnala  ZaHani  die  aidi  ala  jonga  Etaallan  arwalaan,  da 
HMn  alle  UabargangalbraMn  awiaaban  Ibnaa  and  dan  bacM  In  dan  ga- 
aUaHaa  Slahahan  Uafand«n  Ciaallan  arlsMat,  «ia  ala  aaab  o.  WäUh 
baiafta  baaMaban  bat.  Daria  kaaa  leb  alao  a.  Wmkk  alabi  la- 
tfamwa,  dais  ar  ing!«  daa  EafanbUbeben  aal  vaa  daa  Thailea  daa  Eiaa 


1*)  Aach  V.  WVtiek  sagi  in  «einer  späteren  Abhandlang,  dats  daa  Epltiid  nnr 
an  dem  Stiel,  nicbt  an  der  Kapsel,  welche  da«  Ki  umachliesst,  Torhaadeil  ieif  was 

mit  den  lieobachtung'en  von  Canu,  Ltydig  und  mir  übereinstimmt. 

^3  Nach  Carun  ist  daa  ganze  Ovar  noubmaU  von  einem  dünnwandigen  Schlanch 
ttaigobeoi  der  lich  in  dem  Eileiter  fortsetzen  soll.  Es  entleeren  sich  nach  ihm  die 
Eitldce  nlohl  In  des  Kanal,  aa  den  sie  aahKngeii,  aoBdeta  tBsaa  ileb  von  ibieaStfeieB 
ab  mü  Ucgaa  dan  frei  ia  dem  «Bfebanden  SdilaMh.*  Naab  aeiaaa  Baobaebtaa* 
gia  an  Olabioo«,  Lyooea  und  Tegenaria  lialte  Idi  liiagegen  die  DarBtelloag»  tPilebe 
V.  WitÜch  von  dein  Eierstock  gibt,  fiir  die  richtige.  Auch  Leuckart  hllt  die  Dar- 
^llang  von  Canu  för  irrthümlioh.  {R.  Leueknri,  Bau  und  EutwicklaaglgaeQlliebte 
d«r  Featastomeo.  Leiptig  and  Ueidelbeig  1860  in  einer  Anmerliiuig.) 
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wmnk  twfamto»  ««  fAh  ab«  dir  Dottiv.  Bi  M  vtalaehr  dM  Bl 
AnftMif  tu  ilM  gikefolt  Zellf  doi  Etontoeksepiliiftlf,  derta  K9rp«r  •»* 
tta^fiA  von  den  llaclilMiiMlIeii  alilit  Mbaif  abgegrenst  ecMbdot,  ebaoM 
mnlg  wie  di«M  Mll»k  ntmiiimider  «Im  «ehttffi  Abgmnmif  se^iM.  Der 
K9iper  dieMt  ZeHt  wird  nni  D«ftt6»|  d«v  Kim  mwm  Kihabllieliiii.  kmA 
mmn  Ich  wenlgiitiM  ftr  Tigaufto  4m  wepithigililw  VotfcipdoMete  d« 
Kihnfleikei  slt  KimkQipiivliin  ihMr  B^MmIU  bchaoptaft,  wllrad 
WUMA  M  E^iim  in  Abvedi  üaUt  Der  Kelnfliok  ist  bei  diu 
SpimiiB  intiradir  iinlMby  md  ium  UigMi  oft  OMhiiri  KVrpirobeii  oder 
Hobhione  ta  tb»i  oder,  md  iwir  fai  düi  MiitiD  Fllkn,  mehrÜM^.  Dir 
Dotter  dw  reUbn  EIm  Irt  miM  pmA,  m\im  VOMm  oder  bleMrlolitt. 
In  dem  Dotter  liegt  bekinüteb  bei  TieUa  ISpiimea,  Tegenmri«,  Ljooea, 
•  SeUiiiii^  ThoadiM  der  eellMiM,  DotteilE«»  geneiwrte^  KIhfer.  Br  gleiebl 
In  eebior  Zaeauneinelniog  dorebMi  niebt  dem  oaregdMtalgM  Klaefen 
TOB  DottereleMiiin,  der  mter  dimiäfciB  gobriiiüdlebeo  Bmmb  bei  te 
Ifyrtapodea  beeebrleben  wiiSto.  Br  bat  elao  nmda  Pomi  aod  selgl  eioo 
nwrtf elnlMlge  ooaeeattioobo  flehWUing  fo«  atlilnr  md  aebwlcber  te 
Liebt  breebeate  Lageo,  weleho  etoo  oentraie^  MBkiraige  HaiM  oa- 
eebHetaea,  ^  eioor  aebaite  Oentovr  entbehrt  o.  Wutkh,  Omtat,  B§^ 
MM<)  beben  mnwbi,  dio  Bedeotang  dieeee  Kütfm  an  orkllreo,  aber 
Ibra  Beiiauptaogen  elnd  io  mmä$  teeb  die  Tbataaeben  gestfitat,  daai 
olMtwelleB  tmi  TMMebt  noeb  lange  In  voller  Kmft  beüehon  UoOit,  wae 
Ifutef  >)  datiber  getagt  ond  LeycUg  wledoibolt  bat,  dati  weder  Ben 
noeb  Bfldong  einen  eNfcerwi  Anbaüeponht  llt  die  Boietttmg  dieeee  KOr- 
pere  geben.  Dnt  B  te  Spionen  erhlH  noeb  ta  den  SMchen  eine 
Membran,  welebOi  da  keinerlei  aelligen  Ciebilde  dae  Kl  ringi  umgeben, 
offenbar  von  der  Blselle  selbst  gebildet  wird.  Dieee  Dotterhaut  felilt 
an  den  jüngeren  Eiern  Tollstfindig.  Wenn  die  reifen  Eier  ana  den 
Sftciccticn  in  die  Eileiter  gelangen  sollen,  müssen  sie  den  Stiel  der  Säck- 
chen durchwandern,  was  allerdings,  wie  bereits  erwähnt,  bei  den  echten 
Spinnen  noch  nicht  direct  beobachtet  wurde,  aber  bei  der  Lagerung  der 
Theile  zu  einander  unbedingt  vor  sich  gehen  muss.  Wir  werden  sehen, 
dass  bei  übereinstimmender  Anordnung  der  Theile  bei  anderen  ArachuideUj 
80  bei  Pentastomum,  dieser  Vorgang  wahrgenommen  wurde.  Bevor  ich 
aber  übergebe  cor  Eibilduog  der  Milben  mit  Eiotciilass  der  Pentastomidea, 


<^  JMMm,  0er  eoutete  da  genno  daas  Vesaf  aabaal  aeaat  1a  liMi> 
date.   OomptSB  rendaa  LVIU.  1864.  p.  »84—588.  —  p.  691—626. 

*)  R.  Leuekart,  ArIM  «BstgaBg*.  R.  W«gasr*e  Headif«rlaitaAb  te  Shpt^ 
logia  lY.  18»9# 
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wiU  ich  te  Kllra»  wMmth  ^  M  Plid&ngtain  gm  Mmikm  V^r- 
hUtniwe  wie  bei  den  echten  fipioMa  foriiegen,  aar  feUt  der  Dotterkeni. 

Bei  den  Pentastomiden  *)  ist  das  nnpaare,  schlauchförmige  Ovar  wie 
bei  den  Spinnen  aus  einer  Rtrncturlosen  Membran  gebildet,  welche  Im 
Innern  von  einer  Zellenlage  aasgekleidct  ist.  Im  gescblecbtsreifen  Zustand 
findet  man  ovale  Eier  in  allen  Grössen  In  sackrörmlgcn  Aasstülpnnc^en 
dm  OTarialteblauch  aussen  anhängen.  Die  Verbindungsstelle  dieser  Slick- 
dten  mit  dem  Ovarialschlaoch  ht  eingeschnürt,  seigt  aber  nie  eine  Zellen- 
anskleidang.  Leuekart,  der  diese  Verhültnissc  sorgfUltig  untersucht  hat, 
beechreibt  in  den  kleinsten  von  ihm  beobachteten  Säckchen,  die  eben  erst 
eine  mit  breiter  Basis  anibitsende  Atnblichtiing  der  Eierstockswand  dar- 
•l^hen,  ein  Keimbl&schcn,  umgeben  von  einer  clwelssartigen  hellen  Sob- 
atem.  Offenbar  ist  diese  belle  Sabstant  der  ZellkOrper  des  jungen  Eichens. 
In  welcbem  genetiechen  Zasämmeohn^g  die  jflngaten  Eichen  zu  dem  Epithel 
dioe  Oran  stebeo,  eagk  Lemskmi^  mflaee  er  oneotaehleden  lanen.  Aber 
wenn  man  dfe  GrUne,  welche  er  von  den  gekernten  Epitbelxellen 
(0,095  Mm.)  aogibtj  mit  der  Grösse  der  kleinsten  von  ihm  beschriebenen 
Eieidcelien  (0^09  Mm.)  vergletehl,  so  fst  die  Debereinstimmnng  doch  sv 
aaimifgy  ■  mn  nfeht  dis  ▼srmothong  ss  TCehtferllgttiy  dsss  die  Jonge  El» 
lelle  sine  nmgewsndelts  BpitbelssUs  des  Blefstodees  ist  Erst  In  etwas 
gfVsssren  Efclmi  whd  mneh  dsrKeiniifleek  siebtbar.  Wtbrend  dis  dUnmt- 
Bclien  filOflile  an  GrOsse  sonsbrnen  und  ftinkSmlge  Dotteteleineote  mtf» 
treten,  begfamt  die  Absonderung  einer  Schale  am  das  El.  Es  bildet  sich 
In  den  Siskchsn  soent  eine  gelbHehe  Hlilfanembnin  md  spiter  tritt  nach 
aussen  Ton  Aeser  dne  swelte  kOmIge,  ongeftrbte  Schiebt  not  Dn  diese 
beiden  Hüllen  in  dem  epiflielfreien  FoUIfcel  sieh  bilden,  so  wM  mm  sW 
db  Emengnisse  der  HneUe  ansehen  mid  eis  doppelt  geschichtete  Dotler- 
hnnt  beseiehnen  mOssen.  Wie  ich  oben  andeutete,  ist  l»el  den  Pentastoaüdea 
die  Beobachtnog  direct  gemacht  worden,  dass  die  Eier  doreh  die  etaige- 
sdinQrten  AnheftongssteUen  der  Elslckcben  hindurcbtreten,  nm  in  denl^* 
leUer  in  gelangen.  LnukaH  besehfeibt  diesen  Vorgang  genau.  Er  be- 
mhl  Mf  einer  ContraetioBBliblgkeil  der  Tnniea  piepiia  nnd  ««gieleh  einer 
Maehgieblgkeit  der  ElbUle.  Dadneh  isl  es  ermOgMl,  dass  das  El  dudi 
den  engen  Hals  oder  Stiel  dss  Elsidcehens  liindntebgeUlebea  wird,  ob- 
wohl deiselbe  einen  fiel  klehieien  Dnrdunssser  liat  als  das  Ei.  Im 


S)  B,  fmfkwii^  Ben  «nd  laSeMAnagsiwehiBhl»  dir  PilsHumm  «nh  1ht«r- 
sodnuigen  bewadm  vom  P.  tamiddei  «nl  P.  dmllMÜalsni.  •  TsM».  Ldfdg  n. 
Hddelbeig  IMO.  ^  8t  §«. 
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IMt  mbuknm  dit  Rtor  mIi  ilM  wtfUit  UahlBnt  n  oliiütaiy  dcmi 
P«  J.  vm  Bmedm^)  «wilMl  toi  thm  diftto  HINIe. 

Bei  den  Acariden  ist  die  Eibildung  nach  den  vorliegenden  Unter- 
suchungen von  IhUer^)  ü.  PaytnsUdur^)  im  Wcsenlllchün  übereinstimmend 
mit  den  Spinnen.  Hier  wie  dort  liegt  das  junge  £i  in  einem  gestielten 
Säckcheo,  weichet  eine  Ausstülpung  der  Eierstockswandong  darstellt.  Der 
Stiel  des  Eisäckcbens  ist  wie  bei  den  Spinnen  mit  einer  Fortsetzung  des 
Epithels  des  Ovariums  ausgekleidet.  Mitunter  seheint  auch  das  Säckcheo 
selbst  an  seiner  Innenwand  Epithelzellen  zu  tragen  —  wenigstens  gibt 
Heller  an,  bei  Argas  pcrsinus  in  einigen  Fällen  ein  solche  gesehen  zu 
haben.  Das  Epitiiel  bildet  bei  Argas  reilcxus  umschriebene  Anhäufungen 
(„locale  Potenziningen-,  wie  sich  Fagtnstccher  ausdrückt)  seiner  Zellen 
und  nn  diesen  Stellen  bildet  sich  dann  eine  der  Kpitbelzellen  zum  Ei  aus. 
Der  Keimfleck  ist  in  der  Regel  einfacb.  Von  einem  ^Dotterkem^,  wie 
er  bei  nmnclien  Spinnen  vorkommt,  findet  sieb  hier  nichts.  Noch  in  den 
Eisückciien  erhalten  die  Eier  eine  Membran,  welche  später  zu  einer  festen 
Schale  erhärtet  und  den  nackten  Dotter  umschliesst*).  Diese  Membrao 
ist  nach  Untersuchungen,  welche  ich  an  einer  auf  dem  Igel  lebenden  Zecke 
anstellte,  ein  Erzeugnis«  der  Eiselle  und  somit  eine  Dotterhaut.  Sie  er- 
reicht bei  diesem  Thier  in  dem  Follikel  eine  Dicke  von  0,002  Mm. 
Paffensteeher  vermuthet,  das«  bei  Trombtdium  eine  mit  dem  Eileiter  ver- 
bundene Drüse  noch  ein  besonderes  Schalensecret  liefere.  Die  Fi^  81 
und  22  stellen  die  verschiedenen  Stadien  der  EibildoDg'von  Ixodes  erioAMi 
dar,  welche  oAcb  dem  Gesagten  kaum  einer  weiteren  Erklirung  bedOrfeo. 
Ich  füge  nur  hinzn,  dass  die  Zellen  dei  Epithels  niebt  durch  deutlicht 
Linien  von  einand«  getrennt  erschienen.  Die  Kerne  der  EpithelseUeü 
Uttfo  ein«  aehr  oaglfidM  Qrtese^  0^007-»0,016  Mi».   lo  den  yBaww 

*)  P.  J.  can  Btntden,  Recberches  sar  rorganlMtion  et  le  d^Tcloppemont  des 
Liaguatnle«.  Ann.  dea  acienc  nat  Zool.  3.  t^e.  T.  XI.  p.  813—348.  pU  10.  — 
F.  Ml. 

41  Adkr,  1»  Aaalaade  mAifM  ^mAma.  BUMwm^m,  dm  wrtbHMtanr« 
OL  d.  k.  AM  4.  WImmmA.  "mmu  TSXL,  1809.  No.  1«.     f9T-m.  4  Mak 

—  p.  818  tqq. 

3)  H.  A.  Pagensiteher,  Beiträge  zur  Anatomie  Amt  Milben.  L  AenlMfaBk 
Lcipaig  1860.    II.  Ixodes  rleiniu.  Leipzig  1861. 

»  —  Znr  Anatomie  von  Argas  reflexu«.  Z.  Z.  XI.  1863.  p.  148— 165. 
TaL  XYU 

0  WdfßlMktm  Iber  üe  Hill«  hi Millinlw  kal  aaek Clip«Me  Bi1lg«*«llt 

Ed.  Cfopmüt,  Stadien  Ton  kwMm,  IL  2.  XTlli.  1860.  f.  M  Mt.  M  XXX 
—XL  AB  lefMkiedaiMn  8leU«k 
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Kmmi  «bUcItl»  man  tte  Mm  Kerakftpwrino.  Dto  ktoinile  riheH^ 
b«fNMti  ZeUt»  wekho  iih  in  dM  EpMInl  haO,  mtm  0,039,Mm.  flie  M 
•ffMbw  «ine  juoge  BtalUtt  wmI  hatte  «tar  0,016  Mau  gr.  KdwtHwbM 
UBd  0,0037  Ibi.  gf.  KclüiiMk.  8le  telto  Innilt  dlt  ■twcterime  W«b4- 
■ng  d«i  OtaitalichltadMi  am  ein  genüget  keivorgewSlbt  In  Zite  * 
A«Mr  GrltMO  b^annen  aaeli  schon  dnnU«  KOmchen  im  Umkrato  des 
I^niniblJIsehenB  au/xotreten.  Die  folgenden  SladiMi  sind  binreieliend  durch 
dia  Abbildungen  erklSrt. 

Bei  den  Tardigraden,  die  in  Betreff  derEibildung  Icelne  compHcirten 
Verhältnisse  darbieten,  scheineu  die  jungen  Eichen  nach  den  Untersuch- 
ungen von  Kaufmann^)  in  Form  eines  gcineiadchaftlichen  icernhaltigcn 
Protoplasmas  das  Ovarium  zu  erfüllen.  Au!<8er  der  Membran,  welche  die 
reifen  Eier  bereits  im  Eierstock  umkleidet  und  die  man  wohl  als  Dotter- 
haut ansprechen  darf,  werden  die  abgelegten  l>ier  einiger  Species  noch 
von  einer  höchst  eigenthümlichen  üiille  umgeben.  Sie  weiden  uämlich  in 
die  durch  eine  gleichzeitige  Häutung  des  Thieres  abgestreifte  Epidermis 
des  Thieres  gelegt.  Bei  anderen  Arten  ist  dies  nicht  der  t^ali  und  trägt 
dort  die  den  Dotter  umBcbiieesende  feste  Haut  Fortsätze,  wie  dies  Gree/f' ) 
beschreibt. 

Ganz  dieselbe  Anordnung  der  Theiie  wie  im  Eierstock  der  Spinnen 
findet  sich  bei  Chelifer  nach  Mecznikow  Ohne  selbst  von  Zellen  um- 
schlossen zu  sein^  liegt  das  Ei  in  einem  Säckchen,  dessen  Stiel  jedoch  mit 
Zellen  ausgekleidet  ist.  Aach  bei  den  echten  Scorpionen  sind  nach  dem- 
selben Forscher^)  die  VerhSltnisse  im  gansen  dieselben,  nur  ist  hier  nicht 
allein  der  Stiel  des  Eisäclichens,  sondern  letzteres  selbst  von  Zellen  aus- 
gekleidet. Was  also  unter  den  Milben,  bei  Argas  persicus,  nur  mitunter 
vorkommt,  ist  hier  Hegel  geworden.  Von  einem  Dotterkern  findet  sich 
auch  hier  nichts.    Ausser  den  wie  gewöhnlich  als  KOmcben  und  mehr 


1}  TTxiTerBtSndlich  ist  mir  dio  kurae  Notiz  von  Leydig,  dass  man  bei  Saruopte« 
sali  etnen  kleiucn  hellen  Kelmst<>ck  uod  eiuen  donkelköroigen  Dotterstock  unter* 
ssiitis>   Av  heydig^  IMber  fftiawsefcmflbtn  nnd  KiMndlbsB.  Ireh.  1  Hai  18W. 

^  SM— SM.  1WL  mL  —  sbi. 

S)  Jo»,  Kaufmann,  Ueber  die  BatwiskiBDg  und  sysienutiMhe  Stellong  dir 
Tmrdigraden.    Z.  Z.  III.  1851.  p.  220—232.  Taf.  VI.  Fig.  1-20.  —  p.  221  sqq.  . 

Sj  R.  Qretiff^  Uuterfiuchangcn  über  den  Bau  und  die  NaturgeBchichte  der  Bär- 
thierohen.    Archiv  f.  microsc  Anat.  IL  186«.  p.  102~1S1.  Taf.  VI— VII.  —  p.  188. 

«)  BL  MeemiikoiOf  Efl^ieklongsgeaehiobte  des  CbeUfer,  2.  Z.  XXL  M71.  p. 

u»~ftM.  TA  zzxnn-xzxix.  —  iic 
Tsc  nt— xvn. 
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oder  minder  froMeKufda  auftretendeB  Dotterelementen  arwibnt  MecsrUkavff 
mm  dem  Dotter  von  Scorpio  italicus  verschiedenartige  crystallfönnige  Ge- 
IM&f  4te  etwa  die  Qestalt  verlängerter  PriaMii  haben  und  an  älinlieh 
geformte  DotterkörpeiohM  im  Froscliei  erinnera.  Die  aUei;^ng8teD  Stadlea 
der  EibUduig  hat  fwnite  Fonchar  bei  Ohelilir  md  Sooipla  aiaht 
>  baobadnat 

HiMBit  bia  ich  la  Ende  gekoMMo  mit  dar  ÜHpiadunf  dar  Bh 
blldongSTorglaga  bei  den  Araehnlden.  Bei  allen-  SfinneBaillKen  Mann 
iat  daa  £f  ala  ainCMkn  Zella  ariuuHit  watden,  welflba  mapringlieb  ent- 
weder  ala  Eptthelnetta  der  Inneavand  der  qaarhirdilgiiiwe  amitnt  wie  bei 
den  AnuMiden^  Fentartoann  «d  Aeaiinen,  oder  nm  einer  kenduittlgen 
PfatopknianMnea  aieh  aibiMiat,  wie  bei  den  Vudtgtaden.  Bemricene- 
Werth  iat,  daa  die  SfHfaeUeUen^  ans  welchen  lieh  die  Etor  büden,  wie  - 
wir  iolehea  nanwntBah  bei  dm  cebtin  Spinnen  md  den  MMen  «ifcannitnb 
gmiüidnander  keine  aehaiib  Ahfieaauiig  aelgea,  Bi  lleet  aidi  In  Felge 
deeeen  dae  Btet (oekeepitkel  dleeer  TUera  ebeaeoweH  ala  E^MmI  wie  ale 
eine  die  Wandong  bakleidettde  kenhaUign  ProteplaenHMieeie  anSHeen. 
Dia  PMdnation  der  DottereleoNnte  geht  eleli  voai  Ei  eelbet  ipk  Ubh 
geben  wird  die  Eiaella  bei  allen  Aiaehniden  ron  einer  DotteriMWi.  Bei 
Pentaatamam  and  Troobidlom  eebehit  noeh  eine  eaendtte  Hülle  von  der 
Filelierwnndang  oder  Ton  einer  beaendeien  DHIee  fgeHelM  an  werden. 
Ehi  abgetrennter  KSrpertheil  im  Ifnuerthleiee  dtent  ab  BthflUe  bei  den 
Wlntaietan  «aneher  Tardigvnden.  (AehnHehei  haben  wir  bei  den  Winter- 
eten      lUyhnidan  In  dem  Ephtppinni  kennen  galemC) 


In  dein  nun  folgenden  Abschnitt  der  Kibildun«;  der  Inscltten  lialte 
ich  es,  dü  ich  die  gröberen  Verhältnisse  des  weiblichen  Geschlechts- 
apparatcs  uls  allgeuiein  bekannt  voraussetzen  darf,  nicht  für  nüthig, 
die  nngoiuein  mannigfaltigen  Modific<itionen  auseinanderzusetzen^  in 
welchen  die  1  Cierfitocksröhren  liinsichtlich  ihrer  Form  und  Lagerung 
auftreten.  (;in  die  vorliegenden  Untersuchungen  über  die  Entstehung  de^^ 
Insekteneies  zu  besprechen ,  gehe  ich  von  derjenigen  Arbeit  aus,  weiche 
am  eingehendsten  diese  Frage  behandelt.  Ks  ist  die«  die  Abhandlung 
X^i%'e>)  über  den  £iecBtock  and  die  Sasientaecbe  der  Insekten.  An- 


>)  Fr.  Leydigy  Dor  Eierstock  und  dl«  SumcntaBche  der  Tnsoktao.  Zugleich  ehi 
IMteAg  7ar  Lehre  tob  der  Befrnohleag.  5  Tafdn.  Kora  Aete.  Ae.  €.  L.<^.  Dreidea 
1866.  Vol.  XXXIIl. 


4.  T«  d« 
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myinnfj  w  •  'BtttefllilMtgia  Leydi(f§  «iiie  idi  itam  im  flbrige 
UmUb  pMg^  UtoniriielM  UtämdUl  MckMlIfM  «id  MgMdi  einige 
iifM  UstenoehiiBfeii  nliüieileii.  In  VonuH  bemsdie  ich  noch,  da« 
ich  hier  die  Stroetor  der  Eirtthren  nicht  neeb  eilen  Richtongen  hin  dar« 
anlegen  habe.  Ich  werde  alsO|  wenn  mich  nicht  die  Geschichte  des  Eies 
darauf  führt,  weder  von  der  PeritonealhüUe,  noch  von  der  Mtukelschicht 
der  Eiröhren,  noch  aach  von  dem  Verbindungsfadeu  mit  dem  Röcken - 
gefitss  sprechen.  Ich  ncune  in  der  Folge,  wo  ich  es  nicht  ausdrücklich 
ünderi  erwBhne,  Kiröhrc  nur  den  von  der  Tunica  propria  der  Kiröhren 
der  Autoren  gebildeten  Schlauch.  Leydig  iiat  seine  Untersuchungen  an- 
gestellt an  Hepräsentanten  aller  Insektenordnun^cn  mit  Ausnahme  der 
Ueniipteren  und  Neuropteren.  Der  oberste  Abschnitt  der  Eiröhren  ist  in 
den  meisten  Fällen  zu  einem  dünnen  tadeiiförmigen  Anhang,  dem  End- 
faden ausgezogen.  Dieser  Faden  selbst  trügt  nach  innen  von  der  structur- 
losen  Wandung  einzelne  kleine  Kerne.  Es  ;^ind  dies  die  Kerne  jener 
ZelK'H,  welche  durch  cuticulare  Abscheidung  die  Tunica  propria  erzeugt 
hüben  (Leydk/  nennt  sie  Subcuticuiarschicbt.)  Der  Inhalt  des  Kndfadens 
besteht  aus  hellen,  blassen,  gekernten  Zellen.  Sie  erscheinen  nicht  immer 
deutlich  von  einander  abgegrenzt  uiul  sind  stets  membranlos.  Von  der 
Stelio  an,  wo  sich  der  Endfadeu  zu  der  .»eigentlichen'*  Eirühre  erweitert, 
gliedert  sich  der  Inhalt  in  querer  Richtung  in  eine  Anzahl  von  Zellen- 
gruppen, welchen  entsprechend  die  Eiröhre  selbst  ebensoviele  V'orgrösse- 
rungen  und  Verkleinerungen  ihres  Lumens  zeigt.  Eine  jede  dieser  Zeli- 
gruppen  ist  die  Bildungsstätte  eines  Eies,  weshalb  sie  Lcydig  ^Keimlager^ 
und  den  entsprechenden  Abschnitt  der  Eirölire  „Keinifach'*  nennt.  Ihre 
einzelnen  Elemente  sind  helle  Zellen  mit  Kern  und  Kernkörperchen.  In 
jedem  Keimlager  wandelt  sich  eine  Zelle  znm  £ie  um.  Sie  zeichnet  sich 
dweh  ihre  Lagemng  ans,  indem  sie  immer  die  unterste^  am  weitesten 
von  dem  Endfaden  entfernte  Stelle  des  Keimfaches  einnimmt  Die  übrige« 
mit  vielen  Keoilriirperchen  versehenoi  Zellen  wnni  Leydig  die  Keimzellen. 
Die  Reimsellen  und  Eieeilen  wachsen  und  zngleieb  nehmen  auch  die 
KeimfScber  ao  Giüew  zu.  Bei  sehr  vielen  Insekten,  80  den  Lepidoptereo 
□od  HTlBcnopteren,  tritt  zwischen  der  Eizelle  und  den  sngehörigen  Kcim- 
MlliB  neihaiail  ^e  Einschnürung  der  Tunica  propria  der  Eiröhre  au^ 
so  dess  alsdann  alternirend  ^Ktimfächer''  und  „Eirdcher'^  aufeinander 
folgen,  während  bei  den  Diptoren  die  Keimzellen  mit  der  GhwIIe  in  dem- 
selben „Krimfach**  eingeschlossen  bleiben.  In  dem  ersteren  Falle  aeigt 
lieh  nur  das  Eifiaehi  in  dem  sweiten  das  Keimfach,  aber  nur  foweit'ee 
dto  Efaietta  ■■■cMlenfi  j^on  ehier  aehi  deatlichen  Rpithellage  aosgek  leidet, 
weldie  nach  aus  der  oben  teaa— ten  SQbeMiealanalUefat  4er  Wk- 
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ittM  entatoht  Dm  gegenseitige  VcrhKUniss  der  drei  in  der  Eirtfhre  aof- 
IraMadtn  Zeliformen  ist  nach  seiner  Darstellung  ein  derartiges,  dass  bei 
der  ersten  Anlage  der  Eirdhre  der  ganze  von  der  tunica  proprio  iim« 
scblossene  zellige  Inhalt,  also  auch  seine  Subcuticulnrschicht,  von  einerlei 
Art  ist  Dagegen  lassen  sich  in  der  fertigen  Ei  röhre  nur  noch  die  Keim- 
zellen und  Eizellen  {ils  genetisch  zusammengehörig  nachweisen,  wiihrend 
das  Epithel  keinen  Uebergang  zu  den  Keimzellen  und  Eizellen  ericennen 
lässt.  Dass  die  Keimzellen  und  Eizellen  ursprünglich  gleiche  Gebilde 
sind,  hat  Meyer  i)  schon  früher  für  die  Eepidopteren  angegeben  imd  in 
den  Ovarialanlagen  der  Raupe  cricannte  derselbe  Gelehrte  unter  saromt- 
Üchen  in  der  Eiröhre  liegenden  Gebilden  keinen  weiteren  Unterschied  als 
den^  dass  die  der  Wandung  anliegenden  Zellen ,  aus  denen  später  der 
Epilhelbelag  der  Eiröhre  wird,  mit  kleineren  Kernen  versehen  waren ,  als 
diejenigen,  welche  in  der  Axe  des  Schlauches  lagen.  Abgesehen  von 
diesem  Grüssenunterschicd  sind  also  auch  nach  Meyer  alle  in  der  Eiröhre 
vorkommenden  Zeliformen  anfänglich  gleichartig.  Weiterhin  aber  be- 
hauptete Meyer,  dass  die  Zellen,  welche  die  Axe  der  Eiröhrenanlago  in 
der  Raupe  einnehmen,  nicht  direct  zu  den  Keimzellen  und  Eizellen  wer- 
den, sondern  dass  sie  Mutterzellen  der  letzteren  seien,  welche  aus  ihnen 
als  endogene  Brut  entständen  und  durch  Schwund  der  Membran  der  Mut« 
terxelle  frei  werden.  3)  Dieser  Entwicklnngsmodus  aber  ist  durch  die  Unter- 
suchungen Leyiü0'8  sowohl  als  aller  anderen  Forscher,  die  sich  mit  dieser 
Sache  beschüftigten,  als  irrig  erkannt  worden.  Die  ursprüngliche  Identität 
der  Keim-  un4  JiiiMUeii  wotde  atteh  von  Lubboek^)  beobaditel.  ü'ntet 

M,  Meyar,  Ueber  di«  Entwicklung  des  Fottkürpers,  der  Tracheen  vmd  der 
keimWtilendeB  CMileehMkiUt  bsi  4ea  Lepidopterai.  L  1649.  p.  17i^lf7. 
•ML  Xin-XTI.  -  ^  18t  sqq. 

>)  BatbUmi  hat  brfumptet,  dass  bal  den  Tiriparen  nnd  OTtparen  Apbiden  die 
EtseUsB  dwreh  Kaoipung  einer  Mattarselle,  irolehe  im  blindeo  Ende  der  KirSkre 
liegt,  entatlnden.  Balbiani:  Note  aar  la  r^prodactton  et  Tembrog^nie  de«  paceroM. 
Comples  rendu8.  T.  LXII.  1866.  p.  1231—1284.  p.  1286— I2ö9.  p.  ISSK)— 1894. 
Meuerdiogs  hat  Balbiani  diese  Angaben  wiederholt  in  Annales  des  seieaees  nat,  ZooL 
ft.  sMe.  T.  XIY^  wie  Sek  MS  den  Jabresbeciobt  ton  Btautr  Im  ANhlr  fir  Hsi. 
18T1.  p.  16f  -hnWii  Di«»  lelslM  Aibeil  ABOfanTs  luba  kh  mM  alsht  «h- 
gUlheat  ^  seltiamer  Weise  in  der  hieeigen  Universititt-fiibliothek  die  Annale«  im 
sdeaces  naturelle«  Tom  Jahr  1870  noch  nicht  rorhaoden  «ind.  Den  Behaaptongren 
BalbianVB  atebt  die  Auaaage  Cla^arrdr'a  gegenüber,  welch>^r  aich  von  dem  Vorhan- 
denaeln  einer  Mutterselio,  wtlche  die  Eier  dorcb  Knotpong  bildsi  nicht  tfbenwfen 
kunnte.  JBd.  Claparedr,  Note  s«r  )a  riprodoetiosi  doi  poeerooa.  Aiinalea  des  iUsuss 
uat.  SooL  ft.  tMe.  IM7.  T.  VII.  f,  tl-ttt. 

9^  J.L«Ms«%  Ott  1km  ova  anA  fiMdmi  of  laseelfc  PhUeeofk.  ThMnAt  Littisa 
Ii»«.  M.  !•  ib  S41*M«.  rU  Ii— 18, 
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Forscher  sprach  aber  ztigleicli  die  Vernuithung  aus,  dass  beide  Zellforinen 
aus  den  kleinen  Fpithelzellen  hervor/jegangen  seien.    Dem  entgegen  geht 
aos  den  Beobachtungen  von  CYa<« ')  hervor^  dass  die  Epithelzellcn,  Kcim- 
Eellen  und  Eizellen  ursprünglich  gleiche  Gebilde  sind,  welche  sich  aber 
verschiedenartig  weiter  entwickelt  haben.    Zu   demselben  Resultat  «ind 
auch  an  dem  sich  entwickelnden  Ovarium  Weismann      (bei  den  Dipte- 
ren) und  Bessels^)  (bei  den  Lepidopteren)  gekommen.    Endlich  habe  ich 
selbst  die  Entwicklung  des  Ovariums  der  Zerene  grossulariata  In  liaope 
und  Puppe  verfolgt  und  oiieh  davon  uberzeugt,  dass  die  sSiDniUicfaen  In 
der  fertigen  Elröhre  vorkouimeDden  Zeliformen  Modificationen  ursprüng- 
lich irjlUig  gleicher,  in  nichts  von  einander  unterscheidbarer  Zellen  sind. 
Eine  genetische  Versehiedenhcit  iwischen  den  Epithclzellen  einerseits  und 
den  Keimzellen  und  Eizellen  anderseits  bal  einzig  Mecxnikmo^)  bei  den 
Cecidomjlwlafvea  liebauptet.    Die  erstoren  sollen  bei  der  Anlage  der  Go- 
stUathliMgMW  aus  gewöhnlichen  Embryonalcellen  entstehen,  wflhrend  die 
letzterea  ans  einer  A&mU  von  Zellen  entstiate,  walehe  schon  bei  der 
Fudmiif  sieb  als  sogMtMMo  ,Po1boI1sb'  TOn  den  Obrigen  Embryonal- 
Mllen  gesondert  batlea»   Daran,  dass  die  PolasUsii  Jfecasrifcotp's  la  die 
fittdaag      ^KeiaNCScks"  der  OseldoaiyfoBlarvta  IlbeitilMa,  kaaa  ich 
aai  aa  wenl|er  aaalMay  daXsasfeorf^  diese  Aagahea  beetitigt  hat|  aber 
aadersailt  geht  gerade  aas  den  Beoliaditaagca  LsvdiMrIfs  herm,  dass 
die  simaitUchaB  Zdlcat  dia  ja  ciaca  JEchabattea  der  OsddoniytailarTc^ 
wdchar  aiaar  EirOhia  der  Ibilgea  laisklt»  ealsprich^  aaiaMacasatasn, 
also  BpithdicUca,  KetaiieUen  ond  fltaella  DtArenftraagea  van  nttpräag- 
Reh  glalcheB  ZeUan  shid,  and  awar  tob  2ellea,  dIa  darch  Tcnnehnag 


i)  CV  Ctaut,  Beebeehtongea  Vb«r  die  Bfldaag  das  InaekteadM.  Z.  Z.  XIV.  1864. 
9b  4t>-M^  Tat  VI. 

*)  ▲  ITcüiMmi^  Me  aasbeMbiTonale  BatiMhuig  der  If  oiddaa  aadi  Beeh- 
aaktwigen  an  Miuca  romitsria  «od  BtrseplMica  csnarla.  1.  2.  ZIV.  1M4.  p.  187 

— 8»6.  Taf.  XXI -XX VII. 

—  —   Dm  Metamoipboae  der  Ctorethra  plnmiflemla.  Z.  Z.  ZVI.  18M«  f» 

«)  A  Bmd$,  SladUa  «b«r  die  Bntwfailasf  dar  SssmIMmb  bei  dae  Lefl- 

fcylwM.  z.  &  xvn.  taar.  ^  Ma-Mi.  Ter  xsxn-zmv. 

I)  R  Mectnikoic,  Ueber  dk  Bntwlelhuif  darOeddoaiTlealarv«  ans  damPien- 
dsfMk   YWiallge  Mittbeilanff.    Aroh.  f.  Nat.  1860.  p.  S04— !)I0. 

—  —   Embryologiidie  Stodltn  an  liMektaa.  Z.  Z.  ZVL  18Mw  p.  889—600, 

Tat  xxiii-xxxu. 

f)  lt.  Ltuckart,  Di«  ongMeklaehtUahe  Fortpflanaung  der  Ceeidoai|leBierTeii« 
Anh.  f.  Kai.  laM.  p.  986  801.  Ibfc  JOL  Te^gk  bts.  I%»  t-t. 
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aus  einer  einzigen  Zelle  entstanden  sind.  Mit  anderen  Worten :  Es  ist 
nach  den  Beobachtungen  Leuckart^s  nicht  richtig,  dass  ausser  den  Pol- 
zelleu  auch  noch  andere  gewöhnliche  Eiubryonahcilen  in  die  Zelirormen 
des  Keimbailens  sich  umwandeln,  wie  Mtcznikoiv  behaupiet  sondern  es 
sind  auch  hier  alle  in  den  Kciinbalicn  (den  Eirührcn)  vorkommendeu  Zellen 
ursprünglich  gleichartig  und  können  wir  dies  nach  allen  vorliegenden 
Untersuchiingeu  si\a  allgemein  gültig  für  alle  Insekten  ansehen.  Wir  haben 
also  Kpiiiielzelicn,  iveiuizcllen  und  Eizellen  in  den  Kiröhren  der  Insekten 
als  in  verschiedener  Weise  differeozirte,  jedoch  ursprünglich  völlig  gleich- 
artige Zellen  anzusehen.  Der  Ausdruck  \\  aldtytr's  ^) ,  dass  die  Eizelle 
der  Insekten  nur  eine  umgewandelte  Epiihelzelle  des  Eierstockes  sei,  ist 
in  dieser  allgemeinen  Fassung  unrichtig.  Nach  Waldeyer  ist  es  eine 
Epithelzelie,  welche  sich  zu  der  Eizelle  umwandelt,  während  wir  gesehen 
haben,  dass  eine  gleichartige  Zellenmasse  es  ist,  aus  welcher  durch  Modi- 
fication  ihrer  einzelnen  Zellen  sowohl  die  Epithelzelien  als  auch  die  Keim- 
und  Eizellen  ihren  Ursprung  nehmen.  Es  mag  in  einzelnen  Fällen  vor- 
kommen —  Fälle,  die  mir  übrigens  in  Rücksicht  auf  diesen  specieilen 
Punkt  nicht  hinreichend  constatirt  zu  sein  scheinen,  —  dass  die  Eizellen 
nicht  directe  Umwandlungen  jener  indilTer«  nten  Zellen  sind,  welche  den 
Kndfadea  der  lüc(»bre  ArfliUeDy  •ondera  uuc  iadiieci  «os  üioea  mitetandffn 


>}  NaokdMi  kk  OUrm  b««Ui  ■tedergdsohrieban  htm,  gekagtan  «t  dto 
dM  AUuMMUngen  Oicor  (Trimw^s  in  meine  HKnde: 

Dia  ongescblechtliche  Fortpflanzung  einer  Ouronomas-Ari  and  deren  Ent- 
wicklung aus  dem  aobefruchtcteu  Ei.    Mem.  de  TAc  imp.  dee  ecienc  de 
St.  P^tersbourg.  7.  s^r.  XV.  No.  b.  IÖ7U.  ä  Taf. 
Beiträge  iw  Lebra  ^  dw  Forl|iiaaaiiBf  ud  Bntwiokfaiaff  d«r  Aitfaroto^ 
Bbndn.  XVIL  Md.  19.  1871«  1  Tat 
Der  genannte  T«rflHier  beepricbt  nnter  anderem  auch  die  EntatehaogsgeeeUehle 
der  Eiröhre  in  Larve  und  Pappe  der  von   ihm  aufgefundenen  durch  Paedogeneit 
sich  fortpflanzenden  Cbironomus-Art.    In  seiner  ersten  Abhandlung  bemüht  er  sieb 
darzuthuu,  dass  die  Eis&ellen  Abkömmlinge  der  Polzelleu  seien,  die  Dotterbiidungs- 
sollen  und  Epithelzelien  aber  von  gewöbnliohen  Embryonalzellen  abetammen.  Ffliaar 
babaadiH  a*  dia  AwUIdiu«  da»  Xtaa  aelM  f»  dar  BiiShN.  Aber  aalM  gnaa 
Daiatalhuig  iit  ao  laumm«  mid  daan  la  ibraa  apnekHahan  Avadraak  all  m 
gänalioh  nnverst&ndlich,  daas  jede  Kritik  numSgllcb  wird,  wenn  sie  nidit  adioa 
ohnedem  überflüssig  erscheint  durch    diejenige  Kritik ,  welche  der  Verfasser  an 
sich   selbst  auaübt,   iudeiii  er  in  suiner  zweiten  Abhandlung   ueine  Behauptungen 
bezüglich  der  Polzelleu  im  Öinne  Mc^nikoxtt'A  corrigirt|  dabei  aber  eingeeteb^  daw 
er  früher  .die  dgentliolie  DoUarbUduQgaaeUe  alt  KaiaftbUaabatt  «ad  die  dmahWaa- 
aaiaiafliiaa  TailDdarlao  BpithalaaKaa  ala  DottafbadufnaUa«  baaabriabaa  md  dai 
aigeiilUeba  KabnbllaebMi  gau  fibaneba»  battaM  0..«.  ».  lt.) 
*)  W,  WaUktw,  Siaatoak  mi  Bl.  p.  tl. 
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«kid,  luden  ile  mt  aus  eliMrlloÜfiealiMi  jeatr  iaMsroitiB  Zellen,  nSm- 
lith  ans  den  fipfUMMWii  hmvotgthm,  docb'kuNi  wm  im  HinUiek  avf 
die  bei  dtD  meieten  loaeklMi  bütehendn  VeihJUtBiMe  dtose  VeiicomauiiiM 
ttiehl  alt  den  T^os  der  EibUdsag  d«f  Hezapodea  beUaehtea. 

LandoU     dessea  UnlertocbiuigeB  an  Poles  canie  ebenfalle  leigletti 
dasB  die  lüielleB  and  die  J^thelieU»  anprflngUeh  gleiebarUg  sind,  aber 
alebl  in  der  Weise  n  einander  in  Beslebong  treten,  daae  die  Eiielle 
snerst  eine  EpithelaeUe  war,  bebaoptet  im  Widenpracb  so  allem  Anderea, 
waa  wir  von  der  Entelehnif  der  fiiieUe  der  Tneifcten  «iMan,  daM  bei 
Mienlns  Tittinienti*)  and  CHmei  leetolaiias*)  niebt  die  ganse  Eleelle, 
Mmdem  nor  das  Kelmbttseben  eine  mngewandelle  Zelle  der  ElrOhre  sei. 
Idi  lasse  ihn  selbst  spreeben:    ^Wlhrend  bei  Polez  die  orsprüngUcb 
indifferente,  am  Ende  der  Bisebnor  liegende  Zelle  aidi  ^reet  ids  sokbe 
Bur  grosseu,  reifen  Elselle  fortbildet,  indsm  die  Zellhaat  aor  Zone,  der 
Zellinhalt  aom  Yltellos,  der  Kern  tum  KdmblMien  wird  and  das  Kern- 
kSrperchen  durch  Theiluug  viele  Keimflecke  liefert,  entsteht  bei  Pedlenlos 
(dasselbe  gibt  der  Verf.  später  bei  Cimex  an),  wie  ich  nachgewiesen  habe, 
aas  der  oberen,  indifferenten  Zelle  das  Keimbläseben,  aus  dem  Kern  derselben 
der  Keimfleck;  der  Dotter  wird  Ton  den  Dotterbereitungssellen  geliefert, 
and  die  Zona  entsteht  als  Guticula  vom  Kpithel  der  EirÖhre  aus.  Ein 
in  der  That  raerliwürdiger  Unterschied!  —  Der  Unterschied  wäre  so  Ter- 
glciclien  mit  dcui   zwischen  Vogelei  und  Sdugcthicrei."    Siebt  man  sich 
aber  iu  den  Untersuchungen  von  Landois   über  rediculus  vestimenti  um, 
so  sucht  niun  vergebens  nach  einem  strikten  Nachweis  seiner  ßehanptung. 
Er  citirt  zu  seiner  Stütze  die  Beobachtungen,  welche  Haf^s  *)  an  Tflanzen« 
iHujen  gemacht  liat  und  sagt,   Claus  habe  dort   ebenfalls  nachgewiesen, 
(lass  das  Keimbläschen  (nicht  die  Kizelle)  ein  Abkömmling  des  ursprüng- 
lichen Zellenbelags   des  sich  entwickelnden  Eifachcs  sei.    In  der  ganzen 
Abhandlung  von  Vlau»  findet  sich  aber  auch  kein  Wort,  das  zu  Gunsten 


I)  L,  XeaM»  AnaUHBie  dm  Hwidfflobm  (Pidex  eanls)  alt  BetMsMUigaBg 
terwaa^ter  Arft«  and  Oe«chlMliter.   Mit  7  Tafeln. 

Nova  AcU  Ac.  C.  Leop-Car.  G.  N.  C.  T.  XXXIII.  I8fi7. 

Sj  L.  LandoUy  Untertuobuogeu  über  die  auf  dem  Meniicheii  schmarotzenden 
Peiiculiaoa.  III.  Anatomie  des  Pediculu«  vestimenti.  Z.  Z.  XY.  1865.  p.  32—66. 
Taf.  II-IV. 

tj  U  LtmMt  Aaetonis  der  BetteraM»  (Omes  leelidaifoa)  laU  Berikksidrtiff- 
Termadtar  HmiptarwgeieUedilar.  S.  &  XIZ.  18a«.  f.  iei-ltt,  Taf. 

XYIII— XIX. 

*)  c.  flaut,  l.  c  Heobaehtangea  über  üb  Büdnag  des  InselrtOTiii— ,  Z.  Z.X1Y. 

1864.  p.  42 -5d.  Taf.  Yl. 
KritiUn  iw  dem  £f'ui*.i:  -i*  »lota,  Imtüaf  in  Wtrsivig.  23 


I. 
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dor  L^mdou'schen  Darslellung  ^ielit  ond  hat  Claus  im  Ocg«ntheil  ge- 
Migt,  das8  die  Eizelle  in  toto,  nicht  nur  Uur  KaÜBhUischen,  mit  den  übri- 
gen Zellformen,  die  in  der  EirÖhre  vorkomme«)  von  AnCuig  an  identisch 
itl  <).  —  WtlebM  ab«  ist  die  li«diiitaiig  der  aoMer  den  ElMUen  In  des 


*)  Dio  von  HuxUy  and  LtAhork  nla  Pseudov«  bczeirhneten  Eier  der  viripAren 
Aphid(iU,  Coooiden  und  anderer  rurmua  xeigen  iu  ihrer  Entsteiiungsgescbiehte  Iteinc 
maeaMi»  UalatMkMa  tun  den  Blen  dar  «HfaMo  Welbdieii.  Jedoch  babea 
aewoU  diaae  ab  aaek  ■ahrare  — dijw  laaaktaa,  ao  ■aüaatWwfc  die  OaeiduMi|le«t 

eine  ganxe  Reilie  von  Untersuchungen  verauleaat,  welche  Biok  veitlflich  aut  dem 
Entaeheid  der  Frage  bcschüftigcn,  ob  LlL-r  eine  echtu  Parthi'nofrruese  oder  .-in  Ge- 
nerationswechsel Torkomme.  Ich  dtire  hier  die^  beaüglichen  AbhAndlviigen,  wenig- 
stens die  wichtigsten. 

—  LeftUg,  Zar  AaaMa  m  Oeeav  heapttldma.  S.  Z.       ItM.  1^1%, 

Tct  I.  ngw 

—  —  Aalge  Bemerkungen  ttber  die  Botwlddaag  der  BlUttaee.   Z.  Z.  IL 

1860.  p.  62—66.  Taf.  V  B. 

—  Btmley,  On  the  af^amic  rcproduction  aud  morphology  of  Aphis.  Transaetfoaa 

Linnean  Socitity  London.  1Ö57.  Vol.  22.  Part.  III.  p.  193— 237.  PL  36  —  40. 

—  B,  LeuAart^  Zar  Kenntnias  dea  Oenerationsweebaels  und  der  Parthenogeoeais 

bei  da«  Inaaktae.  mt  1  TeT.  FiwMrt  I80tu  «I  Im  UMaaeletTe  Ualai^ 
awiHnnii  aar  NeMikae  dee  Umukm  nad  der  TMeie.  IT.  I«M.  ^ 
827—4.38.  1  Taf. 

>—    —    Die  Foftpflauzuni^  der  RiudenläuBe.    Ein  weiterer  Beitrag  zur  Keutoiaa 
der  Parthenogenese.    Arch.  f.  Nat.  1859.  p.  '209  -2,Hl.  Tat".  V. 

—  J,  Lubbock,  On  the  ova  and  pseodova  of  innucts.    Philos.  Trausact,  London 

IM«.  Part.  I.  p.  Mi-ifft.  n.  it^iSw  ' 

—  a  Cl^  BeakoablaatM  Ober  dieBIMiac  dee  laaeklaaelai  Z.a.X[T.  im. 

f.  48— M.  Tat  yh 

—  R.  Lrnckart,   Die   ungeschlechtliche  F'ortpflanaaag  der  Geeidevylcalanrea. 

Arch.  f.  Nat.  18k5.  p.  286  -303.  Taf.  XU. 

—  M.  Gunin,  Neue  Beobachtungen  Ober  die  Fortpflanzung  der  Diptoreniarven* 

Z.  Z.  XY.  1S66.  p.  87»— SiO.  Taf.  XX VU.  • 

—  moeler  Ifivaer,  Beitrag  aar  Lelire  vea  der  Pertffdaaaaag  dec  laeeirteBlairea. 

z.  z.  xm.  isct.  p.  ftis>tt7.  Tat  xzxT— xxxn. 

Mekiori,  Weitere  lUHiiaBaBgen  u. s.  w.  Mia«tor.  Z.Z.  XIV.  1864.  ^af4-399. 

—  A,  Pagentttoher,  Die  nngesohl  echt  liehe  Vermehrung  4er  Fliegeelarrna    2.  & 

XIV.  1864.  p.  4(0—416.  Taf.  XXXIX-XL. 

—  SU  Mecttuhovf,  l^bryolo«iaohe  Ötudien  an  injiekten.  Z.  Z.  XVi.  löM.  p.  JB* 

— MQi  Tat  XXm-XXXIL 

—  Jeliieaf,  Hele  eor  la  lefredaeMoa  et  Feailifjefteie  dee  Paecroaa.  Caoipl« 

leadiu.  LXIL  1866.  p.  1191— im.  1881— UM,  IMO— 1894. 

—  Sd.  Cktparidej  Note  sur  la  rcproduction  dea  puceroae.   Aanalee  dee  eaiaaaai 

natur.  Zool.  6.  ahh.  T.  VII.  1867.  p.  21—29. 

—  Balbiam,  Annales  des  scieacea  aat.  6.  a^ie.  Zoo'.  T.  XI¥.  1H74>.    Mir  nickt 
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fertij^en  fikttren  «ingeficklOMaiaB  2elin;  der  Reinucelleo  ood  S|^itlitt* 
Zellen?  Boroff  ieb  wtiUr  gehe,  luusa  teil  nooh  eioMlMlttB,  dast  oiobt 
bei  allea  Insekten  ludi  ditse  drei  Fonnea  vw  Zencn  in  den  Eiröhreo 
vosimlii,  iadeni  .bei  nmobeB)  dMi  OrtbopierM,  UbdluUnen,  PoUcidea 
nw  BiMllea  ood  .fipitbelMUea  vorttMUMa.  BefttgUili  dt»  j^Keimseltoa^ 
luOie  ieb  mkk  Mb  Jdst  dar  BeMommiBwtiM  J^^d^p^t  bedient.  Wlbnad 
aUgiOMlii  ufifibei)  «ifd,  da«  sie  nll  dMi  Bistlkn  «ategilib  Ite» 
tiieb  sind  >  i«i  ibr«.  epIttN  Badentimg  TaraefaiedeiMMig  «o^efiuil  «ardeo. 
Da  sie  almliob,  «ibrend  dar  tteireag  das  Eiat,  abMr  D^geaaraliaa 
verliükB,  oanl  lia  Üf^fl-O  ^abwtlYa  Ber'*«  Ibr  HiivebwindaB 
■cbnilet  jedodli  in  deoMalbaD  V«rhiliDiM  fbrl,  in  iraldb«n  dia  JBiadla 
aa  Qtasaa  aoaiawit,-  woraaa  aiai«btHeii  wird,  daM  dieealbia  io  abia 
bamdira  Btiiabaag  svr  Erallbnuig  dea  £toa  tram,  da«  daa  El  a«f  ibia 
Ktalaa  «icbsL  Naab  HM%a>  LMoA*},  Olau»«}  and  L^^}  bingt 
aagar  dIa  Biaalto  daiab  ehm  aU^tigai  Suanf  uM  den  ffaiaiiaUttt  sa«> 
•ammen,  walebar  daaa  dient,  der  Eiaella  Eralbiaagimatafbü  snafUbiea» 
Dnbalb  babin  Cut  alle  Aatoian  dia  KdawaHaa  IjegÜ^t  arit  alDeB  ra« 
Statte*)  soent  gebranobtaa  Worte  «DottarbtidangKaUflii''  adtr  «Dottarr 
uUea'  gaaaatf,  ao  naoMBlIieh  OutU^^},  ZmUanfc*),  XeueimrC*)  W<<f- 
moMiif),  dour^t),  «0»  dii6oUiS),  aad  aaeb  LeydSf  erkennt  dieaaai 
Natten  Berachtignog  aa.  Nor  Wakkytr^  bat  ai«|i  wiedar  gam  aad 
gar  der  Jf^^or'aiben  Aafeliaaaag  aageecblaiaeD,  welche  dia  tag;  Dotleih 
bUdangesaHea  iinrig  flto  ^.abartSTa  Eier«  bilL  Wena  HW^er  daaüt 
nm  dia  oimtrilagUcha  Giafebheit  mit  daa  wjriüiflhaa  Eiern  batonen  wallte^ 


0  a,  Mtgmtt  L  0.  Ueber  die  latwIekfaMf  «  «.  w.  dar  LepUoplertn.  Z.  Z.  I» 
184».  p.  175—197.  T«t  XUl-'ZVI. 

>)  Burley,  Oii  Xht-  agamlc  reproduction  aud  morphology  of  Apliis.  TranMel. 
Uancan  Society  London.  1858   VhI.  j  j.  Part.  III.  p.  193    'J37.  PI.  36—40. 

f)  Luhbodt,  1.  o.  Od  the  ova  and  pseadova  of  In^ects. 

4)  OlMM,  I.  e.  BeobeehUMgen  übet  di«  BUdmig  des  In»ekten«i«fc 

I)  JUadle.  L  a.  Biealeek  aad  flfmilirtbt  der  laadklia. 

•>  jytidr.  Yevleiaheiide  Aaeloade  aadPhydalogie  der  leeaktoa,  I.  Die 
««iblicheu  Gesihle«htMrfeQe  der  KiÜMr.  1847.  BerUn. 

')  üujrlry,  1.  c. 
*»)  Luhhork^  1,  c. 

*j  Leuckartj  1.  c.  -Zur  KenntaiM  des  Oeueratioaiwocbsels  uml  der  ParUii-uu- 
geoeila^ 

ttf)  WWfHMMM,  1.  e.  Die  Baebembrjonele  Sntiriekhuig  der  Meeatden. 

*>)  €latt«,  1.  c. 

r.  Sirbold,  Ut  itrH«e  tfir  Partbenofeneafai  der  Arthropoden.  I««i|plgt8ll.p.69.  . 
tf}  V»'.  ^a/ii^y«r,  Eieratook  und  Iii.  ^  «1. 
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llge  der  GegeoMU,  in  d«o  er  steh  gefea  alle  «ndefen  gtnamitea  For* 
«dier  itell«,  aor  in  de«  Worten,  aber  er  geht  weiter  ond  stellt  bei  dieeen 
„ebflfft{T«D  Eiem*  alle  Beiieliong  an  der  Emttrang  der  Baeile  in  Fhige, 
«aa  aber  aiebeiliob  oariehllg  ist.  IVataden  ieb  alee  fa  aelMr 

AnflUaehtti«  der  AnMt  Meya^9  nteht  belMinaen  kann,  bin  leb  deeh 
abMT  Meinimg  mit  ihm,  wenn  er  e«gt|  dto  bemcbende  Dentnog  der  sog. 
DotterbenilangMeUin  Idtene  niebt  aufieebt  eihaltea  werden.  Doeh  iet 
bier  aanlchet  ein*  Ventiodigung  ntttbig  über  daS|  waa  num  Datler  nennt 
nnd  wte  aan  denwuMge  daa  Wort  „DotterbiidungsBellen"  oililirt.  leb 
nenne  Dotter  den  ganien  Zellenleib  dee  Eies,  also  die  piotoplawnafiidie 
GrandaMMie  dreielben  ailt  saainit  den  eingesohlotsenen  etaikliehtbraeban- 
den  Kümeben  nnd  Kflgelefaen.  Die  lotnteren  tdt  efeb  genooMBen  beaaicb 
ilete  ieh  teboa  In  der  gaoten  Abbandlnag  mit  dem  berMnMnHeheBy  alkr> 
dinge  niebta  eifcUMnden  Ausdrack  „Dottereleoienie*  oder  „DottemMMei*. 
Will  man  nun  behaupten,  dass  die  sogenannten  Dotterbildangasdlen  ent- 
weder den  gaosen  Dotter  (was  freilich  nur  Landoit  sagt,  bei  Pediculos 
vestimenti  und  Cimex)  oder  (und  dass  scheinen  mtr  die  Antorra  aller- 
dings  stillschweigend  anzunehmen)  nur  die  Dottermolekei  liefern,  so  wider- 
streite ich  dieser  Beliaiiptung  mit  dem  Bemerken,  dass  der  Nachweis  dafBr 
noch  nicht  geliefert  ist.  Will  man  aber  (uud  das  int  meiner  Ansicht 
nach  gegenüber  den  vorliegenden  Thatsachen  das  einzig  Richfigo)  mit  dem 
Wort  „Dolterbildunf^szellen"  nur  sagen,  das  von  diesen  Zelkn  das  Ki 
Ernälirungsmaterial  bezieht,  welches  in  die  Kizelle  aufgenommen,  von  ihr 
verurbeitet  und  dadurch  zu  licstandtlicilen  des  IJotters  umgewandelt  wird, 
so  glaube  ich,  dass  dann  auch  der  Ausdruck  .jDotterbildungszellen*'  aaf- 
gegcbeii  werden  muss,  weil  dieser  Namn   eine   nnrrwiesone  Behauptung 


„Einährzelle"*  setzen,  iiochst  auflfallend  ist  die  Angabe  Weimiaim's 
dass  in  den  Keimfuchern  der  Mnsca  vomitoria  das  Ki  entsteheu  soll  durch 
Verschmelzung  einer  Kizelle  mit  den  in  demselben  Reimfach  eingeschlos- 
senen Nührzellen.  Waldeyer  aber,  der  mit  ganz  besonderer  Kiicksicht- 
nähme  aul  die  Angaben  Wei8maniC%  die  Kibildung  der  Musca  vomitoria 
untersuchte,  fand,  dass  Weismann  sich  geirrt  hat  in  diesem  Punkt  und 
dass  die  Eizelle  hier  wie  in  den  ül)rigen  Fällen  wächst  unter  gleichzeitiger 
Verkümmerung  der  zugehörigen  Nährzellen,  ein  Zusammenfliessen  beider 
Zellformen  zur  Bildung  des  definitiven  ICies  jedoch  nicht  stattfindet.  Auch 
den  h^pItbelteUen  haben  einige  Forschur  die  Function  der  Abecbeiduog 


0  A.  TTiliweww,  L  «.  Die  aasbembiy—ali  Batulddaag  d«  Miaeldan,  ^  m. 

«)  IT.  WoMsycr,  lUeralOflk  «ad  B.  ^  M«-9ei. 
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TOit  Dotterelcfuenten  sngesprochen,  so  Stein,  Lubbocky  Leuckart*)  und 
Waldeytr Doch  konnten  die  übrigen  IJiitersucher  nichts  erkennen,  was 
auf  eine  derartige  Function  der  Kpithelzellen  hingewiesen  hätte.  Immer- 
hin ist  CS  ja  möglich,  dass  auch  diese  Zellen  mitunter  an  der  Ernährung 
des  Kies  sich  betheiligen ,  aber  dann  wohl  auch  nur  in  der  oben  von  mir 
für  die  ^Nährzellen"  ungegebenen  Weise,  nicht  aber  so,  dass  sie  direct 
Dotterbostandtheile  produciren.  Jedenfalls  aber  besteht  die  Hanptfnnction 
der  Kpithelzellen  in  der  Abscheidung  der  festen  Kischale.  Die  Kizelle 
umkleidet  sich  mit  einer  Dotterhaut,  welche  aus  der  Umwandlung  einer 
Randschicht  des  Dotters  hervorzugehen  scheint  3),  auf  welche  dann  von 
den  die  Kizelle  amgebenden  Epitbelsellen  die  Sabstons  der  Schale  ab- 
gelagert wird. 

Als  triftigen  Grand  dalOri  dnes  die  BfiilhelMllfn  wIrUlcb  die  Schale 
ebeondemi  und  nlebt,  wie  Elnielne  eogenominen  betten,  lo  der  Biacbele 
mit  einandei  ▼ertcbmelsen  [lO  fildn*}  nnd  Helfet^  IDhrt  KXSOÜur^  eo, . 
deee  In  Eittehem,  welehe  ein  £1  mit  enagebildeter  Bebele  anMchlieieen» 
dee  Epitbel  iin?ereebrt  vorbanden  iet  Kin  nicht  minder  krifUfv  Beweie 
fOr  die  SecredoD  der  Sebaleneahstans  von  Selten  der  Epitheliellen  scheint 
in  dem  kflnUcb  Ton  (Aau$  nnd  v,  SieMd^)  mitgetbelUen  Factam  an 
liegen,  daei  hei  tanhen  Bieneneiern,  die  einer  Tölligtm  Degeneration  noch 
in  den  EirOhren  anheimgefbllen  sind,  eine  Scbalenbildang  aufgetreten  Iet» 
Allerdinge  ist  hier  noch  die  MSglicblLelt  Torhendeni  dass  die  Schale  schon 
▼or  dem  Eintritt  der  Degeneration  der  Elielle  gebildet  worden  war»  Jene 
Begründung  KSOihtr^»  genügt  jedoch  rSllIg,  nm  die  behiahe  Ton  allen 
Forschem  vertretene  Ansicht  sa  stQtsen»  dass  die  Schale  dee  Insekteneies 
ehi  Secretiensprodnct  der  Epitheliellen  Ist.  Die  anendlieh  manniglütigen 
Fonnen  der  Schale  oder  des  ChorionSj  wie  sie  hSnfig  genannt  wird,  sowie 


1)  R.  Lmtfkart,  DI«  Fortpflantiing  der  RindenltuBe.  Ein  weiterer  Beitrag  zur 
Kenntnin  der  Parthenogenese.  Arch.  f.  Nat.  1869.  p.  809—981.  Tat  V.  —  p.  919. 

3)  W,  Waldryer  Eierstock  und  £i.  p.  91. 

>)  YergL  be«.  Leydig,  Eieratodc  and  SamentMohe  der  laaeliteii,  an  BMhrSfta 
Orlen. 

•)  lf<y«r,  1.  c 

«)  .1.  KöUiker,  Zur  feineren  Anatomie  der  Insekten.  Verhandlangen  der  phyiik.- 
niedic  Gosellschafk  sa  WarBborg.  VIII.  1668.  p.  996—936.  —  p.  986  Eatwiddoag 
de«  Chorions- 

—  —  IFntiiteibiettft  Mr  T«rgl«ieh«aieB  QewoMiiieb  Ebenda  p.  79. 
f)  O,  cum  o.  C  9.  BkMi,  Ueber  «ewbe  Mwieniiert  X,  X,  XZm.  im» 
p.  lW-t|0. 


Digitized  by  Google 


4^<>  ^   uUiiWiO:  Ii  «bor  diu  i:uibüdiuig  im  Tiiiui-ruieiH». 

4k  ffltatra  .Siraelitf  dMlbw  htt  mawtliflh  £«wi(flr<<)  M  toi  vw* 
Mbtodeafton  Sptoiat  wm  aUan  MmuigeD  der  Hnapotai  Kodiit.  Doch 
baiflkliikw  Mk  ulm  AatakM  iMiM  n«r  aaf  «toe  BeMMbong  dar 
FanMD  oad  Mch«  for  iUen  die  grOMe  Veibreitiuif  mid  lAuNilgfalUg- 
InM  .der  SehaleabUdm^,  der  Mneo  nd  grSbena  PewrifciUe ,  des 
lOoropylapparates ,  de«  Diekett  alid  der  iMeerm  SdwIwHwfctoge ,  bei 
den  Bexepoden  roiMühiea. '  Lt§dig  ^)  dagegea  hei  leiwiifct,  Ober  dfi 
BUdoi^iMlM  der  SebaleabeMMidlliette  elafeliettde  AatebiHtie  ao  gebea. 
Br-  ist  dabai  aa  den  bboierbenevertbea  Reealtat  galaagt,  daaa  dleBebaleB- 
bUdaag  dorebaas  der  BIMaag  des  Hbalipaaaeia '  der  Arthropoden  an  die 
flelfn  ap  el^l^  ist.  Die  PoreniMfiildban  fihrte  er  auf  feine  protoplasma- 
tieefae  PortaUUe  der  Kpithelsellen  aurflek.  Um  dleee  FWtsStae  lagert  rieb 
die  Substanz  der  Schale  ab.  Immerhin  erseheinen  hier  erneuerte  und 
aasgedehutere  Untersnchungen  sehr  angezeigt.  In  das  Detail  Ihrer  Beob- 
achtungen Icann  ich  Leuckarl  und  Leydig  an  dieser  Stelle  nicht  folgen, 
indem  ich  glaube,  dass  dieser  (Jegt  nstand  zwar  in  engster  Verbindiin?  mit 
dem  Vorwurf  meiner  Abliandliin;;  steht,  aber  doch  über  den  Rereich 
derselben  hinaiispeht.  F^biiiso  i^t  aucli  die  Fiago,  wie  sich  das  reife  Ki 
vom  ICierstück,  dem  Orie  seiner  ICntstehung,  hier  also  von  der  rir(>hre 
ablöst,  zunächst  und  streng'  genommen  nicht  hierhin  gehörig,  obwohl  eng 
mit  meinem  ThenwL  verknüpft  Doch  will  ich,  da  mir  hier  einige  eigene 
BeobachtiH)gen  in  Gebote  stehen,  hierauf  in  etwas  einzugehen  nnr  er- 
lauben. I)urchgiiii;;ig  w  rd  \ün  den  Autoren  ansenonuncn,  da'*»  die  Kicr 
aus  der  Kiröhie  ausgeslossen  werden,  in  den  Kileiler,  dass  aber  bei  die- 
sem Vorgang  die  l'iröhre  selbst  nicht  in  Mitleidenschaft  gezogen  werde. 
Um  mich  mit  Gtyodianr^)  auszudrücken,  entspricht  dip  Kiröhro  zu  glei- 
cher Zeit  einem  Ovarium  und  einem  liileiter.  Lct/düj^)  hat  dieser  Auf- 
fassung eine  bestimmte  Begründung  zu  geben  versucht,  durch  dir  Beob- 
achtung, da.«s  sich  die  Tuniea  propria  der  F'iröhrc.  fortsetzt  in  die  Tunica 
propria  des  Eileiter«?  und  hat  in  Conflccpionz  davon  die  Behauptung  von 
JoÄ.  Müller^)  zurückgewiesen,  welcher  gesagt  hatte,  das«  die  Eiröhre  an 
ihrem  unteren  Ende  nicht  mit  dem  Eileiter  in  continuiriicber  Verbindong 


1)  R.  Leuekart^  Ueber  die  Micropyle  und  den  feineren  Bau  der  Sebaleakaat 
Lei  den  In8ckt<>nci(  rn.  /ufrletcli  ein  Beitmf  soT  Lehre  voB  der  Eflfracbleag;  MBIL 
Areb.  ibbö.  p.  i»o~264.  laf.  VII    XI.  ♦ 

^)  C.  Oe^etjbaur,  Qruadzugo  der  .verglelriienden  Anntomta.  V.  A-afl.  1^70.  p  46H. 

^  IV.  LcyJiu,  Elentoek  «nd  SanenlaselM  der  Inieliteii.  p.  6t. 

«)mI»JW  INWer,  U«)Mir  die  JEatsrMaac  d«  Kier  in  BtereHek  bei  deaOiipeast- 
hemchredieii.  Nora  Acta  Ae.  OaaK  Uef«  ta  ]fat:€MwUL  pars  IL  p;  d6S*«7lL 
e  Talefai.  im. 
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atebp,  sondern  frei  in  der  umhüllenden,  von  ihm  ^Trompete"  genannten 
Perihtncalhaut  schwebe.  Doch  fiijjt  J.  Müller^)  hinzu,  und  das  scheint 
mir  I^ydüj  nicht  genug  gewürdigt  zu  haben,  dass  die  Eiröhre  an  ihrem 
unteren  I.nde  mit  der  luftgeflssreichen  Haut  der  Trompete  eine  zeitweilige 
Verbindung  eingehe,  welche  Verbindungsstelle  er  als  „LuftgefÄseriug"  be- 
zeichnet. Bei  der  Abi'isiing  eines  jeden  Eies  wird  diese  Verbindung  auf- 
gelöst, um  sich  dann  utiterhalb  de.s  nächsten  nunmehr  heranreifenden  Eies 
aufs  Nene  zu  bilden.  Nach  Leydig  und  Gegenbanr  wird  das  Ei  ans  der 
Eirohre  ausgeatossen,  nach  Müller  aber  schnürt  sich  da.s  Ki  mit  samrot 
den«  zugehörigen  Theil  der  Eiröhre  ab.  Nach  Leydig  imd  Gegcnhaui: 
fuogirt  die  Eiröhre  zugleich  als  eileitendes  und  als  eibereitendes  Organ^ 
nach  Müller  ist  sie  einzig  und  allein  ein  eibereitendes  Organ,  ron 
welchem  sich  «eine  Producte  abschnüren.  Um  hier  einen  eigenen  Boden 
für  meine  Anschauung  zu  gewinnen,  nntcreuchte  ith  die  Entwicklnngt- 
geschichte  der  Eiröhren  bei  Zerene  groseulariata.  In  der  Raape  bildet 
die  Ovarialanlagc  jederaeits  einen  mit  einem  Fortsatz  seiner  Hülle  an 
dem  KädujttfaOas  befestigtoi  Sack.  In  dieiciti  Sacke  Hegen  die  An- 
lagen  der  rier  Eiröhren,  wie  die«  Fig.  2S  dAratelU.  Die  jüngeren 
Stedina  4er  Entwicklung  der  Qeachlerhtsorgane  Bbelgehe  ich  hier  nud 
verweise  bezüglich  ihrer  auf  din  Bttobaehtanum  von  Bessdt^).  Wir 
haben  biec  daRjenlgt  Stadium  vor  uns ,  in  welchem  die  Eiröhitiaalagi»' 
welche  arsprünglich  ai  b^4en.Enden  blind  geschlotfen  endigten,  an  efnflsi 
Ende  in  YacbUidang  getreten  sind  mli  der  Anlage  des  CikllMt*  In  dem 
Zwisobeoraum  zwischen  den  ICiröhren  nnd  der  Hülle  der  fMWen  Ovarial- 
anläge  ist  ein  zeUiges  Material  aufgebiaft,  tralito  sich  mm  IlMiL  Ml 
um  die  Eiröhren  an  eiair  gfwehkiitftteD  Ltgt;  die  eine  Mnobranartic» 
Beachafienbeit .aaaiMBt,  angieaatanelt  hat,.iria  diit  dtm  «tteh  tcbMl  . 
Bumh  an  dea  von  ihm  nntertaihlMMmetternngsraapen  angegeben  bat. 
DIeaa  IMbna  ^endanUat  dart»  wo  aidi  die  ßiröhrenanlagen  Hill  dfV 
Anlage  4m  gtrtHlanliiftllclMB  IBtSkm  ntkinim,  alt  der  Talle»  'mpiift 
daa  BIktteat.  -Die  Tennlmielaaag  aM*  $kk  abtr  aoeh  eÜtSirMk«  «all 
an  4m  mmm  yewabarfUBiten  Ttall  itt  KMblanaBl^  Mm^  •WMlt- 
atena  liegt  Üe  Ndnriitin  im  mht  SAt.  4er  atraatathiaaB »Waniilang  tfar 
EMbranaDlaga  «ii.-.BetBriBiilaB  «Ir  «aaAekr  -dfn  lolialt  te'BliMta  iriM. 
üngefUnr  drei  Viertel  derwlben,  von  dem  blinden  Bnie  an  gMeabnü^ 
aiad  erftlh  Ton  kleinan»  itinlan,  liellen  2ellea,  weltbe  eluM  rclatlT  'gree* 


1)  joh.  Midhr   !.  c.  Ueber  dieEntwickloBf  dor  Eier  Im  Eientock  bei  dea 

GeapensthcUHi  LrvekoD.  y.  633. 

*)  E.  ÜMäla,  bludieu  über  die  Euiwickluug  der  äcxuiU<lrü«en  bei  den  Lepl- 
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8cn  bläschenförmigen  Kern  mit  einem  kleinen  Kernk  örperc  lien  ontliahcn. 
Diese  Zellen  zeigen  unter  sich  durchaus  keinen  rnterschied  mit  Aupnalimc 
davon,  dass  sie  in  dem  blinden  Knde  durchschnittlich  etwas  kleiner  simi, 
als  weiter  abwärts.  In  diesem  letzten  Ende  der  Firöhrenanlage  kann 
man  auch  nicht  mit  alier  Sicherheit  erkennen,  ob  bereits  um  alle  Kerne 
Bich  eine  Zelle  abgegrenzt  hat,  oder  ob  nicht  die  im  Grunde  gelegenen 
Kerne  in  ein  geroeinscbafiliches  Protoplasma  eingelagert  sind.  Von  Ivpithel- 
Zellen  ist  in  den  oberen  drei  Vierteln  der  Kiriihrenan  läge  auch  keine  Spur 
zn  erkennen.  Ganz  anders  aber  erscheint  das  untere  sich  verschmälernde 
Viertel.  Dort  tritt  uns  ein  hohler  Kanal  entgegen  ,  der  von  einem  sehr 
markirten  Cylin<lerepithel  ausgekleidet  ist,  ohne  einen  sonstigen  Inhalt  zu 
zeigen.  Die  Anlage  des  gemeinschaftlichen  AusfHhrungsganges  hat  Bessels 
bereits  beschrieben  und  stimmt  damit  der  Befund  bei  Zerene  überein.  Kr 
llsst  noch  kein  Epithel  erkennen.  Die  Deutung  jenes  unteren  Abschnittes 
der  Kiröhrenanlage  wird  klar,  wenn  wir  damit  die  Verhältnisse  verglei- 
chen, welche  sich  in  der  Puppe  finden.  Dort  hat  der  ganze  innere  Ge- 
schlcchtsapparat,  Eierstock  nnd  Eileiter^  bereits  die  äussere  Form  ange- 
nommen, welche  er  anch  im  entwickelten  Thierc  seigt.  Jcdcrseits  theilt 
sieh  ein  gemeinsohaftiichcr  Eileiter  in  vier  Eileiter,  weldie  sich  in  die  Ei- 
röhren  (d.  h.  die  Eiröhren  mit  ihrer  Umhnilungshaut)  fortsetzen.  Die  üm- 
hüllungshaat  oder  die  Pcritonealhülie  macht  an  den  Eiröhren  die  Ein- 
schnürungen an  den  einaelnen  Fächern  nicht  mit.  An  den  eingeschnürten 
Stilen  aber  erkennt  man,  dass  zwischen  der  P«riloncalhüilG  nnd  der  To- 
nfea  propria  der  Eiröhren  ein«  AuMmnliilig  von  anscheinend  degemrirte« 
ZeUvaterial  liegt,  welches  anch  m  den  übrigen  Paukten,  nur  weniger 
lantuliift,  Bitiseben  den  beUen  genannten  Häuten  vorfindlich  ist.  Von 
dort  an  aber,  wo  die  Tnnica  proprU  der  Elruhre  sich  fortaetst  auf  den 
Blleiter,  Ugt  sieh  die  Peritonealhlllle  gau  dkht  an  dieselbe  an.  Die  blinden 
Enden  der  vier  ßiHMirtn  sind  ansammengekoinelt  und  dieset  Knitnel  ist 
eisef  Haut  saekffirmig  nnueblosseii,  weleho  In  ihrer  Fenn  and  ibreoi 
AvMelMR  darelHMie  Jeae»  Seikt  gleidrt,  der  hi  der  Ranpe  die  Eir6hreB> 
aakgen  m  IwmuhI  aoMMoM  fFlf •  S8  a.).  Diese  Befände  an  der  Pvpp* 
md  die  vorMn  dargelogtoi  ea  der  BMpe  gmmkimk  BaobachMifeB  Mlgai 
non  deutUeK  da«  dit  »Anla««  d«  ElifkM*  !■  dar  Bwq^  aidil  aar 
die  SIHHiffn,  aoadem  mueb  die  felhelitan  Bfleiter  das  ansveblldataa  nans 
liefeni.  N«r  dar  grSasare  obata  Abaalinitt  dar  Birafaraoaidage  dar  Baape 
wird  in  der  Image  aar  Eirttlire,  der  korae,  nntere  Abschnitt  mber  wird 
EHeitar.  Dass  wirklich  die  Btelle  e.  in  Fig.  28  der  Stelle  c.  in  Flg.  i4 
nnd  95  eatapricbt,  ist  bei  Zetane  groasntertota  deshalb  besoodeis  deatttch, 
weil  hier  das  uah  iniMii  ▼ea  dar  Blanhiaa  b  in  Fig.  iS  liegaMia  ZaQ* 
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n«te|rial  gelb  odtr  «nnge  geM»ft  ist.  DiMalte  FwIm  teiftn  te  dar 
Puppo  4i6  seJIigen  Elentnta  d.  In  flg.  M  «•  S5»  kh  «Idire  «lao  die 
Fig.  aS  fos  IN«  gow9hnKeh  als  Anlagen  d«r  Blfghim  beMidiMlenSeUkicIn 
Utdea  tidi  in  ihrem  oberen  Theile  su  der  Rir9lm  om;  in  ihrem  unteren 
Theile  wird  aoa  ihnen  der  getheille  Eileiter.  Die  HfiUe  b.  wird  xar  sog. 
PeritonealhQUe  der  Kiröhre  tind  liegt  in  den  ausgebildeten  Geschlechts- 
organen dem  getheilten  Kileitcr  dioht  an  oder  verschmilzt  sogar  mit  der 
structiirloscn  Wandung  desselben.  Die  Hülle  a.  wird  bei  der  Fortcnt* 
Wicklung  der  Geschlechtsorgane  linrchbroclien  und  umhüllt  in  der  Puppe 
nur  noch  die  knänelförmigcn  zusaiiiniengeschlungenen  Kmlen  der  ICirüliren ; 
was  aus  ihr  in  der  Imogo  wird,  'nl  mir  unbekannt.  Wie  aber  tritt  nun 
das  Ki  in  den  Kileilor  über?  Es  tritt  wie  aus  der  Abbildung  Fig.  24  u. 
25  erhellt,  '/.wisclien  der  Kiröhrc')  einerseits  und  drr  Tunica  propria  und 
ih  m  I^piihi  lbele;^  des  Hik'iU'rs  anderseits  eine  Kiuschnürung  ein,  welche 
iuunor  weiter  g(  ?en  die  Milte  vorschreitet.  Kben  solche  Einschnürungen 
zeigen  eich  zwischen  den  einzelnen  Fächern  der  Eiröhre.  Bei  der  Ab- 
lösung des  ersten  Eies  niuss  nun  olTonbar  diese  eingepchnürtc  Stelle  zwi- 
schen Firöhre  und  Eileiter  eino  Auflösung  erfahren.  Ebenso  ninss  die 
Einschniirinig  zwischen  dorn  ersten  und  zweiten  Eifach  zu  einer  vollstlin- 
digen  Abschnürung  werik-n.  Alsthinn  füllt  das  I]i  in  das  offene  Linnen 
des  Eileiter;».  Wollte  man  der  AulTas^uni;  LtinUys  und  Gegcnhaura  folgen,  so 
mUsäte  man  annehmen,  dfiss  dio  ein;^i'schniirtc  Stolle  sich  noelinials  erweitert 
und  dass  das  Epithel  des  untersion  Keimfaches,  welches  von  unten  her  in 
gesrhlossennm  Znsan)menhang:  die  Eizollo  nnifissf,  auselnandorweicht,  um 
eine  Communication  herzustellen  zwisflieii  (iiiu  [junicn  des  Eileiters  und 
dem  riUmcn  der  Ijröhre.  Allerdings  habe  ich  die  Ahliisiinf^  des  ersten  Eies 
nicht  direct  beobachtet,  da  moino  beschränkle  Zeit  mir  nicht  erlaubte, 
diese  immerhin  etwas  von  dem  Gegenstanil  meiner  Abhandlung  abliegende 
Fra^o  des  weiteren  zu  verfolgen.  Ich  hofle  aber  im  niiclisten  Sommer  dazu 
Gelegenheit  zu  finden.  Zu  dem  Versuch  an  der  Hand  der  (Entwicklungs- 
geschichte des  weiblichen  Geschlechtsorgans  der  Lepidopteron  zu  einer  Ein- 
sicht in  den  Modus  der  Ablösung  des  Eies  von  seiner  Bildungsstätte  zu 
Icommen,  haben  mich  vorzüglich  die  Beobachtungen  und  Erwiigungen  v.  Sie- 
bokPs^)  angeregt,  welche  schon  an  und  für  sich,  wie  ich  glaube,  über- 
Mögend  darthufif  dtm  daa  Kl  aich  von  dar  Birölire  abaobafirt,  nkbt  aber 


<)  Uk  btsekhne  hier,  wie  ich  hervorheben  wU),  »'s  Eiröhi»  nur  die  Taniea 
iwopria  mU  Ibiam  Cptthal,  also  mit  Awidila«  der  lof.  Viflloa«aIli<llla. 

•)  C.  3^  £>     SUboUtt  Bdlrlge  rar  PartliMOfMiCili  4er  Atlinwradan.  ^  <li 
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wm  tkr  tmguUmm  wird^).  An  der  Absebnürung  d«  Biet  betheiligtQB 
itah  mlgo  Tttniea  propri»  uad  Epithel  der  Etröhren.  Was  wird  non  aber 
aM  dieten  Bestandtheilen  an  dem  abgelösten  Ei?  Auch  hierauf  hat  ans 
Siebold  die  richtige  Antwort  gegeben.  Es  entsteht  nämlich  aus  den  das 
abgelöste  Ei  iiiugcbendcn  Kesten  der  Tiinica  propria,  indem  sie  einer  Auf» 
<  lösung  verfallen,  jener  eiweissartlge  Ueberztig  des  Eieg ,  den  Lexukart  2)  - 

an  Ivliern  zahlreicher  Inselcten  pefiiinkMi  und  von  dem  er  bereits  die  V^er- 
iniithiiiig  ausgesprochen  hatte,  dass  or  noch  wUhrenJ  des  Aufenthaltes  in 
den  Ovarien  gebildet  werde.  In  einem  Punkte  bin  ich  jedoch  anderer  Mei- 
nung: als  Sicbold.  Da  nämlich  Siebold  glaubt,  dass  die  F!pithelzellen  der 
Eiröhre  zu  der  Schale  des  Kies  verschmelzen,  untcrlio;;t  nach  ihm  nur  der 
abgeschnürte  Thcil  der  Tunica  propria  jenor  l'mwandlunp:  in  den  ciwciss- 
artigen  Uebcrzog  des  Eies.  Wir  haben  aber  oben  auseinanderfrosetzt,  dass 
die  Schale  ein  Serrel  der  Epithelzellen  i^t,  al«u  müssen  wir  weiterhin  l>e- 
haupten,  dass  auch  die  I.pilhclzellcn  des  abge8chnürten  Eifaches  sieh  auf- 
lösen  und  mit  dasa  dienen,  den  schleimigen^  eiweitaartigen  ücberzug  der 
«     Eier  lu  bilden^). 


Ein  Fortrücken  d»:r  Eier  iu  den  Eiröhren  haben  anch  schon  Ltnekart  und 
JUnMioi«  in  Abredti  gestellt,  aber  nlcbt  mit  lolchom  Nachdruok  aud  auoh  «iobi  mit 
Widerlegaog  der  entgeganatsbeodaa  AnaMktan,  wie  diae  «*  BUMi  fgtAtm  hat 

—  B«  LeueHrt,  Di«  Fonpflanaonf  vnd  Ealwlelilanf  der  Pupipareu  nach  Beob- 

adlmgen  an  Malophagaa  oTiana.  Mit  8  Tairin.  Separatabdmak  ana  dea» 
4.  Band  dar  Abluuidhmgen  dar  naCarfotadieBden  Oeaallidiaft  rn  Halle. 

1868.  —  p.  If. 

—  Land'       ITnterswhua^en  über  die  auf  dem  Meniehen  schmarotzenden 
PedtcuHnen.    III.  Auatomio  von  Pedicolos  ▼«attmantL  2.  2.  X¥.  i866. 

p.  32—55.  T«f.  II- IV.  -  i-.  60. 

L.  Landoi*^  Anat<jmie  Jo«  liuudeflobes  (Pulex  cani«).   ^ova  Acta  Ac  Caas. 
Leop-Car.  N.  C.  XXXIII.  1867.  —  p.  36. 

')  Ii.  Lruekart,  Uober  die  Mloropylc  iiinl  den  feiner«»  Ban  der  Schnlenhant 
bei  den  Insekten.  MülL  Arcb.  IMö.  p.  dO— 2e4.  Xaf.  VU— XI.  -  An  vencbiod«- 
nen  Stellen. 

3)  Um  mir  nicht  eine  UuvoUständigkcit  zm  ""(.hulden  kommen  «n  lassen.  w?n 
ich  hitr  am  .'^chluss   der  Besprechung   (\^x  EibiMung   ilrr  llcxapudeii   nocli  liniffc 
Abbandlangen  ritiren,  in  welchen  ich  cinseinc  Nuti/.fn  über  das  Ei  und  seinv  Hild> 
wg  fiada,  dia  Irh  aber  im  Torhflrgehandaa  nlrkl  haaaniefi  angalUrt  haba. 
"    WdMWMM,  Die  BakwIokluBg  der  Diptfven  1«  ■  MMh  Baoteahtougen  ««■ 
flhiisnawBi  ap.,  Maac«  Milada  n.  Ptdai  «ante.  95.  Z.  VOL  I6M.  ^ 
107^980.  Tkt  VU— XIU. 
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'  fii  §Ai  tm  4m  €toi«gt«i  k&not,  imä  mm  EUSkum  4k  I»* 
yekUD  lliMiQ  9idu  dwiv  si^Meb  «It.tiMitodt  ai«  tililMd»  OffMM 
wflGutea  Iumd,  tM^era  teif  vd  aUUa  ab  «IMUwdti  al*>  aor  «Ii 
Omlen.  ük  tluuikm  PMor  di«N«  tUhmtUrmlgm  OvhUpm  kwui 
aekr  gat  mH  dw  fitfoUiliebi  Mdomr  Tliiert  f  ergMoheo,  toM  Ii*  tUk 
wr  dufhirfli  oiittiftk^den,,  <iMt  fi§  tnKftiMader  Wt  aar  MUaga  hi 
Vaibipdam  blaliMa»  .  Dia  SNr  dar  Baiapoijeii  aM  iMa  fftMn  SWleii, 
wtlcha  ihrai  l^titahnng  imIiqhmi  ▼an.  aiMr  .iiididiHaMi  IriiwiiiaaUi  daiü 
aiaaaliia  MitlAie«  Unfig  anti  alaaiiar  ««  aiaar  g^anittB  Protajlai— ■ 
araiao  maabmolipn.  ^rscbsinea. .  £a  pfodaafre»  dia  StaeUaa  Mttat  dto 
Dottermolakal  oad  umgeben  eich  mif  tinar  Dotterliaat  Auaaardaai  wardao 
•te  omaclilosaeii  van  einer,  yoo  den  FoIIitcelepitbelzellen  (d.  h.  den  Epi- 
thelzellen der  KifScher)  gelieferten,  compricirt  gebauten  Schale,  dem  Cho- 
rion.  Die  EpUhelzellen ,  welche  das  Chorion  produciren^  Bind  arsprfinglicb 
identisch  mit  den  Gsellen,  Indem  sie  ron  derselben  ZellenmaBse  ihren 
Ursprung  nehmen.  Za  diesem  Chorion  konirol  dann  noch  eine  weitere 
Hülle,  welche  bei  der  Ablösung  des  Ries  von  der  Kiröhre  aus  einer  Auf> 
lÖsun^  der  Tunica  propria  und  des  Epithels  der  Eifolliliel  entsteht. 

Rem  wir  naa  an  4er  niehalail  oad  letstaa  Ahdianong  daa  Tlfar> 
rMas,  soia  Kralsa  de^  WitMIhlera  weadao,  wttl  Iah  in  aiBl|aa  VfutHn 
dia  hatiptsiehliefaataa  Poiilrte  der  BUttoof  der  Aithropodan  ta  Kirta 
naapfiallran. 

Das  Vä  alltT  Gliedertliierc  ist  von  Anfaii;;  an  bis  zu  seiner  völlifen 
AiiflMliIuii;;  eine  einzige  einfache  Zelle  mit  Kern  und  Kerukorperchen.  Sie 
uiuiiiit  ilirc  l"ii!stolniii;j^  bei  fast  allen  Cnistaceen,  bei  den  Tardigraden  und 
bei  den  Hexapoden  (vielleicht  bei  allcnj  von  einer  kernlialtigcn  Proto- 
plasraanj.Hs«',  in  welcher  anr}1n;,'lich  die  einzelnen  Zellen  nur  durch  ihre 
Kerne  sich  ajs  gesonderte  Individuen  erweisen,  wfibrend  sie  mit  ihren 


L.  Landoii^    Üatensuchungen  über  die  aut  dem  Menichen  schmaroUenden 
PadioaliaaB,  L  AMumiL  Anatomie  daa  nrthktae  lagniadi  l^aaA  ^a» 

—  Eramer,   noitrSgtt  sttT  ABalo«ie  und  rhyäiologid       Oatlaaf  FUtoplem,' 

Z.  Z.  XIX.  1869.  p.  452— i6H.  Taf.  XXXIV. 
^    iL  Qunin,  Beitrii^e  sar  K<>natniM  der  Entwirkluugsg^eechieht«  bat  im.  Ia> 

Mkten.    Z.  Z.  XIX.  186y.  p,  381 -4öl.  Tai.  XXX— XXXIII. 
^    7.  Qrab^r,  Auatontaoh  phyiiologiache  Stadien  aa  Pbthirios  ioguioalis.   Z.  Z. 

XXn.  187».  p.  187-167.  Tat  XL 

—  Wt»  iMMff,  Om  B^ncoTganenie  og  KjenstoiHwnea  adfikünf  bea  Maebilla 

yellfoda.  1  Tafel,  BJobeohaYB  1871, 
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M»tni  mar  alaaadw  wmmAmthm  «mMmb.  M  to  Mgnim  AiAfo- 
p9im  enohtlit  dit  KImII«  «iflioglieh  onftr  der  Foim  «teer  Epftlieii^: 
Btlmw,  UboIos,  Apusy  Decapoden,  (M)  riapoden),  AfidnMen  (mit  A«- 
Mlmit  der  fWrdigradeo)  «nd  ffellolelit  bei  mMMhen  Eexapodeo.  Dien 
Mdetki  nuetBiwuiirilne,  dti  etoe  Uii  voa  etaer  kemheltigm  Preto- 
plaimeoiiMe  in,  4u  endiie  llel  von  etaer  Ejphhebelle  eee,  nlcbt  in 
prlneipleHeM  QegeMeU  •teheo,  selgen  nementlieh  die  echten  Sptanea  oed 
die  Milben,  woselbst  man,  wie  oben  sehon  henrorgehobes  wurde,  die 
Epithelielienlage  des  Bterstoekei ,  aos  welcher  die  Eier  entstehen  ^  aeeb 
als  eine  dünne,  kernhaltige  Protoplasroamasse  ansehen  kann. 

Dort,  wo  sich  besondere  Follikel  um  das  Ei  bilden,  sind  die  Epithel* 
seilen  dieser  Follikel  graetiieb  mit  den  Eizelleo  verwandt^  eted  orsprOng* 
lieh  gleichartig  mit  denselben,  so  bei  den  DeeapodeO)  (Mjrrlapoden)  and 
Bexapoden.  Bei  Apus  ond  rlelen  Heiapodea  treten  eine  gewisie  AniaU 
Yon  Zellen  In  eine  besondere  Beslehnng  an  der  Emihniag  der  Eiaelle, 
indem  dieee  anf  Sealen  Jener  wlehst.  Diese  Mtiiiiellen  dea  wachacnden 
Eies  find  ebenblh^  gleiehwie  die  FolOkelepIthelsencii  orsprlhigUeh  gleleher 
Art  mit  den  Blaellen.  Die  itarkliehtbreehenden,  hioftg  geflrbten  Dotterele- 
menle  de»  Artbropedeoeiea  werden  In  dem  Piotoplaania  der  BleeHe  er- 
■Mgt.  Dia  prlmiran  EIMUlen  dea  Eiea  der  Giiederthiera  aind  eine  Doller- 
haot,  woan  bei  den  Inaekten  ein  Oborlon  kommt.  Bs  lat  Jelat  aaeb  dar 
Qrond  erslebtlieb,  weshalb  leb  die  Dotterbaot,  die  von  der  BiseUo  eraes^ 
wird,  und  da|  Chorion,  welehea  von  den  Polllkelsplthelaellen  geliefert 
wird,  mitdnander  unter  der  Beaelebnong  yprimlre  ElhOUcn'  aoeanuDen- 
gefiust  habe.  Bs  geaehiebt  diee  deshalb,  well  die  Zellen,  welche  Dotter* 
haut  ond  Chorion  prodoclren,  nimlleh  Blaellen  and  FollikelepUhelaeUflo, 
gleicher  Abkunft  sind,  ursprünglich  gleldiartig  waren.  Bei  den  Hezapo- 
den  erhalten  die  Eier  enie  seenndSre  HQlle,  welche  aoa  einer  Umwand- 
lung der  Follikelwandnng,  sowohl  der  Epitbelaellen  als  auch  der  Tuniea 
propria  entsteht.  In  dieser  Halle  haben  wir  denn  anch  endlieh  diijenige 
Bihittle  gefonden,  welche  man  in  gewliaer  Weise  mit  ,der  Hfillo  des  Etos 
d«  Piaaieola  TOigleieheo  kann.  Hier  wie  dort  wird  niariiah  dea  El  um- 
geben von  einer  HOlle,  wsicbe  «na  der  Wandung  de^fenlgen  Hohkmums 
berrorgeht,  welcher  daa  sieh  entwickelnde  El  unischliesit. 

Die  sämmtlidieD  bei  den  Arthropoden  auftretenden  HOllen  Casae  ich 
nochmals  in  einer  Uebenicht  ausammen: 


Digitized  by  Google 


LUDWIG:  Ueber  die  Eibildaag  iai  Thieireidie. 


427 


Die  Eizelle  der 
Arthropoden  wird 
umgeben  von: 


II.  .SccundiirenUül' 
len: 


I    EiMT  ]>olteilMMrt :  Alle  Alinopoto. 
XPriairanHUUra:}^  Eineni  (%Mlwt  H«npo4iii. 

-  Einer  Iliille,  entstanden  aus  um- 
gewundoller  Foilikelwandung : 
Hexapoden. 

-  Einer  weichen,  obernächlicb  er- 
hürtenden  Hülle,  geliefert  vom 
Epithel  des  Kiieitera:  Pentaslo- 
miden. 

-  Einer  desgl.,  geliefert  von  be- 
sonderen Drüsen,  (Hülldrüsen): 
Trombldiam^  CbilopodaB,  fMi 
alle  Crustaccen. 

-  Einer  festen  Schale,  geliefert  von 
den  EpithttlMUeo  d«  EUeitMt: 
Apus. 

—  £lner  Hülle,  geliefert  von  ab» 
getrennten  TlieUen  des  mCilter- 
liehen  Kürpers:  Wintereier  der 
Dephoiden  ond  Tardignden* 

Ab  Htm  Stelle  hebe  ieb  einetwettea  die  nie  der  feigeweiidellea 
Fellikalweiid  des  Heiepodeoeiee  ealrtendeM  BibOUe  ea  de«  eeemdirM 
HflUeo  geetellt.  b  den  SeUoeeluipItel  dieeer  AUModltt«  jedoeh  werden 

tantin  einer  beeonderen  Art  primlrer  EIhfUlen  in  betraefaten  nnd  eie  alio 
niebly  wto  ee  Iiier  einetneileB  geicheben  iet|  hei  den  eeeondiren  EUhflUen 


VI.  Von  d«r  Siluldiuig  bei  den  Vertobraten. 

Hei  den  Wirbellhleren,  zu  denen  wir  minrnt  iir  gelaugt  sind,  setzen 
sich  der  Untersuchung  der  Eibildung  utisnehmeiid  viele  Schwierigkeiten 
entgegen.  Namentlich  hält  es  ungemein  schwer,  bei  den  lebendiggebären- 
den Formen  die  embryonalen  Stadien  zu  eriialten,  deren  Untersuchung  in 
den  meisten  F&Uen  zu  einem  klaren  Verttindniss  der  Eibildnngsvorgäoge 
geboten  erscheint.  Bei  diesen  nnd  Fielen  anderen  Schwieriglceiten  ist  es 
begreiflich,  dass  wir  bis  vor  nngefKhr  zwölf  Jahren  über  die  ersten  Vor- 
ginge der  Biblldong  bei  Wirbeithieren  Iseiaerlei  Kennlaiaee  ballen.  Ob- 
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MhM  MMk  jalit  wmk  vM  Mb  m  tkoa  übrig  Ueibft,  bftbea  deraoeh» 
wie  MI  tai  Ptln>4w  cwicfclllcfc  wirty  die  letüM  Jahre  uns  lahkeicht 
ud  f am  Thell  tcfir  telnr  nmlMtwide  Arbattes  Ober  dleMB  Getfeoelaad 

febracht,  so  dan  m  bis  JeUt  benitt  nögUeb  gewofden  ist,  für  die  Wlrbd- 
thiera  dB  te  §tbtm  Ueaptzügeo  geniiaMmei  8ehaaui  der  Eibttdang  anf- 
BOitellen,  allerdings  noch  mit  ataigem  Vorbabatt.  Doeb  davon  apiler  I 

Wie  ia  den  vorigeD  Kai^telo  «erde  leb  aoeh  bei  den.WIrbeltbiereB 
die  Bibttdaiig  In  den  eioaeinap  Kia«eo  der  Baibe  naclt  bespreebea  oad 
begiane  alt  des  Fisehes.  Nar  eine  Bemefbaag  mSebta  leb  aoeb  Toraas- 
eeUckea.  leb  bebe  aiaUicbi  am  alcht  Baafitblger  Weiee  weltläoflg  ao 
werden,  Brttiteruogen  Ober  diedtmetur  dmChraiiami  In  den  ▼eraehledenen 
Klassen  der  Wirbeltblere  bei  Seite  gelassen,  el^jeaep  bebe  leb  gans  alige- 
mefn  bekaaaie  and  *iebon  angemein.  oll  beeebrlebeae  Dinge,  wenn  ea  adr 
irgendwie  rithüch  erscbieOi  aar  nüt  wenigen  Worten  bedatbt. 

i       der  VbUdug  bei  dea  liscbeiL 

Mll  AaaaabiM  eiaer  kursen  Besebreibang  einee  Jungen  BtfoUikeb 
dee  Pulypterae  blchlr,  welebe  Leydig  ^)  gegeben  bat,  iadea  rieb  Über  ik 
Eatstdiongsgescbicble  dee  Kiee  bei  den  Leptoeardlem,  den  PfetoeComen, 
den  Ganoidta  nad  dea  Dlpnol  keiaerlei  geaane  Angabea  ia  der  Literatoi^ 
Da  aoeh  mir  seihet  keine  eigenen  Boobaebtongen  an  diesen  Tbierea  an 
Ckbote  iMIbcii,  eo  maee  eleh  «nsera  Beepreehung  der  Elblldong  bei  Am 
Flseben  aof  die  BehuiMf  nnd  Meoitel  beeebiflnken.  IMeh  elnd  aneh  Mer 
die  ▼erliegenden  Untersuchungen  noch  sehr  dflrftig  und  verlangen  dringend 
eine  VerTollstlndig^un^. 

80  haben,  nm  mit  den  Knorpelfisclu-n  zu  beginnen,  diese  in  so  mannf^ 
fochen  Beziehungen  höclist  interessanten  nnd  lehrreiclten  Thiere  bis  jetzt 
doch  nur  eine  sehr  kleine  Zahl  von  Forscliern  veranlasst,  ihre  Kibildun^ 
zu  stndireu.  Leydig  ^)  hat  zuerst  EifuUikel  von  der  Kaja  batis  beschrieben 

t)  Fr,  Ltifdig,  Histoleglseho  Bomaikaiigea  fiber  Pol7pi«nu  bidür.  Z.  S  T. 

nu.  p.  10-74.  Tat  II— ni. 

*)  Fr.  Leydig^  BeltrXge  xur  mioroseopisohea  Anatomie  und  BntwkMaage|S 
edikbto  dflr  Rocbea  und  Haie.    Leipzig  Ift5'2.  p.  96  sqq. 
Aneh  tob  Chiro»era  hat  Ley>fh  KifoIHkel  erwähnt: 
Fr,  Leydigf  Zur  Anatomie  und  Uiatologie  der  Cäioaaara  mooatroia.    MiUL.  Aick. 

1861.  p.  Sil— 271.  Taf,  X.  —  p.  2ö7. 
Bei  fb^  und  Pappenktlm:  Recherehes  sur  l'anatonile  comparte  des  orgaaes  de 
la  gteintlon  «hea  les  aafmaiuc  vertebr^  ßnito  1«  Ana  seleaa  aat  4.  »tr, 
Seel.  XII.  186».  p.  100^131.  pl.  8—8.  Andel  sieb  p.  117  eine  kntse  Med« 
Ibar  die  «Mttkfll  der  JBi^  elavaee. 
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uDd  dieselben  mit  den  Graaf*6c\\en  Follikeln  der  Säugethiero  ?«flicheii. 
Auf  die  Herkunft  der  Kizelle  jedoch  und  a«£  iUe  EnteUbo^flfetehichie 
dM  GifoUikela  erstreckten  sich  seine  ßeobachtiinj^en  nicht,  ebensowenig  wie 
diejenigen^  welche  Gegenhawr^)  späterhin  veröffeotltchte.  DeBbalb  habt 
iob  aaf  diesen  Pankt  meine  besondere  AufmerkMmkeit  gerichtet  und  dM», 
selben  aulsakKrao  geauchl.  Mein  Material  wareo  Triscbe  und  erhärtet« 
Ovarien  von  jangw  wd  von  erwachseoea  fiKempUren  der  Biga  tNitto  wiA 
der  Riya  cUraU  niui  tob  reifen  Kmbryonen  des  Acanthias  vulgaris.  !)!• 
ÜDienaebaDgen  wordon  warn  TMl  i«  QelgoUnd,  SiIB  Ttieil  hltr  I»  Wünt 
bug  «ngefi teilt.  Da  In  meinen  erbirteleii  FfüpanitaOi  w«iiigtl6M  In  ftafm 
gtomea  1lm\  ^^tuitoea,  in  Folg«  so  hefUgw  EittwiifcoBg  im  EiUrUi^ 
flÜMigkeit  eine  beträchtliche  Schrumpfung  elngelrBttti  var,  ao  Utia  Idi 
■aoMBtlieb  aof  die  Form  der  FoUilnIepilliaUelteii  te  mImb  AbbUAmgai 
Inin  so  groasaa  Qawidit  lif  en  so  wollen,  iowla  aoeb  dm  «Iwas  laliims 
tlacb«!  Chanikt«  dar  aalaliii  J^lgoraD  so  antieboldigiB. 

Daa  Ovarioai  der  Roehan  ond  Hala  ist  übairklaldat  elotr  EpUhal- 
lag«  Flg.  36  o.  27.  Dia  ZeUoi  denaUtaa  aind  aiedrigo  PjliodaiseU«^ 
welclia  in  dnracliar  SeUciit  dia  Obaiflicba  daa  Eicntockea  fibanlelMn  ond 
gaos  aUmilig  llboigaben  in  dia  platteo  EpitlialsaUeay  die  dia  LfibaMda 
anakleidan.  M  danRaeban  aind  dia  genannten  EpilMnUsn  Ofill^O^$ 
Um.  hoeb  ond  0/)18*O,0171im.  biatt  nit  einen  0,007-*0,018  Mm.  groMen 
Kam;  bei  den  JBnbiyonen  dee  Domhaies. aind  sie  daiebeehntttlleb  0^017  Ilm. 
hoeby  0,018  Ifn.  bieil  and  haben  einen  0^010  Mm.  grossen  Kci«.  Bei 
langen  lAdltiduen  der  Bi^a  balia  nnd  noch  daoUieher  hol  Ka^biyenen  des 
Demfaales  find  ich  an  Dorefasebnitten  Jn  dem  oberiliehDehen  Ephbol  des 
Orariome  etaiselne  Zellen,  welche,  ohne  sieh  sonst  von  den  übrigen  Epi- 
thelsellen so  onterseheiden,  eleb  dorch  einf  batriebtliehere  GrISese  Tor 
ihnen  anesaiahnaten.  (Fig.  28.)  DIeee  Zellen  nehmen  hmnar  mehr  an 
Oriiase,  so  nnd  dringen  sich  an  gleicher  Zeit  gegen  das  daronlar  Hegende 
Siromn  dee  Orarioma  Tor,  ao  daw  sie  in  anflngUeh  nor  sehr  seiehls^ 
aber  bald  immer  tiefer  werdende  Einbnehtangen  dee  Stromes  so  liegen 
hemmen.  Die  innlehst  liegenden  Epilhelsellen  gruppiren  sich  imeb  ond 
noch  om  eine  guSeaere  ZeUe,  ao  dau  sie  dieselbe  soeist  nor  tbeilweise, 
schliesslich  aber  gäasUch  omgeben.  In  dieeen  Stadien  mimtsj  die  grOsaere 
Zeile^  welche  die  Eiselle  Ist,  bi  Fig.  89.  0,038  Hnk  Im  Dorcbniesser  ond 


1)  C.  Oeffenbaur,  Ueber  den  Bau  and  die  Entwicklung  der  WirbetthieNlat  mit 
partieller  Dottcrfurcliang.    Müll.  Arch.  18H1.  p.  4yi— 52«.  Tat.  XI. 

>)  Die  im  Folgeudoa  aagegebeaen  Masse  beriahsn  sich  särnntlieh  aut  <Uo 
Kiy«  bati». 
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ihr  Ken  0,02S  Mmu,  io  Fig.  80.  0,044  Mm.  oad  4er  Kern  0^094  Mb. 
Mit  forlidinlteBaeB  WachaliMiD  Htelrt  die  EiteUe  mit  iammt  dea  sie  am* 
Mbtieeeeaden  B^thelseUeB  immer  Uefer  io  des  Sttoma  Uneis.  Die  om- 
febendeo  Zellea  bebe«  eieb  nno  ia  Form  elnee  einsflblebtigeB  Folttkel- 
efltbelt  um  die  Biselle  gelagert  oad  repiKeeatlrea  eieb  ia  der  la  Flg.  81 
geaeleboetea  Welse.  Dennaeb  let  der  KifoUil^el  der  Baebea  «ad  Haie 
mit  selaem  labalt,  dem  Eie,  sa  betraefatea  als  ehie  Sooime  tob  SSeUen 
des  eiaaebiektIgcB  Ovarialefiilhele,  welebe  ia  das  Stioma  btoeiagewocbert 
sfaid  aad  von  wekhea  sieh  eiae  Zelle  sam  Ei«  die  fibrigen  aber  sam 
FalllkelepHbel  omgewaadeh  haben.  FeraeMi  stehen  die  in  dae  Stroam 
sieh  eiaseakendea  Eifellikel  aaeh  aoeh  eine  weiten  Aasalil  van  E^pitbel- 
aellea  la  Pana  ebiee  Stielee  naeb  sieby  wie  dier  ans  dea  Abbildaagen 
Fig.  88.  88.  84.  erhellt.  Wibtead  deeeen  Ist  die  Sbelle  in  den  eins^aea 
FMIIketai  badeaiaad  gewaebsea  bis  m  eiaer  ChrOese  voo  0,36  Mm.  mit 
ebiem  0,088  Mm.  grossen  Kern.  Ia  dem  ebeien  Tbeüe  das  Stieles,  doreb 
welebea  die  Follikel  in  diesem  Entwleklongsstediom  noch  mit  dem  ober- 
flSchlichen  Epithel,  ,  ron  welchem  sie  ihre  Entstehung  genommen  haben, 
SQsammenhMngen ,  sind  die  Epithelxellen,  welche  in  ihn  hineingezogen 
wurden,  noch  in  ihrer  gegenseitigen  Lagerung  unverändert.  Ip  dem  on- 
teren  Theile  des  Stieles  aber  schieben  sie  sich  übereinander  und  ver- 
schliessen  das  Lumen  des  Stieles  wie  mit  einem  l'froi)fon.  Späierhin  ver- 
engert sich  (Fig.  34.)  der  untere  i  iieil  des  Stieles  an  seiner  Vtrbindungs- 
Slelic  mit  dem  Kifoilikel  immer  mehr  iiiul  {^'ieiclueiiig  Hciieiiieii  die  iba 
erfüllenden  Zellen  einen  Zerfall  zu  erleiden.  In  solcher  Weise  schnürt 
Bich  endlich  der  Kifoilikel  völlig  von  dem  Stiele  und  damit  auch  von 
seiner  Kulsteliungsatätte,  dem  oberflftcblichcu  Lpithcl|  ab  und  liegt  alsdaim 
frei  in  dem  Stroma  des  Ovariums. 

Die  jüngsten  Stadien,  in  welchen  die  JCizelle  noch  in  dem  (»berfläeh 
liehen  Kpithel  des  Ovariums  liegt,  konnte  Ich  bei  erwachsenen  l^xeniplaren 
von  Kaja  clavata  nicht  mehr  tiudeu,  wohl  aber  gestielte  Follikel  in  gros- 
ser Anzahl  und  in  den  verschiedensten  Grütisen. 

Bei  dem  Dornhai  scheint  die  vollige  Abächniirung  des  Eilollikcls 
von  dem  Epithel  des  Ovariums  verli.-iltnissmässig  frühzeitiger  einzutreten 
als  bei  den  Kochen,  wenigstens  sind  die  Stiele  der  Kifoilikel  bei  den 
Embryonen  des  Acanthias  vulgaris  durchgängig  viel  kürzer  als  bei  den 
Kochen.  Eine  Vermehrung  der  in  das  Stroma  hineinwachsenden  Eizelle 
ist  allerdings  möglich,  doch  habe  ich  direct  Nichts  beobachtet,  wodurch 
diese  Möglichkeit  zu  einer  Wahrscheinlichkeit  erhoben  werden  könnte. 
Man  sieht  freilich  mitunter,  dass  eine  einsige  Einseakaag  des  Ovarial- 
epUhels  sich  in  awei  oder  drei  Stiele  fortseist,  ron  denen  ein  jeder  alaen 
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WtlBtul  iiügif  doeh  aUirt  tlili  4iM  VoikommiiM  dadonh  Bar  Geeage^ 
d«M  in  eine  einxige  ElnMokosf  des  Of»rialepitbel8  mehrore  junge  CümUod 
so  liegen  Icommen  Icönnen,  von  denen  aber  eine  jede  vota  einem  besonderen 
FoUilcel  omgeben  wird.  Innerhalb  eines  und  desselben  Follikels  habe  leb 
niemals  ein  Tbcilungsstadium  einer  Eizellef  noch  auch  zwei  oder  mehrere 
Eisellen  gefunden.  Ucbcr  die  übrigen  Puuiite  in  der  Bildungsgeschichte 
des  Plagiostomeneies,  so  namentlich  über  die  Bildung  der  Eihüllen  uuü 
der  eigeolliümlichen  Dottel elemenie,  der  sog.  ücttorplättchen,  stehen  mir  * 
keine  eigne  Beobachtungen  zu  Gebote.  Eine  beeondere  Dottcrhaot  erwähnt 
I^ydig^)  von  Raja  balis,  doch  konnte  Gegcnbaur'^)  eich  von  ihrer  An- 
wesenheit nicht  Uberzeugen.  Wohl  aber  fand  Qegenbaur  die  von  Leydig 
bereits  unter  dem  Namen  Eiweissscbicht  beschriebene  Membran  vor  und 
ist  geneigt,  dieselbe  für  eine  Bildung  der  Follikelepithelzellen  zu  halten. 
Alsüunn  müäste  diese  Membran  als  Ghorion  bezeichnet  werden.  Ausser 
diesen  primären  Eihüllen,  der  fraglichen  Dotterliaut  Leydig'»  nnd  dem 
Cborion  (Jegtnbaur's  wird  das  vom  Ovarium  abgelöste  Ei  auf  seinem  Wege 
in  dem  Eileiter  von  dem  Secret  einer  mit  dem  Eileiter  verbundenen  Drüse 
in  Form  einer  ziemlich  festen  Schule  umgeben,  welche  bei  manchen  Arten, 
so  namentlich  bei  Scymnus  lichia,  nur  sehr  dünn  ist  und  beim  Wachsen 
des  Embryos  sehr  bald  platzt  und  abgeführt  wird.  Häufig  werden  bei 
Acantbias  vulgaris  swei  Dotter  von  einer  einzigen  festen  Schale  am- 
g«b«o. 

Die  Eitwiokiflaiga9«MhlQkls  d«r  DokteqililtdMB  in  dem  Eie  der  RodMo 
nd  Haie  Iwt  ikgmßikmm  aladlrt  md  «war  an  den  Bi  des  idiaB  mehifMli 
guMMtaa  Aeanthiai  Tvifufo.  Ditaatheo  eotiriflkck  aieh  aaab  ihm  tan 
Iwani  TOB  BllaehaB,  «aiflka  jedaih  kaliMBwefi  dia  Badaattmf  Zailaa 
IhIm.  b  d«  aUa^liagalan  Mmb  IbUm  aaoh  Üaie  BlSidiaB  ud  aa 
iidaa  alah  !■  dtai  Dotter  dia  ite  Mt  falBa  KötnabaD  for.  MialM  aUa 
DiinliiM  4m  Dotteia  entwiainlB  te  aiafa  DottarpUmehan,  aaadam  ein  Theil 
daradlm  Ucihlaaf  etaMi  JtaiaraiSlBdlam  ataban.  BartgUab  daaFoUkal- 
epÜlialB  wiU  Iah  hianfligaDi  daai  lab  die  tob  Qe§Mbam  bei  Aaaotfaiaa  ml- 
l^tfla  baaafariabana  and  ahgabildata  Form  daa  Epitfaaia  aoab  bei  giteiaieD 
PollikalD  daa  Boabesa  wladarlbod.  Aoab  Uac  ordnan  aiab  dia  iBpHbal- 
nUa%  walaha  hi  des  jfngalea  PaMIkehi  eine  einaebiehtige  Lage  dsmtaUan, 
In  der  Weise  an,  daaa  Mk  swMian  afauelne,  die  Gasammtdleka  daa  Epitbala 
dorebaaliende  Zellen  kOraara  ZeUan  von  Spindel-  oder  KaOform  hineln- 


0  JV.  LtfUg,  ].  e. 
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«drfcbtB,  M  d«8B  man  «lidMiii  nieht  unkt  reeht  weiw,  ob  «ao  dm  MMnl» 
tpitM  efmohlchtig  oder  mehrsehiehtig  ncnoen  soll  i). 

ICtwus  zaiil reicher  sind  die  vorliegenden  Mittheilungen  über  das  Ei 
der  Knochentische.  Indessen  beschränken  sich  die  meisten  anf  eine  Schil- 
derung der  Gestalt  und  Bildungsweine  der  EihüUeu,  während  die  erste 
Entstehung  des  Eies  und  der  EifoUikcl  einzig  von  Waldeyer  ^)  an  dem 
Hecht  studirt  wurde.  Dieser  Forscher  fand,  das»  »Ich  von  dem  Pflaster- 
epitbel  ans,  welches  die  in  den  Ovarialkanal  3)  schauende  Oberfläche  des 
Eierstockes  bekleidet,  schlauchförmige  Zellengruppen  in  das  unter- 
liegende Stroina  einsenken.  In  diesen  Zellenanhäufungeh  geben  tüich  daadne 
Zelleo  durch  bedcntcndere  Grösse  als  die  jungen  Eier  zu  erkennen) 
während  die  übrigen  den  Zellen  des  oberflächlichen  Epithels  gleich  bleibea 
und  sich  um  die  jnngen  Eier  zu  einem  einschichtigen  Epithel  grtip|tlito. 
Die  Abtrennung  der  ZellenhauTen  in  eine  Ansahl  je  eine  Eizelle  nm- 
schllessender  Follikel  erfolgt  durch  Einwucherung  von  Bindegewebszugen 
des  Stromas.  Im  Wesentlirhen  finden  wir  hier  dieselben  Vorgänge  bei 
der  Entstehung  der  EifoUikol^  wie  wir  solche  bei  den  Seiachiern  erkannt 
haben.  Jedoch  scheint  bei  den  Knochenfischen  der  ganze  Process  der 
Einsenkung  des  oberflächlichen  Epithels  und  der  Formation  der  Eifollikel 
noa  dem  Zellen  jener  Binsenlinng  rascher  und  in  seinen  einzelnen  Stadien 
wdt  weniger  scharf  ansgeprigt  in  ▼erlaufen,  als  bei  den  Bochen  nnd 
Halen.  Während  wir  dort  nur  als  selteaeren  Fall  erwähnten,  dass  ans 
einer  Einsenicnng  mehrere  PollU^el  sich  bilden,  taad  Wtdäeyttt  dies 
bete  Hechi  fewübnlieb  stattfinde.  Amb  koaml  ss  btim  Hecht  niobl 
sar  aUdong  jener  gedielten  PollikelfsrMi,  «alshe  im  Eientoek  der  8t- 
hwUer  ki  so  nnflUllger  W«isn  mftrotM,  W«  aber  die  Edmitelss  ist 
Abalaaawng  des  gaasen  Fottheb,  das  FoBHiilspiihslBolieB  aowoU  all 
aoeb  dar  Eiselle,  van  dem  obetfliehlfohen  flpHbel  des  fitaütaakos  bei  diB 
Kaorpetfisebea  za  olaerso  nafaueln  siobena  masfat,  Ist  darümitiadi  dass 
bei  ibnOD  bereits  in  dem  oberiUaUiebeo  «püM  salbst  dIaGraniInMg  dar 
dar  jaagSB  EiaeUs  mmMsl  lli«endeB  li^itfaalssUflB  aa  ataism  Paltthal  bt* 


1)  Merkwürdig  und  einer  Nn<^itiitersttohang  wirtb  «Nbtfai^  die  Kotis  Ltydif^t 

(1.  c.  Rochen  und  Haie)  von  dem  Ei  von  Trygon  putinacR.  Nach  ihm  bildet 
bei  dicsf>m  Ei  die  Follikolwand  in  den  Dotter  hinein  (wahrscheinlich  nur  vor3b«K^ 
gebend)  tiefe  I'^nlten,  welche  dem  ganzen  £i  oberfiäeblioh  ein  hirnartig  gewnndmes 
Anssehea  Terleihou. 

1}  W.  WoUtftr,  Bientock  and  El.  p.  79,  80. 

I)  Üeber  die  roaerasoopMsB  TerblOteisse  des  OfMdasM  der  ftieebsalMbs 
TSigl.  aaa  die  betrsCandMi  lafaben  IFeMipfr^  .  .  . 
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flont  (vgl.  Fig.  29  u.  30).  Bei  den  Knochenfischen,  wenigstens  beim 
Hecht|  finden  sich  derartig  scharf  und  bestimmt  ausgeprigte  Verhältnisse 
Dicht.  In  der  Haupt«aciic  aber  stimmen  Knorpelfische  nnd  Knochenfische 
überein,  in  der  Entstehang  der  KiroIHkel  am  Zellen  des  oberflächlichen 
Epithels  des  Eierstocks.  Was  in  den  Einielheitcn  der  Bildungsweise  der 
Follikel  den  Knochenfischen  an  PrMeision  fehlt,  findet  seine  Erläuterung 
durch  die  scharf  aasgesprochenen  Vorginge  bei  den  Knorpelfischen.  Immer- 
hin v\'Sre  es  erwünscht,  über  die  Verhältnisse  bei  den  Knochenfischen 
weitere  Untersuchungen  zu  besitzen,  besonders  da  Waldeyer,  was  zu  be- 
dauern ist,  seinen  Angaben  keine  Abbildungen  beigefügt  hat.  Vielleicht 
Verden  sich  durch  fortgesetzte  Beobachtungen  an  den  Terschiedeneo 
Oattungen  und  Arten  der  Knochenfische  Fälle  finden,  In  denen  die  Ent- 
stehung der  Eifollikel  vom  Kierstocksepithel  aus  In  ihren  einidnen 
Stadien  leichter  erkennbar  ist,  als  beim  Hecht  und  sich  anch  In  den 
Deulls  enger  m  die  beUeffuMiea  VerMUBiiN  der  Kocbea  uaA  Hai« 
aoeefaltesflt. 

Etoe  gans  entgegengeeetste  Ansicht  von  derEnUtehung  der  BHUlÜiel 
liit  nenflc^Hngs  Hi$  i)  ansgesprodiei*  Er  gbuibt  auf  Qmiid  aeiner  «n  dsii 
Elec9iM«B  Ten  KnochenAMhen  angestellten  Beobachtungen  die  SStsa 
aBMeUeo  su  kSnnen,  dass  unreife  Follikel  einer  Granaloca  entbehren,  da« 
eine  «cbc  epitbellate  Umkletdong  des  Fitefaeles  zu  keiner  Zelt  besiteliey 
dM  viiInMhr  ^  Qaannleia  aninpreeiiende  Behieht  eine  apitn  Bild- 
img  lei  nnd  vnn  Wantaellen  gMitt  iv«de<).  Er  hm  «•»  wie  A 
ätk  en  «tner  anderen  SteMe  atudrflokt,  Ar  endgftMg  fBetgeslbUt,  nnd 
■war  gerade  IBr  datPiMhofnilain  j^daia  dIeOmnnloia  kein  eAlH  l^thd 
li^  ■<«dim  von  Wandenallan  abitiMit,  wekbe  aM  der  Chogebong  dnr 
BMgattaen  M  Inawe  der  ffMHNl  etagedinngen  elnd*.*)  Abgewken  dn^ 
wtftf  dnan  die  CfoOnde^  mK  mldini  Bt»  seine  In  an  bertlnmler  Wwm  tiät» 
gMlilia  BiluHipIngg  flBMi  In  Ainr  BewMUunft  nidir  oder  neulgir  an* 
■eennwr  enui  y  wtm  m  aen  fmoBim  ner  jMiaiennng  ner  Eunumi  ans 
Zatten  die  BtaalaabaapUhala  dto  IBiMa  BAanptnog  liOlg  anaanwaat. 
Dann  waan,  fda  Wlihfcyef  aai  Haeht  nnd  ndt  tnlt  grtaaaiar  Baaflniml« 
hdt  kk  aalbat  an  den  Baaken  nd  Balan  gaadgt  kdba,  aoirekl  dte  M- 
MkriapnNhaMen  da  nwk  dte  MaDan  AbUtawUagn  9m  BpIMa  daa 
KIfialffftkf  aind^  ao  kann  von  ainar  lünlatitlm^  daa  Faülkalaiilkala  dnadi 


1)  U'.  //u,  UaieriaoboDgea  Ober  das  Ei  und  dt«  Eieotwidünng  b«i  Knocbeo* 
Escheu.   Leipzig  1873.  4  Taf. 

t)  IT.  WUi  l«^|i.MlK»»tla.]|a.li» 
•)  V.A^LeiniMiVebd. 


Einwanderung  farbloser  VVanderzellen  („Leukocyten*  Iiis)  in  den  bereit« 
gebildeten  EiCoHikcl  hinein  keine  Rede  mehr  sein.  Dennoch  will  icli  nicht 
unterlassen,  auf  eitii^clne  Punkte  der  iitVschen  ßcweiisführung  hinzuweiacn. 
Zu  dem  Salz,  dass  die  Granulosa  von  Wanderzellen  abstamme  ,  welche 
in  den  Follikel  eindringen,  ist  er,  bei  dem  Maogel  einer  genügenden 
direkten  Beobachtung  der  Einwanderung,  auf  indirectem  Wege  gekommen. 
Er  erschliesst  jenen  Sats  vorzUglich  auf  Grund  der  von  ihm  behaupteten 
Thatsache,  dass  die  jungen  Eifollikel  einer  Epithelauskleidung  gänslich 
entbehren.  Sehen  wir  also  zu,  was  es  mit  dieser  letzteren  Behauptung 
für  eine  Bcwaiultniss  hat.  Von  jungen  Eifollikeln  der  Barbe  sagt  HU^), 
dass  als  einziger  Repräsentant  einer  Foliikelwand  eine  scharf  contourirte 
mit  einigen  Kernen  versehene  Scheide  vorhanden  sei,  von  Zellen  epithelialen 
Gharacters  sei  keine  Spur  zu  entdecken ,  dagegen  bestehe  <Ue  Follikel- 
scheide  aus  sehr  dünnen,  polygonalen,  kernhaltigen  Platten.  Letztere 
bildet  er  auch  von  der  Fläche  gesehen  ab.')  Aus  dieser  Abbildung  geht 
nun  auf  das  Klarste  hervor,  dass  die  /it^'sclie  Endothelscheide  ein  ganz 
niedriges  Pflasterepithel  ist,  welches  continuirlich  in  einschichtiger  liage 
das  junge  Ei  umhüllt,  ganz  und  gar  jenem  Follikelepithel  entsprechend, 
welches  Waldeyer  beim  Hecht  beschrieben  hat.  Sonderliarer  Weise  ver- 
meidet Iiis  sorgfältigst  den  Namen  Zellen  für  die  Elemente  .seiner  Endo- 
thelscheide,  und  sagt  ferner,  dass  aus  denselben  Elementen,  wie  die  Foi- 
likelscbeide,  auch  die  dünnen  Platten  de«  Stromagewebes  bestehen,  weiche 
die  Follikel  von  der  Eierstockshöhlo  oder  v<mi  •iBaoder  acheidm.  Es  ist 
sehr  >u  bedauern,  dass  uns  Hu  ditae  weitere  Behauptung  über  die  Straelor 
4c8  bindegewebigen  OvarialstrWBM  nicht  näher  erhärtet  hat,  denn  «• 
wäre  das  doch  wahrhaftig  eine  ntM  Bod  bii  jetst  ibbekannte  Form  des 
Bindegewebe« :  ein  Bindegewebe  zusamiMBgenelit  aua  platten^  polygonale% 
kernhaltigen  Zellea.  Yom  KAipfim  Mft  er>^  dafa  in  4mi  jogendlicMt 
EifoUikalo  die  £ier  umgeben  seien  von  einer  grossaaUigeii  mit  blassen 
Kernen  verselMMIl  Endothidacbeide,  welche  stellenweise  doppelt  geschichtet 
ecaebelDej  dagegen  kOnne  er  keine  Spar  timU  iibnuiulosa  finden*}.  Dia 
klaiawtDEi«  darSchleihe^)  aindilMB  snCvige  nur  von  einer  Endotlieiacbeid« 
QPgebei^  während  die  (rOMertn  fon  tiner  Folllkriachaide  omhaiU  ««r4t% 
mlchft  MBi  Tiiitt  Mt  gtttfciftmtm  fiodotlnlplttliBi  um  TiMii  indiiNi 


«)  J7m,  I.  0.  p.  17. 
>j  i/M,  1.  c  Taf.  JJU  Fig.  8. 
*j  JIU,  1.  e.  p.  1». 
«)  S%  L  e.  ^  SO. 
JUhL  e.  tL 
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Mb  «OS  wttHdi  ftMWtgen  Btnfcgodebe  btM».'  Aoeb  Uer  hnnt* 
hhi  bd  itB  (BabMii,  tob  wekhoi  Bit  llniUelie  AAgaben  ouiditl),  kttiii 
Mb  8««iM  Nhi|  dm  dl«  BtMb^  wMn  Bk  ab  IMotfadtdnMe  und 
iMi  BbMte  «r  ab  EodellMlplftfleB  MridiiMi,  In  Wtiklldikcll  nidkte 
liewt  IM  ab  da»  am  «bdiilgeii,  piaMen  SeDeii  bcauheiid«  Bphbal  der 
flMDlUnl.  Bownb  man  Mi^dieBtfMbeBetaaoptttii;,  dait  dl^  jimgeB  0- 
IdüHmI  d<t  RmIm  alMf  flfItMlaIco  AwlEltfldiiiig  cDtbAno  |  auf  0rond 
aiiMr  flIgM  Angiban  tow«tl  ab  aocft  gfiMtM  anr  dl«  B«obaditiiiigeB 
«I  d«B  BMHMar  deaBMbta«  md  derKiMtp«ttidi«  «lif  das  EDtteUodeafll« 

Nachdem  wir  nunmehr  die  Entstehung  der  Eizelle  und  der  Eifollikel, 
soweit  dies  nach  den  vorliegenden  Beobachtungen  ermöglicht  war,  be- 
trachtet haben,  verlangt  die  weitere  Entwicklung  der  juogen  Eizelle  uod 
die  Entatehnng  ihrer  HOlIcn  unsere  Beachtung. 

Ks  ist  bekannt,  dass  in  dem  reifenden  Ei  der  Fische  in  bestündig 
zunehmender  Anzahl  grössere  und  kleinere  kugelige  Dotterelemente  mit 
oder  ohne  erngeschlossene  kleinere  Inhaltskörpcr  sich  anhäufen,  dass  aus-  i 
serdem  In  dem  Dotter  vieler  Fischeier  krystallähnllche  Bildungen,   söge-  | 
nannte  Dotterplättchen,  auftreten.    Die  Frage  nach  der  Enlslchung  dieaef  | 
Elemente  ist  von  den  meisten  Forschern,  welche  sich  damit  beschäftigt 
habaiii  In  engstem  Zusammenhang  mit  der  Frage   nach  der  Entstehung 
der  SbnllcbflB  Q«bilde  im  Dotter  des  Yogeleies   behandelt   worden.  In 
Folge  dessen  empfiehlt  ea  sieb,  an  dieser  Stelle  eine  Besprechung,  dieses 
Punktes  zu  unterlassen  und  eine  solche  ebenfalls  erst  in  Verbindung  mit 
der  gleioben  Frage  beim  Vogelei  vorzunehmen.    Vorwegnehmend  sei  int 
dessen  bemerkt^  dass  die  sfimmtlicben  im  Dotier  des  Fiachaiea  aaftrttf  i 

■  daa  G«bUde  ab  ProdoetiMMa  dtc  £beU«  ameaaben  sind. 

.  •    .    •  • 

Das  KolnbUtocIien  der  Fbcheier  Ui  Ib  dar  Bef«L  mit  daar  ifosfU^ 
Aasafal  VOB  KabslbekaB  erfiUIt  .... 

UmUcMst  wird  db  EMb  ia  d«m  Foimnl  tob  siBe^Bllls^  Vddia 
das  (M]jeei  ilemltdi  sdilrefeirar  Uotafsaehongen  gswescB  ist  Da  wir, 
wie  soglleidi  srsicbdieb  wlrd^  flbar  d|«  Abstanunnsg  diaser  SUilla  BOdi 
niebt  gaas  im  Rejnen  sind,  so  bcBsiebB«  idi  dleaslb«  iB..«ti«i'Falia  Biit 
afaeas  mOglbhst  BiohtssagaiMbB  Wart  ab  2bali.  EM  aiBailts|U.«lM,  b«l 
allsB  BisswasssiflsdisB  nm  •  nUnr  ¥«rlmitlMidiB  PweifcattBtB  'dtodftahrta 
BMBb  dar,  wiMa  hbiMg  aa  'flknr  kassaiVD  OberflM«  Vetn^  S59||dil|) 


i)  BU,  1.  a  p.  S9  sqq. 
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(dfe  DAch  £tfner<)  aasgetreteDe  Dottertbeile  sein  solUn),  ja  8«M 
nMCm')  trügt  und  welcbt  bti  viaton  fischen  mit  einem  besonderen 
lUeropyllcaual  versehen  ist,  tob  ««Mmn  KöUiker^)  für  wahrsebeinÜcfc 
htitf  dass  derselbe  seiner  Eutstobiioc  Mob  all  «tee  weite  Pate  4ar  Sbam 
•afoofossen  sei.  Die  feinere  Structur  der  pordsen  HQlle  hat  ausser  aa- 
deren  Forschern*^  namentlich  KöUiker^)  «aattkriich  beschrieben.  Ueber 
ihm  BiidungsweiM  stehen  sich  die  Anilehtw-nacb  aitwUeb  acbiaff  gegan* 
Qber  und  ist  es  nach  den  bis  jetmt  vodi^fmte  Ualaianchongeo  nicht 
möglich,  au  einem  sicberea  Rnteaheid  za  gelangen.  Wiibrend  KSÜäur 
die  Zone  des  Fisehaias  als  eine  von  der  Eizelle  gelieferte  Cotianlafah* 
Scheidung  zu  halten  geneigt  ia^  »iaht  Waldq^er*)  dieielbe  als  eioa  PiO- 
duction  dea  Follikelepithels  an.  Eimer  ^  aehttaan  sieh  der  Auffaesong 
KSnücer'B  uin,  doch  soll  nach  ihm  mah  auBsen  TOB  der  poiSsen  EthdUa 
noah  ein  dünnes  Httutchen  Uegen,  wiMiM  von  den  FalUkelapUMl 
wafda  and  demnach  von  ihm  ala  Cboiion  bezeichnet  wird.  Doch  achatait 
ttlr  Aaa  Iwaaia  Hlntchen,  das  Ghotion  Bmer'^  nicbta  «adacaa  an  ada 


^  TK  JRmmiv  ITatamathMipm  üImt  db  a|pv  dar  RifUlif .  IL  Ifajtiiil  B»> 
ebashtaagaa  am  IMp  and  Togalei.  'Afch.v  t  rnkv.  Aaat  VIIL  UTt.  ^  gn-4B4. 

täf.  XYIVL  —  p.  421  sqq. 

»)  E.  Haedkd,  Ueber  die  Eier  der  Scorabere«oce«.  MCll.  Arcb.  1855.  p.  23—31. 
Tal.  IV— V.  Vergl.  aach  die  Bericbtig^ang  der  Angaben  HaecktF*  bei  köllikrr'. 
Untenaehuagen  vu  vsrgleichendco  Q«weiiclehff«.  Yeihandiangen  dar  phjra.-nied. 
OsMlM«  WMb«.  VUI.  1968.  p.  80— gl« 

<)  iL  JCBfUbr,  Patssioehaagea  nur  ver^elshMiden  Oewebelihre  aagestolh  ia 
RIssa  im  Herbst  1856.  Verhandloi^  4er  pk7a.Haed.  OesallBcL  Wgnboig.  VIII. 
1S68.  p.  1—138.  Tftf.  I— III.  Ueber  secuQdftre  ZeUmembranen,  Coticnlarblldangea 
und  PorenluualUe  ia  gsMaisittbrsaaa.  f.  »7— iM.  \Mbm  pecSse  KibttilM  derFlsaMk 
p.  ai— »9. 

«J  Joh,  MüUtr,  Uebar  sahlxaidu  Porenkaaäle  in  dar  £ilupMl  dar  Fische.  MfilL 

Anh.  lUL  ^  m^m,  ta  tue  flg.  4*7. 

»  a  amol^  IM«  dtoMkiopfla  dtr  Fisahe.  ft  2.  m  186a.  p.  lIS^lTi. 
taf .  IX.  B. 

•    ik.  B,  /{«tcAcrf,  Ueber  die  Mioropjle  der  Fisoheier  und  über  einen  bisher 
unbekannten  eigeathümlichen  Bau  de«  Nahrungsdotters  reifer  und  befruchteter 
llseheier  (HeditJ.   MiUL  Aich.  1856.  p.  öS— 124.  Taf.  IV.  Fig.  1-4. 
MMM'BwAkoUt,  Veher  IIa  Hleiepyla  fvä  Ommu  eperlaaas.  Hill.  äxA. 

,  iMa.  p.  f  iiMii.  lunn«  JL  Mgk  t-^i. 

..^   >-   yachtzigUoha  Beoarkna«.  p.  M7->tn.  TtL  TUL  A. 

—   Die  Micropjle  einiger  Fischeier  basoluaibt  Leuekart:   Ueber  dan  Maann 
Bau  dw  Sehtlenhant  der  In«ecteneier.    Naehsebrift.    Müll.  Ajrob.  1856. 
*)  Ä,  KoUHmt,  1.  c,  Unter»uchang«n  rar  varglaloh.  Gewebelalire. 
^  V»  WaltUytr,  Eiarttock  und  EL  p.  80. 
1)  n,  Mmp,  1.  l  mkr*  Am«.  THI.  ^  dl8.  41«^ 
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•It  4ta  SipMi|4  FrinnT"t  4m  ZflM|  wtlfltef  vie  JBiaut  Mltei  ^igf^^ 
flpikMt«it  I»  einHlat  ooMontriscIi«  Blitttr  stigt.  Njusb  ianea  ton  der 
to*  ffpvd«  wp  .Xdfw6»irfht  >)  «MM  Mrte,  te  ]>oUw  Mnttcbst  BmMUiM> 
«Mit  llMbnm  b^Mvplet  ^ntbfiim  aoth  KHUHm^  tkk,  fraWcb  to 
l—inil.  mrfteUi»)tM4«r  Weilt,  Übt  AamtulieU  daer  aolcbw  Mtmbw 
■iHjUpfttthwi  k«tt«^  ImiI  JBrtMr')  litiwfidimt  lütidb«  nU  JSotteUedMriitil 
Mmv>M  bti  Poreli^  Otm  BMli  Weiaafiaeh  und  Km|iAb.  DtM^o 
laagim  Wrfähyy  «nd  Ifu  dk  J^iitans  dieier  llonbiaii.  Von  dtn  Eiera 
dit  Bfifctt  kät  J6itf«r*}  sveett  eine  iwtittf  «nfflUlig  ibi— neo» 
ffHCM^  Müh  «MMK  ▼ttR  dtr  jptrSitB  Sooft  fal^geoe  HOUe  beachriobto« 
PiUiibfl  ist  Toa  crUttonc  Pitke  «Ii  die  Zone  imd  ebenfiült  tob  itdiir 
gettidUtn  KenjUe«.  danUitlurt,  welebe  gröuere»  QuerdatcbmeaMr 
afaid^  alt  dit  PoferirnaMie  der  ZoBt  nod  eich  aedi  tmeeo  tfiehterlSnüg 

MlÜEtlefidHiieUtB.  AUt  Beebaelüti'}  atiautea  dado  iiiiereifi,  den  dieM 
Bttle  ve«  den  ZeUen  dti  FoUilnlepItlieU .  dbfeaendert  werde.  Sie  iet 
dwaeeh  da  mkm  Clioii^« 

Alt  prinBre  Eih&UeD  aind  naeli  deea  Qeiaglen  bei  den  Biem.der 
Etecberfatlie  taAmflUnen :  ereleoe  eiae  DotterluiBt»  deren  Eiiateas  jedoeb 
TOB  MaaeiiMi  beatritten  wirdi  awdtena  eiae  radlSr  geatrelfte  Hfille,  die 
wir  eiaatweUea,  da  Ibra-  Batatebam  naeh  aiebt  biareicbend  bekaont  iat, 
weder  ala  Dttttrbaat  noeb  aneb  ala  Cberion  beieidinen  können  and  dea* 
ludb  nlt  abem  Ranen,  der  niditt  elUlien  wül,  SSona  genannt  babea, 
dritttoa  ein  Cborion,  weldiea  Ua  jeHt  an  tooi  Bareeb  besebrieben  wor» 
den  iat^j.  Bei  den  Knetpellbi^baB  (eiebe  oben)  findet  aieb  eine  Detter- 

1)  LtreboüUet,  Resamd  d'un  travail  d*«iiil»r7«f<Bi*  Maparte  mir  le  d^relopi^o« 
ment  du  brechet,  de  la  perche  d«  r^wCTiw.  L  {aftfab  Ana,  atiano.  OKk  ZooU 
4.  i^r.  I.  1854.  p.  237—289. 

S)  KolUker,  1.  o.  Unteri>uohuug«o  zut  vergleiob«  Uewebelehn* 

^  1%.  Iba«;  L  •»  Aiib.  afas.  Aaat  TID«  ilH 

i)  A  Jftttor,  L  0.  MBU.  Inb.  MM.  ^  18»  a««. 

^  Yergl  lumenUioh  KöUiker,  t  e«  üalwaadiaagaB  «K  Tatflatoht  Gmbiiahra^ 

■ad  Hü,  I-  c  Ei  der  Knochenfische  p.  16. 

<)  Notizen  über  dM  £i  dar  Kaoohaoflioiie  findea  lich  «awec  in  dtr  «ehoa  oitir- 
t«B  Literatur  in: 

—  Toyl  et  fttfp0nk»m,  Beahwdm  Mr  l'aaatoiiii«  oompane  det  org anea  de  U 
ftoiiillaB  clHa  lae  aalBaaK  Tutttfdiu  Aaa*  aataHU  aal»  4*  adi^  BooL  XL 

18M.  |b  ait*»86a»  fi.  sa. 

.  —   JLertfftouiZff,  Recherohe«  d'embryologie  compar^  aar  le  d^veloppement  de  la 
truite,  du  lözari  et  do  limn^e.    .\nn.  scieoc  nnt.  4.  e^r.   Zool.  XVI — 

—  Kansom,  On  tbe  structuro  and  growtb  of  the  ovarian  orum  in  Gasteroateoa 
leiorua.    Quart.  Joorn.  Mioroeu.  tScienc  YU«  Jao.  1867.  f.  1— i.  pL  I. 
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iMQt,  weidi«  aber  ebono  wto  dl«  DotlMMt  d«r  KtodiwilMlw  vm  d» 
efaMO  Seite  bebsnptet,  toh  der  «ödem  geUngMC  wird  nad  elM,  yleWeielrt 
ils  Chortoo  animiprechMid«  Hille.  Dm  könnt  bein  El  der  KDotpei» 
fleelie  noch  eine  atemdln  HOUe^  gtUelMt  d«r«li  te  tMtlmAb  SMnt 
einer  nit  den  BUeMer  veibindenen  IMtoe«  Ebenio^  wie  nn  ^He 
traehtong  der  EotiUlNni|r  der  Dottneienenle  dee  FlMhelee  nit  der  1)M«r- 
eveliiing  der  BÜdongewelie  der  Mhnllelien  Etenente  in  Vof^elei  leiliundei 
liftt,  bat  nm  aneb  dito  Flng«^  ob  das  Flecbei  elels  all  eiiiibeho  SeHo  aa- 
aosebon  lel  oder  nlebt,  to  Innigeten  SoiannciibaBiF  nit  deieelb—  Frage 
beim  El  der  VOgel  bebandelt  Ferner  lat  aefaon  an  enrf  fir  fleb  die 
Frag«  naeb  der  Elnaelilgkelt  dee  Flsdn  ond  Togelelei  nit  Jener  andere« 
Fkage  naeb  der  Herfcnnfl  nnd  Bedeotong  der  Dotlerelenente  anf  dae 
Engste  Teibnüpfl*  Die  erstere  Urat  sieb  erst  dam  baaatworleni  wem 
man  die  letstere  lon  Entsebold  gebraelkt  bat  Da  wir  nan,  wlo  oben 
gesagt,  die  Entstehung  der  Dotterelemente  erst  spiter,  naMen  wir  beim 
Vogdel  angelmgt  sin^  bespreebon  wollen^  so  nOssen  wir  meh  Ms  Iben 
daUn  die  Bemtwartu«  der  Frag«  naeb  der*Ebi*  oder  HebrselliglLelf  dn 
FisAeies  vnsebiebea 


2.  Von  der  EibildoDg  bei  den  Anphlbieo. 

Die  Amphibieneier  entwickebl  sich  in  Follikeln,  welche  oaigebea  sind 
^Toa  dem  bindogewebigso  Stroms  des  OTsrioma.  Ueber  dl«  Entstebaag 
der  EifoUlkcl  und  des  von  Ibasn  omseUosseaen  Eies  haben .  wir  bis  san 
.Erscheinen  der  Untersoebongon  "WMtym^n  darebaos  kein«  K«miiiiss  g»> 
habt  ond  aneb  Ms  jetst  Ist  WaMSqrsr  dar  ebnlge  Forsdier  gabllebea, 
welchem  wir  Mittbeilnngen  Aber  die  Bildongsgescbicbte  der  Elfollikel  bei 
den  Amphibien  verdanken  <}.  Dersslhe  Fcrfolgte  das  El  des  Frosch« 
sorOek  Ms  a«  einen  Sladfani  bi  welaben  dassslba  als  «in«  dnrcb  ibi« 
GrOsi«  auflkUende  Zelle  In  ainer  ZettemabKafang  Uegly  weleb«  bi  Yer- 
btodong  steht  nit  der  das  Draiton  oberflSohlteb  bekleidenden  Sdleohge 
des  Peritonealepithels.  In  den  genannten  Zellensnhkafaogon  findet  Wd- 
dg(f9r  swel  verscUedene  Fernen  von  Zdlen.  Die  Einen  sind  rondlicb  ond 
aeicbnea  sich  durch  grossere  Dimensloam  ans  nnd  sie  sind  es,  welche 
dl«  Jangen  Eiaeilm  dasstsilm.  DiaABdsim  stod  Uahnr  ond  tebm  eine 
sehr  platt«  Fom*  Von  den  Jnngen  Eiaellon  b«nerfct  WaMsysr,  dass  sis 
sieb  dorcb  Tbeliang  sa  vennehreo  scbebien,  dann  er  find«  sl«  liiaflg  itft 


1)  IT.  VoUcytr,  Eicistoek  vad  BL  78 
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fribdhwi  Knaefc  tFWWhiB>  Mm  vm  dl§-EMI«D  taMMr  ankr  m 
Mm»  aoMhMi,  mnlifMi  m  gMchof  Mt  SQg«  dei  umgebeiidMi  Blad«^ 
gimfcMr  Ii  dl*  109  Jnngen  Blieltai  rad  UdMo,  platu»  Siltai  ntanineo«' 
gemiltH  SsUMgrapptB  hlmkr  iiad  atfÜMllM  dtotelb«  Ib  «6i«  4«r  Zthl 

4ef  EisellMi  «MipreeiMDde  Ansah!  von  geflcblossenen  Follikeln,  deren  Jeder 
ehe  Bizelle  noMciiUent  and  Ton  jenen  kleinen ,  platten  Zellen  In  Form 
einee  sehr  niedrigen  and  nur  schwer  wahrnehmbaren  Pflaeterepithels  aus- 
gekleidet wird.  Aehnliche,  in  nichts  Wesentlichem  verschiedene  Verhält- 
nisse fand  WcHdeyer  bei  Triton  taeniatus  und  Tr.  igoeus. 

Es  liegt  nahe  bei  den  Amphibien,  in  Aehnlichkeit  mit  den  Vorgingen 
der  Eibildung,  welche  wir  oben  bei  den  Fischen  kennen  gelernt  haben, 
eine  Kntstehung  der  ZellcnanfaSufungen,  aas  denen  sich  durch  AbschnUrung 
die  Eifollikcl  bilden,  von  dem  oberflBchlichen  Zellenfiberzug  des  Eierstocks 
her  zu  %'crmuthen.  Doch  darf  man  nicht  vergessen,  dass  dies  lediglieh 
eine  Vermuthung  ist,  deren  Hichtigkeit  des  genauen  Naebwekes  bis  jetzt 
völlig  ermangelt.  .    • .  » 

In  den  Follikeln  entwickeln  sich  die  Eier  weiter  und  erlangen  schliess- 
lich ihre  volle  Reife.  Es  ist  bekannt,  dass  in  den  Eiern  der  Lurche  die 
grösseren  Dotterelemente  in  Form  krystallähnlicher  Plättchen  auftreten. 
Ueber  die  Bntstehong  dieser  DotterplSttchen  des  Arophibioneies  bat  schon 
Gramer  genaue  Angaben  gemacht.  Er  fand  zwischen  den  Dotterplätt- 
chen  und  den  kleinsten  dunkelen  Körnchen,  welche  vor  dem  Auftreten 
der  PlSttchen  sich  in  der  Eizelle  anhäufen  und  sich  auch  später  noch 
swiscben  den  Plättchen  vorfinden,  alle  möglichen  Uebergangsformen,  wo« 
raus  er  den  Schluss  zieht,  dass  die  Dotterplättchen  entstehen  aus  den 
Dotterkörnchen.  Wie  mau  sich  des  Näheren  diese  Umwandlung  zu  denken 
habo,  ist  freilich  damit  nicht  erklärt  und  kann  ich  auch  in  dem  Versuche 
\\  cUtUyera^  die  Umwandlung  der  Dotterkörnchen  zu  den  Dotterplättchen 
als  eine  Aufquelluug  zu  betrachten,  keine  genügende  Erklärung  er- 
blicken. Jene  kleinsten^  zuerst  auftretenden  Dolterkörnchen  aber  sind 
ofTenbar  als  eine  Production  der  Eizelle  selbst  anzusehen,  denn  sie  treten 
zuerst  nicht  peripherisch,  sondern  in  den  inneren  Theilen  der  Eizelle  auf 
and  andrerseits  sind  bis  jetzt  keinerlei  Beobachtungen  gemacht  worden, 
welche  auf  eine  Erzeugung  dieser  Elemente  durch  die  Zellen  des  Follikel- 
epithels  hindeuteten.  Damit  soll  jedoch  durchaus  nicht  gesagt  eein,  daaa 
den  Pollikelepithelzellen  jegliche  Bedeutung  fQr  die  Ernährung  des  Eies 
«hgohe»  Selios  dort,  wo  von  der  Eibildung  der  Inaecten  cf^handelt  irorde. 
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1^1^      dM|pifti|^  dlMi  tttfiH  i^hf  wiU  4iB  PiittHMl^rtyMlMlbs  4to 

iMt  n  4tr  AiuhiM  tfiiwfm  iiL  ömi  dte  !■  dir  BlMlte  airiliMiata 
DBdMralMMate  dlnoto  ▲lilritaHilten  ilor  FiBmi  dm  F«ttikillirttliilt  iML 
Mwtiii  iriU  Ml  BUeh  blti  idibt  w^iHr  jUrtttr  wiii|piMlM%  M^e  «kii 
«itir  4funit  arMhMNM»  —  Ali  tio  iw^wton  MiMe  M  «In 
fmnUf  DottMiMni*)  iwWliwii,  wnlihM  to  Piliictiitoii»  ?«ikMa»t 
DmIi  fiNiMt  or  httot  «IlgMNbM  M  flM  Büifaktani  ?  «riweltalA  Btttaf 
an  aaio,  da  BanUftk$*)  An.M  PaMwloi  fanMI.  IMte  dIePgiwitMy 
«MM  ktalgüi»  fciifdjgw  MilUai  ata  «ir  Mv  wia  aatowa 

te  UaUarta.  Da»  .K<aimiolM»n  «rtUH  M  ABjifcililwi  «ddiaUht 
KÜitfMfct:  la  ^  pgmpi>  MUMa  iM  4ai  £1  m  «Imt  liiilma 
wiAUMt  mMm  «Im  JMa«  mMni  B>«ihag  «oTvaiit  HW^r*)  a«i^ 
Hv  nadi  BaiibMliMni0Mi  as  JftaüMi  daH  Pia  alabl  idhMEf  bi^maal 
•«I  |««cn  4to-Mif«la  faiakMifa  Dtiiwtot  «id  dort  dba  AaMh« 
kaba.  all  latii  aie  äUk  ^llftflly  aaa  daa  OnaalatiaBia  die  lalatana  n* 
MNMMBi  WMiMiwd  WflUiyir  dlwr  Mmihn«  Ate  ita  Piadact  dir  Nlkak- 
ijitlialuMw  aMliK  Ich  vMh»ehr  dw  Matvnii  daai  aaia«  «a«N»  aa* 
filllMla  Ba#lNMditMif  watt:  aMbr  lOr  aina  JHaiilalMii^  diaiillMMi  aM  alMi 
HüttfiMriht  dtf  Damn  laimlio  Ein  Mtauw«  fiainlMld  Sit  hte 
alHi6  «attm  Uatanttliaag«  nicM  nttglicli,  soadam  «  btoHU  alnaNrtlia 
fragUch,  ob  dIallMBbrao,  weUba  dpt«  d«  A«»bibi«a  in  ««tan  FalNM 
«idHt,  «Im  DtUorii«««  «iic  «te  GMom  fnü  «a  «ardso  Taidiwt 
XNa  Oaitaaaaia)  v«I«Im  dia  abgelegMn  Wim  in  d«f  MaiMiWila«» 
hilllly  mitaiaaiid«r  foiUndtl  ad«r  aaoh  an  aadifn  Gagaiwltada  tahrfUl» 
«itd  von  dar.  ai«H«rw«idapg  abgetoodart*). 

Bierfiber  und  aucli  über  andere  Punkte  der  ZawmmenaeUanf  doi  Eiee  der 
B«tr«ch!er  vergl.  AUen  Thorruon,  Article :  „Otucq*.  Todd.  Cyclopaedia  Vol.  V. 
1859  Eine  nescbreibang'  des  Dotterkeme  des  Froaeheie«  findet  wich  suob  bei 
V,  Carui.  Ueber  die  £ntwiokluug  des  tipiaa«ieiee.  Z.Z.  XL  ISM.p.  97— 104.  TaLiXt 

«aa  ikmMbt^  Htmikmkm  aar  It  dMofpwDtai  da  MMa  iiaa. 
lllgi.  «oanmiii  «t  ailnif  d«  mt.  Mi,  |nbL  gar  rAa.  fof*  4ot  •riMo.  üt'Biä^bfM» 

zzxiy.  1870. 

■)  W.  Wald&ytr,  Eierstock  und  Ei.  p.  76. 

«)  Ueber  die  Membran  des  Eies  rom  P«1o]»Mm  Tüf  1.  mm  Bambtlu,  IMrvlopf«' 
■MDt  du  Probate  brun  1.  o.  p.  15.  ' 

•J  Ueber  cU«  Entviokfong  der  QewblachlionMi»  dar  AagMMin  li«|aa  UM»' 
Mtbangea  vor  Toa.ooa  WiMM.  B«ltiifa  «r  ntipbokgiNte  aad  kdMakglieiMB 
Balwiddaaff  d«  Am-  aad  atwMiifcypwtam  4m  awfctaa  AwfMMwu  &  &nr. 
1858.  p.  125-167.  Taf.  IX.  Ca.  X.  Flg.  L  q.  II0<  Die  Angabea,  welche  v.  Wittidk 
in  dieeer  Abbandlang  macht»  Terdienea  bei  exoenerten  UntenftchangeD  über  dio 
gatKehaag  der  fiifollikel  ^ei  i$a  ^{Wb»  m  «ine  eiageke^de  Byftetüdnhtlying. 
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3.  ?M  in  EUU14IUIS  Hei  deo  Rfj^lllleii. 

Ohne  sich  auf  ßeobaebtiuigeu  atOtieii  so  kOoaei^  mdcrn  l«4|glicli 
reranlaast  durch  die  ajlgemelne  Uebwtinrtiainiaif  In  dem  Bm  der  Eler^ 
itMe  ond  der  Eier  bei  deo  Vöfdn  «nd  BepUlien  liUt  WäUU^^)  eich 
fDr  berechtigt,  fOr  die  eilte  Entatebmig  der  EifoUikel  der  Ueptillen  die- 
leibeo  YoigSog«  MiiQiieliiiieD,  weleh«  er»  wie  wir  ifiUer  derlefe«  werdeO| 
bei  den  Ti^elQ  und  bei  den  Siogetliiereii  xljiol»t  naebgewIeMii  m  Imben« 
IMi  aeider  MeioaDg  '^^tehen  die  Sifollikel  der  Reptilien  dedoidi,  diN 
eicb  Ton  dem  epithelielea  Ueben^g  det  Eittitoefct  ZeUengnipiteD  bi  d>i 
mtern^gende  Strom»  eineenlcen  an4  eeblieeelieb  gtaUch  m  demeetben 
mneebloMen  werden.  In  dieeen  ^eUengmppen  waeheeo  elniebe  ZeUM  an 
Biem  bermi  nnd  die  ZelleiignqH^  selbe!  werden  dnieh  UnelnwtelNiende 
BiadegewebasOge  dss  Stromas  in  eine  enti^cben|le  AiMiaU  voKFoUikaki 
serlrennt»  welche  je  eine  EiseÜe  omsebUeisen  «nd  von  den  klein  flebUebf- 
Ben  Zellen  der  priatlion  ZellenhanCBn  in  Form  eines  B^tbdi  atwgeklei^Bt. 
werd«.  Es  sind  dies  in  denHasplsIgea  iiaaa  dieselben  Toigb^e^  weleba 
steh  sf di  bei  den  Knorpelilsehfn  «ad  den  Knocheaflschen  ab«piale^  Wia 
indessen  schon  gessgt|  bal  WäUtifer  keinerlei  Beobaebtnqgen  Qhf r  .dit 
Abetanrnraag  der  EifoUikel  von  den  Zellen  des  oberflichllcheii  0?arlal" 
cpitbels  geoMMsht  nad.so  Ist  es  denn  aaeb  alehl  aa  fttwimidan^  waaii 
die.  einsigen  fieobachtnngeo,  welche  seither  darOber  rerSifenÜlcht  worden 
sind,  nicht  mit  den  Ansehaanagcn  W«lcUyei^t  tan  Einklang  stehen.  Es 
sind  diee  die  Untersoehongeo^  welche  Leydig^)  an  Eldeehaeo  angeüeUt 
ImL  Dieeer  Fqrscher  konnte  «adei  an  Embiyonen  noch  .aqdi  an  jungea 
Thieren  die  Abknaft  d«  El-  nnd  .  FolllkeleylthelaeMen  Ton.  der  oberflich- 
liehen  ZeUenheUeidoqg  dee  Bleislocks  arfconaii^  obachoa  or  mit  «w 
driefcliiher  BlnsIcht  auf  die  Angaben  WaidS^sr^s  setoe  BaobachtaniOB 
ansleilta.  Die  ipSteren  EiseUen  nnd.  Follikdepitbelsellen  bilden,  wie 
Leydig  Ikod,  ursprOoglicb  jederseits  eine  tob  TSllig  gieicbartigea  SSeUen 
snsammeogesetsie  wolstflJrmige  AosammluDg  („Kelmwvlst*),  Aber  welche 
des  flachselllge  Epithel  des  Baucbfelles  ononterbroehen  biowegslebt  Die 
Zellen  der  KeimwUUte  rühren  nicht  von  dem  Peritonealepithel  her.  SpKter 
treten  in  den  Keimwüisten  Bindegewebszlige  auf,  welche  die  Zellenmasae 
derselben  zerlegen  in  kleiner^  Parthien,  die  Follikelanlagen.  Ein  jeder 
Follikel  besteht  aus  einer  Anzahl  der  anfiinglich  gleichartigen  Zellen  der 


I)  W,  Waldeyer,  Eierstoek  and  Ei  p.  69.    .     ^.  . 

S)  Fr.  L^7,  Die  in  DeutacbUad  lebenden  Arten  der  flaaiisr.  T9lllfa§m 
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Kcimwttlitei  tob  Mmm  ZfHtn  tUk  «Im  wlnlgelegeno  som  Bi 

aiDi  wUmnd  die  peripberiscb  gelegenta  das  Epithel  dei  Foltlkdt  formirem 
In  sehr  Tlelen  Flllen  tot  das  FoUlfc«l«plthel  mehneblclitlg.  Eine  Verein- 
barung der  Anfliusang  Wäldeyef'»  Über  die  Entstehung  der  Eifollilcel  bei 
den  Reptilfen  mit  den  Angaben  Leydig'n  ist,  wie  aus  dem  Gesagten  her- 
Torgeht,  Icaum  möglich.  Selbst  ancb  in  ihren  Angaben  ülier  das  ober- 
flSchllche  Epithel  des  Eierstocks  der  Eidechse  widersprechen  sich  Wäldeyer 
und  Leydig,  WShrend  der  letztere  sagt,  dass  das  flacbzellige  Epithel  des 
Peritoneums  ununterbrochen  über  die  Eierstöcke  hinwegziehe,  behauptet 
der  erstere,  der  Eierstock  sei  Uberkleidet  von  einem  kurze}  lindrischeu 
Epithel,  welches  sich  mit  scharfer  Grenze  gegen  das  Peritonealepithel 
ahsetae. 

Die  vom  Follilcel  umschlossene  Eizelle  ist  ursprünglich  nackt  und 
bleibt  noch  längere  Zeit  ohne  Uiukieldung  durch  eine  Membran.  Während 
sie  an  Grösse  zanimmt,  treten  die  Dotterkörnchen  und  Dotterkugeln  in 
ihr  auf.  Zuerst  werden  kleine,  dunkle  Körnchen  sichtbar^  welche  von  dem 
centralen  Thcile  des  Eies  aus  fortschreitend  sich  über  den  ganzen  Inhalt 
des  Eies  verbreiten  und  nur  eine  helle  Randschiclit  frei  lassen.  Die  kleinen 
Körnchen  wandeln  sich  in  BlUschen  um,  in  welchen  selbst  wiederum  be- 
sondere Inlialtäkörper  in  Form  von  Körnchen  und  Bläschen  oder  auch 
PlSttchen  (bei  den  Schildkröten)  entstehen.  Gegenbaur  bat  alle  Ueber- 
gangsstufeu  zwischen  diesen  verschiedenen  Bildungen  in  ihrer  zeitlichen 
Aufeinanderfolge  in  den  Eiern  der  Schildkröte,  (woselbst  auch  Clark  sie 
bereits  beschrieben  hat)  des  Kaiman,  der  Eidechse  und  der  Natter  erkanot. 
Seine  Angaben  haben  neuerdings  Bestätigungen  erfahren  durch  die  Unter- 
suchungen, welche  Waldeytr^)  an  der  Eidechse  und  Eimer  ^)  an  mehre- 
ren Reptilien,  nanienllich  an  der  Ringelualler,  angestellt  haben.  Hervor- 
zuheben ist  hier  namentlich,  dass  aus  den  angerührten  Beobachtungen 
Gegenbaur's  unzweifelhaft  hervorgeht,  dass  die  Dottereiemente  des  Reptilien- 
ei28  nicht  ausserhalb  der  Kizelle,  etwa  von  den  Follikelepithelzellen  pro- 
docirt  werden,  sondern  als  Erzeugnisse  der  Lebensthätigkeit  der  Eizelle 
selbst  aufgefasst  werden  müssen.  Ob  nun  aber  die  grossen  Dolterbläscheu 
mit  ihren  Inhaltskörpern  als  Zellen  anzusprechen  sind  und  demnach  die 
ElseUe  nach  dem  AnfUreten  dieser  Gebilde  nicht  mel^  eine  einfache  Zelic^ 


1}  C.  Ofl^eniour,  Wirbelthiareier  mit  partieUer  Dottertheilong.  Müll.Areh.lö61. 
p.  MK)  sqq. 

•)  W*  WM/ttm,  M— issfc  «ad  BL  p.  f  1. 

tj  Jh.  AnuTf  üalsisaehnugin  ffber  die  Eier  der  Beptillen.  I.  Archiv  far  micr. 
Aaat.  TOI.  im.  ^  WZI-in.       »s>aa,  f.8»l-4M.  TbLX?IU. 
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AteMupltt  lanltlk,  IM  aine  Frage,  müüm  am  m 
MUM  dMbt  ward«;  jedoch  kit  iWi  iaiiiwttiih  dit  Umif 
mkarngm  Qtgmibm^^  die  AoeWit  aUgtmlM  Mtong  fumlban,  im 
jiM  «TOMHdi  .IMarUiMfcMi  mH  InUHiUfpaai  aMH  als  ZMleii  bctraelgtel 
«Mdeo  kSnoeii.  Fir  dfo  Richtigkeit  mmt  AaMi  ipiklit  tovoU  dlt 
GBtstebttogagesebiehU  aU  ««eh  dl«  ZwwUMiiseftsaiig  dieüt  Q«UU(b 
Kaan  oMin  also  die  i>otierblä8cbeii  nielit  alt  Zellen  aniebeD,  so  kaai 
man  aaeb  nicht  auf  dieseD  Gruod  hin  die  einfache  Zellnator  des  Eiet 
Ifiugnen.  Jedoch  noch  in  anderer  Weise  hat  man  die  Einselligkeit  des 
aasgebildeten  Keptilieneies  in  Abrede  gestellt.  Clark^)  nämlich  and 
neaerdings  Eimer behaupten,  dass  nach  innen  von  der  i<2ihaiit  eine  ein- 
schichtige Zellenlagc  liege,  welche  Clark  als  Einbryonalmembran,  Eimer 
als  Binnenepitbel  bezeichnet.  I3eide  Forscher  sind  der  Meinung,  dass 
sich  die  Zeilen  dieser  Kpithellage  aus  Dotterelementen  bilden  und  in 
Folge  dessen  beseichnet  Eimer  das  ganze  Ei  als  eine  Zelle  mit  endogener 
Brut.  Es  ist  von  Interesse,  die  von  (Jlark  und  Eimer  behauptete  Existenz 
eines  Binnencpithels  an  den  Eiern  der  Reptilien  einer  L^riifung  eu  unter- 
ziehen. Clark  hat  seine  Beobachtungen  angestellt  an  Scbildlirötun  und 
an  den  Eiern  dieser  Thiere  mit  aller  Bestimmtheit  das  Vorhandensein  eines 
ßinnenepithels  (seiner  Embryonalmembran)  behauptet.  Dem  entgegen  sagt 
aber  schon  Gegenbaur^)^  dass  er  an  den  von  ihm  untersuchten  Reptilien, 
Emys  europaea,  Alligator  lucius,  I^acerta  ugilis  und  Coluber  natrix  von 
der  C/ar/f'schen  I'Jmbryonalmemüran  Nichts  habe  auffinden  Itönnen.  Nun 
aber  gibt  Clark  zahlreiche  Abbildungen  der  von  ihm  behaupteten  Zellen* 
läge.  Nichtsdestoweniger  miiss  ich  gestehen,  dass  ich  mich  an  der  Hand 
der  C/orüc'schen  Schilderung  nicht  von  der  wirklichen  Existenz  einet 
Binnencpithels  bei  den  Schildkröten  fest  überzeugen  kann.  Auf  Taf.  IX 
seines  Werkes  gibt  Clark  eine  lleihe  von  Abbildungen  seiner  Embryonal- 
membran. Die  grosse  Mehrzahl  derselben  zeigt  uns  von  der  Flache  ge- 
sehene Bilder  einer  aus  dicht  aneinander  gelagerten  Zellen  bestehenden 
Haut.  Für  den  Nachweis,  dass  diese  Zellenlage  ein  inneres  Epithel  dee 
Eiee  sei,  sind  diese  Figuren  sämmilich  unbrauchbar,  so  die  Figuren  21  a 
bis  27.  Sehr  auffliUig  ist  mir«  Fig.  15  und  Fig.  IGa.  Fig.  15  stellt  ein 
Flttcbenbild  der  Zellen  der  j^Embryonaimembran^  dar.  Fig.  16  a.  ist  eia 
OwchacJuiitlibUd  daMb  dai  FoUUtal  «iMf  tbtMO  groMOi  B\m  wit  das* 


1)  C.  Ctori,  Embryology  of  the  Tvfle  in  L.  AgaMiz.   Coutrib.  to  th«  nat. 
lüst  oTtii«  ffoM  SIstas  of  Ameries.  ToL  It  Beeloa  18ft7.  S4  Taf.  pw  4M  a^q. 
f)  Vth.  Jtocr,  L  «.  ktA.  t  «hr.  Aati  Yllf.  18Tt*  9;  «09  sqq.' 
1}  a  mtnakm^  L  c  MdL  Ank  ISn.  f.  iM. 
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jenige,  von  welchem  Fig.  15  genommen  iet,  und  von  dertelben  Speciei. 
Hior,  in  dem  DiirchachnilUbilde,  Bollte  man  nun  erwarten,  doeli  wenigstens 
ein«  Andeutung  der  „Embryonalmembran"  zu  erkennen.  Aber  man  findet 
keine  Spar.  Da»  Gleiche  ist  der  Fall  in  Flg.  18  a.,  welche  ein  Dureh- 
Bchnitt  durch  einen  etwas  grösseren  Follikel  darstellt.  Nicht  minder  auf- 
fUllig  ist  die  b  ig.  29  und  die  Fig.  29  a.  In  der  ersteren  Keichnet  er  die 
Zellen  der  „Embryonalmembran*"  von  der  Fläche  mit  deutlichen,  grossen 
Kernen.  In  Fig.  29  a.  hingegen  bildet  er  dieselben  Zellen  im  Profil  ab, 
hier  aber  fehlen  plötzlich  die  Kerne,  die  in  dem  FlSchenbild  so  deutlich 
sind,  vollständig.  Gehen  wir  weiter,  so  finden  wir  in  Taf.  IX  c.  Fig.  1. 
und  Taf.  IX  d.  Fig.  2.  Durchschnittsbilder  durch  einen  Graafschen  Follikel 
Ton  Chrysemys  picta.  Ein  einsiger  Blick  auf  diese  beiden  Bilder  genügt, 
HIB  sie  als  gänzlich  schematische  Zeichnungen  zu  erkennen.  Zu  den  Ab- 
bildungen Taf.  VIII.  Fig.  12.,  Taf.  IX  a.  Flg.  16  a.  und  Taf.  IX  c. 
Fig.  1.  möchte  ich  femer  noch  bemerken,  dass  die  Einzeichnnng  eines 
Fiäcbenbildes  in  eine  Durohschnittsseichnung  keineswegs  sehr  förderlich 
für  das  Verstündniss  wirkt,  sondern  den  Verdacht  aufkommen  lässt,  dass 
CUH'k  sich  selbst  habe  durch  eine  Vermengung  von  Fllchenbildern  und 
Profilbildern  cur  Behaoptung  seiner  Embryonalmembran  verleiten  lassen. 
Namentlich  die  beiden  Figuren  Taf.  VIII.  Flg.  12.  und  Taf.  IX  c.  Fig.  1. 
bitte  ich  hierüber  zu  vergleichen.  Beides  sind  Durchschnitte  durch  Et- 
foUikel.  In  der  ersteren  Abbildung  zeichnet  er  nun,  mit  dem  Buchstaben 
d.  versehen,  ein  Stück  der  „Embryonalmembran von  der  Fläche  gesehen 
hinein  —  dagegen  kann  man  von  einer  Profil-Zeichnung  derselben  Mem- 
bran in  dieser  Figur  nichts  erkennen.  In  Fig.  1.  Taf.  IX  c.  intlcssen  er- 
blickt man  in  einem  Durchschoitte  eines  Eifollikels  sowohl  die  ..Embryonal- 
membran'^  im  Protil  (d  1.),  wie  sie  rings  den  Dotter  umgibt  als  audi 
von  der  Fläche  (d.).  Es  ^ht  aus  dieser  Erörterung  hervor,  dass  die 
CZorlc'sche  Behauptung,  es  existire  im  Sohildkrötenei  ein  Binnenepitbel, 
von  ihm  selbst  niobt  unbezweifelbar  erwiesen  worden  ist.  Noa  aber  bat 
Bmerdingt  Eimer  mit  grösster  BeslimmttieU  die  Anwesenheit  eines  Binnen» 
q)ithela  angegeben  bei  der  Ringelnatter,  der  Eidochee,  dem  CbamlUeon 
Md  1m&  SobildkHkecu  Er  beschreibt  dasselbe  als  eine  einfache  hf^ 
grosnr,  pfelyfHMleT)  platter  ZtUeHi  -die  nii  Terbiltoissmäsalg  giouwa 
Kmii  verseilen  sind.  Indeesen  k6«nen  micli,  iO  beetimmt  sie  auch  ans- 
gtiprochen  sind,  die  Angaben  Eimer's  nicht  Ton  dör  Existenz  eines  Bin- 
nenepithels Oberzeugen.  Wenn  er  in  £iern ,  welche  bereits  lAngeve  Zeit 
gelegt  sind,  und  femer  in  den  ans  dem  Eileiter  genommenen  Eiern  eine 
den  Dotter  aunäcbst  umgchÜeeecade  Zellschicht  beschreibt,  so  kann  Ich  mich 
nleht  enthalttn,  dieFrafe  m^brnndm^  «b  wir  «§  Wer  $kM  widlidtht 
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BUdangen  zu  thoH  haben,  welche  in  den  Entwicklungskrols  des  befruch- 
teten Eies  gehören.  Doch  will  ich  hierauf  kein  weiteres  Gewicht  legen. 
Was  mir  in  der  Darstellung  Eimer's  als  grösster  Mangel  erscheint,  ist 
das  Fehlen  von  Abbildungen.  Die  einzigen  Abbildungen,  welche  in  der 
ganzen  Literatur  von  dem  fraglichen  BInncnepithel  des  l^eptilieneies  bis 
jettt  gegeben  worden  sind,  sind  diejenigen  von  CVar/c,  welche  wir  oben 
b€sprochen  und  deren  Mann^clhaftigkeit  wir  ebendort  erkannt  haben.  Ks 
wäre  also  ein  dringendes  Bedürfnis»  befriedigt  worden,  wenn  Eimer  nns 
genaue  Abbildungen  gegeben  hätte.  Da  dies  aber  nicht  geschehen  ist, 
80  entstehen  sich  »pine  Angaben  in  einem  sehr  wesentlichen  Punkte  der  kri- 
tischen Prfifang.  Um  mir  jedoch  durch  eigene  Anschauung  ein  Urthell  Aber 
Sein  oder  Nichtsein  des  Binnenepitbeis  im  Reptilienei  la  bilden,  anter» 
suchte  ich  sowohl  die  friecben  als  auch  die  erhärteten  Eierstockseier  Yon 
Anguis  fragilis,  Laeerta  agilis,  Goronella  laevis,  GinoBternom  pennsylra- 
nicum  (and  die  erhärteten  Bterstoekseier  ron  Eroya  earopaea).  Als  Re- 
soltat  dieser  Untersuchangen  kann  ich  nar  dasselbe  iHederholen,  was 
schon  Qtgenbaur^)  auf  Grand  seiner  BeobachtuBfen  sar  Zeit  gelussert 
hat,  daas  nir  von  eiaem  BiBnenepithel  Nichts  vorgekoninen  ist.  Niemals 
konnte  ich  nach  iaoen  von  der  Dotterbatt  aoeb  mr  efaie  Spnr  einer 
Zellenlage  erkennen.  Meine  Untersuchangen  zwingen  mich  also  mit 
Qeffenb€tur  die  Existenz  eioes  Binnenepithels  in  den  Eiern  der  Reptilien 
in  entsohiedenste  Abrede  sa  stellen.  Die  Angabea  iTon  OVorfc  and  JEütnwr 
klmn  ich  mir  nicht  anders  als  durch  ßeobachtungsfehler  entattaden  er- 
kÜno.  Welcher  Art  diese  Fehler  sind,  ist  bei  Eimer  kaim  nSglich 
aMWgeben  bei  dem  Mangel  jeglicher  AbbiMang,  bei  Clmk  bfnfegm  habe 
Mb  Mtea  MeinttBg  hieriber  Bohoa  abea  autgaapfoobea. 

Indessen  will  ich  noch  etwas  bei  den  Angaben  Eimer's  verweilen. 
Er  sagt,  dass  man  an  Eierstocksciern  der  Ringelnatter  von  der  inneren 
Seite  der  Dotterhaut  ein  Häutchen  ablösen  könne,  welches  aus  platten, 
polygonalen,  gekernten  Zellen  zusammengesetzt  sei.  Später  verwahrt  er 
sich  ausdrücklich  gegen  den  Einwurf,  dass  er  FoUikelepithelzellen  als 
Binnenepithel  beschrieben  habe.  Dennoch  muss  ich  namentlich  nach  den 
Befunden,  welche  mir  die  Eierstockseier  von  Cinosternum  pennsylvanicom 
und  Ernys  ouropaea  ergaben,  glauben,  dass  Eimer  eine  derartige  Ver- 
wechselung vorgenommen  hat.  Oeffnet  man  nämlich  einen  Eierstocks- 
foUikel,  welcher  bereits  ein  mit  einer  Membran  umschlossenes  Ei  enthält, 
•0  kaDQ  man  ein  Hfiatcheo  eteljenweise  völlig  frei  prä|^iiren,  das 


4)  dittpaslMv  I»  au  IWt  imk,  im*  UO, 
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DQgfliBein  plAtten,  polji«iuta  <V018  Mm.  §imm  MIm,  dit  «taMi 
OyOll  Ifai.  ffJWM  Ktni  9lt  K«nik&rperah(Mi  hiboir  Imltbt  IMiMi 
HiBtfhm  i^eint  «nC  dm  ortteo  BUek  ^^"»ig  qmI  aU^jn      dtn  hninfcrit 

b€B0B  ^trilOT  MlHllBUflUitfllft  M  Mjlll  BOd  dffi  f^fitlff  MACfhil  M  Ul* 

pebliMMB.  Bii  lorgflÜUger  Uminaobiiiig  »k/u  mäum^  naa,  IMifc  dM 
«910  Mal  atoht  oIim  MiH  d««  diif  OhMabai  mw  mtl  fflilUf  FtwAlt 
dwMi  TbälM  büUli^  «oldM  M  «a  gtaitlcMi  Mii»  dflMb  £fai«kfc«if 
T«a  fiMigriUlM  TOD  ftoaadm'  ihlMtii  wdrildi  mm  «intr.  SiUdü  pUdtv 
ZaU«  nnd  am  «iair  dl««  ZilMlelit  Ingaadaa  hmagßnm  MeaihfaB» 
Dia  lüMa  «iHl  m  «iaMi  JBI  laa  «agaftbr  8  lim.  OröMo  0,0087  Hak 
im  DaicbnHMaK»  Maa  mk^mi  aia  aaBMDÜi«li  daaUieb  *n  amgetehUgenaa 
BMndtm*  81a  in  watabe  daa  Holter  sunftebit  muschlieatt  ood  daeia 
iasaere  Oberfliebe  die  platte  Zellenlage  trägt  Bei  sehr  sorgnutigac 
Ualereuchuug  gelingt  et  ancbf  die  bomogene  Membran  völlig  frei  rwB 
jeoein  ZellenUberzug  aufzufinden.  Sie  erscbeini  alsdann  von  der  Fliebe 
geielMO  fein  punctirt  Ob  dieee  Pnnclirung  auf  radiäre  Porenlcaoäle  su- 
rückzofübren  ist,  vermag  ich  in  diesem  Stadium  nicht  zu  entscbeideii. 
Nach  innen  von  dieser  feinpunctirten  homogenen  Membran  finden  sieb 
keinerlei  zelligc  Elemente  im  Ei. 

Jene  Zeilenlage  aber,  welche  nach  auäscu  von  der  feinpunctirten  Ei« 
baot  liegt,  ist  duä  Follilkelepitliel.  Die  platten,  polygonalen  Zellen,  welche 
dasselbe  zusammensetzen^  culbprechen  in  ihrer  Ge8talt  durchaus  den  Zellen, 
welche  Clark  vou  verschiedenen  Schildkrütenarien  als  Zellen  des  Binnen- 
epilhels  abbildet.  Da  man  den  Follikel  aus  dem  übrigen  Eierstocksgewebe 
sowohl  bei  den  Schildkröten  als  auch  bei  den  übrigen  Koplilien  sehr  leicht 
herausschälen  kann,  so  ist  eine  Täuschung  schon  iu  solerne  möglich,  als 
man  den  Follikel  für  das  Ei  hält.  Es  kann  dies  um  so  leichter  geschehen, 
da  die  FoUikelwandiitig  eine  dUnne,  ungemein  fein  gefaserte,  durchsichtige 
Beschaffenheit  hat  und  man  nur  mit  Mühe  zellige  Elemente  in  ihr  auf- 
findet, wenigstens  bei  ziemlich  grossen  Follikeln;  In  Folge  dessen  ist  man 
geneigt,  die  FoUikelwand  für  die  i-^ihaut  zu  halten  und  das  Follikelepitlid 
für  ein  Binncnepithel.  Eimer  sagt  allenliugs,  er  habe  zu  gleicher  Zeil 
an  denselben  Eicrstocksciern  FoUikelepitliel  und  Binnenepilliel  gesehen.  Da- 
gegen kann  ich  nur  wiederholt  mit  Bestimmtheit  versichern,  dass  in  den 
Eierstockseiern  keine  Spur  eines  Binnenepithels  vorkommt.  Woniger  be- 
stimmt muss  ich  mich  indessen  aussprechen  gegen  die  Behauptung  von 
Eimer  und  Clark,  dass  in  Eileilerciern  und  in  abgelegten  Eiern  eine 
Zellenlage  die  Eihaut  nach  innen  bekleide;  denn  hier  stehen  mir  keinerlei 
Beobachtungen  zu  Gebote.  Oben  habe  ich  die  Furage  aafgeworfen,  ob 
Hac  aiolu  Tialiaicbi  buraita  tohqraaalhUdoBpa  yorli^fia    Aoab  aaeli 
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eine  andere  Möglichkeit  wSre  vorhanden,  wenn  wir  einmal  annehmen^ 
daaa  Clark  und  Eimer  mit  ihrer  Behauptung  einer  zelligen  Haat  nach 
Innen  von  der  Schale  im  Rechte  sind.  Es  Icönnte  ja  der  Fall  sein,  dass 
der  ganze  Folliicel  oder  auch  nur  das  Ei  mit  den  Follikeiepithelzellen 
(also  ohne  Follikelwand)  sich  vom  Eierstock  ablöst  und  von  den  aecun- 
dären  Hüllen  umgeben  wird.  Aber  auch  dann  noch  müsste  nach  innen 
von  der  ins  abgelegte  Ei  mit  herübergenommenen  Zellenschicht  die  Ei- 
haut folgen,  so  dass  von  einem  wirklichen  Binnenepithel  nicht  gesprochen 
werden  könnte.  Etwas  Unerhörtes  wäre  die  Herübernahme  des  Follikels 
in  das  abgelegte  Ei  nicht.  Denn  wenn  auch  bei  Wirbeltlileren  derartiges 
bis  jetzt  nicht  beobachtet  worden  ist,  so  kommen  doch  solche  Verhält- 
nisse bei  anderen  Thieren  vor.  Ich  erinnere  namentlicli  daran,  dass 
bei  Ascidien  die  Follikeiepithelzellen  an  dem  Ei  haften  bleiben  und  sogar 
noch  cigenthümliche  Umbildungen  erfahren,  ich  erinnere  ferner  daran, 
dass  auch  bei  Piscicola  und  den  Insectcn  die  Follikelwand  zu  einer  Ei- 
hülle  wird.  Eine  solche  Möglichkeit  läge  nun  bei  den  Reptilien  vor,  ob- 
schon  ich  gerne  gestehe,  dass  mir  dieselbe  wenig  Wahrscheinlichkeit  zu 
haben  scheint.  Eigens  darauf  gerichtete  Untersuchungen  anzustellen,  ist 
mir  in  der  Jahreszeit,  in  welcher  ich  diese  Zeilen  jiiederscbreibe ,  on- 
möglicb. 

Wenn  non  nach  dem  Gesagten  eine  nach  innen  Ton  der  Eihaut,  also 
den  Dotter  zunächst  umschliessend,  eine  Zellenlage  in  den  unbefruchteten 
Eierstockseiern  nicht  aufzufinden  ist,  so  ist  damit  zugleich  die  Anffassnng 
widerlegt,  welche  das  Reptilienei  als  eine  Zelle  mit  endogener  Brut  be- 
trachtet nnd  jene  «idece  befestigt,  welche  da»  Ei  ala  eine  einiige  einCiche 
Zelle  «niielit. 

In  Benig  anf  die  Uembmnen,  welche  die  Elf  eile  der  Reptilien  noch 
innerhalb  dec  Follikels  erhSIt,  sind  Tcrschiedene  Ansichten  ansgsepiOGhen 
worden.  Bei  allen  BeptlUen  Ist  das  ansgebildetei  aber  noch  tobs  Follikel 
ehigesehlossene  El  TOn  einer  radlSr  gesfieifteo  Membran  omgeben.  Lqfäig  ^ 
mid  Wtädeifet^  iialten  diese  Membran  Ar  eine  Ahecbeldnog  des  Follikel- 
•pithelf.  Doch  schebiett  mir  die  GrQnde^  welche  fllr  die  Ansteht,  dass 
sin  Tom  El  ans  gebOdel  werde,  eine  Aashshi^  welche  €hgmbaut^  nnd 
Oniir«)  ntttnm,  weit  gtwiehllgtr.  fliywikmr  Msst  die  mdlir  gestielfle 


^  Fr,  LtfUg,  DenlMha  Bavier« 

I)  W;  WMtpttt  Btantosk  «ifl  IL  ^  TO. 

*)  C.  atfmlmr,  MülL  Aicb.  1861.  p.  616. 

«)  Th.  EUmt,  Eier  der  Reptilien.  I.  u.  II. 
▲rbctlM  MU  dm  loolof .-BOOtoB.  IniUtot  ia  WAnbarg* 
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Umamm  aai  4m  JJmmtmiHmg  cte«  Mlen  »iftiimi  dMDtttm  Im» 
vomebt»  wid  IttiiAto  BwpMIlM  MiMr  Prtiiplut  «o,  tei  M 
Eitra  itff  Blifcwim  41e  Abgreosong  Am  aieh  UUnini  1 

WlikilipHkil  bto  itali  «tot  düllkh«      «ikmi  MDtnlMttlii' 
Uaie  gegen  4m,  Dotttr  kto  iMl.  IWmt  ^ritbt  flk  A« 
tear  Baaft  tm  dar  ElaaUa  ato  UaMland,  des  WdUkifm  m 
daalMMMi  teabaahM  hali  daia  aia  aioülih  itallaoliliawfwaähai 
Ml  4ac  PttttryWffUrtit  fcaAaa  Miibt«  SmuF  kt  abaf^rila  te 

mMt  itialfti  ■MtatoPMtatteBMbitlyMiAlali 
llw  aialift,  nia  €fiyiiwir  sagt,  in  toto  aaa  dnar  OBfwndhiiig 
iMllan  BandacUalift  daa  Dottaai  hanroc,  «anden  aia  iMHakl  aai  ml 
ym  aiMsd«  fiiaaliiadanaii  Thattao,  eiiieni  dfiooeo  HVatchen,  iialAaa  4Hm 
Dattar  annBalt  aaiiagt  vid  ans  dar  weit  didEtren  radiär  gaaMiftan 
Scliiclit ;  our  das  erstere  dflnoa  HialehaB  gdit  nscli  Ebner  «na  dar  Raad- 
aoblclit  des  Dolters  lienror  uad  stellft  die  Zellbaut  des  Eies  dar,  wibrend 
die  radilr  gestreifte  Lage  ais  eine  Coticularbildong  der  Eiselle  aofim- 
fassen  ist.  Eimer  will  demnuch  auch  uur  jenes  iuuere  Häutcbeo  DotteiluuU 
genannt  wisseo.  Wir  haben  aber  bis  jetzt  den  Namen  Dotterhairt  (Hr 
jede,  auch  eonplicirter  gebaute  Hülle  gebraucht,  welche  von  der  EiKeUe 
producirt  wird,  ohne  Rücicaicht  darauf,  ob  sie  durch  Umwandlung  einer 
Kandschicht  oder  durch  Abschcidung  oder  auf  irgend  eine  andere  Weise 
geliefert  wird.  In  unserem  Sinne  müssen  wir  also  die  iJotlerhaot 
Eimcr^ä  mitsammt  der  radiär  gestreiften  Schicht  als  Dulterhaut  bezeichnen. 
Nach  aussen  vun  dieser  Doiierhaul  beschreibt  Eimer  noch  ein  dünnes 
Uäutclien,  welches  nach  seinen  Untersuchungen  eine  Abschcidung  des 
FoUikelepithels  und  folglich  ein  Chorion  ist.  Während  dieses  Cborioo 
bei  den  i^idecbscn,  Schlangen  und  Schildkröten  ein  sehr  dünnes  Häutchen 
darstellt,  findet  sich  bei  den  Krokodilen  nach  Gcgeribaur  ein  verbältniss- 
mässig  dickes  gesehichtes  Chorion  nach  aussen  von  der  radiär  gestreiften 
Dotterbaut.  lo  dem  Eileiier  wird  da^  Reptilienei  von  einer  Schale  um- 
geben, weiche  tod  lUUhke^),  LereboulUt^) ,  Landoii^),  von  Haiku- 


1)  C.  Q€f«mU\tr,  mUL  Aiefe»  IMl.  p.  117. 

I)  A  AeMie,  Eolwiddmigivasolüelite  der  Malier.   KMfiberg  1889.   T  Taf. 
—   Ueber  die  Entwlcklnng  der  Schildkrötea.    Braanschweig  1848.    10  Taf. 

S)  LereboulUt,  Rechorches  d*embryologie  oompar6c  aur  le  d^Teloppezncnt  de  U 
truite,  dn  l^aard  et  da  limn6e.  IV.  parUe.  Ann.  Bcienc  nat.  ZooL  4.  s^.  XUL 
1888.  p.  5—1801. 

<)  ML  LmitU,  IHa  fffamhalsa  dar  T8|el  in  MHotoiHAar  and  ganelAsr 

Besiehang.  Z.  2.  XV.  1865.  p.  1— Si.  Taf.  t  —  p.  S8.  felenelude  t6n  Twtndo 
wd  TnpidttBoCas  aatria.  Sr  bassbiiibt  Meiü  hier  db  M  elMBi  Bada  e%enMBi. 
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Btmm'^  md  Leyäl»^  wnt^  DtaNlba  ist  dn  Ab- 

mtefviipraäakt  dir  Bil«ittrwAiidiiag  vnd  umMlU  das  El  In  MUvete&ett 
Lagwiy  4««b  loMiiCe  btl  4m  ofipatM  Spetf«  ndl  Kalk  inj^tlgnirt 

Ibra  Haaptaiife  bMlebi  mu  «^pmtblmliehflD  FiMto,  wddie  «beo- 
Mb  von  dm  fnmnim  Forssbam  dw  Nlberan  bMcfarieben  worden  shuL 
It^dSg  b«l  dl«  BaMAang  dies«  FM«ra  dimb  OiitieolArafiMeheidinftB 
der  JEpItbeMIni  dw  Etteilsn  oteant.  Bei  dem  iKeptUleael  fladen  eleb 
■lio  eJe  prlnlre  HMen  der  stete  elalbeben  Efawile  eine  Detterfaent  oad 
ehi  GMoa,  als  ictaadbe  eine  etehieebkhtfge  Sehale. 

4  ?w  dar  EMUm  M  d«  Tlgdik 

Das  Vogclei  ist  von  den  Histologen  ungemein  häufig  untersucht  und 
betcbrieben  worden*).    Dennoch  ist  die  Entstebongsgescbicbte  desselben 

Heb  kdfe%  geMriMCw  Fee«ni  ew  dar  BiheTe  dae  ****oe1iMHnfri«n,  welobe  JhMr 

tp'dtcT  als  nenentdeckt  genauer  geschildert  bat. 

1)  W.  V.  jYrt</ju*/!K,  Uober  die  Schale  des  Kingelnattoreies  und  der  Eischniire  der 
Schlangen,  der  BAtracbier  uod  der  Lepidoptaren*  Z.  Z.  XXL  1871*  p.  109—  186« 
Taf.  VIL 

^  91.  Amv  Her  iit  BeptltoBi  I.  Atfti.  C  od«.  Amii  TEIL  18V9.  IIS  sqq. 
1}  Wt.  LegMf^  Deataabe  BtmOm» 

*")  Da  bei  Oegenbaur  wd  bei  Watdef/tr  sich  eingehende  kritische  Beapri  akaegew 
dar  e!n8(-hl.i^igcii  Literatur  finden,  so  glaube  ich  mich  auf  eine  einfache  Anffihrung 
derselben,  »owcit  ich  sie  meinen  Stadion  zu  Grunde  gelegt  habe,  bescbränkeu  zu 
können.  Im  anderen  Falle  müsstc  ich  unnüdiiger  Weise  weitschweifig  werden. 
IK^enigen  Abhandlungen,  welaha  ioh  in  meinem  TaxlB  beaondara  ansieheu  werde, 
altke  lab  an  diaaar  Stalle  tfabi: 

—  TU,  Stkmanm,  lOaieaaoplaalia  Untamahaagan  tbar  dl«  Uebaralnattmnnag  bi 
der  Stfoater  maA  dam  Weabatbeaa  dar  Ibkr«       Fßtmn,  4  T!i£  Badin 

1839. 

•    A,  KölUkt.\,  Die  Lehre  Von  der  ihierisühüii    Zelle.  Zeitschr.  f.  wissenschaftl. 

Botanik  von  J.  Schleiden  und  C.  Nägeli»  2.  Heft.    Zürich  18i6.  p.  46—102. 

f.  iS.  Ton  daa  DoNmallaii. 
— •  JL  JftdM  «.  BmniüA,  IHa  Blldiinf  dar  flb  partleDa  Forahnag  baatianntan 

Eier  der  Vögel,  im  Ve^ltfeh  mit  dam  OraafBclu^n  Follikel  and  dar  DaaMna 

des  Menschen.    Z.  Z.  III.  1851.  p.  420  -434.  Taf.  XV. 

J.  Samter,  Nnnmilla  du  rvoluttone  ovi  avium,  douao  ia  oridactaiu  iagxadiitu^ 

DisB.  inaug.  1853.  Halia  8ax. 
^  JK  Boyer,  Uober  dieEifoliikei  der  Vögel,  aaBanttiob  dar  Taabea  oudilühaer. 
IMU.  Ani«  IgftT.  p.  St—eo. 

—  Mim  nofwofk,  ArHala  aOraai*«  Tkm  OyaiepaaJia  aC  aailwmy  and  V^gäe« 

logy.  R.  Todd.  London.  Toi.  V.  (Sappl,  vol.)  1859.  p.  l^gO« 

—  iL  KmOm,  Entwloldai^dgaidUelite..  Laipiig  1861. 

80* 
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nur  sehr  wenig  bekannt  geworden.  So  viele  Forscher  auch  sich  mit  ihm 
beschäftigt  haben,  so  finden  sich  doch  erst  bei  Waldeyer  Angaben  über 
die  ersten  Bildangsstadien  desselben.  Eine  hierhin  gehörige  Beobachtung 
theilt  allerdings  schon  früher  Stricker^)  mit.  Beim  acht  Tage  alten  Ilühn- 
chen  sah  derselbe  in  den  Ovarien  Schläuche,  welche  blindsackartig  endig- 
ten, eine  äussere  struclurlose  Membran  und  ein  einschichtiges  an  ver- 
schiedenen Orten  ungleich  hohes  Epithel  besassen ;  von  ihnen  entstehen 
durch  Abschnürung  die  einzelnen  Follikel.  Bis  auf  den  einen  Punkt^  dass 
diese  schlauchförmigen  Zellengruppen  eine  äussere  structurlose  Membran 
besitzen,  hat  Waldeyer  die  angeführte  Beobachtung  Strickti'a  hostätigen 
können.  Weiterhin  aber  hat  W  aldeyer  die  Entstehung  dieser  Zellengrup- 
.  pen,  ans  welchen  durch  Abschniinnig  die  Kifollikel  «ich  bilden,  zurück- 
verfolgt bis  zu  den  jüngsten  embryonalen  Stadien.  Die  ullererBte  Anlage 
des  Eierstocks  besieht  narli  Waldfyfr^a  Untersuchungen,  welche  jüngst 
durch  Ronnti"^)  in  ihren  Ilanpfpunlitcn  hoslätigt  wurden,  aus  einer  Ver- 
dickung des  die  ganze  enil)ryonaIe  Leibeshöhle  auskleidenden  Epithels 
(„Keimepithel'''  Waldeyer},  an  der  inneren  Seite  des  Wolffachen  Körpers. 
Zu  gleicher  Zeit  verdickt  sich  an  dieser  Stelle  auch  das  unterliegende 
bindegewebige  Stroma  (das  sog.  Zwiscbengewebe)  und  so  stellt  sich  die 
jugendiicbe  Geschlechtsdrüse  als  ein  an  der  Innenseite  des  Wolffachen 
KOipen  gdaffloer  Terdickter  Streifen  dar  (Eierstoekabiigel^  Waldeyer), 
Wie  erwKlmt  ist  dioser'  Streifen  oberflächl  ich  tiberzogen  von  einer  mehr» 
schichtig  gewordenen  Lage  der  kurzcyUndriaobea  Zellen  des  KeimepitheU« 
Einselne  Zellen  dieser  mehrschichtig  gewordenen  Epithellage  zeichnen 
eieh  vor  den  übrigen  durch  ihre  Gröflse,  ihre  rundliche  Form  und  ihren 
grossen  Kern  aas.  Sie  sind  die  jungen  Eier.  In  den  folgenden  Ent- 
wicklongMtadien  wuchern  die  Zellen  des  .KeimepiUicJs  in  das  dnnmter 


—  R.  Leuekart,  Artikel  JLmgaa^,  JL  WagM**a  HmdwIteleKb.  der  ghydokfla. 

IV.  1853. 

—  W.  Konter,  Keinarque  8ur  U  signification  du  jaune  de  l'oeuf  des  oiaeaox, 
oompari  avec  l'oToie  de«  mammif^roa,  Arohives  nierlaadiüaea  de«  8cienc«t 
eiaetes  et  naterdlM.  L  1866.  p.  47S— 474. 

—  O,  StmiB,  DI«  Bfidnngsgeie'M  der  Yogaleiir  In  Uslokglssfcsr  «nA  gMttf- 

achcr  nezlehnng  und  das  TranBmntatlonigeseli  der  OlgMlMMB»  Iiiipa»10li» 

1)  W.  "WalcUyer^  Eierstock  und  Ei.  p.  65  sqq.  p.  186  sqq. 

*)  8.  Striekfr,  Beiträge  zur  Kenntni.ss  dea  Hühnereies.  Sitzungsberichte  d.  kais. 
Akademie  d.  Wissensch.  Wien,  matb.-nat.  Classe  LIV.  1866.  2.  Abth.  p.  116—128. 
1  Tai, 

'  9)  ir.  JKemäH;  Uebir  'den  Ben  nnd  die  SatwicUnBg  des  MsrstpAes  tttd  im 
WUerseben  Oeatas.  Itdu  t  «Inmb.  Anft*;  X.  1878.     880-807.  Tal  XXSU 
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Uifeiid«  SCfOtts  ioimer  tieAr  hlneiii,  wihtaid  glelebieiti;  von  letttarem 
•M  btai^gBirabige  des  EinsoiUnfai  dee  Kelmqiltljelt  aitgegen< 
wiflfeMB.  fi»  fltedat  so  «hl  gegeneittger  Ihifdiwacfatoagsproeem  dee 
KHmmfMtMÜB  ud  d«  Modsgewobleeo  Stromai  Matt  In  tfnan  bestimm- 
tan  Stadiom  Ist  dieser  Toigaag  soweit  fortgesdiiltten,  dass  ▼on  dem  Ketm* 
eplthal  n«r  noeh  flhie  «faiHMlie  oberlHHUIdie  Zellensefafelit  fibr^  geblieben . 
Ist,  dte  das  Ofariom  flberideldet;  von  dieser  ebifachen  Gyitedenelleiilage 
BBSi'ihend  ood  mit  Ihr  in  eonttnolilleiiem  Zttsammenhaog  ragen  unregel- 
massig  gerornsts  Zellengruppen  fai  das  Btroma  Mnefai  (mftnnter  sind  die- 
setbon  deotNeb  seblaoebflirmig,  woddreb  sieb  der  Befbnd  er- 
kürt). Die  grosse  Mebtiabl  der  ZUIen,  aus  weleben  die  in  Rede  stoben- 
den  ZellengrDppen  aosammengeselBt  sind,  haben  sieb  niebt  sonderil^ 
▼erlndert,  sondern  gleioliett  noeb  Tellig  denjenigen  Seilen  des  mcbrscblcb- 
Hgen  Kefanepidiels,  welobe  allein  als  dnütebes  0?arla!e|»ilhel  ibre  nr- 
sprüQgllebt  Lagt  beibehaHen  beben.  I^hiige  wenige  aber,  und  das  sind 
dl«  vorhin  besebrlebenen  ans  der  Umwandlung  von  Keimepithelzellen 
bervorgegangenen  Jüngsten  Eizellen,  sind  bedeutend  grösser  geworden. 
Darob  immer  fortgesetztes  Einwaciisen  von  BindegcwebszUgen  werden  die 
Zellengruppen  endlich  sowohl  von  dem  oberftSchiicbcn  Epithel  des  Eier- 
stoclcs  gänzlich  abgetrennt  als  auch  selbst  in  eine  der  Zahl  der  Eizelleti 
entsprechende  Zahl  von  i-jfollikeln  zerlegt.  Einen  Widersprach  haben  die 
Angaben  Walda/ei-'fi  über  die  Abstammung  der  Eier  und  Eifollikeln  bei 
den  Vögeln  durch  Kapff^)  erfahren.  Derselbe  läugnet  die  Betheiligung 
des  Epithels  an  der  Ei-  und  Follikelblldung  und  behauptet,  dass  das 
Epithel  der  Leibeshöhle  stets  geschlossen  hinweggelic  über  eine  indiffe- 
rente ZcUenmasse,  welche  sich  spliter  zu  Stroma  und  Parenchym  (=  Fol- 
likelanlan:en)  differenzire.  Obwohl  ihm  für  die  Vögel  nur  karge  Beob- 
achtungen zu  Gebote  stellen,  ist  er  dennoch  der  Meinung,  Waldci/tr  habe 
das  wirkliche  f^pithel  der  Leibeshöhlo  auf  der  OvarialoberflKcbe  der  Hiih- 
nerembryonen  gar  nicht  gesehen.  Die  Angaben  Waldajer^s  sind  aber 
gerade  in  diesem  Punkte  so  präcis  und  sprechen  so  laut  für  die  äusserst 
sorgfältige  Untnrsuchongsmethode  ihres  Autors,  dass  mir  der  Vorwurf 
Kajy/fs,  Walciq/rr  habe  die  eigentliche  Epithelbekleidung  des  Eierstockes 
gänzlich  übersehen,  denn  doch  so  gewagt  und  zugleich  so  unzureichend 
begründet  erscheint,  dass  ich  glauben  niuss,  es  seien  die  Irrthüraer  hier 
auf  Seite  Kapß'\  zu  suchen.  Zu  dieser  Meinuiif:^  veranlasst  mich  eincr- 
seiu  die  BeetiUiguogi  welche  die  Angaben  Waldeycr'a  durch  ßomiä  un- 


ff.  Kapff,  UntersadiaBgttn  äber  das  Orariam  uud  deggen  Beeldwiig— 
Pcdtoneom.  MiUl.  Aieb.  1878.  p.  m^SS».  Tit  UV-XY. 
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Ungst  erfahren  haben,  andrerseits  meine  UateraacbiiDfen  fiber  die  Eni- 
•tehong  der  FoUikal  bei  den  Knorpelfischen,  welche  mich,  wie  oben  dar- 
gelegt^ in  allfln  wesentlichen  Punicten  dieselben  Vorgänge  d«  ^"tf^'M^H- 
bildnng  von  dem  oberflächlichen  Epithel  des  Eierstocks  aus  erkenne! 
liesaeoi  wie  sie  Waldeyer  bei  den  Vögeln  fand,  nur  in  noch  schärferer 
Aasprägung.  Namentlich  ein  Punkt  der  üebereinstimmnng  in  den  Be* 
fanden  Waldeyer'i  an  den  Hühnererabiyonea  «ad  den  BMioigen  bei  des 
Knorpelfischen  verdient  besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Ich  meine 
das  Aofbreten  der  jungeo  EiaeUeo  in  dei  fteieo  £pitbeUag%  welche  den 
Eientoek  Obentehl.  WiOd^^)  betont  nacbdraebUcb,  da«  die  mtea 
ßpnrto  der  Elbihiang  niobt  Ui  «cblnaebßnBigea  IbUienlSfen  BUdnngen  f»> 
•ofllit  werden  dflrCnii  aondem  bereits  bi  dem  Kehnepithd  aolMeni  b«for 
der  DoidiwicbaiiDgipffoceeB  mit  dees  8troma  und  die  daraoa  reeahlwnde 
Entetebang  yon  aebbisehfllraitgen  ZeUeng nppen  begliuU,  Dniaelb«  tat 
bei  den  Sekebiem  der  Fall  und  findet  hier  aegar  der  Begbin  der  Fel> 
likelbildnof  beeeiu  bi  den  E^etaneplthel  atatt,  beYor  aleb  ZeUeqgmppan 
bi  dni  Strana  ebisenkau  lA  babe  dort  mit  gans  epediUer  Bftekrfdit- 
nahm«  auf  die  Angabe  £ag^s  mit  Sorgfalt  mich  an  vergewissem  geaadrt, 
Qb  daa  Kiiinepitbel  noeb  von  ebur  ZeUenlage  (IberUeidet  ^  oder  niebt 
leb  kopnta  aber  kelae  Spur  einer  aolcben  «afilndon,  flberaeogte  ndeb  bbi' 
gtgm  auf  diM  BeetioMnteate,  daaa  die  Kebnepilbeteellea  onter  aUntfliger 
Abplattang  hi  die  Pflaatenellen  dea  Peiitenealepitbela  übergeben. 

Die  jüngsten  Follikel  bi  dem  Vogeleieiflock  beeleben  ans  euier 
elnfkebeo  Lago  CfUadciaeber  FoUikelepithelaellon,  welcbe  die  aackH 
Ebielle  nnidilieam.  Bhie  tnniea  propria  folUeidi  tritt  erat  m  iUenn 
FoUikeb  ant  Die  gana  jungen  Bhtell^  laaieo  in  ibion  Keimblleeh« 
eineB  Keknfleck  erkenBen,  der  aber  bald  ? emefawbidet  Die  EHaelle  nimrt 
nNb  aa  GrSeio  i«  und  aa  treten  bi  ibr  aahlrelebe  kernige  ond  bllaeben- 
IVindige  Dotterolensente  ant  Eine  belle  lUndschicht  ersebeint  frei  von 
dieten  atarklicbtbrechenden  Dotteretementen  (Uindenschicht,  Zonoidschicbt). 
Belcaontilob  find  es  gerade  die  Dotterolemente  des  Vogelcies,  welche  An- 
lass  SU  zahlreiclien  Unteiäuchüngen  \ind  Controverscn  gegeben  haben. 
Die  verschiedenen  Formen,  in  welchen  dieselben  auftreten,  sowie  die  Ver- 
tbeiluug  derselben  in  dem  reifen  Liu  sind  so  hüußg  beschrieben  und  so 
allgemein  bekannt,  dass  ich  mich  darauf  nicht  einzulassen  brauche.  Auch 
hinsichtlich  ihrer  Entstehung  und  Bedeutung  haben  die  vielfachen  ünter- 
sachongen  zu  einem  Resultat  geführt,  welches  man  als  völlig  sicher  ge- 
stellt betraebten  darf.    Während  man  nämlich  früher  sehr  häufig  die 

.  *  « •  • 

>)  W.  Waldtyw,  Bientodi  «ad  RU  f»  .... 


im  YmmMm  ab  Zdlin  biftiaäblalB.  ImI  MUMflk^  Qaam^ 
in  MiMt  MhMi  to  (MtaNB  ni^dlMMi  Ablwafl— g  *)  ita  giM» 
ItolMi  IMMMto  gMbrty  ««  itmBÜitNii»)  !■  El  te  Tagil  w»- 
titHüii  mlkMMtm  Gelilde,  ]>ottefwUflB«  der  AalanD,  belM 
«ikrai  Mies  aiiid,  Mpitm  mw  MUro  MatufcMimwmllMi,  4er  kWoea, 
•ilKm  edlr  frittwetHg  Ii  der  EImU»  eirflieleiidwii  daabtleH  Dolleik6raekiB| 
kmm  Ito  aog.  weiü«!  DoHeniileB  flieM  fwnliih  »eweWedea  il«d 
de«  ElfMeilea  dee  gelbea  Dattm^  daet  leliteM  vm  elgealliindlelM 
WeMUIdBi«ea  der  eielenn  elad  tder,  um  eüeb  «ideit  MMndrMeo, 
dMt  Mdre  ebi  jüngtree  BledftiBii  to  4er  EHrteUiiereliie  der  lelileeii 
iwlhetoi.  DIeü  Aogebeii  Sfe^m^bma^B  «iriaD  Meh  durch  die  neoeetea 
IteteieoeiNnfaB  fwi  Wotde^er^)  md  JBl  fMn  £lfli«bi>*)  besiäUgt;  auf 
die  ge^entbeiligen  Ilehaoptungen  vo«  Hit  weKle  leh  saehlrar  a«  epraekeo 
kavaieB.  Eine  weiter  sarUdLiiegende  Frage  aber  ist  die  oacli  der  Her« 
kauft  der  kileineo,  zuerst  auftrelenden  Dotterlcörnciieii,  welche  sich  später 
BU  den  grösseren  Dotteritogeln  amwundeln.  Gegenbattr  stellt  jede  Tbeil- 
nabme  des  Follikelcpithcls  «n  ihrer  Bildung  in  Abrede,  während  sie  nach 
Waldeyers  Meinung  von  den  Zellen  des  Follikekpiihels  erzeugt  und  dem 
Ki  apponirt  werden.  Das»  das  Follikelepitkel  an  der  Ernlhrnng  der 
wachsenden  Eizelle  keinerlei  Anthcil  nehsae,  dUrfte  wohl  kauoi  zu  be« 
weisen  sein  und  wird  dies  auch  Niemand  behaupten.  Diee  will  sicherlich 
auch  Gegenbaur  nicht  sagen,  sondern  er  wiil  ofTenbar  auf  seine  Unter' 
suchungen  hin  nur  behaupten ,  dass  die  Dotterelemente  nicht  von  aussen 
her  dem  Ki  zugeführt  werden,  sondern  in  dem  Ei  ihre  Entstehung  nehmen. 
WcUdeyer  bat  nun  beobachtet,  dass  die  Pollikelepithelzellcn  zarte  Fort- 
sitze in  die  liandsehiclit  des  Dotters  hineinsenden.  Diese  Fortsätze  sah 
er  an  ihrem  Ende  sicli  in  feine  Körnchen  auflösen.  Aus  diesen  durch  die 
Auflösung  der  feinw  Fortsätze  der  Follikelepithclzellen  entstandenen  Körn- 
chen entstehen  seiner  Meinung  nach  durch  Aufqaellung  die  Dotterkagehn 
des  Eies.  Ans  den  angeführten  Beobacbtangen  Weildeyer^a  darf  man  aber 
nicht  mehr  folgern,  als  dass  sichtbare,  von  dem  Follikelepithel  abstaiB» 
OMade  Molekel  in  das  £i  übeitielaa.  Wenn  aiaa  sich  nua  über  die  wei- 
tvaa  S^ielaaU  dlMtr  Idolahil  aiaa  Vanaalbaag  ariaahaa  atty  aa  Iii 


0.  Chfmbam,  Ueber  deo  Bau  uad  di«  Entwicklaog  der  Wtrbakbisielsr  udi 
p*rti«Usr  P^rtiioUttog.  Uüü.  Arob.         F-  i»l-^626.  Tai  XL 

•)  W.  reldiism  Bsnloek  «ad  VL  p.  68. 

4)  JM;  «a»  Itaiida»  Cima^Wiai  iß  reeall  |w  Hl-rH«. 
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ladMfiUt      AMihnuig,  dav  iIb  ta       FlriftiMiii|iimiiM  dw  Mm 

Mi%M<MUMB}  dftM  ilt  ¥DII  dV  BhUs  VWMbCltft  W0fd6D)  gmiktfllt%lBt 

«(■fach  w**l>rt  «wdM»  naldaiiB  sa  te  DotteikigalB  ilih  oiftttallMi, 
Mm«»  wUtA  «e  boln  BmüIm  0  feKeM  find  llr  dl«  If «iMng  WW- 
dli|fw^  dan  die  DtlttAiiftb  geMdat  «atdoi  dmnk  Ailagifwf  «ad 
apliera  Aidi|Mlliin(  von  Kamelni^  wateiM  daa  FaUftakpitM  MaM,  w- 
diaot  Jena  aaden  Aarielit  den  Vonag^  daa  Idie  ftiMakaag  der  Kdm- 
elMD>  au  walelMB  sieh  die  Detteikagelii  bildea,  «od  ;diaa»  Umbttdai« 
aalkat  auf  cheadaab-pk|iikaUaeheBy  um,  allaidfaica  aaeh*  wkki  bakanlMy 
Praaiaii  bantav  weldia  aieh  fai  daai  labandlBeD  Otgaalwiai  dar  Baalla 
abapielaa.  Wana  leb  alao  «aeh  hier  doiekM  niekt  dte  BaMmg  der 
SiMlIa  doNh  Znfiriar  rfehtfiarer  Ifolehal  am  daa  MIlEehaUaa  Nawride^ 
kaaa  leb  daran  doch  aldit  die  DottaialMneate  Ar  'dtraete  AbktaimttBce 
dai  FolHkelepiüMla  hallaa.  Daait  wtid  aber  aaeb  dte  Aaaehaaaag  fPal* 
dltfir  M  dar  Malar  dee  ftrtfgaa  Biea  Uaflailff.  Daiailbe  belraeblBl 
BtalHeb  ia  Caaaa^pwaa  aafaMr  Babaaptnogy  dtaa  dte  DaCtarateMiala  Ab* 
UtomUng«  dea  FaIHMepMtete  «ted,  daa  Yogelei  nWbt  ab  eiaa  atehrhr 
Zelle,  soadem  ab  ein  aaeunmengesetatecee  Gebilde.  De  wir,  wie  aaebea 
«uBeinandergesetzt ,  die  Unteratellaeg  dieses  Schlusses  nicht  acceptlrea 
können,  so  haben  wir  damit  auch  den  Schlass  selbst  sarQckgewiesen  and 
vermögen  wir  nicht  In  den  thatsächlichen  Beobachtangen  Wald^er^ 
einen  einzigen  Punkt  zu  finden^  der  in  Wirklichkeit  gegen  die  einlache 
ZeUnatur  des  Eies  spräche. 

Ich  habe  schon  oben  erwähnt,  dass  Iiis  3)  eine  von  denjenigen  der 
übrigen  Autoren  völlig  verschiedene  Ansicht  über  die  Entstehung  der 
Dotterelemente  im  Vogelei  vertritt.  Nach  ihm  sind  sowohl  die  kleinen 
Dotterkörnchen  als  auch  die  gelben  Dotterkugeln  aus  weissen  Dotier- 
kugeln  hervorgegangen.  Die  weissen  Dotterkugeln  aber  sind  echte  Zellen, 
dieselben  sind  entstanden  ans  einer  Umwandlung  der  Follikelepithelzellen. 
Die  Follikelepithelzellen  aber  stellen  nach  Iiis  kein  achtes  Epilhelium  dar, 
sondern  sind  als  eine  Summe  von  Wanderzellen  zu  betrachten,  welche  in 
iaUlec  Linie  aaa  dem  Biutotrom  ataaMaen  (farblose  Zeileui  Leakoqrtea  üw). 


ij  Waldeger  müsste  dazu  eben  die  Identität  der  kleinen  vom  Follikel  geliefer- 
ten MolekaUrkömeliea  mit  demjenigen  Kitenehen,  welelM  ri«h  sa  PoMsflnigste  eM> 
WMdste,  ernten,  «as  MlMi  feil  wmtm  jeüig«i  opiteta  HMinslMrii  tan 

>)  W,  Bit,  Unlecsnchongen  über  erste  Anlage  des  Wirbdibtarillbte.  Dte  enii 
SatiPkUaiig  dM  HüiiatbiM  ftia  JU.  19  Ttd,  Isäf^  1M8. 
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Vm  Um  ndillgt  Bttd  dir  WnImii  AmAmmik  >o  T6rfülMnd<g0fi, 
Mg9  Ich  htasoi  4tm  Mtb  flm  die  wcImmi  DeHMHilen  spUter  ra  dm 
BkrtMUtft  dM  Embryof  weite.  Bs  tot  nlebft  iimh%,  en  dieeer  Stdie  der 
MMmd  Dewnaiung  In  alle  OeUdto  m  folgen,  om  m  efaen  UitheO 
iber  defen  BMutgkek  m'kmniiNii;  es  genügt,  ildi  tu  die  Hauptpunkte 
m  hfeHea.  Digleaen  wir  orit  de«  lete<geneimtMi  Pankte.  Bk  bebäuptet, 
daee  die  welieen  Dettewellwi  dtoeet  m  de»  nefMflea  die  EMiiyoe  wei^ 
diB.  pem  eetgegen  bat  aber  '^kOnlich  GöUe  den  Nechweii  geführt, 
deee  die  Blotzellen  des  Embryos  in  letzter  Linie  ebenfalls  Prodocte  des 
Förch ungsprocessea  sind  und  nicht  aus  den  weissen  Dotterkageln  des  Kies 
entstehen.  Ferner  behauptet  His,  die  weissen  Dotterltugeln  seien  einge« 
wanderte  Zellen  der  Graniilosa  (=  Follilielepithel).  Jedoch  hat  er  die« 
nirgends  durch  direcle  lieuüachtuug  coiiatatireu  können,  abgcselien  davon, 
dasä  er  auch  die  von  ihm  vertheidigte  Zellnatur  der  weissen  Dotterkugeln 
nicht  erwiesen  hat  gegenüber  dem  Beweis,  den  (it<jcnhanr  und  WahJeyer 
für  das  Gegeulheil  führen.  Auch  hat  er  die  völlige  Verschiedenheit  in 
der  Beschaffenheit  der  Follikelepithelzellen  und  den  weissen  Dütterkugeln 
nicht  erklärt.  Weiterhin  sagt  er,  dass  die  Granuloaa  kein  echtes  Epithel 
sei,  sondern  eine  Anzahl  in  den  Follikel  eingedrungener  Wanderzellen 
darstelle.  Auch  dafür  fehlt  bei  //«  der  entschiedene  Beweis.  Im  Gegen- 
tbeil  hat  gerade  diese  letztere  Behauptung  den  genauesten  Gegenbeweis 
durch  Waldeyer'^)  erfahren,  welcher  mit  Hülfe  des  Recklinghauaen^ 
Cohnheim^ schan  Verfahrens  durch  Einbringung  von  Farbstoffen  in  den 
Kreislauf  sich  überzeugte,  dass  ein  Einwandern  farbloser  Blutzellen  in  den 
Follikel  und  in  das  £i  selben  nicht  stattfindet.  Ueberdies  ist  mit  dem 
directen  Nachweis  der  Abstammung  der  Follikel,  sowohl  der  Eizelle  als 
aeeb  dei  FeUikelepitheiieUeo»  tob  deoi  oberflVehUeban  Epitbel  des  Eiei^ 


1}  A.  Götte,  BeitrXge  sur  Kntwioklongagescbichte  der  Wir]»«lthiexe.  Aroh.  für 
wicr.  AuüL  X.  ISIS.  p.  U5-lua.  T«f.  X— XU. 

Voa  kSotetsB  IntoNMa  Ist  aooh  das  Bifsbahi,  n  Mtohsni  OMs  ie  diss«r 
Afbsit,  bssBgM  d«  Tsisi— sesstwii^  «Us  lHtl%se  HUuMbeBslis  fsiii«t  ist  Er 

hai  nimlieh  gefunden,  dass  eine  scharfe  Orense  ■wisebta  linsi  Tksfle  ,du8  Eies, 
der  sieh  furcht  and  den  Embryo  liefert  nnd  einem  anderen  Tbeile,  welcher  eich 
nicht  «n  der  Forcbung  betheiligt,  in  Wirklichkeit  nicht  existirt.  Eint;  Sonderung  • 
des  Dutters  des  reifen  Uühnereieb  in  Bildnogsdottar  (Haoptdotter,  Keim)  und  Kah- 
mngsdottec  (NebMdotter)  ist  dtunnacb,  genau  genommen ,  nicht  durcbführbar.  Mit 
ülwsui  SUnvais  anf  die  TortidBiahe AMia wllawf  GWb  begnfige  i«fc  wSA,  da  dsne 
slgsetlkliss  Olsjest  In  dia  BBt«UUea|ig«BaUakta  die  Enbrjos,  niskt  le,  dia  Kl- 
doBgtgeeohiclite  des  Eies  (ehSrt. 

^       ITridifsr,  Fisislnslr  «ad  fii  p»  #A, 


• 

üoeks  itor  //ü'ächen  Bebauptaog  der  ganxe  Boden  anter  den  Füueo  wt$ 
gesogen.  Die  Reibe,  welche  Hi»  glMibi  aufstellen  zu  köuMa,  indem  er 
folgende  Gebilde  «le  aa«einander  herTorgebei4  beUacbttlt  tiiMaae  Blut- 
seile  des  Wetbeheoa  —  FoUfralipithakullB  weite«  DoUenalb 
loae  BliüaUe  Mb  Boibiyoi  —  kt  an  ulta«  PwklM  dmdi  aai|llll||t 
BaolMwhtimwi  aadaveff  Fteaelier  eniiiinrtwiaihnii  «»4  6li  ü— lAlkih- 

lek  habe  oban  4fo  Beastwortang  der  Frage  naeh  der  Etttitebang  der 
Detterelemente*)  in  dem  El  der  Knoehenfleche  and  die  Frage  nacb  der 
Einseiligkeit  des  Pfedidee  fiberfaaapt  bis  bierbin  rerscboben.  Jetst  aber, 
nachdem  wir  die  gleichen  Fragen  beim  Vogelei  besprochen  haben,  ge- 
nügen wenige  Worte  darüber,  Aug  den  Beobachtungen  von  LerebouUet  *) 
geht  hervor,  dass  ebenso,  wie  (tc<jtnbaur^^  bei  den  Knorpelfischen  ge- 
funden hat,  die  Dolterkngeln  im  Va  der  Knochenfische  sich  entwickeln 
aus  den  kleinen  ,  im  Protoplasma  der  jungen  Eizelle  auftretenden 
Körnchen  und  Bläschen.  Ferner  hat  namentlich  Gegenbaitr  dargetbaui 
dass  die  Dotterplättchen  des  Fischeies  ihre  Entstehung  nehmen  in  den 
grösseren  Dotterkugeln.  //««*)  aber  weicht  in  ganz  derselben  Weise,  wie 
beim  Vogelei  von  der  Anschauung  der  übrigen  Autoren  ab.  Auch  für  die 
Fieoheier  behauptet  er  eine  Entstehung  der  Dotterkugeln  ans  eingewan- 
derten Granulosazellen,  welche  selbst  wieder  in  den  Follikel  eingedrungene 
Wandersellen  sein  sollen.  Gründe  und  Gegengründe  sind  hier  dieselben, 
wie  bei  den  Eiern  der  Vögel  und  sonach  auch  das  Resultat  das  gleiche, 
dass  man  nSmlicb  die  Bebauptangen  Ton  Hii  als  irrthümliche  zurück- 
ireiiea,  hiogefen  der  Aasidit  Qtifoibaur'»  beipfliebteD  moas,  daaa  die 


<)  Ueber  die  Dotterelemento  de«  Fbcheies  vergl.  mich: 
>   B.  Virchow,  Ueber  dl«  DottonleniMte  beiFiicbeii  undAmpbibMn.  S.  Z.  l¥» 

1863.  p.  236—241.* 

^  F.  de  FUijffit  Zu  nKharen  Kenntiii«f  der  Dotterkaiperdieii  der  Fiache.  Z.  & 

z.  lait.  ^  is-M. 

—  A,  Jifcftii,  üeber  dm  gwüw  FiHhefiln  ia  dw  Bkm  der  Flwii.  MBL 

Atib.  18M.  p.  34—89. 

L«rebotiUet,  Recherches  d'embryologie  eompar^  rar  le  d^eloppement  de  la 
*  tralte,  da  Mnid  et  da  UmaAe.  IV.  partie.  Abb.  eeieao.  Mi  Zool*  4.  idr.  HZ. 

p.  6—100. 

—  Rteam6  d*iui  travail  d'embryog^ni«  «ompar^e  nur  le  ddveloffaMai  de 
breehet,  de  la  peieba  el  dt  rdmeilwu.  L  pariia.  Aas.  rnkm,  aal»  4.  iIb.  I.  MN. 
p. 

t)  e^fm/bauTf  I.  0.   Müll.  Aroh.  ItiSI. 
4)  W.       Kl  dar  KaedMBdieha.  L  «, 


OottevdaiMto  te  Fliabclw  tod  te  EImIU  gtltoM  wwsdtD  tM  %m 
4itit  IcMm  a6U»it  IM       aisfaflle  SEMD«  AmtoUt, 

Mit  iialgiii  Wortio  bmui  Sd|  Mcb  ^iwMil  aof  dm  VogeM  •wlik' 
kownen«  la  SlwUthtr  WeiM»  wit  «ic  tkm  bei  Itoptttiw  gaerihti 
iit  «ucii  IBr  da»  Yftftlei  naoh  SnMo  w  der  fiibfiA  «te  ^ivM»» 
«pithel  UlMMytrt  wordea.  Die  hieiMir  bertglieliea  Aifitai  m  IMt  0 
bebep  elffib  Jedoeb  idt  IrrtbUnUcbe  ervteeen;  demi  «os  4er  Ton  Giff»* 
taur  ea  JQiAi  snicblBtea  EbImcbw'^  ood  mm  den  ÜHtennebiuiceB 
▼en  ChMer*)  gebt  bervsocp  de«  JOibe  dee  FolUbel^diel  ele  Bi«uMn- 
epttbel  beeebileb^  Int. 

KDnmebr  glaube  Iqb  aiiqh  aa  der  Be^treebang  der  HfiUea  dee  Vegel- 
eiei  wenden  an  bVnaea.  Hoeb  Inaiabalh  de»  FoHlkeli  wlid  dln  av 
Oagliob  gana  neekta  JüaeUe  nmgeben  Ten  ebier  Ifembrao,  weleba  Gt^en* 
bOMT^)  and  im  Annblaai  ai|  Umi  neaacdiagi  aaeb  £1  van  Bene^w*) 
als  baworgegangea  aae  der  UBKepaadkng  der  bellen  BaiydieMebt  dei 
Dotier«  betraebtea,  VFoU^cr^)  aber  und  i^j^ier^)  lialten  ale  Ifir  eine 
Abeebeldung  der  PoUikaiepitheleellen«  Die  IträfUgste  8l^teq  findet  4ie 
ielstere  Awicht  in  der  Beobaehtong  ftmer's,  dass  die  in  Rede  siebende 
Uembran  in  jflngeren  Follilceln  oft  deutlich  ans  einzelnen  Stüclcchen  be- 
steht, deren  jedes  der  Grundfläche  einer  Follikelepithelzelle  entspricht.  Ich 
glaube,  dass  durch  diese  Beobachtunc^  die  Absliiuimiin^  dieser  Membran 
von  den  Zellen  des  FollikcUpilhels  genügend  erwiesen  ist;  hinzufügen 
will  ich  nur  noch,  ditss  auch  schon  Stricker^)  hei  jungen  EifoUikeln  des 
Hühnchens  eine  nur  .streckenweise  atisgebildetc  Membran  um  den  Dotter 
beobachtet  hat.  Nach  innen  von  dieser  Membran,  welche  wir  ihrer  £nt< 
stebnng  nach  als  Chorion  bezeichnen  müssen,  liegt  bei  jüngeren  Eiern 
eine  radiär  gestreifte  Schicht,  welche  aber  bei  älteren  Eiern  vollständig 
verschwindet.  Nach  Waldeyer  besteht  sie  aus  einer  Summe  von  feinen 
Anslfiufern  der  FolUlcelepiihcLittllea.    Ob  Dach  innen  von  dem  Chorion 

*)  E.  Kledi,  Die  Eierstocksi'ier  der  iSäugothiore  and  Vögel.  Virohow'«  Aroh. 
XX  Vm.  1M8.  p.  301— SM.  Taf.  V. 

I)  C  9«yM&«mr,  Zer  Vkig«  teu  Bae  des  Yigi^rfis.  Bae  li'wliawag  aa 
Dr.  Xkhi,  Jcaaisflbe  SattMlir.  für  lledisle  a.  Vetvnriss.  L  1864.  f.  IIS-U^ 

S)  Friedrich  Cramer,  Beitrag  zur  BSenotniss  der  Bedeutung  und  Entwickloqg 
de«  Vogel  eies.  Verband  hingen  d«r  phji.'iDad.  Gaie^seb.  Würzbttrg*  Moua  Folg«  L 
1868.  1  Taf.  Sepsratabdrack. 

4)  C.  Qtffenbaur,  1.  c.  Müll.  Arcb.  lüBl.  p.  öU  «qi^. 
f)       9m  Bmtim,  Compos.  de  roenl  f.  S07. 
W.  Waldfgm,  |EI«nloak  und  £1,  p.  ^S. 

Tk.  BImer,  Eier  der  BeptfUsB.  U.  Anh.  f.  micr.  Änat.  YIIL  18»,  |^  41<l 
i)  &  Meter,  l  e»  BelMIge  air  Kewrtel»  dee  nOlieireiM 
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LQDWKIi  U«lMr      BMÜnig  im  llilmicli«. 


■lek  apiMr  bocAi  elm  MtoriMwt  UMat,  M  am  te  vwttegwiden  ünter- 
•ochonfMi  nicht  eiti«liütali.  Dm  In  tau  PolHlral  mit  «Imib  Ghoilon 
miklflMelo  El  wird  mm  tai  BteitMr  «nlleeit  dareh  Benten  der  Eler- 
ketobe,  deren  Bttdong  icb  fiberfriieB  ktOQ,  am  iddM  aHgaMfe  Ddf  lUw 
M  irledMkoleB.  Akdaon  wird  et  ron  den  AneflUirwegeii  dee  OeedJeclHi' 
appanta  «n||pMMimi,  woMÜNit  ei  tatn«  wvfieraB  MwadbM  HUtai 
erh&lt  Die  Ehr  werden  In  dem  BHeiter  rm  einer  geeeMckieten  Ehrelti- 
nniee  mgAeny  den  Pfednek  der  BiMtemwidttng«  Dto  Inttenle  EeUekt 
der  BIweieelage  liat  eine  gr9eeere  Fettigkeit  nnd  trigt  «■  Ihrer  loaseren 
OberflScbo  die  bekannten  Chalaien.  Die  Soeserele  Efweiflsscblcbt  erhSrtet 
z«  der  sogenannten  Schalenhant  In  dem  Uteras  genannten  Abschnitte 
des  eileitenden  Kanals  werden  die  Eier  von  dem  kallchaltigen  Secret  der 
üternsdrüse  umhüllt,  aus  welchem  sich  die  Kalkschale  bildet.  Wie  das 
stracturlose  OberhUutcheii  entsteht,  ist  noch  nicht  ermittelt.  Die  Färbung 
sahlreiclier  Vogeleischalen  rflhrt  wahrscheinlich  von  GallenfarbstoiTen  her, 
welche  in  den  Faeces  entbalteo  sind  und  in  der  Kloake  mit  den  Eiern 
susammentreffen.  ^} 


<)  Ueber  die  ScbalenbUdttog  «id  die  BehaleMtnielv  veiyl.  die  M^mU 
Uiamtnr: 

—  n.  Meckfl  i\  Hemshneh,  Die  Bildung  der  für  partielle  Furchnng  hestlnimtOII 
Eior  der  Vögel  u.  s.  w.    Z.  Z.  IIL  1861.  p.  liO-434.  Taf.  XV. 

—  H.  Landois,  Die  Eierscbalen  der  Yögtl  ia  histologischer  Beaiehojig.   Z.  & 

XV.  1865.  p.  1—81.  Ted.  I. 

B.  BUuiuA,  Ueber  die  BUdang,  btactnr  und  syttemaUftcJie  Bedeutuag  der 
EtNkale  dw  YBfeL  2.  Z.  XYU.  1867.  p.  480^91  Tel  ZZIX— XXX. 

—  W.     abtt«s<iw,  Ueber  die  Hüllen,  welche  den  Dotter  des  Vcgeleiss  an- 
geben*  Z.  Z.  XTUL  1868.     918'S70.  Tal  XIU-XVII. 

—  —  Hadhtflge  lOen.  Z.  Z.  XIX.  188«.     318-848.  M.  XXVI— XXym. 

—  W.  «en  ysWiirfai,  Ute  die  Xlsebslen  ^  Asiyenii^  DiMiniB»  Apteryx 
Mi  elnliin  QrypMiük  &  I.  XXI.  1821.  888«-888. 

Ia  der  obea  gegebeaen  kanea  Darstellung  dea  Urspruages  der  secundärea 
HUlea  des  YogeleiM  Un  ieh  aasMafllflli  BIoiIms  gefolgt,  duieh  wsbtai  kk  dis 
seltssBMB  Ansnbenangen  von  MmM  and  ZandolS  flb  ToIIstiadic  widstlegl  ecadts. 
Zngleicb  geht  dsiaas  kemur,  dest  die  YenMIaag»  welebe  idcb  v.  JVaHMw  tob 
der  Schalenbildanf  macht  nnd  welche  Schmtidtr  su  seiaer  Stütse  bei  den  MeMSli- 
meen  angezogen  hat,  eine  gänzlich  verfehlte  ist.  Die  Ansicht  von  v.  KathHiim 
gipfelt  darin,  die  slmmtlichen  HttUen  des  abgelegten  £ies  als  Bildungea  der  EizeUs 
SV  betrachten. 
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Eine  Beschreibung  der  Struclur  des  Ovariums  uud  des  fertig  gebilde« 
ten  Graafschen  Follikels  der  Säugethiere  glaube  ich  unterlassen  zu  dürfen. 
Ich  wende  mich  daher  sogleich  zu  der  Bildungsgeschicbte  des  Eies.  Es 
sind  darüber  gerade  in  dem  letzten  Jahrzehnt  eine  ganze  Zahl  von  Un- 
tersuchungin angestelh  und  verüirentlicht  worden.  Alle  aber  nahmen  ihren 
Anstüss  von  dem  epochemachenden  Werke  Pßiiyer's  ^)  über  den  Eierstock 
der  Säugelhiero  und  des  Menschen.  Pflüger  untersuchte  den  Eierstock 
namentlich  von  jungen  Kälbern  und  Katzen  und  stollt  den  folgenden  Ei-  ' 
bildungsmodus  auf.  Es  findon  sich  in  dem  Stroma  des  Ovariums  des 
jangen  Thleres  und  peripherisch  in  ihm  gelagert  scblauchrörmlge  Gebilde, 
aus  welchen  die  Graafschen  Follikel  durch  Abscbntirung  entsteheo.  DiMe 
Schläuche  endigen  dicht  unter  dem  PcritonoalUberzug  des  Ovariaou«  Sie 
enthalten  in  diesem  Fndal).schnitte,  dem  nKelmCach",  ein  indifferenlM 
ZeUeomateriai.  Einselne  der  MUa  des  Keimfacbes,  die  ^Ureier'',  fallen, 
indem  sie  sich  von  der  Zellenmasse  des  Keimfacbes  ablösen,  in  den  Kmal 
das  Sohlauches.  Ein  anderer  Tbeil  der  Zeilen  das  Keimfaches  wandcH 
sich  an  einet  fif^ihaUiigkleidong  (Ur  SeUiMbe  am.  Die  UiaiMr  «M  vM 
einer  Membran  umgeben.  In  einer  f«iriMMi  EBltoiiaaf  Ton  den  Kata»» 
Caah«  beginnen  die  Uraiaf  aieli  m  vennehren,  sie  werden  an  Mnttersellatti 
iadtai  sie  donh  Anssttilpoiit  Ibcfr  Menbraa  bei  glalehaeitiger  KüiÜMttHig 

TnnhifiiaalliM  aoa  iith  bifffMBDniMn  Iamm.  DiMeTMliimallMi  ifai  anl  dift 
deftnltlreo  Sier.  OiMilbaa  «MdM  tod  dar  Meahm  dir  lC«tliniaUe  (dat 
Uiiiet)  wioMimi  md  bOdan  1o  ihr«  QeauMadMt  Aie  £ibilte«  H» 
■Mbr  wMbam  die  Bplthebellea,  ceattKift  der  larteo  Timieft  pcopite 
md  der  biadefeweblceD  Unbüttoag  dea  Bchhinches,  fom  Grand  daa 
flddtoebea  bnglhund  iwiMheB  dia  EimcbiiflrMgiD  dv  EiaifcettB  bimbi 
ind  bewIrbiB  dadarah  aildliiiUdi  tlM  Zeftnum^  daa  fikUMMlMa  in 
(lug  /^lyf  y  Fattiln^  valeba  eiaa  oder  Mihfiin  ElaeUea  uBidUlüNik 
Diraelbe  PiMii  fladet  daaa  wieder  atatt  aa  dea  nebreia  BfiaMaa  eai* 
iiUieMeBdeB  Fellibaliv  eo  daa«  tadlicb  iwt  aav  aoliba  FaUilMl  rieh 
fiadea,  weMa  aar  eine  eiBriga  KteeUe  ealbaHan,  Uaaa  die  Follikel  in 
dam  SlogetbleroTariim  daieh  Abacbattmog  von  achlanchfSraalgen  Bild- 


1)  E.  F.  W.  Pflügtr,  Uebec  dia  »eifMfaika  dar  SlafetUeie  «ad  dsa  Msaiabai. 

htkgOg  1808.    5  Taf. 

I>e«iyelb«n  Autors  rorläufige  Mittheilungen  befinden  sielt  in  der  „AUgemetuen 
maJidniaehen  CentralMitong*.  Unt«nucliaiigeii  sor  Anstomie  und  Physiologie  der 
StagvftlsNk       Mri  IMl.  —  8.  Jaa.  IMt.  —  t.  Vov.  IMt.  —  8.  I8t>. 
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ungen  entslehen,  haben  eine  grosse  Anzahl  von  späteren  Untersuchungen 
bestStigt.  In  dem  Detail  aber  haben  die  Angaben  Pßügcri  zahlreiche 
Berichtigungen  erfahren.  So  konnte  Dicht  bei  allen  Säugethieren ,  wie 
dies  ja  auch  PflUger  selbst  beim  Kalbsovarium  nicht  möglich  war ,  eine 
besondere  Membran  der  Schläuche  erkannt  werden  und  es  sind  ferner  die 
Schläuche  nicht  als  liolile  Kanfile  anzusehen,  sonden  als  strangfSrmige 
Zellcngruppen.  His^)  und  KöUikcr^)  verwerfen  deshalb  auch  die  Bezeicli- 
nung  „DrHsenschlänchc^  (Pflü/jer)  und  setzen  dafür  „Drüsenstränge"  oder 
noch  bcpscr  „Zcilensträn^e'*.  Letztere  haben  auch  nicht  immer,  sondern 
nur  in  weniger  häufigen  Fällen  eine  langgestreckte  Form;  daf^eg^en  sind 
sie  oft  onregelmässig  gestaltet  und  stellen  miteinander  communicirende 
regellos  geformte  Zellennester  vor,  welche  in  dem  peripherischen  Theile 
des  Eierstocks  die  Maschen  des  bindegewebigen  Stroma's  erfBlIen. 
la  dem  einen  Weeentllcben  Pankte  aber,  dass  die  Follikel  (und  zwar  nicht 
mr  die  Eier,  «ondem  auch  das  Follikelepithel)  durch  AbsebnOraog  von 
4fll^itirilhntcn  Zellensträngen  entstehen,  sind  die  Beobachtungen  von  Uis 
mi  von  KoJJiher  selir  wichtige  BestäiigunfeR  der  Daffstellong  Pßügcr'Sy 
vor  allem  dothitb,  weil  sie  an  den  Ovariea  voi  Embryt)nen  (des  Kalbe.<;, 
im  Schweines  und  des  MeoMhen)  gewonnen  worden.  Fernere  Bestütig- 
ui^cn  dieses  Punktes  haben  neuerdings  die  Bcobaebtoqgen  Pßüger's  durch 
WtUtytr»)  and  durdi  EcL  tvm  Betudm^)^  eifebten.  In  Folge  deMi 
kann  mm  4l9  'AtetMMnang  der  Follikel  tob  ttoregelmSssig  gefonnfea 
MliMlrlige«  «Ii  feitotob«ii4e  TlMlBMlie  beUMhteii.  Die  Art  und  Weise 
4et  AliMlnllfMig  det  PriMwl  xtuk  den  ZellentItingMi  dorch  elnmMdMMirie 
IWniegewelmflge  ies  SIiwm's  Krfii  ebenfalli  von  «Uea  Wwndttn  gleieb- 
«Mg  besoMebflo.  In  giMem  WMenMt  ebet  «tehea  war  Zelt  aocft 
dl«  AnakkteD  Iber  die  EsMelimg  der  Zeileiistriage  eeHiat  Pßt^M 
kmMki  habe  I0h  oben  koft  nllgedieflt.  Ihr  gigeattbcr  hal  jEdl  vemBe- 
mäm  aof  das  Uebeiaettgondela  daigelhaa,  woadt  aoeh  Ule  fbrigea  fOf^ 
IHgiaien  UatenaehangeD  dberefartteaiea,  Um  elae  BÜdang  toa  «IMeia" 
in  Slaao  IfMl^fl,  wetahe  eM  daich  Kaeapiiag  die  elgentMea  deftrilivea 
Etar  MalirNB^  alebt  ililllhidnl,  den  fefaov*  die  BUraHea  alchl  einer  dar- 
artigea  KaoMpeng  Are  BtaMehtfag  vefdaabea.  Ee  iat  dfea  OberhaafC  die 


t)  W,  BU,  BeobaflblBimn  «bar  den  Ben  dee  8iegatbliratawtaekaa>  Aieb*  flr 

aller.  JLnat.  I.  im.  p.  ISt-lO».  Taf.  Yllt— tl. 

>)  4.  höiUktr»  Bttdbmh  ^Ombalehre  deaMaaidiea.  18S9.  §,ä3tä, 

f,  518-660. 

»)  W.  Waldeyer,  Eierstock  and  Ei. 
^)  Ed.  «an  Berudenf  Comp,  de  Toeof. 
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«nit  Mb  ia  dir  Dutellm  l)M|^ai  ^  «wA  mIkmi  dmin  nMIlt, 
te  TtbiniiDHii  «totr  Mibrin  m  dn  dlirfImilMi  Blem  mid 
m  to  BMtoitw,  nonof  «r  ttali  giM  bflMmien  M  der  BaiuMiptiimt 
MfeNr  loMMpMidiii  linier  lUiliti  vmi  Mmm  etesIgBii  ndera  9teiMlMnr 
Imitfft  wtrdn  kmmte»  lV%«r  gibt  Mltet  «tea  Baobaditong  m,  die 
■ir  iirabMM  sieht  alt  Miaer  BehnplMg  elMr  MenbiMi  m  die  jungen 
Heta  rereiaiMr  mMot  Br  eagt  vm  den  jangen  BMiei^  an  deaea 
er  BewegnngrphlaeiBiBe  nahrgeaeanNo  l«l :  «Wena  die  Btar  eidi  elaifc 
b«are9i%  ea  laDl  dae  KilaiMdwiiua  aH  aa  der  Pei^lMria  benmi,  eidi 
fcwlgi»  aad  afcaa  d—  eia  teawiklam  Paaii  dbrig  Üefce^  aaf  weHa  fltfeekea 
ea  Mdcfead^  dne  der  iaeeare  Bleaatoar  adt  den  dee  KehnblSeehene 
ia  aiaa  Uaie  tBeammenfllent'.  Du  Stsdfam  der  „Dreier" ,  weldne 
Pfiüger  cwieeliea  die  indifferente  Zellenmasse  des  Kelmfaebee  und  die  Bi- 
ketten  elngesciioben  liat,  verwirft  nun  Ed,  van  Beneden  ▼ollstSndig.  Er 
•tOCit  sich  dabei  sowolil  auf  eigne  Untersnclinngen  als  auch  zum  Theil 
sogar  auf  die  von  Pßüger  selbst  gegebenen  Abbildungen.  Nach  Ed,  van 
Beneden^s  Beobachtungen  entstehen  die  Eiketten  direct  aus  der  Zellen- 
masse des  Keimfaches.  Er  erlccnnt  also  das  Keimfach  Pßüger^s  als  wirlc- 
licb  bestehend  an,  unterscheidet  sich  nur  in  der  speciellcn  Beschreibung 
desselben  etwas  von  Pflüger,  indem  nach  seiner  Darstellung,  die  Zellen 
des  Keimlagers  zu  einer  gemeinschaftlichen,  kernhaltigen  Protoplasma- 
massc  vereinigt  sind.  Waldeyer  aber  verwirft  nicht  nur  das  Stadium  der 
knospenden  lireicr,  sondern  auch  das  Keimfach  Pßütjer'a  vollständig  und 
erklärt  auf  Grund  zahlreicher  und  sorgHiltiger  Hcobaehtungen  die  Pßügcr'- 
schen  Schlauche  für  J^jnstUlpungcn  des  oberflächlichen  l^pitliels  des  Eier- 
stocks in  das  Stroma  hinein  und  dtu  Inhalt  der  Schläuche  und  der  spä- 
teren Follikel^  Eizellen  sowohl  als  Epitiielzelicn,  für  umgewandelte  Zellen 
des  iäerstocksepidkels,  seines  Keimepithols.  Es  ist  das  ganz  dieselbe  An« 
schaaung,  welche  wir  von  Wtddeyer  bereits  bei  den  übrigen  schon  be- 
handelten Wirbeltbferklassen  kennen  gelernt  haben.  Mit  dem  direeten 
Nachweis  der  Einsenkong  des  Kehnopithels  in  das  Stroma  and  der  Ent- 
stehung der  P/I%€r'scben  SchlXache  („Zelienstränge"  KSUäcer's^  und 
weiterhin  der  Eifollikel  aas  den  Spellen  dieser  Einsenkungen,  wie  ihn  Wal' 
dliyer  Ar  die  Säugethiere  geliefert  hat,  fallen  selbstverständlich  die  An- 
gaben von  Pflüger  und  Ed,  vom  Btmedm  über  die  Existenz  eines  Keim* 
Mm  in  Bich  eelbst  zifSämmcn,  was  noch  leichter  begreifficb  wird,  wena 
am  hA  genauem  Studium  der  Werke  Pfitiget\  and  wm  Beiuden'§  er- 
kennt, daee  tea  Foreeber  dar  Kehnlbcb  oiigMidi  aaaveilblhaft  demta- 


<)  rßtftTt  Banlock  der  Slageftkre  mid  der  Miuiiisu.  p.  66. 
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strtrt  habcn^  sondern  dastelbe  vor  Allem  durch  theoretische  Anschauungen 
veranlasst  aufgestellt  haben.  Schon  weiter  oben  habe  ich  mehrfach  da- 
rauf hingewiesen,  dass  der  Eibildungsmodas ,  wie  ihn  WaJdeyer  durch 
eine  lange  und  mühevolle  Untersuchungsreihe  für  die  Säugethiere  zuerst 
erkannt  und  dann  auch  auf  die  übrigen  Wirbelthiere  übertragen  hat,  von 
mir  in  ausgeprägtester  Form  bei  den  Selanhiern  gefunden  wurde.  Wenn 
auch  die  Untersuchungen  \\  aldeyer's,  welche  bis  jetzt  von  Romiti  und 
Leopold"^)  bestätigt  wurden^  nicht  nach  allen  Seiten  hin  lückenlos  sind, 
80  ^tehe  ich  dennoch  nicht  an,  seinem  Hauptresultnt,  der  Entstehung  der 
KifoUikel  von  dem  Keimcpithel  aus,  völlig  beizupflichten,  denn  diejenige 
Lücke,  welche  hei  W  aldeytr  besonders  empflndbar  ist,  nämlicli  der  Mangel 
einer  alle  Stadien  der  Einrenkung  des  Keimepitheis  und  iicr  Foliikelbild- 
luig  umfassenden  Reihe  von  Beobachtungen  bei  einem  und  demselben  Ob- 
ject,  konnte  ich  bei  den  Rochen  und  Haien  vollständig  ausfüilMi.  Frei- 
lich haben  Wo^yer's  Angaben  den  schärf&ten  Widersprach  in  einer  Ab- 
'handlaog  von  Kapff^)  erfahren.  Dieser  Forscher  glaabt  sämmtliche  Be- 
obaditcingen  Wqfdgyer'ai  aoweit  sie  sich  auf  die  Ableitung  der  Pflügei** 
sehen  Schläuche  Ton  dMi  •bttflfteUiclien  Epithel  des  fiitniocks  beziehen, 
als  irrthttmliche  erweisen  zu  kennen.  Nach  ihm  sind  es  namentlich  Durcb- 
Mbnhte  durch  Forcheo  der  Ovarialoberfläch«^  wttofaa  Waldeyer  in  die 
Irr»  fttiUkrt  haben.  Es  läfst  sich  nicht  l&agnen,  dass  aas  den  Beobacfa- 
ttmgm  VOA  Kapff  di«  HtfglteUMit  einer  derartig«!  TiMcbung  bei  Wal- 
iiiftr  Mbv  in  di«  Asfan  springt.  Aber  auch  «gagthen,  dass  bei  Wfli- 
dtay«*  Tkoghildtt  mtomtutlaifqi  «liehe  tob  flni  fit  die  Antegi- 
•tediea  der  EieahÜaAe  gehalten  werden^  in  WlrUkUcelt  aber  nnr  doieh- 
eebniMene  Fwehen  der  EitnHnetaeberiHehe  wann,  en  aind  danrfl 
dinge  BOdar  wie  da^anig^  walahae  ar  in  Taf.  IL  Fig.  14  gthl,  in 
Baeraiäbnft  flir  die  behaaptata  AbataniMiBg  dar  BiachHaaha  vamOtariai» 
epilhel  veniehtaty  niaht  aber  Jana  AbbUdangan»  wckha  ar  in  XaC  II. 
1%.  9,  1%  18.  15.  gibt.  Xßff  nnaht  «n»  den  Vanoah,  nnab  dtaaa 
Bilder  an  beeeitjgen^  indeni  ar  eia  flir  ArtafiMla  aridirt»  So  eaUen  n.  0. 
In  Fig.  9.  die  SiaaUen  aaflUUg  bei  dar  AnfMigvog  daa  Befanitlaa  naa 
MUkebi  heraoegeMlen  und  in  die  dareheahnittana  Fnrefae  das  Ovnrfal» 


<)  W.  RomM,  Ueber  den  Bau  and  die  Eotwicklnng  d«S  Eieratocica  oad  d«e 
WbÖTschen  Gange«.    Arch.  f.  micr,  Anat.  X«  1878.  p.  200—207.  Taf.  XIIL 

G.  Leopold,  Untersachungen  übor  das  Epithel  dsi  Ovan  ond  deisen  Bsndf 
ung  Bom  Orulum.  Diss.  Leipzig  1870.    1  Taf. 

^  W.  Eapff,  Untorauchangen  über  das  Ovar  und  dessen  Besiehnng  zum  Perl- 
tone— Man.  Aieh.  18TS.  ^  U8-Öi>.  TA  ZIT^ZY. 
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iftftiie  fetoeittferalhm  Min.  Wirt  Mir  ien  ZML  üMmi  «!■  mrigVIcl 

zugemothet,  so  veniag  Kapff  die  Fig.  IS  md  16  <nt  tteht  nMrt  *o 
UireiL  Ich  kann  $iao  In  diät  Abhandlang  Kapff^a  keine  Widerlegang  dit 
▼on  Waldeyer  behaupteten  Eiblldongsvorganges  erkennen,  obsehoB  Ihr 
das  Verdienst  gebührt,  anf  Trugbilder  aafmerksam  gemacht  za  habeo, 
von  welelien  aach  Wctldet/er  vielleiciit,  wie  mir  scheint,  nicht  ganz  frei 
cn  sprechen  ist.  Wie  schon  gesagt,  veranlassen  mich  die  Befände  an 
dem  Ovariom  der  Knorpelfische,  den  von  Waldeyer  beschriebenen  Vor- 
gang der  Bildung  der  EischtUache  bei  den  Säugethieren  durch  Einwucbe- 
rung  des  Ovarialepithels  in  das  Stroma  und  nachherige  Abtrennung  dieser 
Einsenkungen  von  dem  Epithel  durch  Einwachsen  von  BindegewebszOgen 
des  Stromas  für  in  allen  wesentlichen  Punkten  den  thatsächlichen  Ver- 
haitnissen  entsprechend  zu  halten.  Es  ergibt  sich  also  aus  den  vorliegen« 
den  Untersuchungen  Uber  die  erste  ßildungsgeschlchte  des  Eies  und  des 
Eifollikels  der  Säugethiere,  dass  von  dem  Ovarialepithel  Cdem  Keimepithei) 
ausgehend  Zellenstränge  in  das  darunter  liegende  Stroma  hineinwachseni 
dass  ferner  durch  entgegen  wachsen  de  Züge  des  Stromas  diese  Zellen* 
stränge  sowohl  von  dem  Keimepithei,  mit  welchem  sie  bis  dahin  in  con- 
tinniriiehem  Zusammenhang  standen,  abgetrennt,  als  auch  selbst  wieder 
in  eine  AduU  tod  kleineren  Zellengroppea  (FoUUml)  aafgeUtot  werden. 
Die  Zellen,  welche  die  Zellenstränge  zusammensetzen,  shid  nrsprünglidi 
gtoieb  nil  den  ZeUan  des  Keimepithels.  Späterhin  zeigen  sie  eine  Son- 
dernng  In  grOsser  gewordene  junge  Eizellen  und  klein  gebliebene  Epithel- 
leUea»  welche  um  jene  das  FoUHMlepithtl  formiren.  Die  Eisellto,  weicht 
also  Qfsprfioglioh  aocb  nichts  anderes  sind  als  Zellen  des  Keii^lthelii 
ftben  sich  oft  schon  s^r  frfihaelllg  doiak  etwas  bedeutendefftDIiMMkMMi 
m  «rkiWMB»  bmr  loeb  die  Eburaehtroi^  .des  KdUMpllbelt  aad  dto 
Bildasg  der  ZelleoatiSiige  bsffooaen  bat  Die  Eiketteo  entstehe!  dnreh 
onToUstindige  Abeehaflmeg  doer  Aniehl  toh  FeUIkela  und  lepfiseiitirMi 
also  elo  ZvieefaeMtedliim  ■wlaebeii  ZeUemtrlofeB  eineiietti  md  des 
|{toiUflh  leichleeeeom  FolUkela  ladienefte.  Die  abceMhafifteo  FoUilul 
entbeltea  mningUfii  nnr  efai  elnsdilclillcee  J^tthel,  welcbee  diehl  die 
iMabfwilote  EMle  nwichlleest.  Spiter  wird  dee  Epithel  aehteeUehlif 
wd  dedvtth  gleicht  Jelet  dcr  Elfoillkel  dee  Sivgeihleii  dendenlgcB  fielcc 
Bcftllieii»  wIhrcBd  er  YorUn  nli  dem  diMchlchllgeii  EpHliel  ehie  Fone 
hetti,  welche  bei  den  VHgelD  Mete  TorkomiDt  Endlldi  tiltt  in  dem  Fol- 
Bfcelqpltbel  efaie  BpeUbttdong  eaf,  welche  aber  sieht  ringenn  dveh- 
greireDd  wird,  Be  cnietdtt  dedueh  ehi  Hohliaui  in  den.  Follikel, 
welcher  eich  iauMr  »ehr  TUgrCeieit  vnd.Blt  FMcaigkeit,  dcei  liquor 
MUenll,  erftUt.  Aledan  Biaamt  dto  EteUe  adi  te  sie  mMet  » 


4«i  LCDWiatUdwrdit  münzte  WmrW». 

scfaHesseodcp  ZiüiB  eine  waodsüindige  Lagerung  in  dem  FoHikelraiia 
ein  (Diecus  proÜgeras).  Die  Legt  der  dM  £i  ■mbUUendeii  FoUikelepUhcl- 
feilen  wird  als  Membraa»  grmrim  Im  tofMB  Skm  TM  4e|i  UNgn 
MliJcelepiUielzelia^  die  meo  mitunter  i«t|r  .4mutüm  Vimm  NgceU^ 
wNwrhiedeo,  Es  Teidiint  benrorgebobw  w  «erdes,  4aM  die  BUdm 
•Mias  nü  FiBiitifkirtt  üliUllMi  H«IiImmm  In  des  gjfrtlttDla  eiae  Blld«ig 
mI  naafai  bei  des  SlümllikMB  denlellL  fadem  eie  a&ut  utammmäM  ImI 
ffudsvd^  ^n^Ä^JJH  ^^BAvtdC^b  ^fffifdei    ^J^^flÄ^K^J^flf  b^lfetk^^pt^rtp  X^^l  ^^^^ 

8ii^[BlUiVtB  die  DottütlMMBle  direete  AMiffwWmt  dei  QmmloMuHoi 
Mi«^  tadMi  Wae  FpciaiM  der  letiteiio  in  d«i  El  efadifagaiv  liol  bi« 
in  iiiMltt  KSiB|bi&  MflQiMi  nd  dieie  aiediMi  itnrth  ABflftidlwn  m  dea 
gfMMüP  Dottwtleflw  iNKdeii.  Ate  «b«i  «fn^  «ie  wir  dea  M 
d|M  ▼a^ilaii^  ii#  Wflldiiyir  dlmeUia  JMiaai^tHig  ^nf^*^**^  faMhatt  Inteb 
iai  hkff  tia  Qraftd  TtitaiidiiB,  die  ffffithiit^  tialdm  dfliah  Awflffaim  dv 
MhMi  VaririUaa  der  GaMfllttMaaNas  astalatei}  sril  das  jfii^gaien  DoMv^ 
kOcMhoi  m  Mailiftaliin  «ad  aa  atahl  «nah  Uet  Niehu  im  Wi«e»  dto 
DoimBlMitea  ela  fhianniiiaa  dar  fiahiMlhlllalrait  der  Eiatila  MÜnt 
sMaiiaa.  Danil  teai  gtaidueitui;  aebr  «obl  die  Bebauptuag  tetalwai 
daaa  aua  d«i  FoUlkelipidiaMlaa  aiebihara  Melakal  dm  £1  all  fiaAa- 
nogematefial  sogefBhit  weidea. 

Die  Eixelle  der  Süagelbiere  wird  beltanntlich  Im  Follikel  von  einer 
radilr  gaatt^ftan,  beUeo,  mit  dorn  Namen  Zona  pellucida  beselcbnelaa 
Membran  umgeben.  Diese  Membran  ist,  wie  man  als  sicher  gestellt  an- 
aabaa  dar(  ein  Abaehaidangaproduct  der  Gnnalosazellen.  Die  GrQnde, 
waldka  UaRlt  angaflibrt  worden  sind,  sind  namentttdk  folgende:  1)  Die 
Giaosa  der  Zona  ist  gagan  dea  Dotier  bfa  ia  aHan  Stadion  dar  Batwlck-' 
laag  idiarf  aaageiiptodiaB,  wttiaad  btogogaa  dla  Oreaaa  gogea  die  B^- 
tbcfliallai  aaregdmliafg  eoatoorirt  tat.  f)  Dia  Sena'  TardlOte  aiali  aaerrt 
da,  wo  daa  EpUlid  am  dlototeB  Itt.  S)  Bi  fiadet  to  a^Haaaa  FOlaa  elao 
AbMbaldoBg  YOB  Zonaiobstana  aodi  In  Uabeifaataa  Toa  P/KIga^aAm 
SchllttAen  atatt,  walcbe  leatae  Eiaalla  aandillaMaa,  aondeni  elaa  afid- 
flinalga  Vailiagamng  alaaa  anagtbOdataa  FolÜlmla  AMlaUao^).  Die  Porea« 
kaaSlehea,  wekAa  dla  2oaa  dnrehaeiaon  aad  Ihr  dai  ladSr  goilrellleAaa- 
adieii  vaddbea,  entstehen  nach  PflOffer  dadordi,  daaa  die  Zellen  der  Gra- 
nulom, wie  sehoB  erwflmt,  fdna  Fortsitia  aassanden,  a wischen  wdehaa 


f)  E,  T.  W»  Pfluger,  lieber  «Ia  markw&rdiges  Ei  auf  dem  Etonbiek  des  Kalbes. 
tbrtMukaaiM  um  tai  ^hyrioIogiMtei  trtisisluite  aaBsaa»  b«nM%.  wJ^ilfm 
Mb  ÜM.  ^  tn-\l%.  ML  HL  1%»  ffc 
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die  Ablageranj^  der  SobstaiK  der  Zona  erfolgt.  Ist  also  die  Zona  ein 
Product  der  Grauulosnscllen,  eü  ist  es  fernerhin  nidit  mehr  gestattet,  die* 
selbe  Dottcrhaat  zu  beisscn,  sondern  sie  steht  hinsiebllich  ilirer  Genese 
auf  gleichem  Range  mit  der  Schale  der  insektencier  und  bezeichne  idt 
sie  dalier,  wie  dies  auch  schon  van  Beneden  gethan  hat,  als  Ghorfon. 
Nach  innen  von  ihr  b'ddet  sich  noch  eine  besonders  (von  Reia^iett  c«> 
erst  bei  Wirbelthieren  beschilcbonc)  Dottcrhant.  Dass  sich  viele  Forseher 
Aiclit  von  ihrer  Existenz  tiberzeugen  koatiten,  liegt  iroiil  nur  daran,  data 
sie  oteistcns  ungemein  zart  ist  und  ziemlich  spät,  erst  nach  dem  Bc^nn 
der  Zonuausscheiduug,  r.uilritt.  Sie  entsteht  nos  einer  llandschiclit  des 
Dotlers  und  verdient  folglich  ihren  Kamen.  Ich  stütze  mich  an  dieser 
Stelle  vorcUglich  auf  die  Untersudiungen  Ed.  van  Benedeiis  ^)  an  ilcni 
Eierstock  von  Dclphinus  dclpliis.  Eine  Micropylc  in  der  Zona  ist  von 
einigen  Beobachtern  erkannt  worden,  so  an  dem  Ei  der  Katze  von  Pflügtr 
nad  an  dem  Ei  des  Kalb(»  von  Ed.  van  Beneden,  Ueber  ihre  Entstehung 
feUen  Qns  sichere  KemitoiM«.  S«eiiiMiire  EibOllen  konaMn  bd  deoSKagt- 


<)  Xddk«rl,  Ueber  den  Fniehaiif^rooeas  des  OatraclUerdaib  Mfill.  Arch.  1841. 
p.  88B. 

*)  Ed,  vom  Jknfdtn,  Gom;».  do  Toeaf.  fv  145.  p.  177  Aniuerkuog.  . 

I)  Bei  Waldeytr  u.  Ed.  van  Bmtdmk  tuAßHk  «Idi  a«a<MiftidM  historitch-kritisclie 

Itesprechangen  der  Literatur  des  SSugetbicreios.  leb  kann  micL  «leslmlb  darauf 
beochräoken,  dieselbe  insoweit  hier  aosumerkcn,  als  ioli  sie  darobgcarbaüot  habe* 
Ich  glaabe,  kcioo  wichU^cn  Ablmndlangcn  Übersehen  zxx  haben. 

— >*    Valtnün^  Uebor  die  Eatwicl^luog  der  Follikel  io  dem  Itlioxitock  der  Sauge* 
lUeff«.  »m.  Ardi.  18S8.  5S6. 

—  BUdkqfft  Uisloire  da  dMeypsaNnt  im  Vmat  U  4a  Isatnt  4a  4ftm  Ana. 
stes»  aat.  ML  t.  sIr.  HL  IMft.  p.  W^TSb 

—  J¥.  LmÜa,  ristneia  mmMilMMM  aar  iÜMkdMa  llnwstria^  Man  amOu 

^  Tk  «Mwi^  lUbm  jmHOmJMitmmmU  totitnililiii^iarliiriiiw  IWIL 
Inli»  UAC  p.  Uf-U».  XslL     A.  —  p*  14«. 

—  Otilftt^Uttj,  Die  Entwicsklang  derStaartockifoIllkel  xmi  der  Eter  derSIage- 
thisÄi  KaohrlebteD  vou  der  Unirer».  and  doc  k.  OMiÜMhb  «L  Wlsseaseh. 

OStttngcn  1860.  9.  Juli.  Ko.  20.  p.  201—208. 

—  Btichtrt,  Betträge  zur  Entwicklungsgcschicbtc  des  Mucrscbwoinehena.  Abband- 
langen  d.  AJc.  d.  Wiiwenscli.  tu  Berliu-  Phj».  CL  18C1.  p   97— ai€.  8  T«f. 

—  //.  A.  Paffcnttseher,   Ueber  das  £i  von  Oai«  erniaoa.  MfiU.  Acek  IUI, 
p.  626— 631.  T»f.  XlVa, 


IM  LOOWIQ:  Uebtr  «Ii«  mildiug  im  TUmklM» 

gMtAtttn,  dif  Elbttdug  Im  Kreise  der  WIMtUere  im  rtoMi  im— w 

fiMMnden  Bilde  dusastellen,  to  ergibt  sich  Folgendes.  Bei  lÜM  WkM- 
tlilerea  bildet  sich  das  Ei  in  einem  Follikel  zn  eeiner  yelleii  Reife  MB» 

Der  Follikel  liegt  eingeschlossen  in  dem  bindegewebigen  Stroma  de«  Eier« 
Stocks  und  umschiiesst  ausser  der  Eizelle  nur  noch  Epiüielsellen  ^  welche 
•eine  innere  Fl&che  beldeiden.  Zellen,  welche  in  so  ganz  offenbarer  Be- 
•iehang  aur  Ernährung  der  Eizelle  stehen,  wie  e.  B.  die  Nibrsellen  in 
des  Eifollikeln  der  Hexapodeo  oder  des  Apus  und  Änderet  finden  sich  bei 
Wirbeltbieren  nicht  Anderseits  kann  den  Follikelepithelsellen  eine  Be- 
deotung  für  den  Emihrungsprocess  der  Eiselle  nicht  abgesprochen  wer- 
deOf  MNideni  ee  MheUieB  dieaeiben  in  WirkUcbkeit  ein«  derartige  Bedeot- 


J.  Beul«,  Haaibaoit  .dsr  Jtiii^eweidttUlire  des  ManaoliAa.  BrasoMbwaig  IfttS. 

p.  477—489. 

—  Otto  6eArönf  Bettrag  aar  Kenntniss  der  AAatomie  uud  Fh^ftiologiti  de»  KiM- 
•loikM  dar  StafetUoek  Z.  Z.  ZU.  186t.  p.  409-.4M.  Tat.  ZZZU-ZZZiy. 

— >  —  —  In  Secbin  des  Ebcsloekee,  Batgdgnung  an  Betts  ftal  JSÜffr. 
üoMbof^  ffnttffi^ffhttmt«  av  Matorldira  dee  MensalMa  nad  der  TUera. 
ZS.  mmm  IMt.  p,  lOi— Itl. 

—  SonmAomf  Ueber  den  feinsten  Ban  dce  Eletiloeks.  WSisbuger  nnimwleib 
ZrfiBchr.  lY.  ItM.  f.  N-tl. 

— -  F.  Chohf,  Ueber  den  Bau  und  das  Waclistliuin  dei  meneaUlslMn  Biffaladab 
Tiiahow  s  Ai«Ut  JULVL  ma.  p.  871 -d06.  Taf.  VIL 

_    AVidcrIegung  an  Herrn  Prof.  Pßüger,  den  Baa  des'  mMMtihUrfisn  Bist- 

gtockea  belretf.    Virchow'«  Arch.  XXVIII.  1863.  p.  670—577. 

—  H.  Qwnckt,  Notizen  über  die  EierstSeke  der  Säagethiere.  Z.  Z.  XII.  laes. 
p.  483—485.  Taf.  XLIII.  B. 

«•  Biachoff,  Ueber  die  Bildung  des  Säugelhiereies  und  seine  Stellung  in  der 
ZeDeBlahra.  8iUaagsberichte  der  k.  bayr.  Akad.  der  Wissensdi.  Müu<  Leu 
1011.  ■wOh.^pliya.  COmm.  f.  Mi-^m.  TtA  I-IL 

imafltfObifg,  MMMMMtoloilMen  neflRUMMnBtantodL  Thabew^ 
ätA,  JXJL  1864.  p.  MI— 4iy.  Tat  XTL  1^  8.  ' 

Zndü»  imii  M,  PtMt  dto  BwliiliilnngsieiiMalln  de^    e^^^ban  FiWwi 

beim  Menadien.  p.  178—189.  Taf.  UL  Slg«  I-*T.  ttatenraehimgea  Wm  dsM 
^    pbyslol«  LabontoriBaa  an  Bonn,  heraasgag.  tob  FßSigät,   Bariin  1888. 

<-  .W.  EMttt,  Baeharches  snr  I'^pithfliam  de  Tovairc  das  sanmiAfes  npila  k 
naissance  ete.  Arehires  N^erlaadalses.  T.  IV.  1869. 

Th.  Langkam,  Ueber  die  DrfisenaoblSuebe  dra  menschlichen  Orait.  TIfehoir'B 
Archiv.  XXXVIU.  1867.  p.  543—549.  Taf.  XIX.  Fig.  1-8. 

Fr.  Plihdl,  Die  DriisengchlUuche  und  die  Abacbnünuig  der  Orac^scheo  Fat 
likel  im  Kierttook.   Arob.  f.  mior.  Anat  V.  1869.  p.  446'-458, 
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inig  SU  haben,  wie  wir  an  verschiedenen  Stellen  anseinandersetstcn.  Da« 
FoUikelepithel  in  den  Eifollikeln  der  Wlrbeltbiere  tritt  bald  in  einfacher, 
bald  in  mehrfacher  Schicht  auf  |)i8  za  jener  extremsten  Form  bei  den 
Sängethieren,  bei  welchen  sich  innerhalb  des  mehrfach  geschichteten  £pl> 
thels  sogar  ein  weiter  Hohlraam  bildet.  Die  Eizelle  ist  bei  allen  Wirbel- 
tbierai  als  eine  einfache  Zelle  za  betrachten,  welche  allerdhigs  in  Tielen 
Fillon,  so  namentlich  bei  den  Vögeln,  ein  Volnmen  erreicht,  welches 
g^eaüber  den  sonst  bekannten  grüssten  Zellen  des  Thierleibes  ein  riesen« 
haftes  ist.  Die  Dotterelenente,  welche  in  den  Eiern  der  WJrbdthiere  auf- 
treten, erreichen  ebenfalls  besonders  bei  den  Vögeln  eine  ungemeine  Grösee 
und  in  manchen  Fällen  eine  eigenthümliche  Form ;  stets  aber  sind  die 
Dotterelemente,  welche  Grösse  und  Form  sie  auch  haben  mögen,  Erzeog- 
nisse  der  Lebensthätigkeit  der  Rizellen.  Die  Einfachheit  der  Eizelle  bei' 
den  Wirbelthieren  ist  trotz  aller  Einwendungen  and  g^enthelHgoi  Be* 
baaptangen  aafrecbt  in  erhalten,  denn,  wie  wir  gesehen,  haben  sieh  die 
Grfinde,  anf  welche  diejenigen,  welche  die  einfache  Zellnatnr  des  Eies 
liognen,  sieh  stützen,  sSmmÜieh  als  nicht  stichhaltig  erwiesen.  Eizelle 
mA  FoUlkel0pithelzellen  sind  nrspranglich  gleichartig  bei  allen  Wirbel- 
thieren, soweit  onsere  BeobachtonfMi  reichen.  Beide  sind  in  Ihrem  erstes 
Anfange  Zellen  einer  Epithcllage,  wMk9  das  OFariom  oberflächlich  Aber- 
zieht,  des  Keinnepllbels.  Wo  ieh  Ton  der  Entslehoog'  4er  Follikel  bei 
Reptita  imacb,  sagte  leb,  die  Beobachtang  LeydIg'Mf  wommIi  in  im 
ronen  der  Eidechse  das  oberfliebllebe  Epithel  stets  geseUtiNn  kfai« 
tttr  den  KdmwiUst,  d.  b.  «tor  ZMkMMhltaAn«^  mm 
ikv  ^mtik  AMitaag  dto  MiM  enlMMH»  eei  kMim 

iflb' BjpMkillsgtL  W(Mi  irti  iribir 
bei 


pkfc  dlM  Im  isr  Weist  ^  Mk,  Um 
Sittel  bi  im  fUftmt  kbMiBWMkMi  vüi  dan  imm 
imMt  entgegMMhnaia         im  StüMs 
itbü  «ilUg  abgeseMrt  naiin^    &  bil  4m  BiIiiIIim  mtk  b«l 


dfwfiUMvNhiMMw  Iii  4w  twiiti  FiHt  aki^  «wk  JMmpMmI- 
ifhNhtfg  gfvaNili  liW       «Nr  meiiMiiig«.IMHiiibiv>g8pro0tii  «rt* 

•Ii  dit  fiMiiiMi  BfMUMi      ffnimiyiilinli  fci  vitühiateor  Wtlf*  m 

4m  Vinf^iikmtß^^mgßng  Tbeil  iiolliiMik  Niltmeo  wn  ^  MiMi 
d«M»  Thtüf  wa  viid  die  oberfläcbliehtte  Sefaieht  ▼6»8«Sii«f 
mÜMtlieiligt  «B  4le»eiii  Voigaog  nnd  somU  aacb  «n  der  dwaiM  rcsalti- 
rfndn  Follikelbildung  erscheiiieB  und  alsdann  balMm  wir  das  VerbOluiias, 
irelcbes  Lcydig  von  der  Eidccbse  beschreibt,  b«i  welcher  also  nach  mei- 
ner Vermuthung  ein  auf  der  EterstocksoberflUche  gelegenes  iveioiepiihci 
mcbrachichtig  geworden  ist,  sich  alsdann  in  eine  äussere  ciafaebe  Sellen- 
läge,  welche,  wie  ich  einfügen  will,  die  BescJiaffenbeit  des  Peritoneal- 
epithels zeigt,  und  in  eine  darunterliegende  Zclicnmasse  (Keimwulst  Ley- 
(lig's)  sondert,  von  welchen  nur  die  letztere  sich  an  der  Eibildung  be- 
lUeiligt  und  schliesslich  zur  Bildung  von  tiifoliikeln  gans  atifgcbraucht 
wird.  Nehmen  aber  die  verschiedenen  Lagen  eines  mebrscbicbtig  gewor- 
denen Keimepitbels  gicicbmüssig  an  der  Follikelbildung  Theil,  so  wird 
keine  Sonderung  zwischen  einer  oberflächlichen  Zellenlage,  die  stets  ge- 
schlossen bleibt  und  den  tiefer  liegenden  Lagjen,  welclic  die  Follikel  lie- 
fern, auftreten.  Ein  derartiges  Verhültniss  scheint  nach  ^yaIdey€r  bei  deu 
Vögeln  vorbanden  zu  sein.  IIa  ist  ersichtlich,  dass  ein  Versuch,  wie  er 
io  den  letziea  Zeilen  geliefert  wurde,  um  die  AnscliaiiuDgen  Waldeyer'i  mmi 
Jjsyäig'n  in  Einklang  zu  aetxon,  in  letzter  Linie  nur  dilrei»  die  Annahms 
cOBÖglicbt  wifd|  dass  das  Peritoneolopithcl,  welches  dcR  Keimwulst  JL<^di^'a 
ia  contimUrliebes  Lage  übelUl^li•^  mit  den  Zellen  dai  J&iimwulstes  seikü 
genetisch  losammeagobärt,  oder,  um  nieb  aoden  aoszudrücken,  d«M 
KalmepUbel  mmI  Peritonealepithel  arsprttngüeb  gleich  siad,  daat  das  Poil- 
iMBMlepithcl  not  'eint  Diffor^mrnng  des  KoimepÜlHis  ist.  Diese  A 
Aadfli  .ihre  Stütze  namenilioli  in  den  BeobaflklHIitt  'Waldeyer\ 
l^nkfikk  der  Wirbeltbiere  ttipa«gMcb  von  eia«c  ZeUcnh^e 
Mm  ki,  welche  ut  Hinn  fiteanlM  dam  .tfSImm  SifHAA  te 
Binlniiliriliii  aiMi  ii^  HW%Hr  tmt  ftMüm 
dm  TiiliMiiWiiU  fllii^dmn  UtiqyilUL  Fiinrthi  lü  ir  JateA  äm  Hih 
nMig^  dMi  KWti^flW  alte  *y%*Hff  ^  fjribiaUlia 
giba  «sA  aiab  MT  auf  dar  OnatoMMMa  «Miai  Dia 


daa  WaMflAdi  ^ikagtum  BMagMitte  ariaaB  Unpamg  tämm,  WM- 
4v»  faift  Ifoat  lalalaia  Aagabt^  ift^ch  daa  dalidlifal  Hfciiliniiaipmil 
aftd  daa  Kaiavpllhel  dea  Btaiüaefca  irialia 
aaadlis  yamilllaiaBa»  Vfipioagaa  timS^  nai  ala  ain 
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sprocbcn,  namentHdi  auf  Grand  seinw  Beobaehttu;,  dass  du  EI«ntodai- 
qiUbel  des  erwachsenen  Thieres  mit  scharfer  Qrenze  sich  £^en  das  Pori« 
tonealepUhel  absetze  und  in  Beinen  Zellformen  durchaus  keino  Uebergan^- 
stufen  zu  dem  letzteren  zeige.  Wenn  schon  dieser  Grand  an  und  für  sieh 
nicht  genügt,  um  die  genetische  Versctuedenheit  des  Ovarialepithels  und 
des  definitiven  Peritonealepithels  zu  behaupten  ^  so  stehen  anderseits  die 
betreffenden  Beobachtungen  WcddeyerB  nicht  ohne  gewichtigen  Wider- 
•pruch  da.  Kapff  renicbert  uns  auf  das  Bestimmteste,  dass  bei  SXuge- 
thieren  eine  scharfe  Grense  zwischen  beiden  Epithelien  nicht  vorhanden 
sei,  dass  hingegen  die  Cylinderzellen  dos  Kierstocksepilbels  ganz  allmülig 
fibergehen  in  die  Pflasterzcllcn  des  Peritonealepithels.  Dasselbe  kann  ich 
aof  Grund  meiner  eigenen  Beobachtungen  für  die  Knorpelfische  angaben. 
8onach  glaube  ich,  dass  in  diesem  Punkte  eine  weitere  Untersuchung  lu 
d«n  Resultat  kommen  wird,  dass  bei  den  Wirbelthieren  das  definitive 
Leibeaböhlenepithel  keino  Neubildung  ist,  welche  nadi  Verlust  dos  primi» 
tiven  Epithels  auftritt,  sondern  dass  dasselbe  eine  DifTerenzining  des  ur- 
sprünglichen die  ganze  Ldbeehöhle  bekleidenden  Ketmepitbels  ist.  Das 
Keimepithel  erhält  sich  in  seiner  ursprünglichen  Form  entweder  ia  €in* 
idriefatiftr  oder  mehrfacher  Lage  auf  der  Oberfläche  des  OfaitoMy  um 
von  hier  aus  die  EifolUkel  zu  formiren;  in  anderen  Fällen,  und  so  er» 
•ikeint  es  bei  den  Eidechseui  differenzirt  sich  aber  auch  «of  im  Eter* 
fiMkMberfläche  des  Keimepithel  In  seiner  äussersteo  Lage  zu  elMa  dt« 
liiUfWl  Pfritonealepithel.  Dast  diese  Bespreefaimg  der  Beziehung  swi- 
mkm  geinililwl  mk  Mattivea  LeikwUUMMpithol  im  WIMlUare 

«MUtt^  fcfiU  Ml  mM  hMHi  aoetaab  n  büMtfcie. 

» 

DIt  Mü^UdMB  Yieglafi,  an  waMwa  Mk  dio  SUblUktUifidBag  tob 
tai  Ktkn&BltM  aas  bd  te  WkbdOümi  wmummmm,  iiad:  «Um 
DaMliB^g  «ftMr  TifcupUhalaiHa  aar  EiatUe^  awtttMM  QmpfkwBg  elav 
AaaaM  tob  riiaiipltiiilullin  an  EMIe  aa  einem  FolBkel,  dtitiant 
liiiialia^i  te  raiM  vaa  dMi  tÜMpithd  aad  «iaaadar.  Dia 
dül  fMMHa  yergMfe  fB%<n  M  alebt  bei  aHen  WlrbeltUeifn  in 
flMer  WiiM^  aa  im  anMajgfliBht  lMi6ettloaea  ia  ibtam  gegeaMUtfoi 
l^iiaaniliagfuifon  aaftrolia.  80  Itaaa  aaiaeBtUci  tiae  Qroppirong  beaaeh« 
baitar  Zallca  aa  daen  die  «adla  BMeebHewendeB  Poililttl  Mbon  var 
imt  B«glaa  im  Dat^hwadieungsprotMiBi  aiHwhea.Kti«ipithii  aadSlroaM 
wibaadw  Mia  (bei  den  KaorHAx^»)»  wihiead  ia  den  aialtita  FIttea 
eiae  loiclie  Iteappiruog  ent  «iae  Folge  d«8  Daiehwacbwmg^pwewiM  n 
leiB  sebeint. 
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prMn  all 
(M  iüai 

wild) 

ÜMiMa  porffHü  BUIb  4m  BMMhil») 
I«  «k  «  «wUMhMM  lawM,  ib  «•  teFomfcil 

Piodiiok  dtt  Ei«  oder  d«  FolUkeiepttbelMUeii  wL  Die  socnndlrMiHiUMi 

bestellen  bei  den  Vögeln  aoa  dner  weichen  ElweisthiUle,  weiche  vob  des 

Zellen  der  Eileiterwandung^,  nnd  einer  harten  Schale,  welche  von  den 
Zellen  der  Uteruswandung  abgesondert  wird.  Bei  den  Reptilien  nnd  Am- 
phibien scheiden  die  Zellen  des  Eileiters  eine  weiche  ILüile  ab,  welche 
bei  den  oviparen  ßeptihen  durch  beträchtlichen  Gehalt  an  Kalk  in  der 
ol>erflltehIichen  Lage  zu  einer  festen  Schale  erhärtet.  Bei  den  Knorpel- 
fischen nimmt  die  von  einer  iCileiierdrüse  geli^orte  aecnndäre  £ibüUe  eine 
boauurtige  BMehafeabcU  an« 


LPfiiniNiiHilll«!: 


Die  Eizelle  der 
Wirbelthiere  wird^ 
iMVebeo  fon; 


n.8eelindlreiiHII!- 
1m: 


—  Einer  Dotterhaut  bei  Fischen?, 
Amphibien  ?,  UepUlieni  Vögeln  ?, 
SUugethleren. 

—  Einem  Chorion,  bei  den  Barschen, 
den  übrigen  Fischen?,  den  Am- 
phibien, BeptUieD,Vdg8in,  ä&iig^ 
ihieren. 

-  BioM  boiaigen  Sdwk,  geiMü 
von  einer  mit  dem  Eileiter  irer> 
bnndenen  Dräse:  Kaat^tiMadm» 

-  Einer  weicbea  Hfille,  von  ehr 
EiieitanraAteif  jiiirft;  As> 
phibien. 

 Eteer  flugj^  wiMm 

Hall  «MfMt:  «fiptte 
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TIL  Al^enMiae  Dantdüung  der  Sibüdimg  bei  Thieren. 

In  den  vorhergehenden  Abschnitten  dieser  Abbandlang  haben  wir 
das  ganze  Gebiet  des  Tbicrreicbes  durchwandelt  nnd  flberall,  in  allen  Ab- 
theilnngen  nnd  Unterabtheiln'ngen  äesaelben,  nns  die  Frage  za  beantworten 
gesucht,  Ilde  entsteht  das  Ei?  Wir  zogen  die  sämmtlichen  hierauf  b6« 
sügUehcn,  in  der  wbwenschafllichen  Literator  niedorgelegten  Beobachtungen 
anderer  Poncber  za  Rathe  nnd  bemühten  uns,  soweit  es  Zeit  und  Um« 
•ttede*  gestatteten,  durch  eigne  Untersnchaogen  das  eigne  Urtheil  zq  krl^ 
tlgen,  Widerspräche  in  den  Aagabeo  Anderer  sn  ISaen  and  In  bisher  m* 
bdoannte  GcbleCs  fonndringen«  Nnn  tbvr  Ist  ei  luinie  wolterd  Ao^g^üb^  - 
tiif  Qmnd  der  gimninMen  Blnielefftliningen  die  ErkeuuCuAii  dei  Ge- 
■etmamen  In  den  Vorgingen  der  tfaterbeben  dbttdoQg  «nanatriftett.  Ob» 
wohl  wir  nfebt  In  lUen  fVIen  etna  genüge  nde  Antwort  «nf  die  frage 
.  nidi'  der  EMildinng  dei  Etes  geben  tonnten,  so  iit  dennodi  die  %M 
deijenlgen  Pffle,  In  denen  whr  es  Tcmodtten,  eine  ao  groise,  dais  es  nidif 
«Hin  gewagt  enofaeinti  von  tlmen  «oigeliend  eine  allgeaielno  Pawlrihiug 
der  Blblldangsvorglnge  im  Tbleneteii  in  Tetrachen.  DielVagOy  om  welehe 
ee  ilcb  alio  Jelit  bandelt,  Untat :  Qlbt  es  In  derEntatelrangigeeildcbla'  dea 
Hea  der  lUara  TorgSnge,  waldie  illeii  geaMkiaam  aied  nod  weldka  alnd 
dleadben?  Daran  aehBeaat  alch  dann  die  wettere  Anga:  bt  iaa Ibrl^  gebüdele 
El  aller  TMere  ala  ein  morphologisch  glelebwarthlgea  Gebllda  iinlliiiDuaen, 
oder  lat  eine  Gldebwerdklgkeit  der  dderliehen  Eier  nicht  TOiHandtat 
Wanden  wir  ona  anarat  aa  der  eralaien  ftaga.  Schon  In  den  eloaelneB 
Kqdteln  dieaar  Abbandlong  haben  wbr,  nachdem  wir  die  Efandbeobacht- 
nogen  hriliaeh  heapiwihen  hatten,  stets  die  Brgebntiaa  nnaerer  Betrachtung 
fär  die  betreflbide  Thiergruppe  zosammengefasst  und  in  einem  Oevaaunt- 
bilde  rereinlgt.  Wenn  wir  uns  nun  die  dort  gewonnenen  Resoltate  wie- 
der TergegenwSrtigcn,  um  aus  ilinen,  wenn  ich  so  sagen  darf,  das  Typische 
der  Eibildnng  im  Thierreiche  zu  erlcennen,  so  ist  ohne  Weiteres  ersieht- 
nehtiich,  dasp  es  zu  diesem  Zweclc  am  geeignetsten  ist,  die  einfachsten 
Verhältnisse  zuerst  zu  besprechen  und  dann  erst  zu  den  complicirtercu 
fiberzngeheni  zu  welch  letzteren  ich  namentlicb  die  FoUikelbUdnngen 
rechne. 

• 

Uaa  nlae  aH  dar  rfaiiihiHi  Waiaa  dea  BUIdong  an  beginean^  ae 
haalahl  dlaailba  diaa  aMi  alae  ahmalaa  Zella  daa  ^'^ml^gt—  ne 
dam  El  emaraedait  ned  alah  Mk  eder  split  gffnatah  nm  4haa  UMtapr 


lUBH»  Ol  MrtiraiK  cfatü  ia  «e'AwMnIt  ofa  iiKirt  1b  «• 
liflftmMMt,  «iiv  IB  aMMhMBde^  alt  tai  Ualag« 
iMt  M  AriilMik  Ml  lMiiMHMi'Ui»'«lir  Sitadarer  tt§am 
8mum  tejaoig«  ZiÜM,  mkh«  m  te  SiUVIolf  iWi  ämnk  Dran«* 
lang  sii'EiiBi  oitf  n  BMUKUh^tai  iNÜMiligtii»  Bit  4ik 
eMdMtwi  Art  «4  WaiM  te  jBibtkla^  dndb  AblfiMD« 
j[ujig«n  £i  gemvIiM  Ute  te  KoimUgefi  Mn  imwoMd  llodiia»> 
ttoawi  aa^  wekbt  tsa  grOsaten  Tbtil  te  Ytrbiiidaog  stefaoi  mift  te 
FtnOi  ta  witeber  das  Keimlager  selbal  aoftritt.  In  Folge  deflsea  aind  wir 
gmStUgt,  aof  das  Keimlager  selbst  etwas  nSber  einaugeheo.  Dasselbe 
stellt  stets  einen  Zellencomplex  dair,  welcher  aus  einer  grösseren  oder  ge- 
ringeren ZalU  einzelner  wesentlich  gleichartiger  Zellen  zusammengesetzt  ist. 
Vor  Allem  sind  es  zwei  Formen,  unter  welchen  das  Keimlager  erscheint. 
In  dem  einen  Falle  besteht  es  aus  einer  Anzahl  von  Zellen,  welche  nicht  als 
gesonderte  Individuen  ericennbar  sind,  sondern  mit  ihren  Leibern  zu  einer 
gcmeinscbafllichen,  protoplasmatischcn  Masse  sich  mit  einander  verbinden ; 
nur  durch  die  Kerne,  welche  in  die  protoplasmatische  Masse  eingebettet  sind, 
werden  die  Zellen  als  ebenso  viele  einzelne  Individuen  kenntlich.  In  dem 
aoderQa  Falle  stellt  sich  das  Keimlager  in  Gestalt  einer  Epithelzellenlage  dar, 
welche  entweder  die  innere  Wandung  der  Geschlechtsdrüsen  oder  die 
Lcibeshohle  aaskleidet.  In  dieser  Gpithellage  erscheinen  in  vielen  Fällen 
die  einzelnen  Zellen  deatlich  von  einander  gesondert.  Diese  beiden  For- 
men des  Keimlagers,  die  kernhaltige  Protoplasmaroasse  |und  das  aus  di- 
stinctcn  Zellen  bestehende  Epithel  stehen  sich  anscheinend  schroff  gegen- 
über. Die  erstere  findet  sich  namentlich  bei  Plattwüriuern,  Rundwürmern, 
Hiradineen,  bei  den  meisten  Crostaceen  und  den  Tardigraden ;  die  lelatera 
bei  Tielan  Cölanteraten,  den  Echlnodermen^  den  Ringelwürmem,  den  mel* 
alm  MoUnskan,  bei  Balanos  aad  Umalos  unter  den  Krebsen.  Ich  kabe  ab« 
aehon  früher  darauf  aafmerksam  gemacht,  dass  eine  sdMcfe  Grenie  s wischen 
d«i  boite  in  Rede  siebenden  Formen  des  KetedafWi  atebt  «iaairt,  wit 
daraas  berTorgelit,  dass  sich  alle  Uebergänge  zwischfa  iban  TOffindea. 
Besonders  dealUeh  läset  sich  das  bei  den  Nematoden  erweisen,  waaalbll 
(vergl.  deo  betreffenden  Abschnitt  meiner  Abhandlung)  die  Zwiacbeatlate 
iwiMhaa  einer  im  bliadea  Ende  te  EieralMkarOhre  aagebänften  Pm»- 
yluniaiaaiio  aad  daaai  te  Etanttoekawaad  ia  Fona  eia«  Epitbate  aaf* 
•ilMadaa  Siiadagar  tetUeh  aa  etewaa  liad.  Aadiiawaila  aaigt  dte 
EpMhalteffai  te  Kafaalagara  hMgi  m  aaaMBtUdi  bal  te  Bli«alwtaMiii^ 
Halte  ihiafilie  daaa  fiariiateigw^  fete  iklii.ate  iflifc 


lliMBi  te  Xtelaflai  at  brttiiteib  ta  itoha  ftttea 
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lieh  sind  die  Zellen  des  epithel rönnigen  Ketmlagors  «beosowenig  gefMi* 
einander  abgegrenzt,  wie  die  Zellen  des  kernhaltigen  Protoplaamaa.  Auch 
hier  fehlt  eine  scharfe  Individunlisirung,  es  werden  auch  hier  die  Zellen 
der  Epithellage  nnr  durch  ihre  Kerne  als  Eiozelindiridiicn  Icenntlich  und 
CS  besteht  somit  in  diesen  Fällen  der  ganze  Unterschied  zwischen  den 
Ibeiden  Hanptfonnen  des  Keinilagers  einzig  und  allein  darin,  dass  in  dorn 
einen  Falle  das  kernhaltige  Protoplasma  des  Kcimlagcrs  in  einer  com-' 
pacten  Masse  angehäuft  ist,  wUhreud  es  in  dem  anderen  Falle  in  der 
Fläche  ausgebreitet  ist.  Und  nur  als  eine  weitere  Dfffcrenzirung  Icann  es 
demnach  erscheinen,  wenn  die  Zellen  des  epitlielfVrmigen  Keimlagers  eine 
scharfe,  gegenseitif^e  Abgrenzung  zeigen.  In  allen  Fällen,  in  denen  das 
Keimlager  die  Form  eines  Epithels  iiat,  ist  der  Modus  der  Eibildung  ein 
sehr  einfacher  (ausgenommen  wenn  eine  Foliikclbiidung  auftritt;  die  Fol- 
likelbildung  lasse  ich  aber  hier  ausser  Acht,  indem  dieselbe  nachher  eine 
Besprechung  findet).  Eine  einzelne  Zelle  des  Koimlagers,  weiches  wir  in 
diesen  Fällen  auch  als  Keimepitbel  bezeichnen  können,  wSclist  bedeutend^ 
ihr  Pnitoplasma  erfüllt  sieb  mit  Dotterelemeotco  und  die  so  zum  Ei  ge- 
VOfdtW  Zelle  löst  sich  aus  dem  YecbMUl  ihrer  Jugendgonowen,  um  ihrea 
weiteren  SchkkMiev  entgegen  zn  gehen.  Als  Beispiele  dieses  Eibildungs- 
modus  können  namentlich  die  Ecbinodennea  (nnt  Ausnahme  der  £Mo- 
thurien)  und  viele  MtUmlMD  dtaMi«  Entstehen  aber  die  Eier  von  einer 
ktrelMlIitm  FtQtHjßmmmwe,  so  iisd  die  Vorgänge  nicht  so  eintönig» 
umhn  flt  machen  Bich  swei,  «her  aoeli  iddü  piiiioipiell  TecscbiedeM  fiU4- 
mgiwiiieii  geltend.  Bm  £nto  idtariidk  ist,  wenn  ans  einer  Protoplasmamasae^ 
it  Ml  iiner  Summe  mitebMUidv  Twchmolnener  Zellen  besülu,  sldi  4a» 
Bl  blMflo  Mlly  daif  fiffh  tlM  4n  m  4$t  gmitaMhalUidiiii  OnoMlBMiiit 
fwbmtow  Zita  iMttfiaaalilirt  Dim  leeehMhl  «htdoidv  daM  etafa  ete 
lüieU  der  femefaMBdürfttieheii  ProtopleamM  am  ekwi  der  tingmtUimtmm 
%mu»  sa  etoeo  dMneten  ZeUlUHrpei  iibgreMk.  la  diaii  üUptcimiTor» 
pm$ß  aon  Irttt  eine  YmAMmMi  kmkm  als  4b  Abfiwwwf 
ertiwdir  m  gtalebir  Zeil  (wenlgBlfM  Ar  «um  WäkMkmmn  n  ghl- 
ckic  Zilt)  ui  «teM  der  Ktma  d«  Xeifldafwt  mtOtAttt  ad«  alMHf 
TOB  d«r  FaiplMile  d«t  PMüpIianuis  gifHi  dte  Mstate  Ibailt  w- 
•AmUm.  Ii  den  iHHiifnmtHtn  FaUe  koani  ea  daaB«  daaa  ^Ibmhi 
Ber  fttf  ihnr  vMHiaB  Abgraasaag  m  dem  protnpliwrtlnhw  XaiaM 
lager  aaifBr  aleb  lud  mit  dir  Haiaa  das  Ktelai«a  aiaa  ZaÜ  Im^  i»  Vaa- 
Itodai^  Malbeo  (Bbaehla  dar  meisten  ISfmuMmü.  Aber  aadi  mA  ba- 
ntta  fwdwlianer  Abgrenzung  der  jungen  Blaa  vaa  4lBi  protoplasaatiaihaB 
Kaifldagar  lUelbeo  dtatalban  aft  aadi  llagaia  Z#  aaalMd«  oad  a»  im. 
Kaioüager  Iwftea  oad  Utoaa  aieli  eral  mit  erlaagter  Ralf»  völlig  ab*  1« 
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solcher  Weise  entstehen  die  Eierfäden,  welche  bei  den  SchinaroUerkiebsen 

in  aotgeprSgtester  Weise  Yorkommen. 

•*  *  * 

dun  bei  def  EtbUtag  tUki  «üb  dm  FolttUbildiiiC  mMI^  ¥«- 
bllliilm  krip*  tftn^fffliflhft  Sobwtail^bdtai  d«  4fi*fifiiim  blilMi»  Jm 
•Umi  dicMPi  ^piUm  Iii  69  inmor  tim  tfaiijf  ZtUft  dflt  Rrfwb^wi^  wiUkft 
•lob  um  ifffaKiii^^  gfefa  you  dMi  B^ivlagor  abUfft»  Dte  Ter» 
Kbi«dn)beUcD|  wdob«  wir  fimdiii,  bcnibMi  thtUi  tmt  dm  AA  laA  Wdtt^ 
«fo  aieb  dit  IjMKU  rom  KabnUfer  «bUM^  tbaUt  aal  Fm  das 
latataran.  Tu  jiuag  ^aaf  qiikhta  iob  aocbaiak  batOMi^  daaa  «in  pcia- 
cipi«U«r  QmßftitlH  awlwban  .«Mmb  apjthalflhrailgiB  Klmlifar  jdatmKßlm 
epithel)  aad  abifliB  K(d«lamf  im  Gaitalt  ciaiff  ktmbalUgen  ProtoplMiaa 
aupipe  niabc  boileM* 

Wir  haben  bis  jetzt  diejenigen  Fille  unberücksichtigt  gelassen,  In 
welchen  die  Eibildung  dnrcb  Entstehung  eines  Eifollikels  badaoteiideia 
Compilcatloncn  darbietet,  so  dass  es  weniger  leicbl  fillt,  gemeinsame  Ba* 
sUge  in  6ti  mannigfachen  VencliiadenbeiteD  heranszofinden.  Wfr  mttotea 
dttdialb  aneh  dlawm  Fankla  atwat  llagaf  daverada  AnÜBUskBamkeit  aa* 
wenden.'  Gdban  wir  an  Taa  deo  vareebledatieD  Fbimen  von  EUbinkata, 
welcba  lieb  bii  Ybleren  TOtlbdeii.  Wfr -haften  dlaielbea  awar  adiaii  bbi- 
Nldieiid  kennaa  dennodi  wbd  ea-  gut  aeln,'  an  dteMr  Stalle  die 

Hanptlbrmen'  to  mVgliebie  piSctser  Weife  nebeneinander  an  stalleii.  AHa 
ma  bakaiint  gaiiaideiieu  FbRftcjVfannea  Mtaneit  irir  In  lölgeDda  Gmppaa 
brittgen,  wdM  leb  aber  vManHddcien  mnai,  dam  leb  UeranterFoUlkd- 
waad  Ümiar  bar  die  itmctüriose  odw  blndafaweblga  Metnbiaii  Teriieb^ 
fab  Gegemata  an  don  FofflkeltnhaVt.  In  der  ebtlbdisten  Fotm  dea  FoOl* 
kela  OBUidAleist  die  Fofllkalwand  nur  die  Elaalle^  In  adner  eomplidrferea 
GesfaK  nmsdUieBrt  die  Wandan|r  «user  der  EbwUe  aadi  nodi  dna  Tar> 
ieMadbiia  Anaalil  anderar  Sdhn  and  awar  entweder  nar  EfoXhndloi 
oder  mr  FoHikdeplAeladten  oder  ESnlbradlen  nnd  FolQkdeplibdaellen« 
Beteadiiiii  wir  4le  -dbadneu  FttlCi  In  deaea  nna  Elfolllkd  Im  TUarrdA 
eul|{eganlrelen|  elwaa  nlfcer  sowobl  Mndcbttldi  Ihrer  Form  afar  aodi  Un« 
dddMb  Arer  IBatddnNig«  Dia  dnfaehete  Gaifall  dnea  SiAdKkda  ba* 
ifdrt,  wN  aehett  gesagt,  darin,  daia  etaie  Membran  die  Qaella  aadttSrnriig 
naaddhaal«  KNeie  F^IHkaMMnai  talalelit  dadoidiy  Am  dna  mm  fit  aaa* 
wadiieaAi  Epithelaette  der  Geechtecbtsdribe  nicht  In  den  Hohlraam  der 
Oawblediladrttie  binelvwiellst,  sonden  In  entgegengesetzter  Ricbtong  sich 
aoadelmt  nnd  sonach  die  Wandung  des  GeschlechtsschlauCfaes  nach  anssen 
▼entfilpt.    Bei  den  Spinneu,  den   Milben  und  den  Pentastomen  kommt 
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4taM  FaUNMlfM»,  wM«  doreh  Hut  maSmiätik  wm  MOämtm  wmtm 
FiiUikelfonMii  dM  Uebergang  tm  der  EibUdong  ditoeh  tialicbe  Abldtoog 
illMr  Z^«  duKeilBlagett  bu  derEibildung  in  Follikeln  k«n(^t  Dicaelb« 
nntenoheidet  sich  von  der  BIbildong  dareh  einfache  Ablösung  einer  Zell« 
von  dem  Keimlager  einsig  and  allein  durch  die  TCrscbiedcne  Richtung,  in 
welcher  die  heranwachsende  Eizelle  sich  ausdehnt.  Da  nümlich  die  Um' 
bildung  einer  Kelmlagerzellc  zum  Ki  stets  verbunden  ist  mit  einer  be- 
trächtlichen Grössenzunahme  derselben,  so  wird  sie  sich  ausdehnen  und 
zwar  entweder  gegen  den  angrenzenden  Hohlraum,  sei  es  nun  der  Leibes» 
höhle  oder  der  Geschlechtsdrüse,  oder  gegen  die  das  Keimlager  tragende 
Wandung.  Im  ereteren  Falle  wird  eine  einfache  Ablösung  (wenigstens  in 
der  Regel)  siatlünden,  im  letzteren  Falle  aber  eine  Ausstülpung  der  Wan» 
dung  und  in  Folge  dessen  eine  FoUlkelbildung.  Ich  kann  diese  Form 
der  Anfachen  Follikel,  welche  nur  die  Eizelle  umschlieasen,  nicht  ver- 
Inasen,  ohne  noch  auf  einen  Punkt  aufmerksam  zu  machen^  der  sich  auf 
die  Gestalt  des  Keimlagers  bei  den  Spinnen  uud  Milben  bezieht.  Ks 
stellt  sich  dasselbe  bei  diesen  Tbieren  dar  als  eine  epitheliale  Auskleidung 
der  Geschlechtsdrüse.  Interessant  ist  es  nun,  daas  auch  hier  die  einzelnen 
Zellen  des  Keimepithels  Dicht  deutlich  von  einander  abgegrenxt  sind.  Man 
kann  folglieh  das  KeimepItbel  dieser  Tbiere  euch  als  tAm  in  der  Fläche 
eoBgebreltete  gemeiase^i^Uiche  Icemhaltige  Protoplaumme  betrachten, 
fls  finden  sich  also  auch  bei  detijenigpn  Thieren,  in  welchen  sich  die£lsr 
in  FnlüUlii  fcUim,  Ueberglnfe  «wiMhM  teMden  ukm  du  Mm  fo* 
Wa^en  Forües  4f« 

Wir  kommen,  tummehr  au  im  nmitiJitiftüiin  Eifollikeln.  Wit 
beben  oben  nie  besondere  Arten  boteneUete  aelihOf  iwishe  eii— 
der.  JBiaelle  i»«r  OfaiShiiiMii,  eeMit  wMm  mmm  ibr  mm.  FoUihlU 
■rflhfhtf^ir  ond  isiehi_  irriehn  nnsser  Uw 


Mllite   QHliWll  bMttkli  fiht  w^mmmm  ^«m> 

hehin  4Um  nae  ilMheIh  tm 

^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^p^^^^w  ^  ^^^^^w    ^^^^^^^^^pi^ew^^  ^^^^^ 

4ipdin|i  JtanMü  Mcv^  iNtt  vk  bei  dw  ikum^ 
wUkxmm  IQ  dsia  fisftbninMMOiMie.  dni .  tim  !■ 

Weim.t^MM  bnnuftwy  «ibi«id  irtr  dM 

aber  no  MflÜH«  in,  ibni  EMbeianc  m 
rnnm  ^  hMimmmnUm  gugebM  btblM.  mmA 
ehpe  ITtriinrnlyltbil  bMMM  voe  bei 
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podeo,  Mjriapodiiii  BwpBin  «i4  WkMillinB.  lUmiml  «I»  IHbr» 
MBi>  liBjyiiimiiliplHiliBM»  iirf  TtAmii  Iwi  itAalluptii  Qäi 
M  Ap«,  mm  «IM«  HÜ  Mint  BMMoptBiif  ,  tai«tMHkil  M  «i* 
mm  SM«  41b  Hpifliil  Mtaeo,  ia  Mbls  tot),  g»  »iiMMiaiiiittg  afeit 

.  «eb  di0M  FoUiMliliiiMo  «nobeiBen  rnttgea^  aMi  M  ttir  gekaoittt»»  Ml* 
llgw  .lohalt,  io««U  £iMUe  alt  Nabtxdira  aU  EpiOwlsellQD  geMlMi 
fl«ielMrerthig.  Es  luiben  BlnHch  di«  In  den  einxelnen  Flllen  angtfleUica 
BeobAehiuBgen  über  die  Entstehung  der  Follikel  durcfagftngig  dneeelbe  Re- 
sultat ergeben,  dasi  die  dreierlei  Zeilen,  welche  sich  tiberhanpt  in  EifoU 
Ukeln  vorfinden,  also  Eizellen,  Nährzellcn  und  Ivpithclzelien,  Umbildungen 
ursprünglich  durchaus  gleichartiger  Zellen  des  Keimlagers  sind.  Ich  ver- 
weise hier  namentlich  auf  die  Eibildung  der  Uolotiiurien,  des  Tlialasscma, 
der  Piscicola,  der  Hcxapoden,  des  Apus  und  der  VVirbeithiere.  Das  Ketni- 
lager  selbst,  aas  welchem  die  Zellen,  welche  den  Follikelinhalt  bilden, 
ihre  Entstehung  nehmen,  tritt  auch  hier  wieder  entweder  als  kernhaltige 
Protoplasmamasse,  so  z.  ß.  bei  Piscicola  und  den  Ueiapoden  oder  als 
eine  bald  einscliichtige,  bald  mehrschichtige  Epithdlage  fO  B,  B.  bd 
den  Holothnricn,  bei  Apus,  bei  den  Wirbelthiercn. 

Ueberblicken  wir  nun  nochmals  alle  die  verschiedenen  Formen  der  Ki> 
bildang,  wie  wir  sie  in  dem  Tbietreiche  kennen  gelernt  haben,  so  lassen 
sie  sieb  siauntlich  In  zwei  Haoptgrnppen  bringen.  In  die  eine  Gru|^  stellen 
wir  dlejeBlgen  Ftite»  in  welcbeB  keiB«  F*llikelbildang  um  die  Eier  sUttfindct, 
ia  die  siraile  Grappe  diejenigen,  in  denen  Eifolllkel  gebildet  werden.  Beide 
Gruppen  TMtinden  sidi  durch  die  cinraobtte  FollikelteBii  «Blab«  flick  bei 
Anfli^aMBaBdlÜUlben  fiad^  Schon  hieraus  folgt,  dass  ronn  dtMutiMl* 
liehen  Gegensatz  in  b^den  Weisen  det  BibiWaBg  nicht  erfseiMB  fcaBBt» 
Noch  weit  aeiirgeiit.  diee  aber  daraoe  berror,  dass  die  Zellen,  welebe  «MI 
Uak  der  eeespUcirter  gebenteo  MMkel  werden,  el>eBeeweiil  wie  die 
aeMe  anpMiagllefa  Zellen  dee  ffellif  ■  tfad«  Mbb  kaiMi  tmk  dle  Clinipi 
Meita  NHmI.  «aUka  mmm  WktMt  aMÜ  aal«a  Hk»  «to* 
MUiiMay  ia.  dtot  Wal»  ym  all«  Mg«  PiUNb  <dar  nwiieaj  i*> 
fMMBy'dMi  mUm  amt:  WÜMi  te  all»  eadlnft  MUn  «toa  ilMMhM 
Ule  dM  Mämk^m  warn  m  .^iM,  dto  Ariln  in  gHamgiri  ateh  al» 
IB  giiiMMIilt  W!*a  an  d»  CMduf  beUMfligiii,  atew  aa  dv 
■IMaii  mmißkmm  IMM  dia  Mtm  ««  KetaAimaH  ia  wriAladiw 
«mia  .Tktä,  Mn  dh  alM  bb  BXIibi  ito  aalM  aalUfcHWfl«,  dte 

aliiiw-Mdie  akMi  Mia  altofille,  in  wMm  4vBI  Mi  «MM  M 


mttm  KtMipK  aMM  ani  diejenigen  Filte,  jo  dtnes  m  4m  eiMigen 
Ulk  eiiM«  FoIUImIi  daittelll,  mU  4«r  «adtim  Seite  finden  aicb  die  eea^ 
pHaMeii  Follikel.  Aber  ftoeh  Um  Sondtrang  ist  keine  sdiarfe.  loimer^ 
liin  erfeheiot  ei,  wem  nann  die  reraclitedenon  Falle  der  Eibildang  in 
Haoptgruppen  dntheiiea  willt  am  geralhensten ,  trotz  der  beslefaenden 
Uebergangsformen,  das  Aoftrcien  oder  Mangeln  von  FoUikelbildungen,  ule 
EinlheilungspriDcip  zu  wühlen,  sowie  wir  es  aucli  oben  gethan  haben.  Man 
könnte  auch  von  der  Form  des  Kcimlagers  ausgehen  und  alle  Fälle,  in 
welchen  dasselbe  eine  kernhaltige  Protoplasmamasse  darstellt,  mit  einander 
vereinigen  und  denjenigen  anderen  Fällen  gegenüberstellen,  in  weichen  et 
In  Form  eines  Epithels  in  einfacher  oder  mehrfacher  Schichtung  auftritt« 
Eine  solche  Eintheilung  empfiehlt  sieb  aber  viel  weniger  als  die  vorhin  ^ 
Torgeschlagenc,  da  die  üebergängo  zwiechen  den  beiden  genannten  Formen 
des  Keimlagers  sehr  hiiufig  vorkommen  und  die  beiden  letsteren  selbst 
auch  in  iiirer  schärfsten  Ausprägung  keine  so  weit  gebenden  Differenzen 
seigen,  wie  die  EibUdung  durch  die  einfache  Ablösung  einer  Zelle  des 
KoiaJbgers  tu  der  Eibildung  in  complieirt  gebauten  Follikeln.  Demaacb 
hätte  ich  es  für  das  Beste,  wie  oben  angegeben,  nach  dem  Maogel  odw 
4tm  Vorbandensein  eines  Follikels  die  Eibildung  der  verschiedenen  Thier« 
kl  swoi  grosse  Gruppoi  au  bringen.  Die  erstere  Grappe  kann  amui  dann, 
wto  teil  im  dMUfalls  schon  oben  gotban  habe,  wieda«  in  sw^  Ualer- 
abthefliHiilBi  jo  nailt.  4v  Form  des  KetoslAgere  bringen.  Die  iweU* 
Haq^nppe  thetlt  man  am  bailMi  «Mb  «Um  Johalt  der  Follikel  in  eben- 
falls swei  Unterabtheilongen  dn,  von  denen  die  erste  diejenigen  Follikel 
h^dAy  deren  Wand  wir  dteBMle  umsobUessl,  irttrend  die  aweUe  die- 
JiMigew  Follikel  usiküft,  die  aiNMr  der  Eitelle  aueii  wMk  Midere  ZeUea 
ale  IfthfUi  ifmiei^  Die  lUfltMMmH»  UwkttMäkmg  mMk  4um 
uMi^  wie  okett  eupicifti^  4fd  Ueinni  AkteHM^Ife«  BifHf  iik 
m^^L  |M|^bA^       iMsk  ^^mmI  k^ttMBa,  ^^Ha  ^n        dnee  4ee 

>idd%ilM  Emeksiiw  wiiMv  UtlMHehMiseB  M  eriii  teMltf  Awi  in 
•to  lfllM|  kl  mWlMi  fiUrittkil  wiiv  du  Klnm  wk  Mtk  MdiM 
SUtai  otaMÜl^MMi  dttiH  IfliiMTCB  nvprik^fjUeli  vil  der  MMÜi  KkMtoilif 
ikid  Mid  i0t  iMklM  kl  r'if^aiM  ttiMnii^  ffae  OHnwiksvif  etlidtaMi 

Mlfl^   HHl  MM  Ml  dhMMI  BMdlMt  IM^  Vi  ImI MlikMS Siwld^ptfBkl 

(MnsBfBf  fw  wdikMi  eldb  iliMiiilliki  Fomm  du  Bikildii^  mm 
dn  gisdMhiliB  ^HriEMgnd  kk^  Itauf  m  'dkm  4QHflMiikMliiv  in  Svüto* 

M^M«  iiiMbliA—  1mm  s  diMolh»  lieUM  aÜi  ^^mi 
liwdwItMiwi^  Jedeek  tS^ZfMkmaWfm  bei  de«  ekteo  oder  den  «den» 
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9mm,-  ia  w<Mm  m  SMNkiDg  auftritt,  te  ito-  all»  wlliliMiiiit 

Mnaifllg«,  M  Imm  aftr  4to  allgemfliM  AMMkioMigeo,  ipbMm  fei  jOif  * 
ftar  Ztll  Yen  anderai  Feiteheni  Teröfftollicbt  worden,  etMigebw.  Du  . 

Keimlager  bat  tieh  bei  naaebm  Tbiereo  als  da«  Product  einer  ainslgen 
•fcb  yermebrenden  Zelle  la  erkennen  gegeben,  so  bei  den  Nematoden, 
Nemertincn,  Echinorhynchen,  Piscicola  und  bei  manchen  Ilexapodcn  (bd 
Cecfdonayiaiarven  nach  Leuckart).  Bei  den  Wirbellhleren  fanden  wir  8i 
wahrscheinlich,  dass  es  einen  Theil  des  Leibcshöhleneptlhels  darstellt,  WM 
bei  den  meisten  Kingelwürmern  und  den  Sipunkuliden  ebenfalls  der  Fall 
let.  Auf  die  Verwerthung  dieser  Notizen  fiber  die  Uerkuaft  das  Keim- 
lagers  komme  ich  am  Schlüsse  dieses  Kapitels  zurück. 

Die  oben  entwickelten  Anschauungen  über  die  gemeinsamen  Grund- 
sflge  in  den  Eibiidangsvorgängen  derThicre  haben  sieb  ergeben  aus  einem 
auf  diesen  Punkt  gerichteten  Studium  aller  einzelnen  Thiergruppen.  Es 
ist  nun  von  grossem  Interesse,  die  Resultate  anderer  Forseber  damit  eo 
vergleichen.  Ich  beschränke  mich  hier  auf  diejenigen  beiden  Forscher, 
weiche  in  neuester  Zeit  ausgedehnte  Untersucbungen  über  die  Eibildung 
bei  Thteren  anstellten  und  einen  allen  Tbleren  gemeinsamen  Typus  der 
Eibildung  gefunden  so  haben  glaaben.  Es  sind  dies  Ed.  van  Benedtn 
und  Waldeyer  in  ihren  beiden,  bertits  ongemein  oft  angeführten  Publi- 
cationen.  Die  RaMÜtate,  su  welchen  Beide  gekommen  sind,  lassen  sich 
in  wenig  Worten  angeben.  Ed  van  Beneden  glaubt  für  alle  Thier«  eine 
Kntstehnng  der  Eiselle  tob  einem  kernhaltigen  ProtoplaiM  Mi  «mmImmü 
«I  dOrfen,  Waldeyer  dagegei  will  fiberaU  die  Eixelle  aus  einer  wmfl" 
wandelten  Epithelselle  hervorgeben  laMtii  £•  ist  fUr  des  Laeer  dieser 
tediiB  •hne  WeÜeNt  kkri  4m  die  genannten  FMwher  extreme  Sund- 
pmkM  vertreten,  ni  dmm  «It  mm.  deihath  ifk%umm  aiad,  ««II  eie  nicht 
#u  ganae  ThUinieh  eoadeoi  wm  «tat  mehr  odtr  «raalgtr  groeso  Zahl 
ff  UhlHHW»  kmUfjUk  der  «Wim  htaihiHUMi  ml  dit  triwU— i 
nmmm  Mff  iü*  itMgmi  Unm  uMMMkln  IUm  tttv- 
tammu  WM^fm  9^  foa  dm  TSmitmg  der  WlihiMiHw  — •  nd  d» 
«r*  imnä'  uuiffitH^  ^tumnwkwmm  üek  dtrt  dtr  Bl-  ud  MM« 
MIdn«  diNli  IlMuiABif '  f«i  ^pldHtaillett  ibMMNist  Irid,  M  «  gv 
Mim  dld  gUMM  Toigüit  «Ue«  aadeiw  Werai  iMwmJi-.  DMh 
hiliiliH  IMd^iP  dl»  iriMtoNü  ililluh  Ii  BioMh  «od  Bagi^  m 
dMi  Ho  TmliWh  m  dm  •hrigw  IhbiMe  mtam  WiriM  dn  hiu<fc«ii 
KqpM  Mhr  Mihva*  tmliirt.  Bd.  wm  Bmtim  htt  him|M  «w* 
dli  iitHiiiMii  TUmn  dw  Mhm       Aogc  geM  «id  simM 
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die  Eiblldung  der  Plattwfirmcr  und  Röndwürmer  und  einif^er  Crustaccen- 
ordnangen  untersucht.  In  viel  bestimmterer  Weise,  als  Waldeyer  es 
getban,  übertrUgt  Ed.  van  Bcncdtn  die  bei  einzelnen  Gruppen  gewon- 
nenen Ergebnisse  auf  alle  übrigen  Thierc,  Beide,  Waldetjer  und  Ed. 
van  Btnedrn^  gingen  von  entgegen^resetzten  Fndeii  der  Thierreihe  aus, 
beide  haben  nicht  das  ganze  Gebiet  durchgearbeitet,  sondern  sind  Qber 
eine  Zahl  von  Tbiergrnppen  einfach  hinweggegangen,  Indem  sie  gewonneD« 
Binzelerfahrungen  yerallgemetnerten ;  kein  Wander  also,  dass  die  Ender- 
gd)niste  von  Waldeyer  und  Ed.  van  Beneden  nieht  fibereinstimmen.  Der 
dne  nimmt  als  typische  Form  des  Keirolagers  eine  kerohaltige  Proto- 
plasmMaasse  an,  der  andere  eine  Epithelzellenlage.  Auch  hier  liegt,  wie 
io  oik,  die  Wahrheit  in  der  Mitte.  Beide  Ponnen  des  Keimlagen  kom- 
men Tor,  jedoch  finden  sieb  zahlrdche  Uebergangsstnfen,  welche  sie  mtt- 
•fauotder  verbindcm  mid-  nicht  ge«l«llen,  sie  alt  principielle  OegeoiltM 
binnrstellen ;  ebenso  wenig  kann  man,  wenn  man  alle  vorkommendiB 
0e8laften  des  Keimlagers  fibersebaut,  die  eine  dder  die  andere  Hauptfom 
ato  typiseh  flir  alle  Tbiere  bibstelleo.  W«lke  au  dtos  denooob  ihM, 
md'  hüte  min  zn  wfiblen ,  ob  man  die  protoplasmatisdie  -Kdimmaitii 
Mm  Bmedbn's  oder  das  KiimepHhel  WäUeym^B  'ttia  dif  iHeB  ThAflNfe 
gemtlMMa^  Gmdüm  de»  WM^»gm  wmämm  w^üe,  a«  nMtm»  4m 
jBBtnlis|d  10  QwhImi  imm  AM#dM)i  MiMiMf  dür  tfidi-dM  KalinpIlUl 
tieler  TUera  ta  lataiar  Ltele  auf  eine  ktrakiWge  PwtopliagiiMW  h* 
lüdtWbtea  ÜMt  Dodi  sebefnt  nSr  aieh  die  Frage  fä  ÜMer  Plmutg 
Chi  «uMHegtod«  Miel  in  imelMai,  deui  ee  tmädOt 
Uer  efllnibar  niebt  aehr  nmieliftt  ea  die  Veegiiife  der  BUttdMg^  aw- 
defd  nn  die  0eelill  mid  weUerMi  nn  dl(  Hefkenft'  dee  KjiBilligwi»  Die 
Vrage  meli-def  EHMIdnig  eeUleMt  ab,  wm  dae  El  miMveMgC-  Ht 
Mv  Mf  elM  iadtfbNSke  Seile  da  KeiialagiiB,  Die*  aber  Mea  vir  m 
«üen  VMeieB  neeh  lM(glleiikeit  getüMi  imd  iHr  IreiiiitMi  aef  Chmd  etoer 
BeaibeitvBg  dee  geoieo  CMMelee  dea  8ala  aaMlea,  da«  alle  BMUd 
iew^,  als  caeb  atte  alt  der  Baeile  In  MKkel  ^geaibloamia  ZeBen 
MedlflMlIaaen  orsprilaglieh  i^deliaidlger  Sritaa  dee  Eetariage»  itad.  • 


1)  Vielleicht  ist  es  aufgefallen,  ^ass  ich  die  Follikelwarxlung  in  der  obigen 
Darstellung  f^st  gar  nicht  besprochen  habe.  Ich  that  dies  deshalb,  weil  dieselbe  fti 
kiüiaM  Well*  aa  der  ■MUeaf.ebMn  aettfta  Airihill  ilaaie  wmä  ääk  aa  als  dfo 
«SM  paalfa  stllasada  B0U  4n  FeUUkel  fcniiH.  la  dw  aMbim  Silin  Ist  sie 

tSm  Thefl  dar  Wandung  dsr  ChseUaebtsdrüse  oder  des  StromaSt  «ilcbas  das  Keim- 

lager  trägt,  nur  in  seltenem  Fällen  scheint  sich  durch  Abaoaderaag  von  dea  FolU- 

kelepithelzellcu  eine  tunica  propria  folliculi  zu  bilden. 
Arb«iieii  aiu  dein  >o«log.-sooU)iii.  InBUtat  iD  Wünbwg.  82 
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Iflii  seh«  Iflpar  m  tiMr  •HfMBfhun  Bali»chtaiif  Fiife  Mäk  i« 
«MiiflMiiigM«B  WflrfcUgfcflit  Um  Etet. 

Uoiiro  ÜpItMsInmBD  babc«  uns  gelehrt,  d«fi  btl  allin  'Stimm 
«Ina  «im  «ionlgt  Mm  <WMt>ltei>  AvulMMy  dit  JBI  tm  Aaiuf  m 
•iiie  «iiiBigt  eliiMM  Zille  Igt  ai|d  dteiw  CbaiMlar  bii  iii  Miliar  Bdii 
siebt  Terliert.  Wir  haben  deebalb  mit  ToUem  Rechte  fiberall  tob  der 
^Eiselle'^  gesprochen.  Dass  das  Ei  aller  Thiere  eine  einzige  Zelle  ist, 
haben  zwar  auch  schon  andere  Foracher  aasgeeprochen ,  doch  ist  dieser 
8atz  in  seiner  Allgemeinheit  bis  jetzt  noch  nirgendwo  erwiesen  worden. 
Wenn  man,  wie  es  neuerdings  mit  Recht  angestrebt  wird,  die  Schichten 
des  Thiericörpcrs  in  ihrer  urspriioglichsten  Anlage,  wie  sie  als  Keimblätter 
aus  der  Furchung  des  Kies  hervorgeben,  homologisirt,  so  macht  man  da- 
mit  stillscliweigend  die  Untersteilung,  dass  das  Ei,  welches  die  Keimblätter 
liefert,  bei  allen  Thieren  als  ein  Ilomologon  aufzufassen  sei,  d.  h.  als 
ein  morphologisch  gleichwertbiges  Gebilde.  Es  ist  von  diesem  Standpunkte 
ava  nicht  gestattet,  die  Eier  der  einen  Thiere  als  einfache  Zellen,  die  der 
anderen  als  Zellencomplexe  anzusehen,  sondern  man  muss  ihre  Gleich- 
werthigkeit  ohne  weiteres  annehmen.  So  lange  aber  diese  Annahme  nicht 
für  alle  Fälle  erwiesen  ist,  bleibt  sie  eine  petitio  principii,  mit  welcher 
man  sich  um  so  weniger  zufrieden  geben  kann ,  als  über  die  Natur  des 
Eies  verschiedener  Thiere  zahlreiche  gegentheilige  Behauptungen  aufgestellt 
wordra  sind,  welche,  so  lange  sie  keine  Widerlegung  gefunden  haben,  der 
Anaebaanng,  dass  alle  Thiereier  gleichwerthig  sind,  ond  allen  ConseqneDzen 
Ittamr  Aaacluittaog  hindernd  im  Wege  stehen.    Deshalb  bemühte  ich 

diese  ControTersponkte  zum  Entscheid  la  bringen  und  gkaba  dias 
aoeb  wirklieb  erreicht  zu  haben,  lo  dass  naumehr  kein  Hindemiss  mahr 
forbaaden  ist,  die  Eier  allar  Tbiere  als  einfache  Zellen  su  beaeicboea. 
tte  gegentheiligen  Behaoptangan  habe  ich  alle  an  ibiar  Stelle  in  den 
Torhergehenden  Kapiteln  meloar  Abbaadlung  besprochen  ond  widerlegt 
An  dieser  SteUa  will  ich  sie  nur  nochmals  in  aller  KOraa  anlllbfaiit  Bai 
PMaala  aad  IkMa  Verwandten  bat  Leydig  eine  Zusamroantifinag  4m 
Blaf  um  mabUMi  Trilmi  bfibaoptel,  ar  bat  freiliob  diaaa  Bahaaylwig  aaob- 
baff  aarflckganaannaii,  ab«  dia  bia  jelat  litbaaUmll  gewmaaaa  Vaiglbiii 
te  EttAdnag  ditMr  TUaia  ntcbt  aiUlrt  Bai  Ap«  babaaplaft  v.  OfiiiW 
fbiao  Ziaanmanflnia  Toa  «wal  ader  aiibH  nabfan  Z^Uipi  aar  BQdmg 
aima  EMa.  Bai  Heiapodaa  bahaaptai  Wämmm  oad  Asdara  daa  GWdba. 
Bai  das  KaaebaiMMB  and  Tigria  babanpM  ■■mimlilQh  flit.  daaa  dai 
Bi  aa  ahmm  MIenoampleK  warda  daiab  Blawandmaf  aadarar  Zsüsn. 
Bai  den  BeplIKan  ilalit  Jahner  daa  BI  ab  dna  Bdla  arit  andaganar  Bnt 
an.  In  naeb  aadarar  Walsa  bat  man  dia  Zallnatar  dea  Efo«  bastrittei^ 
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indpa  mt»  das  KtiMüMm  dnirZaUe  giridifwtilif  «adiM«  md  d«i 
Dotter  aar  «b  eine  eeeuidire  UmUfemnip  «naab,  eine  Ansieht,  weldM 
aodi  aeiMTdinge  noeh  einen  Yertroier  liet  in  Bkchoff*).  Oder  nun  lieie 
dae  Keimhliiohen  gesondert  entstelieii^  ohne  ibni  geri^^esa  eine  Zellnitni 
nonneeliieibeni  nnd  deeelbe  erat  nedilier  mit  Dotter  nasgeben  werden.  Im 
Wii^Ulielien  kommt  diee  aof  dai^ielbe  herae«.  Ee  ist  diee  diejenige  An- 
pd^naftg,  welche  namenUic)i  in  der  älteren  Uteratur,  besoodem  In  dem 
belEafinti^R  ArtUcel  ,,Zcugu^g''  vpo  Leuckart,  ihre  Vertretoog  findet  Alle 
Heileren  Forschangeo  haben  aber  diese  Anscbaaaog  aU  unhaltbw  erwie* 
MO,  wie  fast  aus  jeder  Seite  dieser  Abhandlung  zu  ersehen  ist  Uebrigens 
glaube  ich^  daaa  auch  Leuckart  selbst  nicht  mehr  an  derselben  festhält. 
Ea  bleibt  mir  nur  noch  übrig,  über  die  Ansichten  Waldeyer'R  und  van 
Beneden^a  betreffs  des  Werthcs  des  Eies  einige  Worte  zu  sprecljen,  WcU- 
deyer  siebt  das  jugendliche  Ei  ebenfalls  als  eine  einfache  Zelle  an,  glaubt 
aber,  dass  sie  dadurch,  dass  die  später  in  ihr  auftretenden  Dotterelemente 
directe  Abkümiulinge  des  Follikelepitbels  seien,  dieses  Characters  verlustig 
werde.  Wir  haben  aber  gesehen,  dass  eine  direkte  Abstammung  der  Dot- 
terelemente von  den  Zellen  des  Follikelepitbels  eine  unerwiesene  Bebaup- 
tung  ist.  Fernerhin  vermag  Waldeycr  auf  solche  Weise  keinerlei  Er- 
klärung zu  finden  für  das  Auftreten  der  unbestreitbar  gleichwerthigen 
Dotterelemente  in  den  Eiern  aller  derjenigen  Thiere,  bei  welchen  es  nie- 
mals zur  Bildung  eines  Follikels  kommt  und  damit  auch  die  Möglichkeit 
fehlt,  dass  die  Dotterelemente  dieser  Thiere  directe  Abkömmlinge  von 
Follikelepithelzellen  sind.  Auch  hier  tritt  der  Mangel  einer  umfassenden 
Bearbeitung  der  betreffenden  Verhältnisse  aller  Thiere  klar  zu  Tage.  Die 
Unterscheidung,  welche  Waldeyer  an  dem  Wirbeltbiereie  macht  in  das 
PriiBordialei  oud  die  accessorlfchen  Theile  (=  Nebendotter  und  Dotter- 
bant)^  ie^  w«nn  wir  absehen  von  der  Dotterhaut  in  gar  keine  scharfe 
Grensen  su  bringen.  Nicht  einmal  bei  den  Vögeln  ist  eine  solche  Ein- 
tlieiking  der  Bestandtheile  des  Eies  in  sebaifer  Form  dnrcheo führen,  in- 
dem eelbst  im  reifen  Vogeleie  alle  Uebergangsstufen  zwischen  den  feinsten 
KOneban  des  Primordlaleiee  (Eaoptdotter)  und  den  fröeetan  Nebendot^r- 
knceln  yarbanden  sind.  Nur  mm  Zwecke  einer  macroscopischen  Be- 
aebralbnag  der  Anordnung  der  Terechieden  geformten  Dotterelemente  in 
iUm  w^tm  VOieid  emplM^lt  eich  eine  derartige  Eintbeilnng  und  femer 
hl  Bern«  aal  die  TbaUnabnie  der  Dottmbmtandtbeile  an  der  ßildnng  dee 


f)  Bitchqff,  Ueber  die  Bildang  desSttagethiareiw  ond  MineSteUong  am  gePsn- 
Idne.  aiteiuiK»berisble  te  fc.  lagr*  Akad*  i^mmmaak,  UimAm,  mtb.  pbfe.  O. 
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Embryos.  So  wenig  wir  ciriefi  genetffechen  Ünterschied  swisehen  ien  Ter» 
schiedeneo  Formen  der  Dotf  erelemente  oder  eine  Entstehung  der  Dotteretemente 
ausserhalb  der  Eizelle  zugeben  konnten,  so  wenig  können  wir  vom  Stand» 
punkt  der  Entstehungsgeschichte  des  Eies  aus  einer  Einiheilung  der  Eibe- 
standtlieilc  in  ein  Primordialei,  dessen  Protoplasma  den  Hanptdotter  (His) 
darstellt,  und  in  einen  Nebendotter  beipflichten.  Wie  wenig  übrigens  eine 
derartige  Eintlicilnng  eine  allgemeinere  Bedeutung  beanspruchen  kann,  zeigt 
sich  am  besten  daran,  dass  WaUkytr  selbst  schon  bei  den  Säugethieren  der 
M<'»gliclikoit  Raum  gibf^  dass  sich  ein  wirklicher  Nebendotter  bei  ihnen 
•  nicht  aufrecht  erhalten  lasse.  Der  Satz  hingegen,  den  wir  vertreten,  lässt 
sich  auf  alle  thierischen  Eier  anwenden  und  lautet:  Alle  im  Protoplasma 
der  Eiz<He  auftretenden  Dotterelcmente,  welche  Form  sie  auch  haben 
niü-en,  sind  entstanden  durch  die  Lebensthätigkeit  der  Eizelle,  nicht  aber 
au-i-^erlialh  der  Eizelle  producirt  und  dem  Eie  apponirt.  Ed.  van  Bcnedm 
macht  eine  Unterscheidung  zwischen  dem  reifen  ausgebildeten  Ei  und  der 
Jiigoiulform  desselben,  welcher  noch  keine  üotterelemente  aufweist.  Die 
letztere  setzt  er  dem  ^Ei**  als  „Eizelle"  entgegen.  Indem  er  das  Secret 
der  IlüUdrüsen  der  Treuiatoden  und  Cestoden  als  gleichwerthig'  ansieht 
mit  den  starklichtbrechendeu  Dotterkörneben  nnd  -Bläseben  in  den  Eiern 
anderer  Thiere  und  diese  beiden  Gebilde  unter  dem  Namen  Dentoplasma 
vereinigt ,  wird  nach  ihm  die  Eizelle  entweder  durch  Umhüllong  mit  Deu« 
toplasma  oder  durch  Aufnahme  voo  Deutoplasma  in  ihr  Protoplasma^  oder 
durch  Productlon  von  Deutoplasma  in  ihrem  Protoplasnui  cum  Ei.  Dmfe 
'B!i  ist  demnach  nach  ihm  ^leieh  Fi/.ellc  plas  Deutoplasma.  Wie  ich  Wä 
anderer  Steile  erSrtert,  bat  van  Beneden  in  seinem  Deutoplasma  Ding« 
zuBa'mmengeworfen,  welche  Dibhts  weniger  als  gleiciiwerlhig  sind,  indem 
er  'das  Beeret  der  UGlldrQseo  der  PUttWtirmer  fSr  wesenegleiali-  Uft  bÜ 
den  morphologisch  durchaus  davon  vneeUedenen  Dottofdemerten  der 
«öderen  tliiere.  Ich  hahe  'doH  aneeiniiidtolteietn,  daes  ieh  aaa  dieanm 
Grande  die  ganze  Dentoplasmatheorle  von  wm  Bflnecfini  nm  moipfcolngi 
schem'  ätantfpnnkte'  hos  ftlr  dorehaos  TerfehR  etadkt«.  AndremeHa  hiii 
iä^  dort  die  GrOnde  HargeTegt,  nach  welchen  man  das  Seerat  der 
drfisen  der  Trematoden  ond  Cestoden  moiphologlsdi  gMdisslM  rnnss 
dem  Secret  deij«nfgen  Drttsen,  welche  aoeh  bei  anderen  TMeren  In  ▼«»- 
'bindnn^  mit  dem  Eileiter  auftreten.  Je  nach  ddlr  Anffassui^  dar  »MliMh 
logtschen  Beilentung  der  HttUdrOsea  der  Flättwtirmer  stellt  oder  flilt  fhm 
dl«  ganze  Denteplasmatheorie  von  BenedSm's*  Den  Namen  Dentoplasma 
Mimte -man  nnn  Mi  'heihehalten,  nailraUesng.Dottiielenente^  wekht 
tm  Ihileten  de»  BMle  als  Prodnete  deAelben  anftk«ts%  ein  faums  Wmt 
an  baheOf  Im  Gegensats  so  dem  feinkörnigen  Piotoplnsmn  det  Blifili 
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welclies  auch  im  reifen  Ei  sich  erhalten  hat  und  als  das  wesentlichste 
Substrat  des  Furchangsprocesses  in  der  weiteren  Forteiitwickiuqg  des  Kies 
erscheint.  Man  niüsstc  dann  das  Dciitn]il,-isnia  defiLiren  als  eine  Bczeich- 
noDg  für  alle  starklichtbrechendon,  bislier  als  Dottorelemente  brzcirlineten 
Gebilde.  \\  clclie  in  der  heranwachsenden  Eizelle  als  Producte  ihrer  eige- 
nen Lcbeusthätigkeit  auftreten.  Ka  empfiehlt  sich  deshalb  für  diese  Ele- 
mente einen  etwas  präciseren  Namen  festzustellen,  weil  die  bisher  üblichen 
Namen  wenig  zu  einer  klaren  Auffassung  beitragen.  Denn  gebraucht  map 
das  usuelle  ^Dotterelemente^  oder  Dottermolekel ^,  so  kann  man  darunter 
auch  Theile  des  feinkörnigen  Protoplasmas  verstehen,  insofern  man  näm- 
lich Dotter  den  ganzen  Zellenleib  des  Kies  nennt.  Gebraucht  man  di^ 
Worte  „DoUerkörncheD,  Dotierbläschen,  Dotterkugeln,  Dotteiplft^^c^en",  so 
bezeichnet  man  imiMr  Dor  einzelne  Formen.  Ks  fehlt  also  an  einem  die 
tinntlffhfr  Formen  der  sog.  Dotterelemeot«  umfassenden  Worte  und  al^ 
ilD  aoldiefi  Jiber  auch  nur  als  ein  solches  einpfiejiilt  sich  das  Wort  Dquto- 
plasma.  Man  litht|  daas  in  dieser  Weise  das  Deutoplasaia  Iceina  v^terfl 
Bedeutung  bennsprueht  und  data  ieine  DafioiUon  «ich  wcsoDtUeb  Yim  iffir 

Pasten  wir  anera  bisierlgt  aHfemalna  Batraehtung  nodinala  W 
UifMi  waaenlliebateii  PnaktMi  aosanHiiaD,  ao  ergibt  sich,  daai  dM  £i  idtai 
TMara  von  Anfang  an  bla  so  Ninar  tUtk  Obaiaetar  alM»  einsfgarf 
Zella  baaiut,  denn  Laib  dar  Dotter,  ihM  Eem  dia  'KMMadkm  hmä 
dertn  «iBfaehaa  odar  aehtfiulMii,  in  namdian  FVIIaa  ▼ialMabt  aaeh  'ataia 
feblendea  KamkSrpflrehen  der  Keimfleck  kt;  ^ms  f&rtt«t  «IIa  Ini'proto«' 
plaamati schell  Dotter  aoftretcnden ,  Terechledentlich  geformten  Qebilda 
(„Deotuplasroa^)  Productionen  der  Lebensthätigkeit  der  Eizelle  selbst  sind; 
dass  endlich  alle  mit  der  Eibildnng  in  .Follikeln  in  diese  gleichzeitig  mit 
der  Eizelle  eingeschlossenen  Zellen  ebenso  wie  die  Eizoiic  aeibet  orsprüng^ 
lieh  gleichartige  Zellen  des  Kein)lagers  waren.  H  :  "  .    .-•  . « 

Es  erübrigt  nun  noch  aocb  für  £e  Hullen,  welche  die  Kier  der  ver< 
eehiedenen  Thiere  erhalten,  gemeinsame  Geaichtspnncte  aufzustellen.  Man 
kann  dieselben,  wie  wir  dies  in  den  einzelnen  Gruppen  bereits  überall 
dorcbgefUhrt  haben,  in  zwei  Hauptabtheilongen  bringen.  Die  erste  Haupt« 
abtheilung  der  EihfiUen  omfaast  alle  diejenigen,  welche  entweder  von  der 
£iaana  selbst  'oder  von  den  FoIIikelepitbelzellen  geliefert  werden.  Ich 
▼sralniga  diasalbe  deshalb  miteinander  so  einer  Hanptabthellortg  und  Stella 
sie  als  pilnklra  Elhilllan  aDen'  flbrigsn  Eihtdlan  entgegen ,  weil  si^  .  von 
feoetiseb  ansammengabSrigan  Zellen,  im  einen  Fall  von  dar  Eizells,'  ini 
udwsn  Fallo  Ton  FolUkelepitbelsellen  aosgesehladen "  wardao.  '|M'sind 
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also  zweierlei  primSrc  Eihüllen  zu  unterscheiden,  erstens  soldie,  welche 
ein  Product  der  Eizelle  sind,  «weitens  solche,  welche  ein  Product  der 
Follikelepithelzellen  sind.  Alle  Eihiillen  der  ersten  Art  nennen  wir  Dotter- 
haut, bei  welcher  Namengebung  wir  es  nnberücksichtigt  lassen,  ob  diese 
Haut  einschichtig,  wie  io  den  meisten  Fällen,  oder  mehrschichtig,  wie 
s.  B.  bei  manchen  Sipanciiliden,  ist,  ob  sie  einen  stractarlosen  Bau  seigt, 
oder  ob  sie  von  sichtbaren  Porenkanllen  durchbohrt  ist,  oh  sie  ans  ^er 
Ausscheidung  der  Elselle  oder  aus  einer  erhärtenden  Randschicht  entsteht. 
Alle  Eihüllen,  welche  von  den  Zellen  des  FolÜkelepithels  erzeugt  werden, 
nehnea  wir  Chorion  ebenfalls  ohne  Rücksichtnahme  auf  die  mehr  oder 
Illinder  compHcirte  Structur.  Der  Name  Ghorion  luH  oiepriiiiglieh  freilich 
etno  indere  Bedeutung,  aber  man  hat  sich  dAran  gewohnt,  von  der  or* 
s'prfinglicheD  Bedeatnng  idchts  mehr  in  ihm  m  finden  ond  so  Icann  nun 
ihn  beibehalten,  wenn  man  in  der  angegebenen  Weise  einen  bestimmten 
genüQ  delbirbmi  Begriff  mit  ihm  verbindat  DoHorlicat  ond  GhotloB  bit 
Mcb  Ed.  tNm  Benedm  bereits  als  allgemeine  Besetelmongeii  derBlbflllleD 
iiiigoniftrt,  doch  namenflicb  Namen  CboiioB  anf  ein«  weit  grüsseio 
Aniabl  tob  Eihflllen  ansgedelint  WIbiend  sefaio  Mbritlon  der  Dotter 
lünt  als  Zettbiat  dbc  Einelle  slofa  Im  Groseea  ond  Qaosen  mit  der  nei- 
Bi0o  ieekt^  ist  dld  Sosmbo  deijenigen  BftMle«,  welebe  ec  mar  dem 
XaMi  CSboilon  fmlaigli  «Im  woHans  grtsaese,  als  in  molMr  Dofiattiott. 
Sf  beseiebast  alililicth  alle  Membranen^  welebe  das  Ei  oaigtbOB,  mft  Aos- 
■ahme  dar  Dottsrbant  als  Gborioo}  er  sagti  «je  ptoposo  de  rtinmc  k 
MMB  de  ihorlOB  b  tooto  aMmbtane  ailUfla^  fonnds  par  toIs  da  sderdltiBy 
par  Isi  oeUales  dpitbfliales  da  Tovalre  oa  da  ravidaeta,  st  dsstlads  b 
sisfir  dWekffa  k  aa  oeof  anitd  b  OMtaikd*.  Nadi  ias»f  Oalei^ 
saidiaag»!  kaaa  st  abar  iMiaam  Zwaifrf  ostsrliegen,  dasa  auus  aolaba 
HüUsa  das  Bm,  welebe  Toa  daa  Zattea  das  Follifcalapitbab,  älao  vaa 
gaaatlsab  seit  dsr  EisaDa»  dar  Bcsaagaila  dar  Datleihattt»  aaf  das  alchsta 
tarwaadten  Zellaa  piodaclrt  warde%  aiebt  sasammeawerfea  fcana  mit  dea 
HflUaa,  welebe  das  tob  seinem  Entstehungsort  abgelöste  El  aaf  seinem 
Wega  Bscb  aossea  arhilt.  Mit  aeinar  Deialtiaa  des  Gborloa  koanmt 
llbtigaas  aoeb  £iL  vm  Bmudm  selbst  aiebt  überall  für  die  ausser  der 
Dottailiaat  aallrafeaadaa  Elblllaa  dorch,  wie  daraaa  hervorgeht,  dase  er 
niebt  reebt  walss,  wie  er  die  BIweisssebicbten  ond  die  Schale  der  Vogel« 
eier .  ansprechen  soll.  Waldeifer  bat  als  Dotterbaot  bei  den  Wirbel thieren 
jede  Membran  bezeichnet,  von  welcher  er  glaubt,  class  sie  ein  Product 
der  Follikelepithelzellen  sei.  Sein  Begriff  der  Dotierhaot  deckt  sich  also 
mit  unserem  Chorion.  Eine  Dotterhaut  im  Sinne  van  mit  dem 

ich  ja  hier  übereinstimme,  soll  nach  Waldeyer  bei  den  Wirbelthiereo  über- 
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Iwopt  Bicht  ▼orkommen.  (Yergl.  darOber  den  Abschnitt  tiber  die  BlblMung 
der  Wirbelthiere.)  WIhrend  ich  nochmals  anf  die  oben  gegebenen  De- 
finitionen von  Dotterhaut  und  Chorion  verweise,  möchte  ich  hervorheben| 
dass  auch  ausser  Ed.  l  an  Jiencden  einzelne  Forscher  Tersuchten,  für  die 
▼erschiedenen  Eihüllcn  EintheilungsgrUnde  aufzustellen.  So  theilt  ü^'c^t 
von  der  Dotterhaut  als  Prodaet  der  Eizelle  seine  secundären  EthtiDen  ab^ 
welch'  letztere  er  wieder  in  Eierstocks-  und  Eileiterhüllen  theilt.  Auch 
mit  dieser  Eintheilung  kann  man  nicht  zufrieden  sein,  da  sie  unser  Cho« 
rion  nicht  mit  der  Dotterhaut,  sondern  mit  den  EileiterhUlIen  in  eine 
Gruppe  vereinigt.  So  lange  man  die  genetische  Beziehung,  welche  iwl* 
sehen  der  Erzeugerin  der  Dotterhaut  und  den  Ersengerinnen  unseres  Ch(M 
rions  besteht,  nicht  in  ihrer  für  alle  Thiere  gemeinsamen  Gültigkeit  er* 
kannt  hatte,  war  es  freilich  gerechtfertigt,  die  Eihüllen  in  der  Weise,  wie 
es  Reichert  gcthan,  einzotheilen.  Jetzt  aber,  nachdem  wir  die  ursprting* 
liehe  Gleichartigkeit  von  Eizelle  und  FoUikelepithelzelle  erkannt  haben, 
müssen  dus  Chorion  (in  unserer  Definition)  und  die  Dotterhaut  unter  einem 
gemeinscbaftiiclien  Begriff  als  primäre  Eihüllen  mit  einander  vereinigt  und 
allen  anderen  als  secundftre  Eihüllen  zu  bezeichnenden  Umhüllungen  des 
Eies^  welches  dasselbe  nach  seindr  Ablösung  erhält,  entgegengestellt  werden. 
Bevor  ich  mich  su  den  secaiidlren  Eihüllen  wende,  will  ich  In  Kfine 
tfaeo  Bück  auf  die  Verbreitung  der  primären  Eihüllen  bei  den  Tfaieraa 
werfen.  Dieselben  fehlen  vollständig  bei  den  Coelenteraten ,  bei  einer 
AuaU  Wftrn«r,  (den  meisten  Trematoden,  4eo  Cestoden,  Rhabdocoelen 
und  den  Sllsswasser  Dendrocoelen)  und  bei  manchen  Molinsken,  Muff  «Im 
Dotterbaut,  aber  kein  Chorion  findet  sich  bei  den  vorhin  nicht  geoanal« 
Wtnnem,  bei  violiii  lioUoakoi  (Polmonateo),  den  Arthropoden  mit  A«i* 
Mbim  der  Insecten.  Nur  ehi  Ghorion  findet  sieh  hti  den  Ascidien.  Eino 
Dotterhaol  und  ein  Ghorloii  bafeea  4leH«i«pota|  dnlfeFlMht  (Baitch]^ 
die  Bapdlieii  xnk  «•  flIactIUera.  la  A«nr  tnammmMag  Mm  Mb 
dte  ii  Umr  geniHMii Deatang  nocft  iwMlhato  pitnlnaBMUa^  inMi$ 
Ifcli  bd  EeUnodm«a,  omrmImii  IMrteOi  FitdMBy  AiDplifMiii»{V9||t]i)i 
fWiMai,  toiNr  Aebl  gitancB. 

Als  zweite  Hauptgroppe  der  Eihüllen  stellen  sich  diejenigen  dar, 
welche  das  Ei  nach  seiner  Ablösung  von  seinem  Entstehungsort  auf  sei- 
nem Wege  nach  aussen  umgeben  und  weder  von  der  Eizelle  noch  auch 
von  den  FoliikeleplthelseUen  prodacirt  sind.    Wir  fassen  sie  somuneD 


<)  K,  b.  Beieherij  Ueber  die  Mioropyle  der  Fisdieier  u.  §.  w.  MüU.  Arohit 
Mm.  p.  85  «99. 


486 


«Ii  .MMaAit  Rftillwi.  Sfo  tiad  «ntwider  d«  8eiN|  d«r  Wwdaig  der 
•MllllMeMleB  KaidUi^  «der  beeoadarec  mit  den  fiUeiter  Ferbmdentr  Dift- 
W%  «d«  ▼M  HMtdcflüD,  «elflhe  eieli  te  der  DH^E^tog  der  Qeedüeehl»- 
Mtat  MMN  Jm  cekeiiea  FlOleii  bilden  lOigetreiinta  Tbette  dei  aiiiller> 
Mi«  Kiiiieni  efaie  eehiHindi  OMIe^on  die  Eier  (Bphippialeier  der 
JMpbMtt  nd  WiBleieieff  BUiMlMr  IMigradeD).  Beispiele  Ar  die  Ter- 
knimiig  dM.eeMMdlienSlbfiVeA  in  ihren  nnnigfacheB  Qeitillen  bfneebe 
Seh' biet  wkM  »QmfnbreD,  eendeni  verweile  üntl  denen  auf  die  llber- 
äWMlieben  SmemnianiteUiiogen  mm  Sebloae  der  elwelnip  K*pital  Nor 
ftiU  lob  noeh  eiumtA  daraaf  biawelBen,  daia  wir  des  Seeitt  der  Hill* 
drflsen  der  Treinatoden  und  Oestoden  als  seenndlre  EibUUe  aofgefasst 
and  die  HülldrfiBen  selbst  mit  den  auch  bei  anderen  Thieren  vorkommeii* 
dton,  mit  dem  Eileiter  Terbundenen  Drüsen  (s.  B.  Eiwcissdrüse  der  Gaslro* 
piOden,  Kittdrüst^  der  Cro8tacee4i)  auf  gleiche  Linic'  gestellt  haben. 

Einige  Fülle  eigenartiger  Eihüllen  künnen  wir  indessen  auch  bei 
der  hier  eingehaltenen  Eintheilung  nicht  recht  unterbringen,  wenigstens 
sind  darüber  noch  einige  Worte  von  Nöthen.  Ich  meine  diejenigen  Fälle, 
in  denen  die  Wandung  de8  Follikels,  wie  bei  Piscicola,  oder  das  Fol- 
likelepithel, wie  bei  den  Ascidien,  oder  das  Folltkelcpithel  und  die 
Follikelwand,  wie  bei  den  Insekten,  zu  einer  Eihüile  werden.  Wenn 
man  es  als  ausgemacht  ansehen  will,  dass  an  den  Eiröhren  der  In- 
sekten die  structurlose  tunica  propria  eine  Abscheidnng  der  Zellen  des 
Keimlagers  ist^  so  kann  man  die  drei  genannton  Fülle  in  der  ersten  Uaupt- 
gruppe  als  eine  dritte  Art  primürcr  Eihüllen  unterbringen.  Ich  will  hie- 
rüber etwas  weitläufiger  sein.  Wir  haben  oben  die  primären  Eihüllen  als 
solche  bezeichnet,  welche  entweder  von  der  Eizelle  oder  von  Zellen  des 
FoUikelepithels  erzeugt  worden  sind.  Erweitern  wir  nnn  den  Begriff  der 
primären  Eihüllen  in  der  Weise,  dass  wir  als  solche  alle  üüUen  bezeicb> 
nen,  welche  den  Zellen  des  Kcimlagers  ihre  Entstehung  verdanken,  so 
haben  wir  eine  Definition  gefunden,  nacli  welcher  auch  jene  drei  genaaa- 
tea  Formen  von  Eihüllen  zu  den  primären  Eihüllen  zu  rechnen  sind,  denn 
sie  sind  Producte  des  Keimlagers.  Bei  Plscicola  nämlich  wird  dies  ans 
der  Bilduugsgeschichte,  wie  ich  sie  aufgefunden,  ohne  Weiteres  klar,  bei 
deo  Aseidien  sind  es  die  Fol/ikelepitbelzellen,  also  ursprüngliche  Kete- 
lagerMlIen  selbst  (was  wir  für  die  Ascidien  freilich  nach  Analogie  an- 
nehmen, da  die  Follikelhildung  bei  Ihnen  noch  nicht  bekannt  ist),  welche 
die  in  Rede  stehende  EibUlle  bilden  und  bei  den  Inseeten  sind  es  die 
FoWkelepithelBellcn,  also  arsprflngliche  KeimlageneUeD  und  die  tniea 
propfia  der  Eirdbre  (tod  welelier  wir  oben  angenommen  beben,  de«  aie 
bei  der  Entelehong  derEirsire  noe  einer  Abeebeidong  der  I^eiBiUigeiicttflB 
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Ifllr  ImImii  alfo  nrei  Hanptgnippen  ron  EihdUon  im  Tfafcmffch« 
kanM  gelernt.  In  die  erste  Gmppe  geliören  alle  Hüllen,  'welehe  Zellen 
des  Eeimlagers  ihren  Urspmng  rerdanlcen,  in  die  zweite  Gruppe  alle 
Hüllen,  welche  irgendwo  anders  her  ihre  Entstehung  nehmen.  Die  Hüllen 
der  ersten  Gruppe,  welche  wir  als  primäre  denjenigen  der  zweiten  Gruppe, 
die  wir  als  secundärc  bezeichneten,  entgegenstellten,  zerfallen  in  drei  ver- 
schiedene Arten,  erstens  die  Dotterhant,  zweitens  das  Chorion,  drittens 
Follikel,   welche  mit  dem  eingeschlossenen  Ei  abgelegt  werden. 

Nachdem  ich  nun  in  den  vorhergebenden  Zeilen  <?owohl  fUr^c^ 
EntstehangsgeBchicbte  des  tbierischen  Eies,  als  auch  für  die  Aaffa8ijli|D|| 
des  fertigen  Eies  und  seiner  HOUen  die  aUgemeinen  Anschauannn| 
wekhe  sieb  als  das  Resnitat  ^nes  sor^^tigen  nod  ni||^lichst  umfassen- 
den Stadinms  der  Eibildung  bei  Tbieren  ergaben,  er8i|tert  .ba)bc|,  könnte 
ich  fQglieh  meine  Abhandlung  abechtieiien.  Doch  vermag  ich  dies 
nleh^  ohne  meinen  BUek  nnf  eine  Frage  m  lenken  ^^'^^e  gegenwärtig 
mehr  ab  alle  anderen  dae  Intereiae  der  Fbehgenoesen  ha  A^nicb  nimmt. 
Ich  habe  kaom  nöthig,  an  sageui  dass  ieh  die  Frage  nae|  der  Homoloj^ft 
der  Kelmhllttef  meine.  ^)  Schon  an  einigen  Stellen  haj^  iel^jui  *{j 


1}  l«h  «Iniba  aiir  hier  dia  hssoodait  wichtige  litmmr  ansaamansaslillent 

A.  Koxealersky,  Embryologische  Sladlea  «a  Wunnern  and  ArtliropodtB*  Mial. 
de  I'Ac.  imp.  rte  P«?ter8bouTg.    7.  sit,  XVI.  No.  II.  1871.  •  .      •  • 

N,  KleiMi^trg,  Hydra.    Leipzig  1872. 

E.  Baetikel^  Monogtsplüe  der  Kalkflchwämme.    Berlin  1879. 

M,  naeckel,  Die  Gastraeatheorie,  die  phylogeneti«che  Clastlfication  de«  Thier* 
reiches   and  die  Homologie  der  KeimblStter.  Jenaiseht  /■eitaehr.  fOr 

Naturwiö6  u.  Medic.  IX.  1874. 

Fr,  Eilh.  Schulze,  Ueber  den  Bau  und  die  Entwioldaag  von  Cordjiopliora 
laeustris.    Leipzig  1871. 

—  —    Ueber  den  üaa  von  Syncoryno  Sarsii.    l.eipzig  1878. 

C,  ßtmp&r,  Kritisohe  Gänge  III.   Die  Keimblättertheorie  and  die  Gaoealogl« 
der  TUsN.  Afbdtas  aas  den  soci^soi  laiOlBt  an  WUbaig.  L  im 

— isra.  p.  t»— M8. 

JL  Jfjftrtattqf,  2ar  BatwIekiaagigaNlilehls  dwKalksdiwIaBiBa.  Z.Z.  TXSY, 
pw  1—14.  Tat  I. 

—  Stadien  Sbsr  dJa  Satwlddang  dst  Medosea  md  SIphooofhstaa. 

2.  z.  zznr.    lg— S8.  TM.  n— m 

0.  (Mmm,  DU  Xypsnlshre  and  JLfiasdM  sog.  Oasliaea^lheeila,  WlealBf4« 


tmMH^t  «It  iMh  htm  ntahl  mliiiittii  Mi«  «M.  lOi  §m  IMMrili 
der  BorplMlogifclMn  IdeotitiU  «kt  Bat  aller  TUart  (MMtM  Imm»  im- 
fWWMBWii  dte  Dicht  wm  ZiSimm^m  baüalMiidaB  FMMummo)  Itl  ttm 
Mm  Biiii  mr  die  Yu^kkm§  dtrVaidMuig  «ad  wMäa  dar  Kafai- 
UiOthUda«  gsirquen.  Wir  haben  aUa  thiariacfaaa  Ei«  saHtoMaAhct 
aaf  iidiffManta  SSaHen  daa  Titolftjtw  Odnii  wir  abar  am  ^^frrvm 
«ailai  f aritel^  ao  atalU  akh  ow  die  Wn§$  anlfifM»  ob  daa  gaiailaiir 
aUar  TUeia  feutiach  gMehwartbif  ad,  ob  ai  «ioh  bei  allM  TUaMi 
sarfldtflQinni  laaaa  aaf  diainlba  anlnjowUa  ff^bitih^  Jbi  Casaa^pani  ds 
Anahaia  ainar  HoBMlofia  dar  KaiaMtttar  mMmn  dia  labadiagiaB  Ab* 
bingar  dar  KainblittardMorla  diaia  Fiaga  Toa  voiaabarato  bijahaa.  Doch 
ist  aa  dafliit  ntefat  genug,  denn  aor  davob  den  Nadurab,  daaa  ia  Wldc- 
Bebkdt  daa  Kebalager  mna  daradbaa  Kaiaiaehlebt  bd  allMi  TUaraa  iriaaa 
üiapniog  nbamt,  Icaaa  dieaa  Frage  so  Guaitea.  dar  KeimbttUartliaocte 
entaehieden  werdea*  Dieaer  Nachwela  iH  aber  bia  Jelat  airgeoda  gaBafa^ 
ha  Qefiadidl  atellea  aieb  der  Hoeoologle  dar  Keimblütar,  gerada  daaai 
waaa  aiaa  aie  an  der  EalatefaaDgsgeschle&i»  dea  Keiaelagera  Im!  den  ^rer- 
■ehfedenea  llilerea  prflfea  wlfl,  bolentende  Schwierigkellaa  ootgegeD, 
wenigstens  so  lange  man  gexwungen  isti  sich  an  die  bis  jetat  belcannten 
TlMtsaehen  an  halten.  Diese  Schwierigiceilcn  icnüpfen  sich  namentlich  an 
die  bis  jetst  noch  an  l^einem  allgemein  gültigen  Entscheid  gebrachte  Frage 
nach  der  Herlcanft  des  Mesoderms.  Diese  letztere  Frage  scheint  mir  Tor 
allen  anderen  der  Erledigung  bedürftig.  In  der  ganzen  Angelegenheit 
aber  verachaflcn  uns  überstürzte  Verallgemeinerungen  einzelner  Jieobach- 
tungen  und  mit  dem  ganzen  Auf  wund  speculirendcr  Naturphilosophie  auf- 
gebaute sogenannte  Theorien  wenig  oder  gar  Iceioe  Klarheit^  sondern  es 
gilt  unverdrossenes  und  unbefangenes  Forschen« 
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Maohtrag. 

M  BMpndMiBg  MESm  im  kiglteii  Ibdb«  ich  (jM»  oben)  Mf 
Chnuid  meiiMrBMba^ttiQftB  da«  tob  dorft  »idfVnMr  in  dtn  EientMkt- 
ilini  ämn  Tbten  bcbanpMe  BimMnapilM  In  Ahni^,  fOBtdlt*  41iii«r 
(qmI  aocb  Olarft)  htt,  wie  «beofeUs  tebon,  «Imb  erwiÜnti  dne  Eptdiel- 
ln0i  «mH  Ibm.  von  dtr  PoUerliant  andi  Ettritmiern  nnd  ab  abge- 
IflftcB  EtoiB  MfgBlbBdeB  nnd  diwdbo  mil  dam.  -van  Oun  babanplaten 
IM— iipHbat  dar  HamaiMai.idiBtifiiirt.  Daav  d«  laUteia  niahl  aiU 
atir^  glänba  Ich  aar  Ganliga  dargaiban  an  baban,  Ift  Baaag  anf  aratara 
JbdMb  MckM  t«li  aMi  waaljiifr  ImlliMl  «ab,  dn  ailr  MnaBaobaefataB* 
gan  an  Gabote  itaadio,  aar  Tannntbata  leb,  4hM  fki  fifamaaepltbal,  wel- 
diaa  Sbmer  an  den  EieratoökselerB  der  BIdeebaa  bn^  den  18  Tage  lang 
abgelegten  Elem  der  Ringelnatter  beeebretbt,  eine  Embiyonalblldnng  aeL 
0laeaVanBntbang  kann  leb  nananbr  anr  betttaunlen  Behauptong  eriieben, 
denn  leb  lade  an  •  den  SNaileiaieiii  •  van  Laaarta  Ttrldla  and  Draca  q»l- 
laptaraa  naeb  Innen  von  darDottaAani  efaia  dne  polygonalen  mit  giaeean 
KaiBeB  Teieebene  SSeDenlage  gana  so,  wie  sta  SUner  beeebrelbt,  aber  in 
deneelbeB  Biem  tot  aneb  etets  ein  nÄbr  oder  wenigar  irelk  entwiekelter 
Bflibiyo  Torbanden.  Die  von  Eimer  beeduiebene  SMlenlage  an  den  El- 
Mtareleni  der  BIdeebie  natd  den  abgelegten  Biem  der  Blngelnattar  bat 
ako  gar  niebta  mit  einem  BiBnenepithel  so  thnn,  aeadern  geliört  in  den 
Bntwicklangslcreis  des  befruchteten  iind  aicli  zum  Embryo  umbildenden 
Eies  und  ist  in  Wiri^lichkeit  eine  Embryonaloierobran.  Wie  wenig  kritisch 
Eimer  verfährt,  wenn  er  eine  Epithellage,  welche  er  an  Eileiterelem  der 
Eidechse  uod  an  18  Tage  lang  abgelegten  Ringelnattereiern  findet,  nur 
wegen  der  Aehnlichkeit  ihrer  Zöllen  mit  einer  anderen  Epithellage,  welche 
er  an  Eierstockseiem  gefunden  haben  will^  fQr  identisch  erachtet  und  da- 
bei nicht  einmal  der  Möglichkeit  gedenkt,  es  könne  eine  embryonale 
Bildung  sein,  geht  daraus  hervor,  dass  schon  Rathke  in  seinen  entwick- 
liingsgeschichtlichen  Arbelten  betont,  dass  die  Eier  der  Ringelnatter  und 
der  Eidechse  bereits  innerhalb  des  Eileitert  einen  grossen  Tbeii  ihrer 
Embryonalentwicklung  durchlaufen. 

Dass  mit  dem  soeben  Mitgetheilten  meine  früher  ausgesprochene  Ver- 
ffiathung,  63  ki5nnten  bei  den  Reptilim  die  Eiferstocksfollikel ,  nicht  nur 
die  Eier,  abgelegt  werden  und  dadurch  tur  irrlhümlicben  Behauptung 
einea  Binoencpitbels  Anläse  geben,  hinflülig  wird,  iet  eelbetTetstlndUcb. 

Würsburg,  4.  Juni  1874. 


•  j      r  •  • 

XOI.  F!;.  1.  BUhAm'  Bad«  doM  OfttolKhhttdm  t«ni  AMpUiilH 
Vif.  S.  BItedM  IBiS«  dB«  OmUbflUMMNt  vm  Wiilir 

V%v «.  AaI«gB       aiiiiliifcliliiii  (Omtaf)  m 

aonotiaen«. 

L   Bei  sehwaobcr  Vergrosserung : 

a  =z  WImperepitbel  der  LeibeshÖble  uud  MaakelftcUicbt. 

0  =  lanerM  Epithel  der  OetehleohtodiiUe. 
n.  Bd  dtitedr  ▼iiryqawniDg: 

a  «  WbttpwtpUhd  4w  LdhidiWit. 

»  r=  MtMkdMhtelit. 

0  :;=  Innwes  Epithd  dar  Qwdiltohtidraiew 

Fi^  i.   Ophlothriz  fragilit: 

o  ~  Junge  Eichen.  Immersion. 

b  r=  Erwachaenes,  von  seiner  UrspmngsstXttfl  abgeriMenet 
Ei  mit  der  hellen  HflHe.   circa  MO/f. 

Flg.  6.   Eierstock  tod  Braackiobdella  parasita.   Die  ZeiehBcosg  ist 


•flg.  7.'  B^phdfeu  : 

#  «  ass  EdiBiMlifihwi       4fr  gsndniohftfHidtfB  Itod^ 

^  plasmamasse  der  EierstrXnge.  '''l'/i. 

d  ef  f  ^  Entwiddoiigsstadlea  der  Eier.  M/i» 

.  ^*   PiMleoU  geometrica. 

«  =  Kleihste  Zellchon  Mis  der  lalnttanMi«  det  Bfentodci 

•  mit  mnem  Kern. 

*     '  b  —  de«gl.  mit  a  Keman.  Immenioii. 

id..:y  El  h«t.ddi;ato  teile  lUndsdildit  geUldet,  In  «elcfce 

•  =  ein  Kern  mit  nmeebendem  fdnkSnlgefli  Flol»plaiM 
•■  '    bineingeräth.  Immern. 

/  es  Der  Inlialt  sondert  sieb        einzelnen  Zellen  am  die 
Kecoe.  AlleZelleo  eind  nnter  einander  gleieh.  ImaerSk 
. /' ae  deiil.  bd  eterflidillelier  EiBfldbnig.  Imnu 
g  SS  Biiie  der  InlieltneHen  TefgrBwl  deb  «ad  «M  am 
Ei.  W/,. 

e*  # 

^'  S  bd  If*B|fTtiWli 


f  • ,  • 
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>  =  Die  übrigen  InhAttssellea  degeniren.    >»/|.- '  >  • 
i  =  Die  EizeHe  f&llt  allein  die  UiUle  «oa.  «M/^. 

Fig.  9.   Fontobdella  muricaUu  '  ' 

«  SS  SiM«  nimpMl  MM  a«m  OvMliiik  Kdmbllwfcf  Mi 

»s=Bteefl«gL  Die  XMfe  M  gMMhMB.  W^. 

F^*  10*  BiMiebellioii  torpedinis. 

«  =:  Alle  Zellen  der  Eikapeel  sind  völlig  gletek  M^i. 
B  r=  Eine  Zelle  hat  sicli  Teigra«aert.  soo/^. 

i%.  11.  a  and  6  =  EntwicklnngssUdien  dei  £iet  tob  Apw  MMri« 

forinia.    a  iTO/j.    6  STS;^.  • 

F%.  12.    Apo»  cancrii  jrmij.    Ein  £ifoUil(el  ^^Vt*  Einwirkoi^ 

von  Esaigaäare. 


TU.  XIT.  Flg.  IS.  Apos  «UMrifBrali.  Ein  reifes  Ei  im  EiloUikeL 

Flg.  14.  Ein  «ben  loleliM  snm  Thell  In  den  Elleitar  ttbwgehretea. 
Fi«.  16.  Bin  Mite  Ei  im  Eiltliw]  bd  •      ▼•i«d«ta  FdUkdU 
Ftg.  it,  Eatwiokluti^sstftdlMi  das  EI«t  nit  im  MadU  hti  Hmmflm» 

carcini.  ^/j. 

Fig.  17.  a  Follikel  mit  dem  Ri  Ton  Jaloa  terrestris.  Dotterkem. 

b  Einer  desgl..  von  drr  OhrrflBrhogfuohon^  om  die  Kerne  dea 

FoIlikclü^itheU  zu  zeigen. 

Fig.  18.  EifolUkel  von  Gloineris  marginata.  ''•/i* 

Fig.  19.  Elfollikel  von  Lithobius  forficatus.  ^'Vi- 

Fig.  20«  Tegenaria  domeatlen.    Epithel  dea  Eieratooka  mit  jungen 
Eizellen.  »0/^. 

Fig.  31. 
Fig.  22. 

Fig.  23.  Anlage  dei  weibiioheu  deaohlechtaorgana  von  Zerene  grosau- 
lAflnta. 

Ans  d«r  BMpa. 
I  =  Aahg»  d«  BMAr«. 

II  as  Anlage  det  gtlbeUten  EileitM». 

s  Anlage  dea  gemeinschnftHohen  BUtllWi. 
•  =  Hfille  der  Qoachleohtaanlage. 
b  —  Spätere  Peritonealhülle. 

a  :s  üebergnngsatell«  ■■hiikwi  JUiSkrt  «ad  fKfcdU— 


I  IxodM  winaotL  YmmUMmt  8Udi«n  dir  BibOdnc. 


d  SS  ItOmaterial,  inkbm  «witdiett  Ffffttof  Ihllla 

BiiOhra  Heft 

Flg.  td.  Uebergangsstello  zwischen  EirfOiM  «ndBOeitor  MM 
deaeclbun  Thierea.    ReieichnongMI  Witt  TOfUn. 

Fig.  85*  a>  debgl.  aus  einer  älteren  Puppe. 

6,  Diu  Stulle  e.  der  Fig.  26  a   n«ch  AuieinMiderseirang  dea 
i:*rftpar*tc«. 


LUOWIO:  Üiibor  Um  WMkbi^  Im  IbkinUh«» 


Taf«  XT*  M>        Acanthifts  Tulf.  Embryo.  ElentockMpHM  !■  VWtä  mA 

einem  MececatiooipiriipArat.  ^/f. 

Fif.  S7.   R«ja  davata.  Juagfm  Thier.  BlMS^akMpiilMl       dir  Fii«be 

gesehen,  m^/^. 

Fif.  S8«  Acanthias  Tulg.  Embrjo.  Eieretocksepithel  nach  einem  Darcb- 
schnitt  de«  in  Cbromsäure  erhärteten  OTara.  Man  erktiint 
in  dem  Epitlicl  eiuxelue  grössere  Zellen:  die  jungen  Eichen. 

F%r  M-U.  Itf^  iHiÜt.  Jfmm  mff.  Dia  ymMtimm 
der  BildttOf  und  d«r  SiMmkwf  dfrF<fI|ik«l  ia  im\ 

Fig.  2U— 31.  bei  einer  Tiniiimiiiing  Ton  n>/i.  Fig.  82  u. 
3S  bei  einer  Vergröftsernng  Ton  f /j.  Die  Darchsohnitte 
wurden  an  in  Chromsäure  rrhirtetenOTMiM  gewomieii  und 

rum  Tbell  mit  Karmin  gcHirbt. 

Fig.  A4.  Rajn  clavatn.  Mittulprroases  Thier.  Eifollikel  mit  Stiel  nach 
eiifeoi  Dufchtebnitt  durcii  das  erhärtete  Orar.  ^^Jt- 
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